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ARZENEY WISSENSCHAFT, DOCTOR, SEINER | RUSSISCH 


KAISERLICHEN MAJESTÄT * WIRKLIcHENm ETATSRATHE. UND „LEIB« 
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ARZTE, MITGLIEDE DER OBERSTUDIENDIREOTION, RECTOR.DER ME- 


DICINISCH - CHIRURGISCHEN AKADEMIE , PROFESSOR DER KLINIK, 


BESTIMMTEM DECANE DES. REICHSMEDICINALRATHES, MITGCLIEDE 


DES PRULANTROPISCHEN CoMITE ZU ST, PETERSBURG, MITGLIEDE DER 


‚ KÖNIGL. SESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN ZU GÖTTINGEN, DER 


KÖNICL., AKADEMIE, UND DES KÖNIGL. COLLEGIUMS DER. AERZTE 


ZU MADRIT, DER ER DER WISSENSCHAFTEN zu MANTOVAg \ 


DEA PATRIOTISCHEN ‚GESELLSCHAFT ZU MAXLÄND, DER _GESELT- 
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SCHEN ‚AERZTE DES COLLEGIUMS DER AERZTE ZU SENBRNON DER 
ACKERBAUGESELLSCHAFT ZU BRESCHA, DER HOHEN SCHULEN zu 
WILNA UND MOSKAU, so WIE DER GESELLSCHAFT a 
NATURFORSCHER DASELBST, ; Ye 
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 Hochwohlgeborner Herr Etatsrath! 
N r. is. r HS her Ze ar 


4 f 
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\ Y ährend ‚Sie i in ‚einem grolsen Knisciihärme 


.. die MeitzinalAhstaken im Grolsen mit 'schö- 


pferischem Geiste leiten, und Leben und Ge- 


a sundheit Für Millionen und Generationen be- ° 
| reiten, ist es mir nur vergönnt der leidenden- 
Ä Menschheit im eigentlichen, Verstande mit der 


Ha Hard zu Hülfe zu Kommen. Ist es da noch er- 


2 


laubt Sie mit Rückerinnerungen zu ‚stören? 
Ihnen, Bürdiger Herr Etatsrath. ' unter Mi 
sen Leitung i in dem allgemeinen Krankenhause 


zu Wien ich die grölseren Fortschritte i in dem 


operätiven Theile der Wundarzeneykunde zu 


machen anfing, deren Resultate ich dem ärzt- 


! 
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f Y RR N 
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Zur Beurtheilung vorlege— Ihnen gebührt j jenes en: 


Huldigung von mir, dien in der gelehrten Welt 


Sitte ist, 
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# TANTE 


N 


ww 


N chmen Sir diesen’ geringen Beweis’meiner 


| innigen Verehrung mit eben der Güte auf, als 


{ 


darbiethe; denn während Sie 1n der östlichen 


ich. Ihnen denselben mit wahrer Hochachtung & 


‚Hälfte von Europa Ihren Ruhm verbreiten, 


. verehre ich denselben dankbarlich i in der west 


‚lichen, und bin 


‚Hochwohlgeborner Herr Etatsrathı 
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hype: ialy 


‚ gehorsamster' 


Franz Xaver Rudiorfer. 
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Re N ed durch‘ den Beyfall, 2 dem einige. 
der. bekanntesten und besten selehrten‘ Zeitschrif- 
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Zeitung. Zweytei Band. 1807. Na, 28. Belle 52. 


ten*) meinen ersten litterarischen V ersuch beehr- E 
ten, überg gebe ich hier dem sachkundigen Publi- 
'kum den zweyten Band meiner Abhandlungen. Er‘ 
enthält eine weiter ausgeführte Fortsetzung einiger. 
Gexfnstähde über, die Operation der Leisten- und 
 Schenkelbrüche „ nebst einem Anhange merkwür- 
"Aligers auf den operativen Theil der. Chirurgie sich 
- beziehender Beobachtungen. 


Da ich mir die Bearheitung der wichtigsten Ope- - 


U a zum Ziele aussteckte, und dieselben nicht 


in. systematischer Ordnung, ‚sondern s0, wie sie 


‚mir in meiner Ausübung yargehommen sind, und 


” Ahniklen 2, Litteratr an ee in den österreichi« 
schen Staaten, Jahrgang IV. November 1809. Seite 282, 
Aalerene medieinische Annalen,, 1806: ‚Junius, Seite 55t. 


aY Neue Leipziger I äteraturzeitung. anne 1506. Stück 83. 


Seite 1316. ir EN BR A 


D. Johann Jacob Härtehkeilie, medieinisch - chirurgische, 
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' sicht sowohl der/vorzüglichsten Veteranen, als auch 
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) Bi x 
IN $ 


R ach täglich vorkommen, abzuhandeln beschlossen 
Er habe; so sey Wahrheit die Fackel, die diese ‚Beob- 


achtungen beleuchte; ‚und kein Phantom, in was 


| immer für einer Gestalt, soll mich auf diesem We- 


derjenigen Zeitg genossen, die über diesen. "Gegen-. 


x 


ge irre führen, RR ee 


"N sey mir daher i in Kürze zu sagen erlaubt, dals 


ich; in den beygefügten Anmerkungen bey einer je- 


den neu vorkommenden Beobachtung die ganze Be- dt 


handlungsweise der Operation selbst nach‘ ihren 


Grunds sätzen und Momenten ablandle, und einer 


jeden Operation eine kurze ‚chronologische Ueber- 


stand geschrieben haben, beyfüge, wie ich diefs h 
bereits bey dem in den erster Bande abgehandelten- 
Bruchschnitte setban habe. Auch habe ich, zur 
) Vervollkommung. des Ganzen! die zu einer jeden 
Operation erforderlichen Instrumente auf fiupfer- 
tafeln in ‚ihrer natürlichen. F orın abbilden; lassen. 


und dieselben. em. Ende angehängt, 


Kann ich ‚durch‘ diesen‘ Rheine ‘Band, und 


dureh die ‚fernere Fortsetzung zur Vervollkom- 


Mung und ee Vereinfachung des operaliven T heils 


der Wundarzeneykunst beytragen,, so wird Sich. 


reichlich belohnt ud nik TERN 
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Erste. Fr Fage. 


Welches sind ber der Operation des Bruchschnittes de, 
norhwendigen Geräthschaften i in den verschiede- 
nen Fällen der Tieisten “und Schenkelbrüche, 0- 
wohl in Ansehung. der Lage des Kranken , als 
in der Stellung des Operateurs und der Gehül- 
fen, ud welcher Apparat der Verbandstücke, 
und anderer Hülfsmittel ‚wenn man sie bedarf ,: 
müssen 'bey einer ASlahen Operation vorgerich. 
tet soyu? un 1 RR N RER Re 

Erster. Abschnitt. Er 
Bestimmung der Lage des Kranken ‚und der Stellung 


des. Operateuis bey dem Bruchschnitte he 


Zweyter Abschnitt. 
Narlwindike N 


Dritter Abschnitt, | ak /E 


Be der Verbändstücke BERUHT RR 
a | Vierter Abschnitt. 
Nebonerfordernisse Da. aa a re 


any Frage, 


| Welches sind die Mittel und die norhwendigen Hand- 
griffe, vorzüglich im Falle der "Verletzung der 
„epigästrischen Blurgefälse und des BRRERTBANEREN. 
Erster Abschnitt, a | 
Mittel und Handgriffe, die Blutung der bey dem Hau 
©, ‚sehnitte getrennten Gefälse zu stillen DER NIEREN 
Mittel und Handgriffe, das Bluten aus den verletzten 
N epigastrischen Gefäfsen zu stillen PDT NE SERT. 
Bıiste Art der Blutstillung durch die Compresiän. AR 
EITE Art, der Bapullıge durch die Unterbindung 
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ee 
. Grundsätze, ‚den Verletzungen Ha epigastrischen Ge- 


fülse,auszu weichen. 0 as an 


Grundsätze, die Verletzung des Samenstranges zu. Were 


‚meiden ae ädirrz ST EHRE FOR er. a a 


BUBEN as Sol / ni 
J & hr 1? a 2 RL 
| | i Syeerian Misch NE 
Mittel und Händgriffe Boy der Verletzung. des Samen. eh. f 
stranges IN en ce Seite 27 
R ET Dritte Frage: Rn 
VW ihr sindidie, Grundsätze, und welche anatomische 
„und chirurgische Beobachtungen muls ein .ge- 
N schickter und aufmerksamer Operateur kennen 5 S 
RU Bun solchen gefährlichen - N elerzungen. auszu- EN 
a weichen?‘ & Saar BLAUEN TERBEL NETTER NReRe D ‘ er 
Erster‘ ee, | ee 
‚Der äufsere schiefe Bauchmuskel. N 
Bi ‚Die durch den. Bauchring gehenden. heile PER >, 
Der Hängemuskel KEIN Ba a N ER 
Die Scheidehaui des Samenstranges BES, RE 33 
Die Samenschlagadern BR aa Ar et * sin ET au 
"Die Samenblutadern Ye BER ee ni RR 2 
Die Saugaderstimme d des Samenstranges | DER FR 52 34 
Der Samennerve SE el eh Be ge % 34 
.Das Abfahtende Samengefäls A Me “u Wi 
' Die runden Mutterbänder RN Wa 6 » 2.35 
f Die unter dem Poupart’schen Leistenbande sich verlaufenden. 
a vo Theile. x u N 
Die Schenkelschlaeader ER a en ern al 36” 
"Die untere Schmerbauchschlagader N ehe a ‚36 
Die verstopfende Schlagader =» ee 
Die äufsere Samenschlagader. . rn... ur 37 
Die Saugadern der unteren Gliedmafsen NER 
Ver.Schankälkerye 2 wenn ST ee) 
‚Die Haller’sche Bauchschlagader % i h ern RLOBE 
Die äufsere Schamschlagader ae el 2g -, 
nn Zweyler Abschnitt. en 
Grundsätze, ‚ die Verletzung Sn Haurgekifse zu 
vernmgidens, unse „a he Mike a Lt" 


joe Pierte ru EN 


Wofür hat der Operateur 5 elbich" näch. der Öperaisg 


und in der ‚Folge zur. sänzlichen Heilung und. 
- ‚Sicherheit des Kranken zu sorgen? Und was Hr 


u ‚CE a ae a Ni» EN n 22 „Seite 
er Erste bear EN 

' Behandlung, a "Rranken in ‚der ersten Periode nach 

; sa Oßeration a RR ne 2 
' URN Sal: \ Zweyte Periode, i 


Innerliche Behandlung der. Kranken i in dor zweyten 


Periode nach - der: Operation. ( Ka LE tg 


 Aeufserliche Behandlung der Kranken in der 2 nweyten 


Periode nach ‚der Operasion bey einfachen‘ einge- 
„klemmt gewesenen Brüchen imo a mi 


- 


Wenlsenktets Behandlung der Kranken in der“ 'zweyten‘ ARE, 


Periode nach der Operation bey eingeklemmt ge-: 


wesenen, Mit ‚abgearteten: Netzstücken ‚ver gesell« 
schakteten Brüchen :.. ..s.. aflälnukes im 
‘ Asufserliche Behandlung der Kranken in der’ zweyten 
Periode dach der Operation | bey: eingeklemmt | ge- 


wesenen, und durch. den Brand zerstörten Darm. 


; ‚stücken N Re ». NErlN.,® un 
% wi: 4 ii 

ER RN "Dritle Periode: N 
tler die Nothwendigkeic des Bruchbandes nach ' ge 


endigter F Heilung ee BIT DEN a N 
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Beobachtungen. I 
Sieben Beobachtungen eingeklemmter Brüchey mit eysefüg- 
Re REN AEEE „Anmerkungen. < i {7 A 
EN Te eher einen ‚eingeklemmten Netz - Darmbruch. Een 
= "Anmerkung zur ersten Beobachtung as SE, 2 
1m ‚Debex einen. eingeklemmten Netz - 'Daärmbruch, der, 
Aunroh die Opsrarion geheilt. Wwirdeus.} Yuex..'e 
Anmerkung zur zweyten Beobachtung N a 
m. Ueber einen. ‚angebornen und eingeklemmten Netz- ie 
A PR ‚Darmbruch , der durch. die ‚Operation geheilt 
A, 2 A RL Ne Pe 
I; „Anmerkung zur dritten ‚Beobachtung RER Ne 
IE } et } “ ” 2 
: f . a 2 \ \ 


| IV, Deber einen eingeklemmten Netz-Darmhodensack- _ 
bruch, derdurch die Operation geheilt wurde. Seite 88 
Anmerkung zur vierten Beobachtung a Fa 93: 
V. Ueber einen, ‚eingeklemmten verwachsenen. Schen- k 
rkelbruch a u. EL HB 
era zur fünften Hoöhackeane Ne ik OD 
| "u. Ueber einen :mit dem Nabelringe verwachsenen j 

Darmbruch DD EN SR AS N TOR 

Anmerkung zur sechsten Beobachiane rg 

SVEN Ueber einen eingeklemmten’ durch die Operation 

Sen geheilten Darmbruch Lu ns LER 


"Anmerkung zur siebenten Beobachtung . .' . ı22 


. Drey Beobachtungen 

ausgeroiteter Nasenpolypen mit beygefügten. Anmerkungen, 
VIII Ueber einen mit gutem Erfolge AUSERChIdLen 
nen Nasenpolyp De NEN 57 
' IX, Ueber einen mit glücklichem Erfolge abgebunde. 
Ka, nen Raehenpolyp RE N a 
“ X. Ueber einen mit gutem Erfolge Abbehunanen Ra- 
| ‚chenpolyp, und diezugleich g Belek RR chung 
| einiger Nasenpälypen 7. HEN N TR | 

Anmerkung : zur VIII. IX. und X. Ba enen ...268- 
Geschichte der verschiedenen Bekaldlrgsneten bey | 

der Ausrottung der Polypen . .. 2... 168. 

Anzeige zur Ausrottung der Polypen RE ar 
Auswahl der Zeit zur Ausrottung der Polypen . 185 


' Zur Ausrottung der Polypen erforderliche Instrumente „ 186 


Verbandstucke We u tn ENEHENRIE  P ER EL IBR 
Nebenerfordernisse BEL EN BU RD ee 1 RER 187. 
| RE PER „188 
Vorbereitung des Kranken A RL ler a 22 We 
Lage des Kranken und Stellung des Operateurs IRB 


Operations - Methoden. 
Ausdrehung des Nasenpolypes  n x  . .« 


Gehäülfen N READER  ERERE 


ee 189, 
Ausschneidung des Nasenpolypes a = N 19% 

RED ENENEE des Rachenpolyps' . . . 
’ Erstes Moment, i 
Finführung des Silberdraths RR LE 


2: 


0 Re, 


Dim 


1 ae Mm. oment... 


Anschlingung des Polypes .. N . ‚4 % Seite, 
Wi, . » 5 


u Drittes Moment. 
Einführung des Doppelcylinders U W 
M Viertes Moment. 
Unterbindung des ‚Polypes. RL A EN 
Verband nach vollendeter Operation Be 
' Behandlung des Kranken nach vollendeter Operation 


Zwey Beobachtungen. 


Ss 


öperirter Hasenscharten mit beygefügten Anmerkungen. 


X. Ueber eine angeborne, durch die Operation ge- 


'heilte, Hasenscharte. a s F 


xur. Ueber eine, angeborne, Aurch die Operarion. ge 


 heilte, Hiebnschane. ! Ba 
Anahkund zur XI, und AU, Becbachtide R 


Geschichte der: verschiedenen Behandlungsarten der - 


. Hasenschatte BR BR Ta a ER 
Anzeige zur Öperation der Hasenscharte RN EN Mi 
Auswahl der Zeit zur Operation der Hasenscharte 


® 


‚Zur 'Vereinigung der Hasenscharte erforderliche In- 


e 


strumdente ‚ EIER ARE RR SER TNEN METE DVS BR 

IN Verbändstücke. NE RER RR NZ RIVER Ta re 
"Nebenerfordernisse EINES TE EURE 

benullen U 0 BELLE UL, 

' Vorbereitung des Kranken REN BES 


ae des Kranken, und Stellung des Oporateurs Ä 


ORRue der Havenschame . Kuna un, CHE 
. Erstes Moment... | 

Genaue Wegnahe der Ränder der Spaltö & 
- Zweytes Moment. W 

Einlegung der silbernen Stifte‘ . 2.0. 


ir) - © Drittes -Moment, 


I 
Vereinigung der. getrennten Lippen BÜLRCRN Sara 
Verband nach geendigter Operation. 0» 

‚ ‚ration ı Pro ® ER ® * E} le u} E} s 

Complieirte Häsenssharte. IR N NER ie 


Behandlung: des AranBen nach geondigter Ope- 
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gr ine Ebechtipe 


eines  pohpenarzigen Zahnfleischgewächses. mit Borsefügte 


Anm erkumgen. 
zur. Ueber ein polypenartiges Zohufioischäpnnchen am 
linken Oberkiefer, und die an demselben ge 


Le 


machte Operation RE A Seite, a5 
Anmerkung zur XUI, ‚Beobachtung a ! 300 
Jeschichte der verschiedenen Behandlungsarten der NE 
Zahnfleischauswüchse. TÜREN REINE CO a "dor 
Anzeige zur Ausrottung der Bihniiinchanse Hin 308, 
A uswahl der Zeit zur Ausı ottung solcher Zahndeisch- 
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En 'auswüchse RENTEN GE ER N NORA N ©) 


. Zur Ausrottung der Zahnlleischauswüchse erforderli- M 


‘che Instrumente N EN RN La 

- - Bei F NER Ex re ? 
Verbantlärköke 72, „ar Seen RR BLk, 
;Nebeneriordernisse uno. ar ea en OR ARE 


: Gehülfen % i » ER Bl o “N (} v6 C R N a) Ir‘ 


Vorbereitung des hranken.:  arasn un Deren 2 are 


Ä Lage des Kranken und Stellung des bare 2 


Operation der Zahnfleischauswüchse TE 
Verband nach geendigter Operation BE IT RT 


Behandlung, des ‚Kranken nach geendigter Operation FR 317 \ 


ne Beobachtung re 


eines ausgerolteien krebshaften Brussknätens mit  beygefügten 


‚Anmerkungen. 


xıv. - Ueber einen“ ‚durch die Ausrottung behandelten ®. 
'krebshaften Brusiknoren, und die dabey gemachte 

” Ausschälung einer in des Nähe BEISEFEEN, verhär- > 

‚teten- Drüse FE EEE NE SA RE Pi a5 


\ a, 
: Anmerkung zur XIV. Beobachtung TR 32$ 
Geschichte. der verschiedenen Behandlungsarten Yabaz - 
teter ‚Knoten N y NL + s .s “ Kies P . 335% 
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"Anzeige zur Ausschälung BE I 
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Zur Ausschälung soldher Knoten erforderliche IarreE 
3. SMERER u a ee ae 636 Les . 367.\ 


Verbandstücke BE 7 ÜRR ; 2 N ar u ® ® ZI Ye m 368 P 
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| D:. Vorsteher ‚des Monikhofischen Vermächtnisses 
im Amsterdam legten für das Jahr 1805 folgende Fra= 
‚gen zur Beantwortung vor: / | 
\ Erste Frage. 
Welches sind bey der Operation des Bruchschnittes die 
| nothwendigen Geräthschaften in ‚den verschiede- 
nen Fällen der Leisten- und Schenkelbrüche , 
so Wohl in Anschung der Lage des Kranken, 
als in der Stellung des Operateurs und der Ge- 
"hülfen ; 3 und welcher Apparat der Verbandstü- 
cke und anderer Hölfsmittel, ‚wenn ınan sie IE 
darf, müssen bey einer solchen Oherstiön vorge- 
richtet seyn? ; 
P Zweyte Frage:‘ R 
" Welches sind, die Mittel, und nothwendigen ah 
| ‚griffe, vorzüglich im Falle der Verletzung der 
nr epigastrischen ee und des Samen- 
RE cu stzanges ? | © Rau RER i 
| \ | . „Dritte Ba | 
x Welches sind die Grundsätze, und BI anatomi- 
\ sche und’ erlrrische" Beobachtungen muls ein 
A2 


ala 4224090 
geschickter. ‚und ’aufmerksamer Operateur 'ken- 
men, um solchen gefährlichen VerletzuigenJaus- 


55 


zuweichen? ® 


‚. 


Vi ierte Frage. BL 
> Wofür hat der Operateur gleich nach der Oscb: e 
| und in der Folge zur en Heilung und 
; "Sicherheit des Kranken zu sorgen? Und was hat 
er zu rathen? ie 
Mit voller Zuversicht diese hier: aufgestellten Fras 
gen gründlich zu beantworten, ergriff ich neuerdings | 
die Feder, und suchte durch die Beantwortung: der- 
selben Zum. Wohle der leidenden Menschheit nach 
BE Erfahrungen das Meinige beyzutragen. 

‚Ich theilte diese vorgelegten Fragen nach der Weit: 
senheit ihres Iuhaltes'so,ein, dafs ‚die erste Frage in : 
vier, die zweyte und dritte in zwey Abschnitte zes 
fällt, die vierte Frage aber, die: den ganzen Heilplan 

| nach der Operation bis zur Genesung oder bis» ‚zum 
Tode. des Kranken in. sich begreift, wurde ‚al: Urey 
Perioden abgehandelt, 


Da ich aber, durch wichtige Genchelte, die Zeit, 


> 


bianen ‚welcher dies? Abhandlung eingesendet werden . 
sölteg verabsäumte ;. 80 erscheint dieselbe nun in‘ iBer 


\ gegenwärtigen Sammlung. Ä 


N \ > f # . 
. a R SER - N ! 
ST 3” ‚Va E Ken 5 
e ! x EL ZA, Y lad 
| 1% 2 


Y. a.» 


Erste Frage 
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KT ER sind bey der Operation des Burma 


tes die nothwendigen Geräthschaften in den. 


verschiedenen Fällen der Leisten- und Bohenasr 


kelbrüche, sa wohl ‚in Ansehung der Lage des 
‚Kranken, als in der Stellung des Operateurs 
und der Gehülfen; und welcher Apperat. der 
| Werbandstüche und anderer Hülfsmittel, wenn 
‚man sie bedarf, müssen bey einer solchen Ope- 
| ration vorgerichtet seyn? 

| EN 6.2. 


“ 5 


Um ee über, diese erste Frage aufgestellten SE 


gemeinen. Grundsätzen eine genauere Bestimmung zu 


geben, habe ich die Gegenstände der zu beantwor- 


“ienden eisten Frage i in vier Abschnitte eingetheilt. 


Der erste Abschnitt wird die Verschiedenheit der 
Lage des eek und die Stellung des Dperatelın 


& 


bey der Operation des Bruchschnittes anzeigen; je 


Der zweyte: die bey der Operation des Bruch- 
; schnittes EUER "'Gehülfen;,. « 


1; } h - 


y 


NAEN 


6 | OHREN) 
Der drittes Aa Apparat der Verbandstücke ur 
dem Bruchschnitte;, RS 
Der vierte endlich die sonstigen Nebenerforder- 
nisse, deren man bey der Operation des Bruchschnit« 


tes bedarf, 


Erster Abschnitt, 


> 
\ 


6. 3. 


So wohl die älteren als neuen chirurgischen Schrift- 


 &teller erwähnen der besonderen Lage, in welche die 


Kranken bey dem Bruchschnitte gebracht werden 
sollen, die gewöhnlich mit der Lage bey der Zurück- 
schiebung der hervorgetretenen Theile übereinkommt,, ee 
Allein, -da die Schriftsteller selbst hierüber verschie= 
dener Meinung sind ‚„ so habe ich die berbhnrenten 
derselben in folgendem Auszuge angeführt: Kuh 
Peter Franco a) legte den Kranken auf einen ‚eige- 
nen Tisch, der so eingerichtet war; dafs der Ropf 
niedriger Edi übrigen Theile des Körpers IAgAt 
Die nähmliche Lage empfahl auch Pard b). FOREN 
Dionis c) legte den » Kranken an den Rand des. 
"Bettes, und diels an ‘der Seite, wo der Bruch ist. 
Nach seiner Meinung soll der Kopf gegen die übrigen 


Theile des Körpers etwas niedriger gelegt werden, 


[7 


co) Traite des hernies, Lion ı»o1r, 
&b) Ambrosii. Poraei opera latinitate donata, Parisiis 1597. 


€) Dionis Cours d'operations de Chirurgie. Paris 1707. 


" um‘ die Zurückschiebung der. hervorgetretenen Theile 
zu erleichtern | | 
Heister d) we den we auf den Rücken über 
einen ‚Tisch, oder an den Rand seines Bettes mit dem 
Hintern etwas höher als mit dem Kopfe legen, und die 
"Schenkel an der Seite des Bruches etwas erheben, da- 
" mit die Haut weniger angespannt wird; einige be-. 


. herzte Gehülfen, müssen den Kranken in dieser Lage 


“halten. A 


Bertrandi e ) gibt bey dem Bruchschnitte der von 
Biouk angerathenen Lage den Vorzug; nur müssen 
nach seiner Meinung die ‚Hinterbacken und die Brust 
erhöhet, und ‘die Hüfte an der Seite, wo der Bruch 
ist, etwas aufwärts gekehrt seyn. 
ve Louis ‚f) brachte den Kranken in die nähmliche 
Lage 'an den Rand-des Bettes, den Hintern liefs er 
‘durch ‚einen untergelegten Polster erhöhen, und ver- 
richtete sodann den es auf "einem kleinen 
Schämel BL EN den Knien des Kranken, die: seine 
Gehülfen so weit Aufheben mußsten ,. ‚als zur Erschlap- 
pung der Bauchmuskel nöthig war. | 

Bell 8) bediente sich‘ bey BIEReE “Operation eines 

er \ ‘ 


N 


..d) Heister's Chirurgie. Nürnberg 1718, 

; e) Bertrandi Trattato elle Operatione de Chirurgia. Nidss 

1763. AO ER ‚ | 
D Louis Memoites de HAcademie Royale de Ohr Tom. IV, 

Paris 1768. LE 
g) Bells ER der Wundarzoneykanst 1783. 


il 


wo 


aa. Re Ben 


‚Tisches, und. gab dem Kranken auf demselben eine 


solche ‚Lage, dals die Beine desselben ee den - 


Tisch ‚herunter. hingen; ; den Hintern liefs er durch 
ein untergeschobenes Rissen erhöhen, und die von 


einander entfernten Schenkel so weit in Be Höhe 


heben, dals dadurch. die Bauchmuskeln erschlappt 


wurden, 


„ 


 Chopart: a Desault h ) Ernähten den EN 


nachdem, er vorher. den ‚Harn gelassen, um nicht durch 


else volle Fahb lass die Z urückschiebung der Därme 


zu erschweren, anf dem Bette in eine Querlage; der 


Kopf wurde durch einen- untergelegten Polster ‚in: die 


Höhe ‚gehoben ® und dadurch die: Brust etwas nach 


‘ vorwärts‘ gebogen; das Becken wurde durch eine Uns | 
terlage vorzüglich an derjenigen Seite, an welcher ; 
“der Bruch sich befand, erhöhet; der Operateur setzt 


sich zwischen den Knien des Kranken in eine be» 


‚queme Lage. Die unteren: Gliedmafsen werden durch 


die Gehülfen fest gehalten. j 


ER i) räth gleichfalls den Kranken. vor der 


Operation härnen zu lassen‘, und ihn sodam in die 


nähmliche Lage zu ar a die bey der Taxis’ noth» 
wendig, ist, PR 


+ 
rt ; 1 


h) Chopart und Desault, Kalkan zur Kenntnifs ‚aller chie 


Zurgischen Operationen, Frankfurt und Leipzig 1784. 


2) Bernstein’s Practisches Handbuch für Wandärzte > Fran- k 


BEIN a UN N 


N 


en u, 


"Hunezomsly 1) hält diefs für die gehörige Lage, 
‚wenn dadurch (die Bauchmuskeln 'am ‚ganzen Umfange 
7 Bruchs so viel möglich exschlappt werden. Er 

älst daher den Schenkel nicht nur auf der kranken 
Seite, sondern auch den andern ‚etwas ‚biegen, um 
die über den ‚Bruch liegende Haut bequemer in eine 


‚Faire aufheben zu können. #, 


Richter I ) ‘bringt die Kranlen, nachdem sie vor- 


her den Urin gelassen haben, in die nähmliche Lage, 
„wie bey der Taxis,’ und diefs auf folgende Weise; 
Er läfst die. ‚Kranken so an dem Rande des Bettes auf 


den Rücken legen , dafs der Hintere nahe an dem Bett- 3% 


rande und höher als die Brust, und diese höher als er 


Nierengegend ‚liegt. Die Fülse sind Aufscrhälb! des 


Bettes, und der Fufs derjenigen Seite, an welcher 
sich der Bruch befindet h muls mit gebogenem | Knie 
auf einem Schämel stehen. ' Der Operateur setzt sich 
> Zur Verrichtung dieser Operation anf einen Schämel 
zwischen die Fülse des Kranken. S4 # 


Sabatier m) glaubt, dafs die von Dients angezeig- 


te Lage vor ‚den übrigen den Vorzug verdiene, merkt 


h \ i 
4 . an x SER KR f i Dr 


Net 


r AR) Hunesomsky's METER au chirurgischen. Operationen, 


“ Wien 1787% 


2 Richter's Anfangsgründe der Wunderrenpkuns,. Gättin- N 


gen 1798; und Au \ 
Abhandlung von Biächen 1788. 
m) Sabatier’s Lehrbuch für practische Wundärkte, aus der 


„Französischen übersetzt. von BR , Berlin 1800. 


/ 


fe 
w 


10 AR oe art 
jedoch. dabey an, dafs der Kranke‘ allezeit Auf den 
rechten Rand seines Bettes gelegt werden soll, ohne 
Rücksicht auf die , nehmen, an welcher der 
Bruch hervorgeireten ist's weil sich alsdann der ne» 
ben u Bette stehende Wubnärzt seiner rechten 
Hand mit grölserer Leichtigkeit bediener. kann. ‘, 
Ob ich nun gleich die berühmtesten Schriftstel- 
‚ler angeführt habe, welche von einer eigenen, bey 
der Operation des Bruchschnitrds.erforderfichen Lage 
Erwähnung machen , und. "dieselbe Heiraten 
angeben , 66. finder man doch bey vielen andern, 
vorzüglich in Callisen’s n) Lehrbuche, und ‘in Moh- 
RS) 0) chirurgischen Vorfällen, worin er seine 
"Beobachtungen über eingeklemmte Brüche liefert , die- 
sen Gegenstand gänzlich unberührt. Es ist "Aahar® 
höchst besinsohsikilich, dafs eine und dieselbe Lage 
nicht’ auf alle Fälle passe, dafs zwar ‚darüber einige , 
‚allgemeine Fregeln aufgestellt werden können, die 
‚aber nach Verschiedenheit der Fälle und der Einsicht 
"des Operateurs zuweilen eine besondere Abänderung 
erfordern. \ | | | 
- | 6. 4. En 
Bestimmung der Lage des Fıranken und der Stel- 
' lung des Operateurs bey dem‘ Bruchschnitte. 


NDie bestimmte Lage, in welche‘ man den Kran- 


e Y ur 


rn) Callisen’s Einleitungssätze in die Chirurgie, 1783. 
0) Joseph Mohrenkeim's Beobachtungen verschiedener. chirur- 


gischer Vorfälle, 1780, eh | 


Pic h | 
| RR) ; rı 
kei a der Operation der Leisten: und KeHaikel- 


brüche auf eine vortheilhafte Art bringt, und die : 


ich bey den vielen von mir gemachten Operationen - 


vorzugsweise beybehalten habe, beeteheh ge dafs 


sie für den Kranken und für den Operateur He 


j bequem we 


In dieser Hinsicht, wird der Kranke, der Bruch 


mag nun an der N ‘oder linken Seite vorgetreten 


‚seyn, auf ein Querbett gelegt, der Kopf durch un- 


tergelegte Polster unterstützt, und der Hintere, der 


an den Rand des Bettes zu liegen kommt, durch 


einen untergeschobenen Matratzen - Polster erhöhet. 


‘Die über den Rand des Bettes herabhangenden Beine 
werden mittelst "eines Schämels unterstützt , und 
von einander entfernt, zwischen welchen sodann der 
Operateur entweder sitzend, oder auch: stebend zur 


Verrichtung dieser Operation den bequemsten Platz 


findet. Die Schenkel werden auf einer jeden ‚Seite von. 


einem Gehülfen fest gehalten, 

Nur in zwey Momenten lasse ich den Schenkel 
des Kranken während: der Operation an. derjenigen 
Seite, an welcher der Bruch hervorgetreten ist, et- 
was gegen den Unterleib in die Höhe biegen. 

RR VRBRIRFEITN 

0 Erstes Moment der ‚Aufhebung. 

Die Biegung des Schenkels ist bey gröfseren Schen- 
kelbrüchen nothwendigs und ‚zwar in dem. ersten 
Momente des Hautschnittes, wenn der Operateur 


denselben durch die Trennung der über den Bruch 


3 


Nase eo ee N Bu 
aufgehohenen. Hautfalte "inachen . will, Dich du 


Biegung nd die Bedeckungen an ‚der Stelle des 
\ Bruchs erschlappt, ‚die Hautdecken können nun über 
‚den Bruch zur Bildung der Hautfalte höher aufgeho- 


‚ben werden, und der Hautschnitt. erhält auf diese 


xien. Quesfalte der Haut’ seine BRuBe: 
a Zweytes Kemer, der ufhebung) FAR 


4 


ie _ Leistenringes oder des. Eiieabandas das letzte Hin- 
 dernifs, das die Zurückbringung der hervorgetrete- 
' nen Theile echo erthr gehoben, „ so ist in diesem 
Momente die "Aufhebung des Schenkels gegen den 
Unterleib vorzüglich nothwendig, indem dadurch ‚die 
weichen, diese. erweiterten‘ Oeffnungen umgebenden, 
Theile erschlappt werden; und die Zurückbringung 


der hervorgetretenen Theile ‚sodann um vieles er. 


leichter wird. 
Ba in Ben en Abschnitt. 


?n x e | f b 6. 7 

Br RS Nothwendige Gehülfen. 
Bey einer jeden wichtigen Operation wird erfors 

dert, dals der Operateur während der Ausübung yon 


> 


Weise‘ durch ' die Entzweyschneidung -dere aufgehobe- e 


Hat .der Operäteur nach. gemachter Trennung des 


sachkundigen Gehülfen, unterstützt werde , die ihn . 


hey. zufällig ‚oder nothwendig eintretenden Ereignis- 


° sen, Wüdtirch ‚et in der Fortsetzung, oder ENOHENE 


N 


f 


N 


ea Di er. 
dung der ‚Operation ‚gehindert Iren Bone? % die 
nothwendige: Hülfe: zu leisten i im Stande sind. 

Bey ‚der Operation des Bruchschnittes bedärf man 
zwey ‚solcher Gehülfen, deren - ‘einer mit der gänzen 


Operations-Methode vorzüglich bekannt seyn mufs,' 


“ beystehen. zu können. Dieser Gehülfe nimm£€ den 
Platz zunächst an seiner rechten Seite ein. Seine Hülf- 
leistung ist ‚von .der gröfsten Wichtigkeit. ' Er hält an’ 
der Seite: ‚die von dem \ Operäteur aufgehobene Haut- 
kalte, um. dadurch die Durchschneidung der Haut«' 
decken zu. “erleichtern; er. saugt das durch’ den. ge- 
gemachten Hautschuitt‘ aus den getrennten Gefäfsen 


hervordringende Blut mit einem in kaltes Wasser zu 


wiederhahlten) ‚Mahlen getauchten . ‚und ausgedrückten 


„um dem Operateur in jedem erforderlichen ’ Falle ? 


Er 


feinen Badeschwamme- auf; er: bedeckt ' ‚die grölsern 


entzweygeschnittenen Schlagaderästchen mit seinem 
Finger, und bewirkt  durch‘.ein Behnden Reiben ihre 
Zusammenziehung;; er hält die: von dem Bruchsacke 
abgesonderten Hautdecken in‘ einer gewissen Entfer- 
nung; ‚vorzüglich ‚aber muls: dieser Gehülfe in dem 
Momente. .der: Erweiterung. des Leistenringes, s. oder 


des Teiitenhändes; ‚die von dem Operateur ‚durch diese 


Oeffnungen eingeführte „und: seinen Händen‘ überlas- 
sene Hohlsonde in der ' beschkämfen. und‘ BER 


„Richtung halten, damit der Operateur auf derselben 


‘sein knopfiges, etwas gekrümmtes Messer mit Sicher- 


heit einführen , "und.die Erweiterung dieser Oeifnuns 


gen ‘bewirken kann. Endlich hebt er nach gemachter' 


R H ? t je‘ 
y n f B 


j 


1% OR ot 


. 


een des Leistenringes oder des Leistenbandes, 


wenn ‘der Bruch an der linken Seite , hervorgetreten 


‚ist, den Schenkel nach Erfordernils der Umstände 


gegen den Unterleib in die Höhe, und erleichtert da- 
durch dem Operatetr die Zurückschiebung der hervor« 


getr eteuen Theile. 


Ein. zweyter Gebülfe a zur linken. Seite des. 


Operateurs: Ex hält den Schenkel, wenn es zur Bil- 


dung der Hautfalte nöthig ist, in .einer etwas gebo- 


genen\ Lage; er reicht dem Operateur die. zut Ope= 


ration erforderlichen Instrumente in gewisser Ord-: 


nung, oder in besonderen Fällen nach Erfordernils 


der Umstände in die Hands und rare die bereits _ 


gebrauchten Werkzeuge. wieder ‘zurück; ‚er unter- 
stützt im nöthigen Falle: während der Oyeikkidn den 


exsten Gehülfen in seinen Hülfsleistungen; er erhebt 


‚bey Brüchen der rechten Seite den ‚Schenkel, und 


reicht "nach geendigter Operation dem Operateur die 


Verbandstücke, ‚die derselbe sodann selbst. mit Be 


 hülfe beyder ‚Gehülfen. anwendet. UBER | 
Beyde Gehälten sind ‚folglich 'in jedem: Falle bey 


der. ‚Operation des Bruchschnittes unentbehrlich , "aber 
auch ‚binlänglich, Da lach diese Operation meistens 


in Segen wart, mehrerer. Asısia, ‚oder Wundärzte vor: | 


genommen. wird, so kaun der Operateur. aus dieser 
noch zwey andere Gehülfen wählen, die er zur Hal- 


tung der Schenkel des Kranken. anstellt , bisöndere 


wenn sich dieser unruhig verhalten sollte ; auch kön« - 


nen diese Gehülfen nach Erfordernils die Schenkel 


N sat 


3 
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acaaRgee IN ı5 
bey den awey im exsten Ak ähnite angezeigte Mo- 


f 


menten gegen den aufheben. 


® 
ch 464 


Dritter Ans schnitt. 
“ yeah der BEER 

Die Verbandstücke, deren der Operateur Asch vol 
lendeter ÄperAton bedarf, müssen vorbereitet, in ei- 
ner bestimuhten Ordnung gereihet, auf einer besönde- \ 
sen Tasse liegen. — Bey dieser Vorbereitung "hat man 
vorzüglich darauf zu sehen , dafs nicht nur die‘ ge- 
wöhnlichen' Verbandstücke, sondern auch Kolche vor 
bereitet "werden, welche bey: 'sich ereignenden Zufäl- 
len nothwendig werden "könnten. Etwas zu ‚viel Vor- 


Iı 
7 


" sicht schadet nie. h 
a Gewöhnliche eh Barlistliche 

ai den gewöhnlichen Verbandstücken gehören: 

Ein locker zusammen. gerollter, in ein feines Lein- 
 wändfleckchen eingewickelter Charpienballen, der zu 
‚den ‚erweiterten Oeffnungen eine verhältnifsmäfsige 
‚Gröfse abe muls, und der gegen diese; in ie 
' hingebracht: wird. | 

Eine hinlängliche Menge unsere y: feiner 
 Charpiefasern® zur Ausfüllung ‚der Wunde. n=— Meh- 
gere längliche graduirte MORE, — ‚Eine Töne: 
mige Binde, PR. 


| ’ an 
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Perbandstüche bey zufälligen Er eignissen. - 
Zu den Verbandstücken bey zufälligen’ Eaeignianen 
gehören: TE EEE N 


Blutstillende Mittel. —- Ich verstehr hierunter 
solche, welche ee einer zufälligen Verletzung grölse-, 
‚rer, sich hier, verlaufender Schlagadern erfordert wer- 
{ den. ‚Diese sind: ein ‚feiner, gut zubereiteter, wei« 
cher, faseriger Eichenschwamm. — Ein kegelförmig | 
geschnittener feiner Badeschwamm, der in 'ein feines 
Leinwandstückehen eingehüllt, und mit einem herab- 
hangenden Faden versehen seyn muls. — Tank styp- 
tische. Flüssigkeit, um damit nach Erfordernifs. zU« 
sammen gereihte, Charpiefäden zu befeuchten. — Meh- 
‚tere; ‚doppelte gewichste Fäden.. ra, Er 
Vereinigende Mittel. — Hierzu gehören mehrere‘ 
gerade, einfache, runde Nadeln, die mit gleich lan- 

2. gen; einfachen ‚und. ‚ungewichsten Fäden’ versehen. 
seyn, müssen, , um bey einer zufälligen Verletzung 
der. Gedärme die Vereinigung derselben auf ‚der Stelle 
ungehindert machen, "und -die Operation ‚ohne Auf« 
schub vollenden zu können. — Verschiedene‘ länger 

‚und ‚breiter ‚geschnittene Hefipfaster „.die entweder 

zur Befestigung der aus der Bauchhöhle heraus. hbän- _ 

- genden _ F äden ‚bey der, vorgenommenen ‚zufälligen { 

Darmnaht , ‚oder zur Haltung der ‚lockern ae, 

‚fäden, mit denen die Wundfläche, belegt wurdey und 

‚zu einer ‚gelinden Zusammenziehung;| der) Hautwunde 

| selbst nothwendig and, 1 DB 


r Ni7H:; { % 


— 


er ee gi er 

"Meine eigene .e en der erste Band | ‚mei- 

ner "Beobachtungen. enthält p) N ‚belebrte‘ mich, dafs 
| une den zu der Operation des Bruchschnittes ‚er 
forderlichen Gerätlischaften ; auch, ‚mehrere gerade, 
einfache , runde Nadeln, mit, gleich langen unge- 
wichsten Fäden bereitet seyn sollen, um bey einer - 
solchen sich ereignenden Verletzung der Gedariın 1m 
der Beendigung der Operation nicht gehindert. zu, 


n 


"werden. 


Vierter Abschnitt 


BP: 6 Wr 
Nebenerfordernisse. | 

Die Nebenerfordernisse bey der Operation des 
"Bruchschnittes sind vorzüglich ein Gefäls mit  kal- 
tem reinen Wasser, das immer bey Handen seyn 
 mufs. Mehrere feine und. weiche Badeschwämme, um 
damit das Blut aus den Aerschuiftehen Hautgefälsen 
aufzusaugen, und die allgemeine Blutstillung zu be= 
wirken, die den Öperäteur in der Fortsetzung sei= 
ner Operation hindern könnte. Auch muls, wenn ‚der 
| Kranke ım Falle einer besonderen Reitzbarkeit in ei- 
ne Ohnmacht fallen sollte‘, entweder guter Essig, 
oder eine andere reitzende Flüssigkeit bey Handen 
seyn ;, um ihm die notwendige Hülfe leisten zu. 


. können. 


) 


f h = EI N ” e‘ 
pP) Siche die KERN, Beobachtung, Seite 145. % N K 
Operat Med. II, Bd. ON ! D N), 


RE ine Ss 
"Ich glaube hirir" die nothiwendigen 'Geräth- 
schaften in Ansehung. der Lage des, Kranken . und 
les " Operateurs; die 'nothwendigen Gehülfen; die - 
Verbandstücke; | und die übrigen Nebenerfordernisse 
genau angezeigt | zu haben, und gehe daher zur Be- 


1 £ 


antwortung der zweyten F sage über. F 
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PR weyte Frage. R 


Welches En die‘ Miltel und ‚die nothwendigen 
Handgriff , edstilh im KHaulle der Perle- 
tzung der epigastrischen Bluigefälse, und des 


Samenstr anges?, 


G. 18, PR | l 


Die. zweyte Frage zerfällt .in zwey Abklaiite: 

e In dem ersten Abschnitte werden die notliwendi- 

ie gen Handgriffe "und Mittel bestimmt angegeben, die. 

der Operateur bey der Verletzung der sich hier  ver- 

laufenden Blutgefäfse vorzüglich der epigastrischen 
Gefäfse anzuwenden hat, BA N. Ri 

In‘ dem zweyten. Absehinitte werden n die Verle« 


tzungen des "Samensttanges folgen. 


sa e Erster üb. Sa 


 , \ a $. 13, ER, N 
| Mittel ER Handsgriffe die Blutung, der dem ' 
Hautschnitte getrennten Gefälse zu stillen. 
| DR Bluteny welches bey. dem ‚Hautschnitte, aus 
n ‚den durcbschaitterten Schlag- und: Blutadern dei all- 


a .B2 


SR ee 


gemeinen Bedeckungen zu erfolgen: pflegt, Ist ge- 5 


> 


‚wöhnlich unbedeutend und leicht zu stillen. Die Mittel 


und die Handgriffe diefs zu bewirken, sind one 


Bi feiner vorher bereiteter. Badeschwamm wird 


reines kaltes Wasser getaucht ausgedrücht , und | 


‚sodann von ‚dem Gehülfen an die blutende Wunde 


fläche mit einem gelinden Drucke angehalten. Dieser. 


Handgriff wird stets: mit frischen eingetauchten 


r Schwämmen äbgewechselt, und so ‚ange fortgesetzts 


bis das Bluten gänzlich gestillt ist. Ist aber die Blur 
tung, bey dem Hautschnitte beträchtlicher, so erfolgt 


gie entweder aus einigen sich hier verlaufenden vari- 


kös ausgedehnten grölseren Blutadern, oder, wenn 


der Schnitt etwas höher. nach aufwärts geschehen. 
mufs, aus der verletzten kleinen Hallerischen Bauch- 
schlagader 4), und bey dem tiefen Schnitte nach ab« 
wärts ‚aus der äulseren Schamschlagader 7). — Auch 
in diesen Fällen werden lie allgemeinen Mittel und 
Handgriffe nit den feinen Badeschwämmen und kal- - 
tem Wasser äneewad, “und gewöhnlich bedarf 
man auch bey diesen Blutungen keines andern Hülfs- 
mittels; nur alsdann, wenn die in dieser Gegend 


verlaufenden Gefälse gröfsere, Zweige bilden, und 


‘das Blut bäufiger hervor dringen sollte, bedeckt sie 
der Gehülfe mit seinem Finger, und versucht durch 


gelindes, Reiben ‚ihre Zusammenziehung zu bewirken. 


4) Siehe $. 36, Seite 38. > 
r} Siche $. 37. Seite 3g. 


1. x > 
LH ; 4 Ei 


| Ey NEN RER“ NEN: EN 
Sollte dieser, Handgriff mifslingen, so müssen diese 
entzwey geschnittenen Gefälse unterliihden werden, 
Der Operateur fafst. mit seiner Pincette- ‚die 'Mün- 
dung der blutenden Schlagader , zieht diese aus 
dem Zellgewebe hervor, und durchsticht mit Seiner 
nach Erfordernißs der‘ Uhrstäsde mehr oder. weniger ' 
 krummen Nadel das die Schlagader Iurigebende Zeil- 
‚gewebe. Ein Gehülfe: zieht den Faden aus der Nadel, 
und tunterbindet sodann mit Her durchgezogenen dop- 
pelt gewichsten Faden ‘diese entzwey geschnittenen 
Schlagadern. Die Fäden der unterbundenen Schlag- 
adera -lälst man! ‚lang herab hängen, und befestiget 
sie bey dc enge mittelst eines ne 
locker an die Haut. Unter den ven von mir ge- 

knäehten | Operationen sah ich‘ mich nur ein einziges 
‚Mahl genöthiget bey der Operation eines angebornen 
und eingeklemmten Hodensackbruches die Unterbin- 
dung eines grölseren Astes der äulseren Schamschlag- 
‘ader zu machen. i | | 

' Ku a HÄR, 

Mittel und Handgriffe. das Bluten aus a ver- 
ar Tetsten epigastr ischen Gefäfsen zu stillen. 
| Wenn bey der Erweiterung des Leistenringes oder. 
des 'Leistenbandes die epigastrische Bauchschlagader x 
selbst, oder einer ihrer Zweige verletzt wird, dann 
sind diese Verletzungen für den Kranken äulserst ge= 
fährlich., Gewils. und es sınd die daduzch ent» 
stehenden Verblutungen tödtlich, wenn sie von! ‚dem 


Operateur PER beinerkt werden, und das Blut aus 


! r 


% 


4 


E 
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diesen verlatkten, Schlagaderh ER in die BAWHRShTE 
ergielst. i Ai ag 

Bey diesen Verletzungen komnit es vorzüglich 
darauf any dafs man die Blutung aus diesen zerschnit- 
tenen Gefälsen , so bald nur möglich, ARE Diels 
zu: bewirken hat. man zwar verschiedene Mittel und 
Handteriffe vorgeschlagen; allein, es gibt derselben. 
eigentlich nur zwey, welche. in diesen Fällen zur. : 
Stillung des Blutens angewendet werden können, 
nähmlich; die -Compression, und. die Unterbindung. 

3 RE 

Erste Art der Blutstillung durch die Compression. 

Bey. der Verletzung kleinerer | Zweige der epiga- 
strischen Schlagader "kann die Compression gelingen» —— 
Die Mittel. und Handgriffe sind-folgende: 2 
“u SLIEL Operateur sucht entweder mit seinem einge- 


degten. Finger an ‚der Mündung der verletzten Schlag- _- 


' ader einen etwas anhaltenden _ Druck anzubringen‘, 


oder durch gelmdes Reiben mit seinem eingelegten { 
Finger ıbre Zusammenziehung zu bewirken. Ge= 
lingt diels nicht, so. nimmt er kleine Stücke seines 
bereiteten feinen. Eichenschwammes ‚ reihet diese it 


einem durchgezogenen Faden ‘an einander, -und sus 


het davon’ das erste Stück desselben seinem ein- 


‚gebrächten Finger nachzuschieben, und dasselbe, so. 
viel möglich, trocken auf die Minduns der ver= 
‚letzten Schlagader anzubringen, und unterstützt es. 
‘durch den Druck seines Fingers. Er sucht nun dcr 


falls das nächste an dem Faden angereibte Stück ‚des 


R a RE, N 23 
| Eichenschwammes vachzuschieben , und bedeckt mit 
demselben. das erste auf die Schlagader bereits. a 
brachte. Auf ie nähmliche "Weise verfährt er mit 
den. übrigen an. dem Faden angereiheten Stückchen 
as Eichenschwanmds , und bildet dadurch gleich- 
Kan eiden Tampon, füllt den übrigen Raum in.der 
Wunde zur Unterstützung des Tampons mit trockener 
Charpie aus, bedeckt dieselbe mit den schon vorbe- 
'reiteten länglichen graduirten Compressen , und be= 
fest iget sodann Alles mit.der T förmigen Binde. Er 
ann auch ein Stück eines Eichenschwammes trichter- 
förmig zusammen wickeln, so, dals die feine und fase- 
zige Fläche. desselben nach aulsen gekehrt ist, und 
ihr sodann so tief in N Wunde eiäschieben, bis 
er. Rn seiner ersten gemachten Untersuchung über- 
Ä zeugt zu seyn glaubt, dafs die Mündung .des zer- 
‚schnitt enen Gefälses davon bedeckt ist; und befesti- 
get auch diesen auf die oben berchtiebene Weise 
Cake aber ‚dadurch die "Blutstillung nicht, so be=- 
freyet er durch, ‚die Anziehung des Eadens die ganze 
innere Wundfläche auf ein Mahl von dem eingeleg- 
ten Eichenschwainme, und macht sie für andere blut- 
stillende Mittel ERBRINGEN "Der Operateur: läfst in 
einem solchen Falle von einem seiner Gehülfen die 
Wrersehniltene.S Schlagader durch den eingeführten Fin- 
ger comprimiren, und bereitet aus ‚den vorräthigen 
a einen Tampon von verhältnilsmäfsiger 
Länge und Dicke, "befeuchtet ihn mit ‘der vorberei- 
BE styptischen Flüssigkeit, und sucht ibn auf dir 


, 


> 


a ed 


Mündung des. blutenden Gefälses mit seinem ‚Finger 


anzudiücken, Wird das- Bluten dadurch gestillt, so 


befestiget ER ‚diesen eingebrachten Tampon. auf: die 


a 4 


oben US HEH IN Weise. 
"Besser würde Aber ach, meiner Meinung. ein hei 


gelfermig geschnittener, in 'eine feine Leinwand ein- 


gewickelter, und mit einem Faden versehener Bade- 


schwamm zu dieser Blutstillung angewendet werden 


können; nur mufs er, gegen die Wundfläche, in ir 


man ıhn „einbringt , eine etwas mehr verhältnifs- 


m: ilsige Große haben. Die Rlastieität des einge- 


‚brachten Badeschwrammes wird a die Aufsaugung 
des Blutes vermehrt, er. wirkt durch einen anhalten- 
den, ‚gleichen Druck gegen die Mündung der 'ver- 

letzten Schlagader , und eben dadurch "bildet sich 
in dieser Mündung leichter, als bey den vorigen 
blutstillendeh M Titteln, der Blutpfropf, wodurch das 


Be ehafttiehen 6 Gefälse verstopft und die Blutstillung 


bewirkt wird, Hat der Operateur diesen kegelförmi- 


gen Badeschwamm nach der so eben beschriebenen 
Weise bereitet,. so befeuchtet er in entweder mit 


reinem und kaltem Wasser , 6er aber nie einer 


styptischen Flüssigkeit, drückt ihn‘ sodann ‚gut aus, 


und schiebt ıhn en einer gelinden Drehung so: 


tief in die W unde ein, bis. er sich überzeugt hält, 
‚dals. er dadurch die "Mündung des zerschnittenen 


Gefälses bedecht habe. Der ‚heraushangende | Faden 


‘wird mit einem ' Hefipflaster angeheliet, der ein“ 


x ı 7.0 
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BR en 
gb achte Badeschwamm ee selbst auf Are vorige 
Art befestiget. U) 

Man findet ‘bey den Schriftstellern verschiedene 
Werkzeuge zur Compression der‘ zerschnittenen Blut- 
gefäfse aufgezeichnet. So brachte ‚Schindler s) eine 
besondere | "Art der Compression „in, Vorschlag , um 
"bey der Operation der Schenkelbrüche die aus der. 
Verletzung der epigastrischen Bauchschlagader sd oft 9) 
entstehende Blutung zu stillen , von der: aber jedoch | 
in der Ausübung kein Gebrauch gemacht wurde. 
Auch Mennel 24) ein Wundarzt in Naumburg, kün-, 
digte ein von ihm erfundenes Compressorium an; es. 
blieb! aber bey der blofsen Ankündigung. Von Cho-. 
part a Desault u) wird bey der Verletzung dieser‘ 
Schlagader eine Zange angerathen , wovon das eine 
‚ Blatt , mit einem Schwanme versehen; innerlich auf 
der Oeffaung der Schlagader, das andere aber äufser- 
lich auf einer Gompresse liegt; man bindet 'sodann 


ihre Griffe zusammen, damit ihre vorderen Aeste einen 


anhaltenden Druck auf die Schlagader bewirken. 


£ 'g. 10; | | 
"Zweyte Art der Blutstillung durch die‘ Unter-.: 
i bindung. BY N 


Kann Yüsch diese angezeigten Mittel und Hand- 


ur N 
s) rind‘ de ‚hergi observationes, 'meletemata quaedam, 

Wetzlar 1796, N ü i 

t) Waitz Medieinisch-chirurgische Aufsätze, 1791. 

u) Credhl und Desawlt Anleitung zar Kenntnils aller ehi- 


zurgischen Operationen , 1784. 0° Nr Di en 


b) 


RL 


NE Be { ; Ss L 
genen laden die Unterbindung des zerschnitten 


Gelälses bewirken: kaun. 


- Y y N 


26 N oltellast)o, 


.griffe das Bluten aus der zexschnittenen Bauchschlag-. 


ader, 0: der aus en größeren Zweigen durch die Com- 


pression hicht gesällt werden, so hat der Öperateur 
zur Mettung, des Kranken nur Hoch ein einziges Mit- 
“tel übrig, 'nähmlich die Unterbindung des zerschnit- 
' tenen' Gefäfses. Nur durch Kühnheit, Fntschlossen- 


keit, und duch ein gewisses und -festes Beneh- 


men des  Operateurs kanı der Kranke der  Todes= . 


gefahr enirissen ‚werden. Die Gefahr wächst mit 
‚jeden Augenblicke , „und ‚diefs orsnplihr je grölser 


die vefletz zten - Schlasr se sind , und je tiefer 


sie ihre Lage haben, Der Operateur zuls sich. 


durch die Trennung der darüber liegenden Theile 


bis zu den verletzten Schlagadern , sie mögen nun 


oberfläch lich oder tiefer liegen ‚ einen '\Veg ‘bahnen, - 


diesen Erweiterungen Anufs ihn die anatomische 


Henntnils dieser heile Ad sein eingebrachter Fin! 
u‘ 


En 1 auf welchen er eutweder „das gewölbt 


% 


sehene Messer net Es : ist "unmöglich ‘die Grän- 


‚zen der Erweiterung in diesen Fällen zu bestimmen. 


1 
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Dur nıussen* sicht"dieselben “nach der ällgemeinen 


Tirgel so weit erstrecken , dafs der Operateur das. 
verletzte Gefäß‘ mit- seiner Pincette fassen, ‚dasselbe 
‘Anit. eiuer mehr ‚oc der w eniger kr wnmen Nadel’ unter- 


stechen, und auf diese "Weise mit ‚dem durchgezo- 


oO 


1 


sch: Üidende, oder auch das init dem Knöpfe ver- 


or 


# 
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“Zweyven Abschnitt 
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"Mieei "und Hendäriffe bey der Verle eb: zung des 
BR ee Samensiranges: ei | 


Da der Samenstrang aus. der ‚Vereinigung von 


| Schlag- und Blutadern, aus Saugadern, Nerven, und 


dem ausführenden Samengefäfse "besteht , "so ‚kam, 
entweder nur ein einzelner Theil desselben verletzt, 


% 
oder aber: MU ed der ganze Samenstrang ‚entz zwey er 


schnitten -werden. ', 


_ 


‚Die bey diesen Verletzungen erfindenlichen Mit- 


tel und Handgriffe beschränken ieh daher auch auf 


die Verletzung der. einzelnen. Theile FR oder auf die 


"gänzliche Enfreyschneidung des Samenstränges. 


Sind die Schlag -: oder Blutadern des ‚Samenstranges 


‚verletzt, so geschieht die. Blutstillung- bey verletzten 


Schlagadern auf die oben angeführte. Weise entwe- 
der duxch einen angehaltenen weichen, im kaltes 
Wasser getsuchten und ausgedruckten Badesch ‚wamm;y 


oder durch, die Unterbindung init Nadel und Fadenz 


wobey ‚das entzwey geschnittene Gefäls aufgesucht, 
„mit ‚der Pincette gefalst, an. sich gezogen, und s0O- 
dann unterbunden wird. Verletzungen der Saugadern 


Baar der Nerven ir der Operateur während. der 


Operation schwer erkennen , und diese müssen, wenn 


er. sie auch erkennen. sollte, ganz der Natur über- 


lassen werden. ‚Eben so. "unterliegt die Verletzung 


des ausführenden Samengefälses keiner eigenen Be- 


£ 


ER A ofäsztattan)e 
handlung; F die Natur; ‚allein ar in ‚diesem r alle die, 
' Heilung bewirken ; thut sie es nicht, stellen sich 
‚erst späterhin Zufälle ein, so müssen sie von dem’ 
Wundarzte nach EFrfordernils der ‚Umstände belian- 
‘delt werden. Ist aber der Samensträng gänzlich ent- 
zwey geschnitten, so muls “die Hode, um die Fäul- 
nils derselben. und der daraus entstehenden Verderb- 
nils der angränzenden Whale, vorzubeugen, sogleich 


‚Ausgeschälet werdem 


ET Te 


KK 
\ 
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m. Dritte.krage 

‘Weiche sind die Grundsätze, und welche anatoe 
mische und chirurgische Beobachtungen mufs 
ein geschickter und aufmerksamer Operateur 
kennen „, um solchen gefährlichen Verletzungen 


auszuweichen‘ ? “ 


Ai Y 6. ‘19% ' 
D ie Entwickelung dieser dritten Frage beruhet auf 
Grundsätzen, die ich in zwey besonderen Abschnitten 


abhandela werde. h 

In dem ersten Absehnikte wird eine genaue, dem 
Operateur nothwendige aslanksche Beschreibung. der- 
jenigen. Oeänungen, durch welche die in‘ der Bauch- 
hölile eingeschlossenen Eingeweide hervor treten; der 
iu diesen Oeffnungen liegenden Theile; und endlich 
Kae. in diesem Umfange sich verlaufenden Gefälse, ent- 
halten. ER | 

' In dem zweyten Abschnitte. folgen ‘sodann die 
Gdätre, nach welchen der Operateur ‚durck chi« 
rurgische Beobachtungen und Erfahrungen geleitet, 
solchen gefährlichen Verletzungen ausweichen kann, 


4 


4 
/ 


we 


F) 
N ; r \ 2 aNS 4 x es 
30 orte - RN 

' a 


Erster. breit 
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Die. 8% N durch welche die” in. .dem Un- 


Bernsrireren‘ und ‚daher vorzüglich in Tiinsiche auf, 
“den Bruchsch akt” ‘alle Aufmerksamkeit verdienen; 


werden durch den besonderen Bau des äufseren schre- 


fen BRLch Lusk els ‚gebildet. | » 
R 6: or a 
‚.. . Der .äufsere, schtefe Bauchmuskel. 


De Bauchmuikel entstehet.. es zackigen Mus- 


kelbinden an den vorderen Pen der acht untersten 


Rippen, so, dals die vier Y oberen. Bündel. in den 


‚Zacheit des vorderen gvolsen, ‚Sägemuskels, die vier 


texleibe ‚lie: gen deh ‚Eingeweide‘i im‘ krauken Kaskale | 


_ 


unteren .ber in die des breitesten Rückenmuskels 


einpassein Seine Muskelfaseen steigen nun in ‚schie- 


fer Richtung nach vor- und abwärts, die oberen en- 


"digen Sich an der vorderen Fläche des sechsten und 
‚siebenten Juppenknorpels N und an dem, Schwert- 


KRastpel: werden sodann sehnig , ‚und bilden, indem 


sie sich init den. sehnigen paserk ‚der EBeREnER: 


sepaten Seite, und mit den ‚sehnigen . Fasern des in- 


neren schiefen und queren Bauchmuskels vereinigen, 


die weilse Bauchlinie. Unten in ‚dem Vordertheile 


-sehnigen Ausbreitung in: ‚zwey Sch BT: welche 


mach, oben und aufsen durch kurze Querfasern ver« 


einiget Mindı Der : .inftere längere RR en 
& Ar r e 


# 


der W richengegend theilen sich ee Nasern, dieser 


N Va 


Sehr. 
ur a 


sich an der Rauhigkeit des entgeze ehgesetzten 


beins, ‚kreuzt sich « also aut der. knorplichen Sa 


Dr 


' heinvereinigung. ‚mit den inneren längere en Fa 


‘ ae EN H 
. der änderen "Seite, olimch das dreyeckige Band der 
Butbe. (ligamentum triangulare. penis) erzeugt, wird. 
‚Der äufsere kurze Schenkel endi; get‘ sich’ an ‚dem. ha 


"rizontalen Äste abe der Bauhigkeit. des Schambeins 


> rt 


seiner eigenen Seite. N AR ' 

Durch die- Entfernung dieser ‘beyden Schenk el 
wird eine längliels runde, schief nach ‚vorne und un- 
ten ‚fortgehende Spa) te gebildet , welche der Bauch- 
oder Weichenri ing ‚ (Annulus abdominalis sen Iinyuina- 
his} genannt Ser ‚durch welche Deifnung. | bey 'Vlän- 
nern die Hiode- mit dem Samenstrang © I seheher 
Richtung von aulsen nach iunen, bey W 'eibern das 
7 


her- 


runde) Band der nuteer aus der Bauchhöhle 


! 


vortitt, N / i 
“Die schief nach 'ab- und vorwärts steigenden Mus- 
kelfasern. befestigen sich nach unten an. der /änfseren' 
| re des vorderen Theids des Darmbeinkamines, une 
“ bilden sodann einen verdickten sehnigen Rand, der 
sich von der vorderen oberen Darmbeinsgräte bis au 
das Schambein erstreckt. Dieser vom dem | unteren 
| Theile der Weichengegend zwischen dem ade 
Darmbeinstachel und dem. Schambeibe lie: sende freye 
Rand der Aponevrosis dieses Muskels en dadurch 
Ir verstärkt 5. indem die sehnigen eh, sich. theils 
gegen, den Unterleib zurück schlagen , theils ‘in die 
Bet Schenkelbinde sich. endigen , wodurch ‚das 


{ \ / N t \ 
zu & ’ 


Sarnen 


Fallopische oder Poupartische- Leistenband (ligamentum - 


Fallopii seu Pouparti) gebildet wird, unter dessen 
‚Bogen die Schenkelschlagäder und der Schenkeluerve 
über dem großsen Psoasmuskel. und dem i inneren Darm- 
beinmuskel aus dem Unterleibe heraus, die Schenkel- 
blutader und die Saugadern der ‘unteren Gliedmafsen 
aber Sich hinein verlaufen. 

Der bey Männern grölsere Bauchring macht: di 
Oeffnung zu Leistenbrüchen geneigter, und das bey‘ 
Weibern schlaffer angezogene Deistenband gibt leich- 
‚ter zu Schenkelbrüchen Gelegenheit, Ri. 

; ER N N | 
‚Die durch den Bauchring gehenden Theile. 

"Der bey ‚Männern durch den „Bauchring aus der- 
‚Bauchhöhle mit der Kane hervorgehende Samenstrang. 
ern spermaticus), von welchem noch ein Theil 

Bauchringe liegen bleibt, bestehet aus dem Hän- 
gemuskel;. einer zelligen Scheide; der’ ' Samenschlag- 


ader ;' der Sumechlutaders ; den Saugaderstämmen ; dem 


 Samennerven und dem’ abführenden Samengefäfse. Alle 


‘diese Theile Ko) mittelst eines Zellstoffes unter ein- 


\ 2 


‚ander verbunden, 
$..22. 
Der| Hängemuskel (Cxemaster) wird von .einzel- 


nen Fasern des inneren schiefen, und aus einigen: 


vereinigten Fasern des queren und äulseren schiefen . 


Bauchmuskels gebildet. Er geht durch die, sehnige x 


Spalte des äufsern schiefen Bauchmuskels am Sanıen- 


% 


SEA, 
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| strange ‚fort, um sich an der Scheidehaut der 'Hode 
zu endigen. RUE RN RN WTA \ \ 

er YBBS | 


DE Scheidehaut des Samenstranges (vagina fünieule 
 spermatici) besteht in. einer- scheideförmigen Ver- 
längerung des. Bauchfelles , die nach’ dem Austritte der 
 Hode: aus der Bauchhöhle die Hode sammt dem Sa- 


menstrange Basibr, Sie ist eine Fortsetzung des. B Bauch 


felles,;, und ıst mit demselben von gleichrer "Natur. 
‘Ihre innere Oberfiche ist glatt, nach aufsen aber ist 
sie zellig , und ‚hängt dadurch mit der Fleischhaut 
(dartos) zusammen, und dienet der Hode zu eitiem 
Hängebande. a 4 NE a n 
A 7 

"Die. Samenschlagadern (arteriae spermaticae ) sind 
doppelt, eine rechte und eine linke. Sie sind die 
‚kleinsten Zweige der absteigenden Aorta, "und ent- 
stehen gewöhnlich unter einem sehr spitzigen Win- 
kel aus dem vorderen Theile derselben. Auch sind 
die Fälle nicht selten, ‘wo sie aus andern Schl. ge 


adern entspringen, ‘oder, auch an der einen oder an- 


dern Seite doppelt gefunden Kerr Nach ihrem \ 


‚Ursprunge steigt eine jede dieser Schlagadern aulser, 


"dem Bauchfelle an der. inneren Seite des“ Harnleiters 
herunter s ‚geht sodann durch den Weicheuring im 
den Samenstrang nach abwärts, und verbreitet "sich 
endlich, nachdem sie die Scheidehaut mit einigen Ne- 
 benzweigen ‚versorgt hat , geschlängelt in ‚der Sub- 
\ stänz der Hode und ‚der Nebenhode. | 

. Operatı Med, I. Bd. = IR 


na» 
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BD sl ae 
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. Die Samenblutadern ( venae spermaticae) führen das 
Blut aus den Hoden und den Nebenhoden zurücks. 
Sie, sind meistens einfach; selten doppelt, und ent- 
stehen u ihren * vielen Wurzelzweigen gleichsam. 
"aus einem Netze-yon Blutadern an der Hode, was ı 

man auch das rankenförmige Netz (rete pampini» A 
forme) nennet, sie steigen neben der. Samenschlag- 
ader. nach aufwärts, treten neben „dieser durch den 
Weichenring in die Höhle des Unterleibes ‘ein, Wei« 

chen aber sodann von ihr ab, und entleeren. sich, ‚ 
die. an der rechten Seite: unmittelbar. in die untere 
Hohlader ‚ die an der linken aber in die Nieren= 

blutader. iR SERHN Sen 

ee Dee 

Die Saugaderstämme des Samenstranges (vasa iym« iR 


phatica) kommen aus der. Substanz der ‚Hode, ver-- 


. 


binden sich durch "unendlich viele kleine Zweige un» 


"drüsen, 


ter. einander ,_ steigen am "Samenstrange nach auf- 
wärts, treten. sodann March den Weichenring in die 
Bauchhöhle, und münden sich hinter dem Banchfelle 
‚in die vorderen , neben der Aorta liegenden Lenden- | 
N | + f 7 
7 a7. | 
Der "Samennerve (neryus spermaticus) wird aus 
‚der Verbindung des zweyten mit dem ersten "und 
dritten Lendennerven und dem grolsen sympathi- 
schen Nerven erzeugt. Er steigt mit kleinen Fäden 
durch. den Bauchring binäb, und zerästelt sich am 


a 


on 


pr 


| gie en 3 
Poupartischen. Bande 5 am Hängemuskel und’ An der 
Todes aal.cr Sn RS EN 
| ka " aber a: u ) ; 

Das, abführende Samenkefäßs "(vas' deferens ) ist 
jener feste, ‚beynahe knor; pelige‘ Canal, ‘der en 
Ursprung aus den Saniengefalsen. des ' Oberhoden- 
'. schwanzes nimmt, „anfangs  wellenförmig ;. dann aber 
„mit den Blutgefäfsen der Hode durch Zellenstoff ver= 

bunden gerade nach Sufhäirte läuft, und’ "durch den 
-Weichenring in die "Bauchhöhle eintritte ‚Gleich nach 
seineni Eintritte durch den Weichenring beugt sich 
. dieses abführende Gefäfs ; ohne das Bäuchfell zu 
“ durchbohren , nach abwärts, uMl erreicht die untere 
, IR der Harnblase, macht daselbst mehrere zurücka 
laufende Krümmungen, die, init blinden‘ Säcken vet= 
| schen sind, und’ Samenbläschen (vesiculae ‚seminäles) | 
“ heilsen; nach vorne nähert’ es sich dem! abführenden 
| Gefälse- der anderen Seite, . ‚worauf. ‚sich beyde mit‘. 
awey gemeinschaftlichen Mündungen unter jener flei- 
schigen Fihabehbäir ı) „ die ‚man den  Hahnenkopf 
; (caput gellinaginis) nennet ; in’ die Harnröhre en= 


digen. ir Ka AR 
‚Bey Weiberh ist dieser Weichenting um a 
engen, und’ durch das runde Mutterband ausgefüllt. | 
BE N | | 


Die Hunden Mutterbänder Cligamenta uteri teretia) 


x 


sind zwey rundliche Schnüre, die aus dem. Winkel 
der Bärmätter entsteheu , zwischen der Falte der 
breiten Mätterbänder nach vorwärts laufen, „ durch 
a RE Su | 


ae. a 


"den Weichening, austreten, und sich sodann, an der 


erlaren Theile ihres Canals 


Wesenheit der grolse: en Schamlippen verlieren. 


Die so wohl bey deni. Manne ,” als bey dem Anke 


be unter dem Poupartischen L Leistenbande verlaufendı - 


= 


Theile sind: 
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SD Schenkelschlagader (arteria real = Sie R 
läuft. an der inneren Seite des Psoasmuskels nach aus- 


‘ und abwärts. zum Ausschnitte “über der Gelenkpfan- 


ne; bier geht. sie unter. dem Poupartischen Leisten- 
bande durch, und kommt an, ‚dem, Schenkel. in der 


Leistengegend hervor, wo. sie nur von der ’ ae 


a der breiten. Schenkelbinde, von den Leistendrus 


sen, und etwas Fett bedeckt ist; ‚alsdann, steigt, sie 


etwas ‚schräge gegen die innere, Seite ‚des Schenkels 


herab,‘ verbirgt sich immer tiefer zwischen . dem in-\ 


Ä neren dicken Muskel und’ dem. ed: des ER | 


kels, duxchbohrt endlich unter Au Hälfte des Schen- 
kels» die Sehne, des dreyköpfigen Zuziehers, und en“ 


‚digt sich in’ die Kniekeblenschlagader. , | ‚So: ‚bald die. 


Schenhelschlagader inter dem Poupartischen Leisten- 


hande, hervor iritk 22,80 entsteht sogleich aus dem 


v 


5 ö4s 
‚Die untere Sehmerbauchschlag zader (Arteria  epiga- 
strica inferior). — Sie hat diesen Nahmen von ihrer 


Lage sim den) unteren Gegend. der Bauchmuskel, 'Sie 


steigt unter dem Bauchringe, nach. einwärts, krümmt 


sich ‚sodann an der inneren Seite demelbaB: und. des. 


Pe 


Er Zah Be 


EN init) u 2:08 


_ Samenstranges er und selanpt/auf" diese Weise: 


A die) untere Fläche des geraden Bauchmuskels. 
Trägt es sich aber -zu; dafs entweder gleich unter 

der unteren Bauchschlagader ‚ oder aber: durch einen 

u. Stamm mit derselben Nie 


"Vers! opfindeschlagader (arteria obturatoria) entspringt, 


sd beugt sie sich unter dem Poupartischen Lieistenbande 
in das Becken, und ' gegen den oberen Theil. des Vver- 
stöpfungsloches zurück, und alsdann liegt lie unmit- 


telbar unter dem. Bauchringe. Diese untere Bauch- 


schlagader. gibt sogleich bey. Shrerm ‚Ursprunge am 


Bauchringe einen, Ast von sich » nähmlich : 


IE I RL CE 5.32 


Die Äuhere ‚Samenschlagader heile spermätica exX« 


terna), welche bey dem NMlanne an dem Samenstrange 
zur Hode herabsteigt, beym Weibe aber in der Bauch- 
höhle an das runde Mutterband tritt, und auf- und ein- 
wärts zur Bärmutter geht. | 
BASE, | ans pi 33. 


Die ‚Schenkelölutader (vena eruralis) geht an der 


inneren Seite der Schenkelschlagader unter dem Pou- 


Lnanischen: Leistenbande ın die Bchhöhle ‚zurück, 


“und vereiniget sich mit’ der Beckenblutader in einen 


Ü gemeinschaftlichen IHNEN nähmlich in die Hüft- 


er blutader.. Unter dem Poupartischen Leistenbande liegt 


sie! Bach? innen neben. der Schenkelschlagader ; 3 noch 


aulserhalb ‚der Bauchhöhle 'am oberen Theile des 


Schenkels empfängt sie ‚die Bauchblutader (vena ab- 
 dominali), die äufsere Schamblutader (veha pudenda 


i A| 
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38 | | elrtietine | ' 
‚externa), And. ‚bildet am ‚Poupartischen. Leistenbande 
die untere ; Schmerbauchblutader (vena: ‚epigastrica in 
ferior) und die umschlungene Darmbeinblutader (venä 
A  circumilexa lei); 
m. vn Bil, Houlasck 9.84: 


ER EN. RN ; 
„Die Saugadern (vasa Iymphatica) der unteren Glied- 


Pat 
\ 


mapsen steigen längs den Schlagaderstämmen ı und den 
tief liegenden Blutadern bis, an das Poupartische Lei 
stenband herauf, ‚gehen änter demselben ‚durch,‘ und 
,. endigen sich in das äufsere Darmgeflecht (plexus 
F iliacus externus ). Ra | 

| ) : $- 55, N; 

Dir. Schenkelnerve ( nervus cruralis) entstehen aus 
vereinigten Fäden des zweyten, dritten und vierten 
‚Lendennervens, und geht sodann abwärts über den 
‚vorderen Rand ‚des Beckens unter dem Poupartischen 

© Leistenbande durch, zu dem oberen Theile der ‚vor- 
dereh.Seite dra Sehenkels, Ta diesem Dinchgange lieg 


er auf dem inneren Dafmbeinmuskel, an der äufseren 


\ { n 
I 


RT, “Seite der Schenkelschlägader. $ 3 . 

Die an dem Umfange der Bedeckungen ‚dieser Def: 
| nungen verlaufenden Gefäfse sind endlich: Me 
a 4 Die Hallerische eckigen (arteria abdomina- 
u Halleri), Sie entsteht, wenn sie zugegen ist, aus 
dem vorderen, ‚Theile* der Schenkelschlagader D steigt 
etwas | nach aufsen in die Höhe,, und. verbreitet. sich 


" alsdann in das PPRERIHgee ea und. in die 


& 


Baüchmiskel; ee, a | Be \ 


* 


KT 
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Die äufsere Schamschlagader ‚(arteria pudenda ex 


terna) entspringt an. der inneren Seite der -Schenkel- 


Richtung bey. dem Whamie in die Haut des, Hoden- 
 sackes , bey dem Weibe aber in den untersten Theil 


der Schamlippen. Zuweilen entspringt aber era 


nach Unten'ein anderer Zweig für den Hodensack 


die äufsere untere Schamschlagader (arteria pudenda 


extermä inferior) genannt» % 


a 


ame aer Ba AN 


GB 
Grundsätze die Verletzung gröfserer Hautgefäfse 
zu vermeiden. 


‚Aus BEN vorausgeschickten been Be- 


 schlagader , und verläuft sich in einer horizontalen 


"aus der Schenkelschlagader , und ..dieser wird | kodanns 


% 


schreibung der sich "hier verlaufenden Gefäfse N 


let, dafs -bey dem Hautschnitte nicht nur die in den 


Hautdecken verästelten kleinen Gefäfse , sondern Kae: 


\ bedentendere Zweige der Bauchblutader, die Halle- 


sische Bauchschlagader , oder auch. Äeste “der äußseren 


N Schamschlagader verletzt _ werden können; bey Er- 


weiterung des Leistenringes oder des Leistenbandes 


aber die untere 'Schmerbauchschlagader selbst, oder 


die äufsere Samenschlagader, ‚als ein von ihr abstam- 
mender Zweig; der Gefahr einer Verletzung unterwor- 
fen ist. ‚Es ‚ereignet. sich. daher nicht selten, dafs ein» | 


zelne Zwäge der ERUCHBIDE SEN die in dem Ums 


# 


40 un N 
fange des Bruches varıkös Kuserdehir‘ liegen, bey 
dem ersten Einschnitte entzwey geschnitten werden, 
dals bey dem Hautschnitte, besonders alsdann, wenn 
derselbe .. höher nach aufwärts verlängert "werden 
ie Hallerische Bauchschlagader getrennt wird, 
| ‚und dafs im Falle einer erforderlichen Erweiterung 
| ‚des Hautschnittes nach“ abwärts, vorzüglich bey den 
Hodensackbrüchen, größsere Z weige der äufserenScham- 


! 


schlagader verletzt werden, : 

Dergleichen . Verletzungen sind Er ‚gewöhnlich 
unbedentend. , Des ‚Operateur ‚kann zwar zuweilen 
der varıkös ausgedehnten Blutader auszuweichen su- 
chen; und sollten auch bey einem. sich ereignenden 
Falle sröfsere Zweige der ‚oben beschriebenen 5 An 
der. "Hautdecke: sich- zerästeinden; Schlagadern bus, 
zwey geschnitten werden, so ist der Operateur dar- 
auf: vorbereitet, "und da er mit seinem besten Wis, 
sen diesen ‚ zufälligen Verletzungen nicht ausweichen % 
kann, so stillet er das Bluten mit den in dem. ersten ’ 
Abschnitte der 'zweyten HFaBe, angezeigten Mitteln‘ 3 


und Handg oriffen, 


N 


E 


Rn 39. | | 
Gr undsätze den ade der epigastr ischen 
Gefäfse auszuweichen, 


Die Verletzungen der unteren Bauchschlagader (ar- 


FA 


teria epigastrica inferior) oder der äufseren Samenschlag- \ 


oder. (arteria spermatica externa) können sich. nur in. 
dem Momente der Erweiterung des Leistenringes gehe N 
des Leistenbandes ‚exeignen. 


J 
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chen. Verletzungen ausgewichen werden kann, beru- 
hen zwar auf der genauen anatomischen. Kenntnils 
dieser Theile, müssen aber vorzüglich aus de Beob- 
achtungen und. Erfahrungen, de ausübenden Opera- 
teurs a en werden.( | 

Die, Grundsätze, wodurch ich nach meinen Er- 


 Sahrungen ‚bey‘ den vielen von mir gemachten Ope- 


rationen des. Bruchschnittes“ diese gefährlichen, Vers. 


" letzungen vermeiden zu können glaube , sind: eine 


" richlige Bestimmung Ye; Ortes zur. Erweiterung des Den 


stenringes und des Leistenbandes, ind sodann die’ ge- 


naue Besummung wie tief der leistenring‘ oder das 


' Leisienband bey diesen Erweiterungen -eingeschnitten wer- 


den soll. Lee 
Es ist aufser. allem Zweifel; dals die Besorgnife 
“bey. der. Erweiterung des Leistenringes oder Leisten- 


bapdes die bier fortlaufende untere Bauchschlag gader s 


oder aber \ auch die, äufsere Samenschlägader ‚zu ver- 


Jetzen, die Schriftsteller auf verschiedene Meıinun- 
gen gebracht. habe. Die Verschiedenheit des Ortes, 
den sie uns bey der noihwendigen Erweiterung des 
Leistenringes oder des Teistenbandes, um der ‚Ver- 


letzung dieser sich hier verlaufenden Schlagadern 


7 auszuweichen ’ bestimmen, beweist dieses vollkom- 


men. Diese Erweiterung wird daher von einigen nach 


‚= innen und ‚aufwärts ; ‚von \ anderen nach auf- ei 


auswärts, von mehreren nach oben u. 5. w. zu mar 
. * * 4 R \ 
chen. angegeben. 


Y 
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Die Grundsätze ; Huch, welchen diesen gefährli- 


Bez 


bes S. Re 


ER ansübenden Operateur kann es aber nicht 


gleichgültig. seyn, genau und bestinimt zu wissen: 


on. welcher Stelle und in ‚welcher: ‚Richtung der Zitaene, 


ring oder das. Leistenband eingeschnitien werden sollz. 
und aus en diesem Grunde wird eine gewisse ns 
stimmung dieses, so Aufserst wichtigen Gegenstandes 
desto nothwendiger, da man hierüber die Meinungen 
der größsten und berühmtesten Schriftsteller getheilt 
finder, so Zwar , dafs sie den ‚angehenden Operäteur 


in der Ungewifsheit lassen , nach welcher Vorschrift 


' Bertssien indem wichtigsten \ Momeute des Bruch«. 


schnittes benehmen soll,. obgleich ın jeder derselben. 
in der Angabe des Orts n wo diese Trennungen 'ge- 


inacht werden sollen, der Verletzung. dieser Arterien 
: 


auszuweichen die Absicht hat, 


Bey ‘den vielen ron mir gemüchten Operationen zere‘ > 
B 
schnitt ich ullezeik, und Kdiefs so wohl. bey denjenigen. 


Brüchen, die durch‘ den Leistenring, als auch bey jenen y 


die unter dern. ERRREHSSREL Leistenbande hervorgetreten 
PN in den ersteren den inneren Schenkel der sehnigen 
‚Spalte des Leistenringesy in den. letzten aber das, Leisten" 
bend selbst ,. nach innen und aufwär ts, in einer 'schiefen, 
‚gegen die weifse Bauchlinie gekehrten Richtung , und wich 
dadürch: "immer BIER der PER dieser Schlag- 


Ä 


ader AUuss 


” 
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Das Wesenilichste Yard . Wichtigste nn Ver ekzufg dien 2 


r Gefäfse zu vermeiden i beruht, nach meiner Meinung _ 
di Erfa uhrung, aber. vorzüglich auf der_genauen. Be- 


stimmung- der Tiefe; nach welcher der Leistenring oder 


y . \ AR 


4 
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ir das Yeistenband leingeschnitten BR: soll,) Diese Be- 


stimmung selbst hängt von "der Verschiedenheit der 
Umstände ab. Bey. kleinen, neuen und SiDEIEHUDALEN 
Brüchen . verschafft sich der Operäteur durch Fine 
Sachen | Einschnitt. von EU bis vier Linien einen hin- 
Ninglich sroßsen Raum Art. die. vargetretenen Einge- 
‚weide zurück schieben zu a "Auch wenn die 


Masse der. heryorgetretenen Theile ‚sehr grofs ist, 


oder wenn ‚diese Fiugeweide wohl gar mit dem Lei- 


stenvinge oder a den Leistenbande verwachsen sind, 


so ist Joch anfangs ein jeder , auch kleiner, "Einschnitt 


groß genug &r kann in der Folge immer von dem - 


" Operateur nach Erfoxdernils der‘ Gröfse der. hervor« 


getretenen Theile erweitert werden; und: der Ope- 
yateur erhält dadurch einen hinlänglichen Raum, um 
die angewachsenen Därine oder Netzstücke abläsen 
"zu können, "Tiefe Einschnitte in diese sehnigen Tkeile 
sind selten nothwendig, vielmehr gefährlich und fohr 
- Jerhaftı. (Gefährlich: weil‘ Kinreh einen solchen tiefen. 
‘ Einschnitt sehr leicht die in dieser Gegend sich ver- 
laufende untere Bauchschlagader 5 oder einer ihrer 
grölseren Zweige erreicht und verletzt werden kann. 
‚Fehlerhaft: weil es sich dadurch ereignen kann, dals 
"bey sehr tief- gemachtem Tinschnitte eine große Masse 
der Gedärme . mit einer fast unwiderstehlichen, Ge» 
walt aus der Bauchhöhle sich hervor drängen kann, wie 
dies Mursinna in seinen. medicinisch-chirurgischen Be- 


ebachtungen g, 415 bemerkt hate 


By einem Nöchen Einschnitte DR der Opmalcır Trips. 


h \ 


\ 


ef 
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mahls eine Vorletzung dieser Schlogader zu befürchten, 


wofern sie nicht durch ein Spiel . der Natur gerade UNERL 
‚dem Schnitte. dahin läuft; auch wenn FR Operateur aus 
dngEReIBIN Gründen. die Oeffnung zu erweitern gezwun- 


Eu er j ’ f x y ’ 
gen seyn: "soll, so kann ‘er zuerst durch den flachen Ein- 


he seinen ' Finger einbringen; er kann mit demselben. 


I Klopfen der- Schlagader leicht fühlen, und dem nach- 


NEE Be Knopfmesser , eine solche Richlung ‚geben; 
\ al { j auge vi. 
wodurch‘ er ‚der Verletzung dieses klopfenden Gefa/ses 


ausweichet. Ti N ER 
Nicht nur’ meine oftmahligen an Cadavern ge- 
machten Versuche, ,„ sondern selbst zwey eingeklenmte 


"Schenkelbrüche, wo ich nach geöffnetem Bruchsacke 


die Herrorgetretknen. Theile mit dem. Tentenkaas, 


verwachsen fand, und dieselben absondern mulfste,, 
so wie zwey eingeklemmte, angeborne Brüche, bey 
‚denen ich den Leistenring an der oberen‘. und äulse- 


ren Seite, um die Verletzung des. Samenstranges za 


vermeiden , einzuschneiden gezwungen. war, über-_ 


zeugten mich vollkommen , dafs die gröfste Sicherheit 


auf dem seichten Einschnitte beruhe, wodurch man ‚diese 
Oeffnung gen erw veitert, und. auf ‚diese "Weise die Verletzung 


dieser Schlagader gewifs vermeidet. 


Ich Blaune daher mit allem Ede Pehtsctaen zu | 


können, dafs die gefahr volle Ferleltung der ‚Schlagadern 
an dieser Stelle‘: nicht so gewifs durch die Auswahl des 
Ortes N als Mens "durch die seichten Einschnitte in diese 


sehnigen Theile vermieden \ wird, und dals hierin a 


Grund liegt , warum man, fast bey einem jeden. 


1) 
= 


ee en 4 
Schriftsteller eine eigene Meinung ın Rücksicht des . 
Ortes, wo. diese Erweiterungen geschehen sollen, aufe 


zeichnet findet. ' es, k iR 


“ 


En einer Ach jedoch, zufällig, ereignenden Vers 


letzußg dieser Schlagadern habe ich, in dem ersten 
Kran ken erforderlichen Mittel und Händgriffe ange= 
zei, gt, und hier nur dach, zu erinnern, dals.der Ope- 


rateur Auch, auf die "Verletzung grölserer, tiefliegender 


Blutadern Buücksicht nehmen müsse, weil aus einem 


x 
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EN duxch den bey solchen Verletzun 


gen entsie» 


henden Blutverlust. der Tod des Kranken eben so ge= 


"Abschnitie ‚dew zweyten Frage, die zur Nettung des 


wis , nur etwas ‚langsamer, als. nach verletzten 


Schlagadern, erfolgen kann. i | 
AN RE 
Grundsätze die Verletzung des Samenstranges zu 
’ vermeiden. 
' Obschon des, Samenstrang bey der Operation der 
Keistenbyüche; die durch die sehnige Spalte des Lei- 


stentinges austreten , verletzt. werden kann, so ist 


‚doch. dieses Freignils ein Äufserst seltener Fall. Ge- 


wöhnlich hat ira bey diesen Brüchen. 


eine solebe. Lage, dafs er von. der hinteren Tläche 


des hervorgetretenen. Bruchsackes, der die. ausgetre- 


tenen Theile umgibt „bedeckt ist, und in diesem 


gewöhnlichen Falle unterliegt er \ nie der Gefahr > 


einer Verletzung , besonders da. die Absonderung, die- 
ser hintern. Fläche des Bruchsackes nach der Zurück« 


bringung . der bervorgetxetenen Theile nicht mit dem 


Pe) 
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' Messer geschieht ; sondern der Natur, überlassen 


wird, die ihn durch die Eiterung, absondert. Tlen sc 


wenig ist die Verletzung desselben zu besorgen y 
wenn er än der äufsereh Seite! dieser selinigen Spalte 
:liegtz, ‚weil diese. äufsere ‚Seite von dem. Messer des 


Operateurs unberührt bleibt. Liegt; er aber mehr'nach 


einwärts,. wo die Erweiterung dieser sehnigen Spalte ; 


gewöhnlich geschehen muls,‘ so kann man, seind. 
Verletzung dadurch vermeiden , dals van -ihn bey 


' der Erweiterung des Leistentinges, so wie die Geditms 


selbst , mit den Fingern von der Sonde und dem 
auf derselben ‚eingeführten Kuopfinesser exitfernt hält. 

"Indessen ‚gibt es doch zwey. mögliche Fälle ; in 
welchen sich .die Verletzung des, Samenstranges ereig- 
nen kann. Läuft der Samenstrang durch ein Spiel der 
Natur ‚über den Bruchsack , wie_ diels Le Dran und. 
Lobstein beobachtet haben, ERBE köndte seine RE 
leizung, besonders alsdann, wenn die Haut bey dem 


Hautschnitte in keine Qüerfalte sich erheben läafst, 


‚sondern frey duröhschärten werden mufs, oder aber N 


bey der Absonderung der Hautdecken selbst‘ Statt 


"inden; - Nür durch Behuthsamkeit, mit wrelcher der 


Operateur diesen Hautschnitt und- A Absonderung 
der Bedeckungen von dem Bruchsäcke macht, kann 
man in TEE seltenen Fällen die ‚Verletzung des 
Samenstranges’vermieiden. Auch bey Mh Brüs 


r dessellen möglich ;‚ wenn 


chen ist die ‚Verletzung 


vähnmlich die hervorgetretenen Theile in ‘der sh. 


deihatt des ‚Samenstranges- liegen, und mit demiel- 


a 
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ben verwachge sinds In diesen Fällen’ ist die Geschick“ 


lichkeit des Operateurs ı und die ‘genaue anatomische 
Kenntnils-dieser Theile. der Leitfaden, mit welchem er 
‚die Trennung dieser verwachsenen Theile bewitkt, oh=” 
‘ne sie dufch eine Verletzung zu zerstören. M % 
Man findet zwar zur Absonderung des mit A 
. Samenstrange verwachsenen Darmes, um der zufällis 
gen Verletzung. desselben ‚durch‘ ein, schneidendes In» 
‚strument auszumeichen's bey einem angebornen Bru- 
che in Bohn’s Briefwechsel 3) eide eigene Methode 
aufgezeichnet, deren er sich einst in. einem solchen 
Falle "bediente. Er zog nähmlich Baer dem Leis 
stentinge zwisehen dem Darme und dem Samenstrange 
‚ein schmales. Haarseil durch, das. ‚der Wundarzt alle‘ 
Tage hin. und her, auf- und abwärts ziehen ui: 
Die an „beyden ‚Enden ‚befestigten Fäden warden. a 
‚telst eines Heftpflasters - an. dem unteren "Theile des 
Hodensacks befestiget; der angewachsene Darm war 
nach Verlauf einiger Tage von den . angränzenden 
Theilen gänz abgesondert , bis auf die Hode, ‚von der 
‚man ibn mittelst einer Schere renute, um die Vereis 


terung des Organs zu verhüthens 


u: .. 
“ 


x) Briefwöchsel zwischen van, Geuns und "Andre. Bonn, 1785, 


» 
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. und zwanzig Stunden eins 
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Vierte Frage 


l 


Wofür: hat der Operateur ‚gleich wach der Opera= , 


tion und in der Folge zur gänzlichen a 
und Sicherheit des Tiranken zu sorgen? "Und 


was hat er zu rathen? 


% 


N f i } \ 


Y Br. 6. Ale au 
LU, ah Frage, die den ganzen  Heitptant va 


dem ersten Momente nach der Operation bis zur Ges 


. nesung des Kranken in "sich falst , richtig zu 'beant« 


worten, habe ich die bey solchen Kranken erforderli= 


che Behandlung in dr&y Perioden eingetheilt. 


In der ersten Periode ‘werde ich bestimmt angeben; . 


'wie sich der Operateur gleich nach der Operation zu 


benehmen hat. Ich schränke ‚diese Periode auf vier _ 


IN 
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‚Die zweyte Periode soll Een Heilplan bis zur ‚Be- W 


RK, 
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Bonvalescenz des Kranken’ eathälten. 


In der dritten Periode werde ich. endlich bestum- 


"men, was zur gänzlichen ‚Sicherheit des Kranken er. 


vol 7 


fordexlich ist, a  RDEREn 
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Welle, =. 
Erste. Period RN 
Be re au ohalelk fun. 
Behandlung. der Kranken in ‘der ‚ersten Periode: 
Ä nach der Operation. | 
Sobald der Verband nach ‘der Operation angelegt 
Be mus man) die Kranken zur Ruhe bringen. ‘Man’ 
N mufs iinen eine, gerade Rückenlage geben „und 'sie 
in dieser, vorzüglich die ersten. Tage , zu. erhalten). 
suchen. "Diese Läge ist auch während der ganzen 
‘ Gur die zweckmäfiigste. Statt der Arzeneymittel, dieich 
in dieser Periode ganz ! hintansetzei, lasse ich den Brake 
: hwschsehid schwäche 'Fleischbrühe, Ber verdünnten 
| Gerstenschleim , öder auch einen sehr. schwachen Ka-. 
millen-Aufgufs in ‘sehr kleinen Gäben reichen. Diese. 
$ Flüssigkeiten Ilerde von .den Kranken am besten 'er- 
tragen; sie stillen das Erbrechen, das:oft nach.der Ope» Ä 
. ration noch einige Stunden anhält, am zeschwindesten. 
Den Unterleib lasse: ich’ miltreinem gut durchwärmten 
Tuch EEE Sehr nothwendig; ist es „ dafs man 
“in dieser Periode einen Gehülfen zurück läfst, der 
dem Kranken die nöthige Hülfe leistet, und vorzüglich . 
auf die Zufälle der Blutergielsung aufmerksam seyn 
 muls, weil .es- sich. ereignen kann, dals nach einer 
‚» zufälligen Verletzung einer tiefliegenden Schlag- Se 
\ Blutader » wenn dieselbe - der ‚Aufmerksamkeit des 
Operateuzs Ehigtfiäen ist, keine äulsere Blutung be- | 
merkt wird, sondern sich das Blut in die Bauchhöhle 
srgiefst, und der Kranke aus dieser Ursache wenige: 
Stunden nach. der Operation unvermuthet stirbt. 
.Operat, MehtBe a 2er 


‚ fahrung lehrt ; dals auch eine unter den. günstigsten 


% 
Eu 


aRR. 


50 ' - Pr R ; PICHELIEL ESP MM | 
In der Vorhersagung niufs ‚der. Operateur in die- 


ser Periode äufserst behutbsanı seyn, weil die Frs 


Zufällen vorgenommene. Operation, zuweilen emen 


tödtlichen Erfolg hatte, ein anderes Mahl aber durch 


‚dieselbe , ‚ob sie ‘gleich unter zweifelhaften Umstän- 


den ‚gemacht . wurde, dessen ungeachtet dad Leben 
des‘ Kranken erhalten wurde. Ich beobachtete bey 


allen von: mir operirten Kranken, dafs diejenigen , bey 


‚welchen die Operation einen glücklichen Erfolg. hatte, 


binnen dieser . ersten Periode von selbst, und ohne 


Beybülfe von Arzeneyen, gewils eiuen, oder, zwey, 


oder ‚auch noch mehrere Stuhlgänge "mit: aulseror=- 


dentlicher Esleichterung bekamen ; 3 .dals aber auch. 


diejenigen, bey denen in dieser Periode keine. Stuhl-. 


'ausleerungen, auch ‚keine: andere. Exleichterung der 


Zufälle erfolgte, einen zweifelhaften und gefährli- | 


chen. Ausgang zu erwarten hatten, und dafs auch -in 


diesen Fällen der Gebrauch der zweckmälsigsten Arze- 


neyen ‚öfters ohne Nutzen gewesen sey- 
Zweyte, Periode 


g 43: 


' Innerliche Behandlung der Kranken. in der zwey-i 


ten Periode nach der Operation. 


‘Nach dem Verlaufe der ersten ' Periode hat den‘ 


Operateur auf die eriolgeude Verbesserung oder Ver- 


| schlimmerung der Wr ufälle EM Kranken Rücksicht zu 


aehnien, ua den fernexen Heilplan danach einzurichten. 


- 


> 
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Bey einem guten. Erfolge ‚der Operation, den man | 


jedes. Mahl zu hoffen hat, wenn die Öperation frühe 
genug gemacht, und; ‚nieht. als’ das letzte Rettungs+ 
| mittel des Krallen! angesehen 'wird,| vermindert sich 


‘bald nach derselben die Neigung zum Erbrechen, 


und | verschwindet endlich ‚gänzlich; es erfolgen nun. 


auch mehrere’ Stublgänge; der Kranke fühlt sich ‚das 
durch im Unterleibe ungemein erleichtert; die Fieber« 
bewegungen sied bey diesen Zufällen mäfsig ; der 


Durst ist gering , ‚und..der sich einstellende Schlaf 


erquickend. Bey dieser Verbesserung der Zufälle, die 


sämmtlich von einer! blofs örtlichen Ursache herrüh- , 


zeny und die alle durch. die Operation gehoben wer- 


den, kehrt. die Gesundheit auch ohne allen Gebrauch. 


innerlicher Heilmittel zurück, undider. Operateur hat 


aur:auf die ruhige Lage,‘.das warme ‚Verhalten des 


_ Unterleibes, und auf die' Diät des Kranken, zur 


Vollendung der gänzlichen Heilung Rücksicht zunehmen, | 


'Zuweilen werden im Anfange der zweyten Fe. 
. ziode die Stuhlausleerungeh sogar zu häufig, sie ge- 


hen in flüssiger Gestalt, und mit einem Grimmen im 


Unterleibe, ab; auch klagen die Kranken ‚über tane 


ken Durst und Trockenheit, der, Zunge. In diesen 
Fällen ‚hat man sich. von einer Mandelmilch mit ara- 


bischem Gummischleime, und von einigen Tropfen der 


‚schmerzstillenden Tinctur, eig man dem: Kranken in 


kleinen ‚Gaben reicht ‚einen. guten. Eıfolg, zu, ver- 

sprechen, Den ELER zu hesänftigen, lasse ich ‚den 

Kranken entweder einen Eibischabsud oder Salep+ 
ER Rd on ale ER 
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\ 
decoct ‚mit etwas Fibischsaft versetzt nehmen, nur müse _ 


sen diese Getränke‘ ‚lau warın genommen werden. Auch 
kleine. erweichende , schleimige Klystiere sind sehr. oft 
von gutem. Erfolge. Bleibt 'die* Empfindlichkeit des 


Vüiterleibes erhöht, ‘so Jässe ich dem Kranken das 


RER flüchtige Linimenty mit’ der schmerzstillenden Tinc- 


tur versetzt, 'auf den Bauch selinde einreiben, und 


die. "Anwendung “der trockenen Wärme mittelst aufn) 


’ gelsgter Tücher fortsetzen. 


4 


wird, meistens milslingen mus; 


Hat man ne bey solchen ‚unbezwinglichen Ein-. 
klemmungen mit: dem "einzigen zuverlässigen Ret- i: 
tüngsmättel ı mit der Operation zu lange gezö- 
gert ‚so sind die von diesen Einschnürungen era 


folgten Einwirkungen "auf das Netz und die ‚Gedär- 


nie gewöhnlich. äulserst betiächtlich; die von dieser: 


r Einwirkung veranlafsten Zufälle einer allgemeinen | 


heftigen Entzündung der Därme oder des Netzes 


bleiben anhaltend, "und da in den eingeklemmt gewe=: 


'senen Theilen auch noch 'nach ihrer Zurückbringung 


der Brand erfolgen kann," so. befindet sich der Kran- 
ke noch in der nähmlichen Gefahr, im der er sich 


wahrend der Einklemmung befand, Ayo sind diels 


‚die Fälle, in welchen die Operation; wenn sie an 


ter fen zweifelhaften: Umständen übernommen 


‚Halt das Erbrechen durch die‘; ganze erste Beride 
de: ch der Operation an; erfolgt keine freye Stuhl- \ 
ausleerung ; bleibt der Bauch von Blähungen ange- 
spanit , hart, und bey dex Berührung schmerzhaft; z 
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„kaben die Kranken einen kleinen, harten und schnel- 


‚len Puls (eine bey di Danmentzündung eigene Erschei- Be 


nung); ‚beftigen Durst; ‚eine trockene Zunge; eine 


vermehrte Wärme an lan Gliedmafsen, ‚eine trockene 


- 


‚Haut, so ist ‚man von. der fortschreitenden‘ Entzün- . 


‚dung überzeugt, und dann sind bey diesen Zufällen 


 Blutausleerungen , A, entzündungswidrigen , und, 


‚anter diesen . vorzüglich die- erweichenden , schleimi- 
gen. und öhligen Mittel, so wie äufserliche über.den 
‚ganzen Bauch‘ gelegte fläanellene Tücher, die. in ei- 
nen. erweichenden Absud eingetaucht und gut aus« 


} 


&gewunden ‚werden - müssen , angezeigt. Oft leistet 


der Mohnsaft,; mit diesen Mitteln verbunden, 'guie 


Dienste, ae er i 


Einige Berühmge Wundärzte Maria, zwar - sogleich | 


‚im Anfange der exsten. Periode nach der Operation, 
oder auch noch etwas später, wenn die Stub laus- 
‚leerung, in dieser‘ ersten Periode nicht von selbst. ere 
folgt, ‘den @dhtäuch: merlichet auflösender Mittel, 


auch reitzende Klystiere, um dadurch den. Darmcanal 


von dexh Drucke, des angebäuften Kothes. zu be- 


‚fteyen; und; enipfehleh in ‚solchen Fällen‘ vorzüglich 
das mit. der schmerzstillenden Tinctur versetzte Ri- 
‚"einusöhl, und mehrere andere innerliche Heilmittel; 
gen sind alle diese Mit» 
tel, wenn die Eutzündung schon einen .zu hoben 


allein nach ineinen a 


Grad erreicht hat. ohne den geringsten Erfolg, und. es 
(scheint, dafs der im Bruche gelegene Theil«des Darm- 
‘ eamals durch die erlihtpe Aysdehnuhg, und durch den 
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örtlichen Reitz ‚so ‚sehr geschwächt wird, und bihb 


„sam gelähme ist, dafs er sich des Kothes weder durch 


seine eigenen Kräfte, noch durch‘ den Gebrauch ‘sole. 


cher, innerlicher Mittel, welche "die Kranken ‚alle, 
wenn sie auch in den’ Kleinsten "Gaben genoinmen. 
werden, exbrechen, entledigen könne; 'und der Leib 


bleibt. hartnäckig verschlossen. Durch das anhaltende 


2 Erbrechen werden endlich solche Kranke immer 


schwächer und unrubiger, sie sind äufserst beklemmt, 


der Durst wird heftiger, die "Zunge trockener , der 


Puls rin und schneller, d& Bäuch selbst immer. 


gespannter, Öendlich entstellen. sich die Gesichtszüge, 


die Gliedmafsen werden kalt, ein kalter Schweils - 


bedeckt die Stime, und so erfolgt gemeiniglich Bine 
nen sechs’ und dreylsig, höchstens acht und vierzig 
Stunden nach .der Operation der Tod: Bey den Lei 


; chenöffnungen findet man imnfer eine allgemein Vel=- 


breitete Diinenitiiahhe und den: Brand in der ein- 


BEER, gewesenen Darmschlinge oderi in deki Netze. 
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Äeufsertiche Behandlung der Kranken in der zwey- 
ten Periode nach ‚der Operation bey. RR u 


eingeklemmt gewesenen Brüchen, A 
Die äufsere Behandlung ‚der Kranken. nach .der 
‚Operation ihuls", ‚dem Verhältnisse der eingeklemmt 


gewesenen Theile gemäls angeordnet werden. 


War der eingeklemmte Bruch ein einfacher , nähm« 


‚lich ein solcher > ‚bey welchem 'alle ausgeiretenen. 


\ 
Theile nach der Erweiterung des Leistenringes oder 


S 
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“des Leistenbandes. in RE Bauchhöhle zurück. gebracht 
N "werden könnten, so ‚bleibt der erste nach der Opera- 


tion angelegte Verband bis nach Verlauf von vier und 


zwanzig Stunden , das ‚ist, bis zum Eintritte der. 


zweyten Periode, unberührt. Die, Erneuerung des 


| Verbandes in diesem Momente besteht auch , blofs in ° 


. der Oefnung der T förmigen Binde, und der Abnah- 
me. der‘ aufgelegten Compressen die, ‘gewöhnlich, 
durch das ausfliefsende Blutwasser der: ‚zerschnittenen 
Gefälse durchnäfst,, steif werden, und durch ihren 
Diuck: den- Kranken belästigen. Die anf die Wund«- 


fläche gelegten, ‘und an: diese fest anklebenden Char- 


piefäden werden sodann mit einem erweichenden 


Umschlage bedeckt, der gewöhnlich in einem Pap- 
‚ pelabsnde: bestehet, worin ‚eine vierfache ; verhält- 
| nilsmälsig grofse Compr&sie, eingetaucht , und wieder 


gut ausgedrückt, wird, Ueber diese vierfache Com- 


presse legt man sodann 'eine andere trockene, und, 


befestiget sie von neuem mit der T förmigen Ba 


Diefs ist vorzüglich alsdann nothwendig , wenn sich 


die Kranken sehr. unrubig verbalten. Dieser Umschlag. 


wird alle zwey Stunden auf ‚die oben, ‚angezeigte 
Weise erneuert. RK EN 

Durch den fortgesetzten Gebiäuch dieses einfaw 
“shen Umschlages wird gewöhnlich bis an den folgen« 
den Tag der ‚grölste Theil der an der äulseren Wund- 


fläche anklebenden Charpiefäden Erieiche; und da 


“ man sie aba diefs, mit aufgetröpfeltem lauem Wasser, 


hefeuchtet, so lägen. sie sich auch, leicht ‘yon den 
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| Wunderändern, ünd' man nimmt’ davon so viel hin“ 


weg» als ohne ‘den Kranken Schmerzen zu verursa- 


AR thunlich ist. "Die entblöfste Wundfäche wird 
hierauf mit, ‚einer " einfachen Digestivsalbe , ohne 
man ein doppeltes feines, Leinwandstückchen über- 
streicht, bedeckt, und der Gebrauch des erweichen- 
den Umschlages fortgesetzt. Zwischen dem vierten | 
ad fünften’ Tage eitert gewöhnlich die ganze Wund- 
fläche ; dadurch werden ‚auch die übrigen noch an- 
klebenden Charpiefaden gelöset „. der: gegen die er» 
 weiterten . ‚Oeffnungen des Leistenringes oder des Lei 
stenbandes in ‚dem feinen Leinwändfleckchen einge- 
wickelte Charpieballen wird in dieser. Zwischenzeit 
lockerer s 'und kann aus der Tiefe der Wunde leicht. 
f entfernt werdeh. Diese Vertiefung wird“ nim mit 
weichen Charpiebourdoneten, die man ‘in einem mit 
‚der Myrrhentinctur versetzten  Rautenaufgusse | be- 
feuchtet , locker ausgefüllt, die Wundflächeäber, wie. 
vorher, mit der einfachen Digestivsalbe belegt, add 
“mit dem erweichenden Pappelumschlage fortgefahren. . 
Auf diese einfache Behandlungsart wird durch 
edle‘ erfolgende Eiterung die ganze Wundflächer ge- | 
reiniget. Die beweglichen. Flocken, die 'an ‚mehreren / 
"Orten in der Wundfläche erscheinen, sind. die häu- »- 
tigen Theile des. Bruchsackes, die sich ' Huch, nach. 
"Verhältnifs seiner mehreren ‚oder minderen' Dicke: ge- 
'schwinder. oder langsamer absondern. Nach. erfolgter 
“ Absonderung zeigen: sich an deren Stelle aufkeimende 


el ; wodurch die Vertiefung gegen der 


ee en e 


L} 
x A 
x 


2 Ä cine me Br om 
Beistehrion oder: ‚das Leistenband allmählig. ankipfüllet 
wird, und die ganze Wundfläche die Gestalt eines 
flachen Geschwüres erhält. Dieser Absonderungspto- 


cefs der häutigen | Flocken des Bruchsackes ist ger 


wöhnlich zwischen der ‚zweyten und dritten "Woche 


vollendet. Die‘ ganze Wundfläche verkleinert ‘sich, 


"während dieser Zeit, ohne alle künstliche Zusam- 
5 menziehung. der Hautränder, „.von selbst so beträcht- 
‚lich, dafs, wenn di e Verkleinerung gleichförmig 
Damen „ eine! solche "Wundfläche binnen ı fünf 
‚Wochen gänzlich geheilet seyn mülste. Allein zwi- 
cn der vierten und fünften Woche macht der Hei. 
 lungsprocefs gleichsam einen Stillstand, die Fleisch- 
wärzchen der reinen. Wundfläche werden lockerer; 
"sie erheben sich ‚gewöhnlich ‚etwas | über die Ränder 
‚der Wunde, und obschon man gleich nach geen- 
digter Absonderung: der Nockigen Theile der’ Bruch» 


„sackes die Digestivsalbe weglälst , und. die reine 


Wundfäche mit vierfachen‘ Leinwandfleckchen N die 


in ‚einem, mit Myrihentinctur vermischten Rauten- | 


aufgusse ‚befeuchtet werden , bedeckt y,, diese. (mit 


rule chatakfet und mit trockenen Compressen "belegt; 


“und mit der Tförmigen Binde befestiget, so kann 


.xnan doch diese Auflockerung nicht. verhindemn , und 


die, "Wundfläche zur "Vernarbung bringen. Gewöhn- 


lich ist man gezwüngen, diese ‚aufgelockerten Fleisch- 
 wärzchen nit ‘dem Höllensteine zu 'betupfen, und. 


einen ganz trockenen Verband mit feinen und trocke- . 


nen ‚Charpiefaserm. anzuwenden, wodurch ‚endlich die ' 
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‚gänzliche, Vernarbung solcher, Wüundflächen: bewirkt 


wird; was zwischen der siebenten ‚und achten Woche 


@ N 
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Aeufserliche Behandlung der Krarien in der ziwey- | 


ten Pericde: nach. der Operation bey einge- 


kKlemmit gewesenen ’ 


mit abgearteten Netz- 


stücken vergesellschafteten Brüchen. 


Bey jenen Brüchen, wo zugleich das Netz ein- 


geklemmt war, was. sich vorzüglich bey. Männern 


und bey jenen Btüchen ereignet, die durch den Lei- 


"sten nring\ hervor ‘getreten ‚sind, und‘ wo dieses ent« 


weder wegen einer Auskrting, wegen einer unge- 


 wöhnlichen Verlängerung S 


“oder” einer besonderen 


Gröfse durch den erweiterten Leistenring, oder durch 


i 


. das Leistenbandi nicht leieht in ‘die Bauchhöhle zu-' 


ich gebracht werden kann, oder wohl Auch nicht 


zurück gebracht. werden darf, pflege ich ahsdeibe 


: ohne Nachtheil des Kranken zu unterbinden, und 


sodann den abgearteten, ungewöhnlich verlängerten , 


‚Theil unter dem Bande wegzuschneiden. Die Natur 


vermilst diesen abgenominenen Theil nicht. Diese ° 


ungewöhnlich ' verlängerten ‚oder äusgearteten Netz- 


. stücke sind gleichsam als überflüssige, fremde Hör- 


per anzusehen, "und in dieser Hinsicht ist es auch 


'höhble zurück zu schieben. 


in "zuweilen unzweckmäfsig A Gehen in die Bauch- 


Das Hnterbundene Netz- 


stück. bleibt daher häch ‚zurückgeschobenein Darme 


in dem erweiterten Raume, dieser r Oefinungen liegen, 
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he Bhyon einen Druck zu leiden, und das abger 


schnittene Ende Me aus. der ee der Wundfläche 


3 Gerzory Be. 
‘ Auch in diesen Fällen bleibt der erste ‚Verband; 


so wie er ganze übrige Behandlung der Wundläs 
\ülle in der ersten. Periode, die: ‚nähmliche. Der in det 
h Wundiläche sichtbare Theil des Netzes wird mit ei« 
semrdin Pappelabsud eingetauchten ‚feinen. Leinwand« 
; Beckchen belegt , ‚und obgleich selbst der: ‚in ‚dem 
Leistenzinge, so. wie der unter dem Bände liegende 
Theil des Netzes zu einer ansehnlichen Gröfse an 
schwillt,, so, 'ist/doch . diese Geschwulst ohne- alle . 
- Folgen. Nach Absonderung des. Fädenbändchens „ was 
ewischen dem. eiliten ind alien Tage- zu: ges 
. schehen pflegt; | verkleinert sich, der angeschwollene 
„Theil des. Netzes von. Tag "zu Tage, es wird ‚stets 
‚ dächer , und vereiniget sich endlich mit den, übrigen: 
Fleischwärzchen so innig, \dals man bey der. begin» 
nenden Vernarbung, ‚den Theil. des abgeschnittenen 
Netzes nicht mehr unterscheiden kann, und die 1% 
“ gänzliche , Heilung wird auf die nähmliche Weise; | 
‘wie bey den einfachen Brüchen „ beendigets 
OR | '$.: 46» | Ä 
Aeufserliche Behandlung, der Kranken in der zwey- | 
ien Periode nach da Operation bey einge= 
klemmt ‚gewesenen , ; und durch den .Br and 
zerstörten Darmstücken, 
Ereignet es sich, ‚dafs män die in dem Bruch- 
sacke enthaltenen Theile durch den Brand zerstört 
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pie, bedeckt ‚dieselbe . mit. länglichten'. graduirten 
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findet, so können solche nicht mehr in die! ‚Bauch- „ 


h fl 


Hökläiürhck | gebracht reden ‚Der:'Öperateur ‚läfst 


alles unberührt, belegt die abgestorbenen Theile und 


die ganze Wuudfläche mit weicher, trockener Char- 


Compressen', und befestigkt sodann" alles mit .der 


Er 


'T.förmigen Binde; er bringt den Kranken. in eine - 


ruhige Lage, und: erwartet sodann alles von den 


Heilkräften der Natury die er so ‚wohl durch. den 


“nen. Compressen Weggenommeny ‚die 


\ 


"Gebrauch ‘innerlicher,, "nach den Zuf allen gewählter, 


stärhender- Mittel, "so: wie dürch='eine: "Außerliche 
zweckmäßige Behendlung: ade ‚das: ‚Nachdrüchlichste 
ku UNE REN trachlet, ler BER N va 


. Einige Stunden nach - der Operation: AN in yoln 


AR Fällen’ die T förmige Binde geöffnet, ‚die zlodhee 


ganze‘ Wund- 


‚fläche mit: neuen in einem erweichenden .Absude ein« 


‚getauchten. und ausgedrückten Compressen‘ belegt, 


und dieser ‚Umschlag sodaniı alle away ‘Stunden au 


He hinkahe Weise erneuert, 


” 


Gewöhnlich findet - ‚man schon an dem. Finde Bee 


ersten Periode. die - ‚Ch jarpiefäden durch” die ın der 


SW. undfläche angesammelte. ‚Gauche durchnäfst, und 


man kann dieselbe leicht wegnehmen. Man reiniget 


die gauchende Wundfläche täglich zwey Mahl durch 


eingetröpfeltes lauwarmes. "Wasser, | betupft die-ab- 


‚gestorbenen (Theile mit einem‘ in Terpenthinöble 


- eingetauchten Charpiepinsel, ‘bedeckt sie sodann mit. 


.“ 


Plumaceaux,. die in einem mit etwas‘ Rautenauf- 
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Br versetztem‘ China-Absude’ hefkuchzer:: werden, 


und läfst den Kehrauch‘ des erweichenden, Umschla= 
ges fortsetzen. ar ee "3 ö 

Der Erfolg dieser ‚Heilmethode- ist ‚für die itane 
ken ‚so ‚entsprechend, dafs durch: ‚eine zweckmäfsige. 
Unterstützung, der Heilkräfte. der Natur ‚die von’dem. 
ee oder von ot Leistenbande ‚eingeschnit- 
 teneny von dem Brande zerstörten Datim- und Netz- 
stücke abgesondert werden; und nun entleeret Sich 
der Koth, 'nach gänzlich. erfolgter Absonderung ‚des 


zerstörten Därmes durch diesen ‘von der Natur. selhisgil 


gebildeten After. Eine jede. andere voreilige Hand- 


lung; die Hervorziehung des "Darmes; das Abschnei-  __ 


den -des brandigen Theiles; die. Vereinigung Ali 


durch blutige Näthe; die Bildung eines künstlichen: 


Afters u, ss w., die man in solchen Fällen der durch 
den Brand zerstörten Därme angerathen “und: bey den. 
Schriftstellern: aufgezeichnet findet, sind auch, von 
einer 'Meisterhand unternommen y zweckwidrige Kön 


‚steleyen, die für ‚die Kranken die gefährlichsten Fol- 


gen haben können. Die wohlthätige Natur wird das. S 
durch in- ihren Wirkungen gestört. Nur sie alleim, 


verbindet schon’ während des Entzündungszustandes 


durch die ausgeschwitzte gerinnbare ‚Lyinphe den 


. „noch belebten Darmrand. an seinem ganzen. ‚Umfange 


mit dem Leistenringe , oder mit dem Leistenbande, 


Durch eine ‚solche voreilige Handanlegung kann der 
noch zu, locker befestigte Darmrand yon Be Ler- 


stenringe, ‘oder dem Leistenbande getrennt 3 sich. am 
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dieser Stelle zurück ziehen ; "und Miäurh ie 15ät 
liche "Kothergielsung in die Bauchhöhle veranlassen. 
Ereignet es sich nun, dafs der ganze Durche \ 
a des eingeklemmten Darmes durch den Br ns 
‚zerstört ist, und ‚von den Heilkräften der Natur abs 
‚gesondert wird's: -80 bleihriider-Ausflulsydes Kotaes: 
ven durch ‘den von der, Natut gebildeten After gewöln-. 
lich lebenslänglich. Der Operateur hat in diesem Falle 
sein einziges Augenmerk dahin zu richten, BE er dis ' 
angränzenden äufseren Theile des von der Natur ge» 
bildeten Afters vor Entzündung und Anätzung zu bp- 
wahren suchtes Er erreicht seinen Zweck vorzügl! ich 
durch‘ eine thätige Kat wiederhohlte. Reinigung des! 
abflielsenden Kothes, und «durch den Gebrauch erw ein! 
Choral schleimiger Umschläge, die: er entweder allein, 
a mit Bleymitteln versetzt, äufserlich anwendet. 
Nach beendiöter Heilung .der umgebenden Theile‘ 
von ‘der Natur gebildeten Afters mufs.der Operäs‘ 
teur den Kranken mit einer künstlichen, gut anpas=., 
‘senden Maschine versehen, worin der‘ unwillkübrie Br 
abgehende Koth gesammelt, ‚und so das’ Üebel des. Ür 
Kranken erleichtert wirds " 


vs { 
Ist aber nur ein Theil, gleichsam nur eine Wand 
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a 
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„. des Darmes eingeklemmt, und ist diese 


Brand zeistött., ‘so flielst zwar auch näch gescheliehert, 


Absonderung des abgestorbenen Darmsstiekes  ‚anfängf: 

N + 
lich der Koth ‚häufig s dürch. die Winde.ab ; allefn diese, 
Höthausleerungen: werden: tag! lich "minder, und solche 


älle sind kemeswe eg8i selten, wodurch. dag Vereine 
rel 
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gung der‘ Theile eine. vollkommene Heilung] erfolgt, 
und. die Ausleerung des Kothes aa durch. den 


. After geschieht, 


‘Findet aber der Operateur die Herktchntenent 
Darm- ‘oder Netzstücke durch‘: a Brand zerstört, 


sind. auch bereits die, angränzenden Theile von demsel- 


- ben ergriffen, so werden die Folgen einer allgemeizien 


Zerstörung b baltı. durch die Verschlimmerüng,. sämmtH- 


cher. Zufälle sichtbar. Diese Zufälle der allgemeinen 


Auflösung ‚nehmen einen raschen Fortgang ‚„ und der 


ea 


lich aber binnen sechs und: dreylsig Stunden. 


ER ist. in ‚solchen Fällen allezeit verloren. Man 


nimmt zwar zu mehreren in solchen Fällen angera- 
thenen innerlichen flüchtigen Rveitzmitteln seine Zu= 
Bucht, allein sie bleiben alle unwirksam. Solche Kran- 
ke sterben zuweilen bald nach der Operation, gewöhn- 

% 
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Ueber, die Nothwendigkeit des Bruchbandes nach. 
geendigter Heilung. 

Wenn \die Heilung nach gemachtem Bruchschnitie . 
vollendet ist, so hat der Operateur auch dafur zu 


sorgen, dals kein neuer Bruch, wieder hervortrete. Ich 


Sand, dafs bey einigen durch B Bruchschnitt geheil- 


ten Kranken bald nach geendigter Heilung an der ope- 
rirten Stelle ‚durch den Andrang: ‚der Eingeweide eine 
neue Erhabenheit erfolgte, und diese Kranken waren 
neuerdings. ein Bruchband zu as genöthgt. ‚Bey 


€ 
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achten, um ihnen im erforderlichen Falle entweder zu 


Br ce. Por Bd ae 
anderen Kranken ‚hingegen waren. diese Oeffnungen. so 
fest vernarbet, ‚dafs sich. an Adiesen Gegenden Auch 
nicht die kleinste Spur einer ‚Ausdehnung zeigte, und 


diese edinften keines’ Bruchbandes. | 


‚ Bey so abwechseluden, Erscheinungen ‚erfordert es . 


Felleräinds Ale Pflicht des Operateurs solche Kranke Siehe: 


noch einige Wochen nach geendigter Heilung zu beob= 


‚rathen, oder ‚aber die nothiwendige Hülfe zu leisten. 
Den Gebrauch des Bruchbandes fand ich, nach ge- 


'endigter, Heilung am Öftesteri bey den inneren: Lei- 


stenbrüchen der Männer: nothwendig ; und diefs vor- 


. züglich damahls, wenn diese Brüche schon alt, oder 


von beträchtlicher Größe waren, wobey diese sehnige 

‚Spalte mehr ausgedehnt , und diese Oeffnungen unge- 
-. wöhnlich erweitert sind. Unter den' vielen von mir 
beobachteten Fällen sind mir nur zwey bekannt ,, wo 
der 'nachherige Gebrauch des Bruchbandes nicht noth= 


"wendig war. In den meisten Schenkelbrüchen hinge« 


gen fand ich den Gebrauch des Bruchbandes nach ge= 


endigter Heilung entheinlich, und ich erinnere mich 


nur ‚eines einzigen Falles, wo sich nach Verlauf von 


zwey Monathen an dieser: Stelle wieder eine neue Ge- 
schwulst ‚exhob 3 die, den Gebrauch des, Bruchbandes 


erfordeiie, 
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Erste Beöbachtung. 


4 


Teber einen ‚eing ıgeklemmten Netz. Darmbruch.. 


RR: x 


Elisabeth Ey... das Weib eines Ringelschmides, 
1 und sechzig Jahre alt, wurde den ı. Jaunar 1804. 
mit eiem schon durch sichen Tage eingeklemmten 
Scheikelhruche, an der rechten Be: auf die zweyte 


chirurgische Abtheilung. des allgemeinen Kraukenhau- 


ses überbracht, N 

Die Zufalle, welche diesen. kleinen eingeklemm«. 
ten, sehr harten und empfindlichen Kooten begleiteten, 
waren, eine schmerzhafte Anspannung des Bauches; ein 
anhaltenides, stinkendes Aufstoßen und wirkliches Er- 
brechen eines aufgelösten Darmkothes; ein schneller, 
zusammengezogener ; kleiner Puls, und en heftiger 
Durst. Durch diese vielen schmerzhaften Daun fühlte 
sieh die Kranke so äulserst enthräftet,, dafs sie über 


canzen Körpers klagte. ‚Aus der langen 


Erınudui 18 des g 


Dauer der Finklenmung und. aus den anhaltenden Zu= 
fallen tiefe sich leicht ‘ersehen, dafs das - Leben der 
Krauken durch die Operation allein gerettet werden 
könne, und dals diese ohne’ Aufschub vorgeuowunen 


‚E2 


Ps - x j 


BB un N oeeeG 


) 


4 das einzige Rettungsmittel vor; sie gab ihre Einwil- 


Yigung dazu; alles Nothwendige N vorbereitet , 
und die Operation eine Se nach der Ankunft der- 
selben vorgenemmen. ah 


Nachdem Kranke i in Eh gehörige Lage gebracht 


war, trennte ich die Aber den Bruch erhohene Haut- 


.. falte, löste dieselbe ab, öffnete den Bruchsack an sei- 
ner untersten Stelle, aus welchem eine bräunliche, 
sehr übel riechende, Feuchtigkeit llofls. Nun erweiterte 
2 ich denselben. nach seiner ganzen Länge, und fand, 


dafs eine\ \ kleine Darinschlinge nebst, einem kleinen 


Netzstücke, ie in dem Bruchsäcke enthaltenen Theile 


waren, die ihrer Auelhlanen Farbe ungeachtet eine 
natürliche Wärme und Festigkeit hatten. Ich erweiterte 


sogleich das Leistenband nach innen und aufwärts, und 


da, ich mittelst meines eingebrachten. Fingers fühlte, 


f 
dafs die hervorgetretenen. Theile ganz- irey, in dieser 


Oeffnung. lagen , so machte ich mit der Zurückschie- 


‘bung des: Darmes den Anfang. ‘Allein kaum. hatte jo 
den zuletzt herausgetretenen Theil desselben zurück 
gebracht, als in dem nähmlichen Augenblicke eine be- 
‚trächtliche Menge eines flüssigen aufgelösten Rothes 
durch die erweiterte Oeffnung des Leistenbandes !lofs. 
Da ich diesen für (die Kranke tödlichen Zufall wabr- 


a, liefs- ich. das ausgetretene Netzstück unber uhrt, 
füllte die Wunde locker mit trockener Charpie aus, 
belegte sie nit. Compressen , und befestigte sodann 
alles mit der‘ Tförmigen Binde, 


werden müsse. Ich schlug ‘sie daher der Bianken als 
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Die zur v Ruhe’ ‚gebrachte Kranke klagte über eine 
fortdauernde hrennende Empfindung in dem Unterlei- 
be, ‚der N diesem Gefühle mache anschwoll, und 
über : anhaltenden Durst. Die Unruhe ‚nahm Be 
Abend a der Puls wurde kleiner ud schwächer, 
und war wegen eines starken Sehnenhüpfens kaum zu 
fühlen; ; hierzu gesellten sich Irrereden, Ohnmachten 
mit ‚kaltem Schweilse auf der Stirne als Vorbothen des 
herannahenden Todes ‚ der auch i in der zwölften Stunde 
Tach der Operation erfolgte. Be 
Leichenöffnung. 

Bey der Leichenöffuung fand ich, dafs die ausge- 
tretene Darmschlinge ein Theil des gewundenen Dar-- 
mes war dafs die in der, Leistenöffnung gelegene und 
eingeklemmt gewegene ‚Stelle dieses Därmes ‘durch den 
Druck des Leistenbandes und der daraus erfolgten lang- 
samen Entzündung und Vereiterung fast gänzlich bis. 
auf wenige Fasern der innern flockigen Haut ’zerstöret- 
war, so zwar ‚„ dals die. wenigen noch ganzen Fasern | 
diäser Darmhaut bey der gemachten Zurückschiebung 
zerrissen, und der Koth nicht nur durch die erweiterte 
Oeffnung aus ‚der Bauchhöhle hervordrang sondern 
auch sich größten Theils in diese Höhle selbst ergols, 
| woraus der Tod der Kranken erfolgen mulste. Ueber- 
 diels war das eingekleinmt gewesene Stück des Dar- 
mes brandig , und die‘so wohl ober, als unter der 
Einklemmung. gelegenen Gedärme stark ausgedehnt und 


entzündet. A et BR 


Br an 
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Anmerkungen zur ersten Beobachtung. 


A us dieser angeführten NN engeschichte und ausder 


. gemach ten 1% ‚eichepöffnung erhellet derlich“ w ie schäd- 


lich die w irkungen sind, die eine durch längere Zeit 


anhaltende. Finklemmung an den ausgetretenen Tlieilen : 


sen muls, die vorzüglich bey eingeklemm- 


hervorbring 


"ten Dar Lrüchen darin bestehen, dals durch den me- 


cbanischen D rück des Leistenbandes oder Leistenringes 


'an dieser. örtlichen Stelle eine Entzündung entsteht, 


ERRENEH durch die' fortilauernde Wirkung desselben 


eine lang same Bitern nz. erfo Ist, welche die, Substanz 
der Därme an dem Umfange dieser ‚einklemmenden 
Stelle 50 sehr zerstöret, dafs diese yerdälinten Darm- 
häute auch bey dein gelindesten Verskehe der ‚Zurück= 
schiebung bersten, und tediliche liothergiefsungen in 
die Bauchhöhle verursachen. et 

Ich glaube deber mit allem Gründe Beicheen zü 
ahnt dals aus dieser Ursache selbst der Bruchschmitt 


nicht als das äufserste uud letzte Hülfmittel angese- 


hen werden soll, sgndern, dafs er immer sogleich. un, 


ternommen - werden muls, rd auch einzig niıt Vor- 
theil für den Kranken unternomnien Rn wein man 
nach zweck mälsig angewandten Heilmitteln, und nach 
fr üchtlos wiederhoblten Versuchen die Zurüc kschiebung 
der hervorgetretenen Theile nicht bewirken kaun. 


Wenn aber eine solche Einschnürung bereits viele 


Tage gedauert hat und der Chirurg macht entweder ı 


durch "die Taxis oder durch die Operation selbst die 


Zwückbringung ‚der hervorgetretenen Därme, so hat 
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er bey diesen Fällen Ursache in. seiner Vorhersagung 
äufserst behuthsam zu seyn, indem es sich leicht. “. 
eignen kann, dafs durch solche vorausgegangene Ein- 
wirkungen die in die Bauchhöhle zurückßebrachten 
Därme ‚zerreilsen ‚ und der Kranke durch eine erfolgte 
Kothergielsung ın ‚die Bauchhöhle in einigen Stunden 
„nach der Operation unerwartet stirbt. - 

Diejenigen Kranken, bey denen ein solcher Zufall 
eintritt, klagen sogleich nach geendigter Reposition 
über einen brennenden Schmerz an der örtlichen Stelle, 
der sich allmählig nie einer Auftreibung des Unterleihes 
- fiber sämmtliche Baucheingeweide verbreitet. Die Heap: 
ken sind dabey äulserst unruhig, und werden von ei- 
nem heftigen 1 Durste geplagt; sie verfallen bald in eine 
allgemeine Schwäche, die sich mit Uebelkeiten, einem 
"kleinen und schnellen Pulse, Sehnenhüpfen und kaltem 
‚Schweilse auf der Stan einstellet; bald fangen sie an. 
irre zu: reden, ‚werden stets schwächer, "und oft in 
wenigen Stunden nach der dem Ansehen nach glücklich 


[G 


gemachten Beposition erfolgt der Tod unerwartet. 


= 'Zweyte Beob achtung. 
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Ueber einen Nanekernien NER Darmbruch , der. 
durch die, Operation geheilt wurde. 

Den sa, Mar ı804 ward ich zu dem Joseph M sr Su 
einem IManne von dreyfsig Jahren gerufen, er hatte an 
"der rechten a einen angebornen Leistenbruch, der 
sich nach einem häufigen Genusse blähender Speisen ein- 
 klemmte. Die Zufälle dieser Einklemmung nahmen sehr 
schnell überhand , und da die Zurückschiebung der aus- 
getretenen Theile unmöglich ‚war, so unternahm ich 
den folgenden Tag a3. März) die, ‚Operation. Indem 
‚geöffneten Bruchsacke, den hier die Scheidahaut des 
 Samenstranges bildete ‚ fand ich ein grolses abgeartetes, 
durch die Einschnürung angeschwollenes Netzstück, 
das an seinem oberen‘ Umfange mit dem Leistenringe 
verwachsen war; überdiefs eine grolse, von Blähungen 
stark ausgedehnte Darmschlinge von blaurother Farbe. 
Ich erweiterte den Leistenring nach- innen und auf- 
" wärts nach nBiner gewohnten Weise, und schob den 
hervorgetretenen Darm leicht in die Bauchhöhle zu: 


rück, lösete sodann das Netz von dem Leistenringe 


Y 
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ab, und versuchte dasselbe ebenfalls Zurück 'zu Gehre- 


ben; Äi diefs aber wegen seiner ungewöhnlichen Größe 


unmöglich wär, so uhterbnfl ich es mit einem vier-. 


fachen gewichsten Fadenbändchen, und ne den be- 


chtlich kessel ausgearteten Theil weg. Die Heilung 
geschah ohne. irgend eirfen übeln Zufall; ‚sie ‚war am 
6% May 1804 vollkommen beindet. Der Kranke Bee 
sich noch bis jetzt in der besten Gesundheit. h 
Anmerkungen zur zweyten Beobachtung. 


Diese Beobachtung ist ın le Hinsicht merk- 


En 


würdig: 

ı) war RER eingeklemmte Bruch ein angeborner, und 
das Netz mit‘ Kae Breehsacne ‚an. dem Leistenringe ver= 
wachsen; 


2) war ich gezwungen ein grofses Stück « des, abgearte- 


- ten Netzes \wegzunehmen. \ 


# 


In dem ersten Bande meiner Kadlane über die 
einfachste Operations-Methode eingeklemmter Brüche 
habe ich bey der Beantwortung der zweyten Frage 
bestimmt angegeben a) was ein angeborner Bruch‘ sey; 
welche Theile den Bruchsack Bilden: san welcher Stelle 
die Einklemmung der hervorgetretenen ‘Theile geschehe; 
und in welchen Momenten man bey der Operation - 
Ele Brüche von den allgemeinen Grundregelu abge- 
hen müsse. Ereiguet es sich dann, dafs die hervorge- 
tretenen Netz- oder Darmstücke (was man bey ‚ange- 


bornen Brüchen gewöhnlich mehr oder weniger findet) 


es 


ar, 


a) Siehe $. 106. T. Band.- hi a A 
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entveeder ‚mit der 'sie umgebenden Scheidahänk, oder 
mit dem Sameustrange zusamınen hängen, oder wohl 
‚gar, mit diesen Theilen verwachsen: sind, so müssen 
derley. Verwachsungen getrennt werden, um.diese her- 
Worgetretenen Eingeweide in die Bauchhöhle zurück 


"schieben zuki Önnen. Auf welche Weise, mit welcher Be- 


al warh samkeit, und mit welchen Instrumenten diese Ab- 


ot derung so \hobl von EI Bruchsacke, der. diese 


hervorg getretenen Theile einschlielst, als von dem Sa- 


menstrange selbst, geschehen müsse , "Haba ich 6. 89. 


meiner oben erahnen Abhandlung, und in den mei- 


nen Beohachtungen vgraus geschickten Erläuterungen, 


über einige Gegenstände bey eingeklemmten Brüchen,, 


und zwar in dem ‚zweyten ‚Abschnitte der dritten Fra- 


ge: Gkundsätze ER ‚Verletzungen‘ des Samenstranges® zu 


\ 
vermeiden, bestimmt angegeben. ‚Da ich ‚zugleich. bey 


dieser vorgenommenen Operation ein beträchtlich grofses 


Netzstück wegnehnten mulste , so halte ich es für mei- 


ne Pflicht, die zwey. folgenden zichtiech Fragen ge 


pe" 


nauer zu erörtern. Bu N a 


FH 


In welchen Fällen , und wann ist‘ die Hinwegnehmung 
“eimes Theiles des ‚Netges notwendig? 
Warum Dr das Netz. unterbunden? 


Dank Fälle, in wrelchen Br Hinwegnehmung deck 


ausgeaxteten Netzes Hothwendig, wir, ereignen sich. 

gewöhnlich nur bey. den Brüchen des Leistenringes. 4 
Findet man, das hervorgetretene Netz nach geöffnetem. 
Bruchsacke ungewöhnlich verlängert „ oder durch eine, 
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binzugekommene Entzündung , oder aber durch eine 
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zufällige ‚Blütanhbinfung 3 zu einer " bedeutend a 
Mässe angeschw ollen,‘ Fälle, die eritieder die. Folg 
seiner; durch‘ eine lange Zeit dauernden he 
ode p einer "fruchtlos wiedexhoblten „uad mit ‚Gewalt 
ausgeübten "Paxis seyu können vder ist das cher- 
vörgetretene Neizstück selbst in 'feste ad harte Hno» 
ten. ausgeurtet,, dann kann oder darf Inan dasselbe: 
"nicht,in die Bauchhöhle zurück bingeny“ sondern ( der 
| ‚allzugvolse , lan ge, oder angeschw öllene. oder ausge- 
Ä artete Theil desse Ib en mufs und: kan iii llon Nach- 
eheil des’ Kranken hinweg genommen werden. Istdas 
hervorg gewetene Netzstück durch Entzündung oder Blut- 
g zu einer üngewöhnlich ehpfsen | Masse ange 
schwollen , kann dassel Ibe bey einer mäfsigen, Erwei- 


an häufun 


terung des Leistenringes,. 'oder‘ wohl gar wegen einer 
zu beträchtlichen A erwachsung.nicht ji die Höhle des 

Bauches. zurück. gebracht werden, ' so ist es für. den 
Kranken weniger gefährlich, wenn man diesen unge- 


arofs angesch wolleuen und abgearteten line 


# wöhnlich g 


pen ‚hinweg nimmt, als wenn man denselben durch 
einen zu ‘tiefen * Kıus chnitt in” den. Leistenting ; oder | 
darch: die: ‚Ablösung des verwachsenen N ‚stiiches der 
Gefahr best ‚.. die hier verlaufende epig: astrische 
Schlagader „selbst s oder, "einen ihrer beträchtlichen 
Zweige zu. verletzen. Ist end! ich ER ausgettete je 
Netz wugewröhnlich verlängert, ‚oder in. feste ; harte, 
größsere, oder "kleinere ‚Knoten ausgeärtet , ‚dann sidd 
diese verlängerten u: und ausg ‚earteten Netzstäcke gleichsam 


for. überlüssige, uud. fremde körper anzusehen; die 


6 RE) 
Natur vermifst diese hinweggenommenerr Theile nicht, 
und in dieser Hinsicht ist es auch zuweilen, der zu er- 
wartenden übeln Folgen wegen, unzweckmälsig ‚und 
sogar gefährlich, diese ausgearteten Netzstücke in die 


Bauchhöhle zurück zu bringen. y 


“Nur die Beantwortung der Frage: warum wird das 


Netz unterbunden ? kann allein zur Berichtigung der so 


wielen sich widersprechenden. Meinungen führen, die 


man so srohl in Lehrbüchern, als bey den verschiedäl 


nen Schriftstellern it Bl aufgezeichnet findet. 
Die Meinungen sind nähmlich "darin getheilt: ob die 


ausgetretenen und ausgearteten Netzstücke 'unterbun- 


den und, weggeschnitten werden sollen ;.oder ‘ob die 


Unterbindung desselben. gefährliche Folgen nach sich ° 


ziehe, und folglich ünterlassen werden müsse, Mau- 


chart und Acrel, der Encyclopädist des Artikels: Hernie, 


und viele andere  rathen das Netz zu unterbinden. 


Mheden: Bell nebst mehreren anderen finden die Unter- 


bindung des Netzes nicht tür unnöthig, sondern so- 


‘ 


gar für den Kranken gefährlich. Alexander Monro und 


einige andere Wundärzte sind unentschlossen, ob das 
Netz unterbunden ; und weggeschnitten -werden soll, 
oder nicht. Sonderbar ist es; Häfe Hunczovshy, Mohren- 


beim und’ noch einige andere über einen so wichtigen 


Sabatier und Aichter führen über ‚diesen Gegenstand fast 


eine und die nähmliche Sprache, Sabatier führt Bey- 


spiele aus dem Dionis, Boudau, Sharp und Pouteaw an.” 
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"Gegenstand . ein sändliches Stillschweigen beobachten. 


Er erwähnet der Versuche, die Pipelet und Louis mit 


% 
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' hervorgezogenen Netzstücken an Hunden. ‚anstellten. 
Auch Richter gibt hierüber in seinem‘ allgemein vor- 
trefflich anerkannten Lehrbuche Heike befriedigende 
Gewilsheit..‘ Bi Ar 5 | 
Er sagt im fünften Buche seiner Anfangsgründe der 
Wundarzeneykunst, $ 480: In den neuern Zeiten ist, 
die Unterbindung‘ (des, Netzes von den meisten Wundärzten 
Dee worden, und es ist kein Zweifel, dafs sie_in 
den meisten ‚Fällen unnöthig und schädlich. ist (IN Im | 
9. 4Bı. sagt er „weiter: auch schädlich und gefaährlichz 
Ja tödtlich ist die Unterbindung des Aekses; und die weni= 
gen. EHEN. wo auf“ die Unterbindung keine übeln Zufälle 


' erfolgt sind, beweisen nichts DI Die gewöhnlichen Den <.) 


der Unterbindung des Netzes sind Schmerz zen, ‘Erbrecheny. 
Schlucksen , Feber , welche Zufälle sich‘ bey der ausge- 
streckten Lage vermehren, beugt sich der Kranke aber nach 
‚vorwärts ; vermindern, — — - Brand, nicht allein in dem Netzey 
sondern zuweilen auch ‚im Mag gen und ‚Colon. Immer 
sind gefährlichen Folgen mehr zu arehlen, wenn Bu 
Neiz, durch eine vorhergehende ‚Einklemmung bereits heftig. 
ee ist, In dem 6. 483. heifst es weiter: Es gibt 
dech ein Paar Fälle (!) wo es scheint, da man die Un« 


terbindung des Netzes nicht entbehren Rh Der erste Fall N 


ist, wenn eines dB dus rar ‚grofse angeschwollene wer 
Jefs sehr piel Blut gibt, und in Be Falle wird die ein- 
zeine Unterbindung des ‚Gefäfses angerathen ; ; der. andere 


Fall LSE, wenn mehrere dergleichen. gr ofse angeschwollene. 


Gefäfse im Netze bemerkt werden, und in diesem ‘Falle N 


soll man das | "Netz in 2 rere kleine Büschel ERREE 


We 
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"leaeils und jeden besonders mit einem dünnen und festger 


Zogenen Ruden unterbinden, Diese ER Unterbindungen 


sollen. menigere Beschwerden erregen z' als 'wenn mau das 


Netz mit einem einzigen Faden unterbindet (): 
Ir folgen nach der Unterbindung des Netzes j Bene im 


‚6 480. erw "äbntenübeln Zuralle, so kann es. gar, "hei- 


nen ra geben , an vislchem die Unterbindung des 


‘Netzes ge eschehen darf, oder sollen die einzelnen in 


kleine Rüschel abgesonderten, und folglıch in mehrere ' 


Gebinde gelegten Netzstücke halıs so schädlichen und 


für die Kranken gefährlichen Einwirkungen ‚verursachen. 


können? 


‚Aus den Büchern mit ‚den Gefahren und Zufällen ‘ 


bekannt , welche als F olgen des unterbundenen Netzes R, 


entstehen sollen, “hatte ich bald mehr: ere Gelegenheiten, 


wo inir bey der Oper ation des Biuchschuittes Tälle vor- 


kamen, in, welchen ich wegen der oben angezeigten‘ Ur-\ 


sachen solche grolse, ANSBeatEete Netzstücke hinweg zu 
nehmen genäthiget war, "und ‘ob ich gleich einsah, 

je ds die vielen grolsen , mittleren und kleinen etz 
mix "rerbreiteten. varikös aus; sedehnten. Gefäfse bey der 
Hinwepschneidung dieser Netzstücke einen ENT. 
‚lichen Blutfluls‘ verursachen dürften, ‚so befürchtete ich 


doch die ‘Zufälle der Unterbindung mehr ‚ und schnitt 


" diese Netareche in: vorherige Unterbindung weg. 


Allein das hervordringende Blut aus. den vielen ent- 
zwey g haitieuen ausgedelinten Gefälsen des Neizes 
nöthigte mich dieser Blutung Einhalt zu thun, daher. 


ich zur Unterbindung ‚meine Zuflucht nahm, indem ich 


f 
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nicht glauben konnte ’ dafs eine solche allgemeine Blut: \ 
stillung mit dem von Sabatier hd Richter vor geschlages 
nen; auf. die blutende Wundfläche angebrachten Alcoz, 
‚hol, Terpenthinöhl, oder dem Thedenschen Wundwvasa 
ser bewirkt werden könne) und: dalg man von dem 
einwirkenden Reitze solcher scharfen Mittel weniger 
üble Zufälle, als: von einem JFadenbäudchen, mit dem 
inan das Netz umschlinget und locker unterbindet, zu 
befürchten hätte. Es ist über alle Erwartung ; ‚wenn 
man in solchen Fällen von der einzelnen Umterbinduns 
der entzwey geschnittenen Gefäfse sprieht; wie viele 
Unterbindungen würden nicht in solchen Gelegenheis 
ten erfordert, da die ganze Wesenbheit des Netzes mit 
einer astförmigen Verschlingung der Blutgefälse durch- 
webt ist? Eben so. eingebildet ist das Besorgnils der- 
jenigen "Zufälle, die auf die allgemeine Unterlfindung, 
des Netzes erfolgen ‘sollen. Ich habe dasselbe so oft 
‚bey den oben bemerkten verschiedenen Abartungen uns 
terbunden und ı hinweggeschnitten, ohne jemahls üble; 
allgemein gefährliche, oder dem ‚Kranken nachtheilige 
Zuf£älle dabey beobachtet zu ‚haben. — ‚Sind es. neue 
Brüche, bey eh man ein ausgetreienes Netzstück i in: 
‘dem Bruchsacke ker so kann-auch be, diesen. von. 
en Hindernissen keine Bede seyn, und die Zutück- 
‚schiebung dieses Eingeweides geschieht. nach gemach- 
"ter Erweiterung a Oeffnungen auf die gewöhnliche 
Weise. ‚Sind aber. die ‘Brüche veraltet, so, liegt. das 
vorgefallene Netz ‚gewöhnlich, verläugert oder ausge- 


artet, oft schon mehrere Jahre in dem Bruchsäcke, 
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und' diese ‚Lage, ist gleichsam die habituelle,, so, dafs 


sich auch nach der Unterbindung und nach der Hinweg- 


schneidung desselben der ganze wirkende Reitz auf 


diese örtliche Stelle, einschränket, und die- hier ge- 


mächte leichte. Unterbindung mit einem gewichsten 


Vierfachen Fadenbändchen geschieht in diesem Falle nur 


wegen eines zu heftirehtandes Blutflusses. Ist das Netz 


'an einer Stelle angewachsen ; so kann sich dasselbe nicht 


in die Bauchhöhle zurück ziehen, und in diesem Fälle 
{ r f 


hat der Operateur weiter wichts zu thun, als durch Er- 
weiterung des Leistenringes oder des Leistenbandes die 


drückende Wirkung aufzuheben, und die ausgearteten 


Netzstücke auch. ohne eine vorher gemachte Unter- 


bindung hinweg zu Schneiden. Auch. ist diels der ein-. 


zige Fall, in welchem, wenn der  Blutflufs mäfsig ist, 
und der Kranke Kräfte genug hat ; die "Unterbindung 


des Netzes unterbleiben, und ein solcher Blutflufs mit 


feinem, in kaltes Wasser getauchten und abwechselnd. 


an die Wimdfläche‘ angchaltenen Badeschwanines ge 


stillt werden kann.’ Ist, man aber gezwungen, ein- in 


dem ‚Bruchsacke freyliegendes und abgeartetes Netz- 
stück hinweg zu schneiden , so ist die- Unterbindung 


desselben desto nothwendiger, weil sich das von: seiner 


herabichenden Last befreyte Netzstück in die Bauch- 
höhle zurück ziehen, und eine tödtliche Blutergiefsung 
in derselben Hlkran dan Kan Zwischen dem eilften. 
rei vierzehnten Tage löset sich gemeiniglich die Sch 
oe des gebundenen Netzes, und das Fadenbändchen 


kann sodann weggenommen werden, und nie sah ich 


\ 
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. den geringsten äbeln’ Zufall, der sich von dem Faden 
des gebundenen Netzes herleiten liefs, Die Art!das 
‚Netz zu unterbinden, enthält der 6. 100. des ersten 
Bandes meiner Abhandlung über die einfachste Opera» 
tiöns- Methode eingesperrter Brüche. ‚Die Sees Bes 
handlung des gebundenen ] Netzes u die meinen Beob- 
achtungen vorausgeschickte Erläuterung über einige 
Gegenstände eingekleiinter Brüche b). E: 
‚Unter neun Kranken „bey welchen ich. bisher 
ER der ae ausgeartete: Netzstücke zu N 
‚den und wegzuschneiden genöthiget war, befand sich 
- auch nicht ein einziger, der selbst in der ersten Pe- 
riode nach ‚geendigter. Operation, weder bey der ver-' 
suchten gerade ausgestreckten, uoch in einer jeden an- 
dern Seitenlage irgend eine besondere Beschwerde ge- 
fühlt hätte; auch war unter diesen keiner, der später- 


hin oder nach vollendeter Heilung über einen derjeni- 


gen Zufälle klagte, die nach der Meinung vieler Schrift- 


| Sr öllet ‚so allgemein aus der Verkürzung des: Netzes, 
‚„. oder der Zusammenklebung harter. Klumpen nach Un- 
; terbinduugen ‚entstehen sollen.“ 

Da Aus’ diesen angeführten ‚ Gründen ‚ und aus dem 
glücklichen Erfolge bey so vielen geheilten Kanten, 
glaube ich ‚mit Ueberzeugung erweisen 'zu können, 
dals die Unterbindung des Netzes weder gefahrliche, 
noch viel weniger tödtliche Züfälle vetanlafse, son- 


dern dals eine solche Unterbindung vielmehr das noth- 


’ 
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wendige und gewils auch das sicherste und einfachste 
Mittel ist, den: gefährlichen Folgen eines Blutflusses 


aus den vielen zerschnittenen Gefälsen, lee Netzes vor- 


5 zubeugen ; und hiermit zlaube,. ich: die "aufgestellte 


Frage: Warum macht man die Unterbindung des Netzes ? 


beantwortet zu haben. 
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Dritte Beobachtung. 


Ueber einen angebornen und‘ eingeklemmten Netz 
Darmbruchy, der durch die Operation geheilt 
wurde. 

Joseph B „ ..., ein Schuhmachergeselle‘,’ 24 Jahre 
alt, hatte an der linken Seite einen Leistenbruch, der 
sich auf den Genuls harter und unver daulicher Speisen 


einklemmte, welsw egen a Kranke den 2 3. April 1804 


auf die zweyte chirurgische. Abtheilung des allgemei- 


nen Krankenhauses gebracht wurde. Da, ich ‘die: her- 
Brdeikeleuch Theile weder durch zweckmäfßsige, so 
wohl innerliche als äulserliche Heilmittel, noch durch 
die zu ‚wiederhohlten "Mablen versuchte ‘Taxis zurück 
zu bringen im Stande war; und überdiels die über den: 
Bruch liegenden Hautdecken röther. und empfindlicher 
zu werden 'anfıngen,. so machte ich den 96. April den 
 Bruchschnitt. In dem: geöffneten Biuchsacke ind ich 


eine grolse, von. Blähungen aufgetriebene Darmischlin- 


ge, nebst einem grolsen, abgearteten Netzstücke. Ich 


erweiterte nun. die sehnige: Spalte des Leistenringes, 
- 2 - ie \ ® 5 ur J f ..i. t' 

schob den ausgetretenen Darm in die Bauchhöhle zu- 

ri; h & z \ ) “ E 

ruch, unlerband das ausgetreiene Netz , und schnitsk 
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‚dässelbe unter dem Bande ab, — Deu 12. May nahe! 


ich die locker gewordene Schlinge des Fadenbändchens, 
8 | 5 be 


mit welchem ich das Netz unterbunden hatte, weis 


Während der Bebandlung bildeten: ch im der Tiefe es 


Bruchsaches zwey Abscesse, wodstch die Scheidebaut 


° der Hode in Mitleidenschaft gezogen wurde, von der 


sieh ein beträchtlich grolser Theil absonderte ; doch 


blieb die Hode gesund. Öbgleich die Wunde den 31.M ay : 


völlig vernarbet war, so erfolgte. doch die Genesung 


‘des Kranken unter dem fortgesetzien Gebräuche les 
3 | e r 
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China-Absudes, bey einer reichlichen Nabrung, dem 


Genusse des Weines, und. bey mälsigen körperlichen 
Bewegungen. sehr langsam, had der Kranke 'verliels. 


erst den 5. Julius 1804. das. allgemeine Krankenhaus- 


Auch war er ein Bruchband zu tragen bemüfsiger..ı 


Anmerkung zur dritien Beobachtung. sih. IR 
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„Aus, ‚dieser angeführten. Beobachtung glaube. ich! 


0.08 


gründlich zu.) Desseisene dafs! anan Zwar iu jenen Fa. x 


len, wo! die Eiuklemmung.iteu ist; und die... Zufälle 
nicht dringend “sind y ‚ die, ‚Operation eine ‘kurze Zeib 


aufschieben , und von dem Gebrauche schicklicher Heil- 


mittel und einer zweckmäfsig Augewandtem Paxis ei- 


nen guten Erfolg erwarten könne. Allein der geriugste 


'Aufschub der Operation ist für den:Kranken geiührlich, 
sobald man wahrnummt , dals,sauch 'bey minder heiti- 


gen Zufällen , die über dem Bruche liegenden Haut- 


decken: eine: Ödematöse Gestalt ängehmen, sich! ent- 


« 
zünden, und die Kranken bey der Berührung derselben: 


über ' eine: besoudere Empfindlichkeit klagen, Bey lur- ° 


oe BE 
scheinung, are, örtlicben Zufälle ist man versichert, 
dafs die in dem Bruchsack (e enthaltenen eingeklemmten 
- Theile schon in einem höheren Grade entzündet sind. 
Der Chirurg kann in einem ‘solchen Falle von den 
‚Heilmitteln und ‚von der Taxis. nichts mehr Wartet, 
N aandekn, us, um der Fiterung und ‘dem Brande an 
diesen Theilen und den daraus entstehenden übeln Fol- 
gen vorzubeugen, den Bruchschnitt ‚ sogleich unter» 
nehmen. ‚= %2652 
Bey vielen Heokar die mit sölchen entzündeten, 
 eiugeklemmten Brüchen behaftet i ın das allgemeine Krao« 
Kanhäus gebracht wındeh, bey welchen man noch im- 
‘mer die Z urückbringung der beraspgehetenen, Theile 
durch Heilmittel und Taxis erwartete, obgleich diese 
eingeklemmten Biiche bereits die Form entzündeter 
Leistenbeulen hatten, sah ich diese Entzündungen mit 
einer;Keihe‘ vori.übeln Folgen verlaufen. 
Bey einigen waren diese örtlichen Entzündungszu- 
fälle begränzt, bey anderen verbreitete sich diese Ent- 
 zündung in einer beträchtlichen Breite über die Haut- 
decken des Unterleibes. Gewöhnlich ist der Mittelpunet 
dieser Geschwulst erhoben, etwas N , und 
rauschend anzufühlen . welches von der enthaltenen 
faulichten Gauche und der daraus entwickelten Luft 
herrührt ‚ die bey dem Befühlen dieser Geschwülste in 
die lockeren Zellen der Fetthaut übertritt. Bey einer 
solchen heftigen Entzündung der Hautdeckan und der - 
eingeklemmten Theile findet die Operation nicht mehr 
. Statt, weil man vollkommen überzeugt ist, dafs die 
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_ eingeklemmten Theile bereits in einem hrandigen Zur 


."stande angetroffen werden,' aber der Wundarzt von. 


der Blast sehr wenig, sondern alles von den Heil- 
ER der Natur erwarten: muls. | 

In diesen Fällen werden die Hautdecken entweder 
iR den Einschnitt getrennt, um die eingeschlossene‘ 
ulichte Gauche BNYHIEEFE, oder die Oberhaut selbst 
erhebt sich in Blasen; auf ibrer Oberfläche erscheinen 
oft mehrere brandige, dunkelbluue Flecken , die sich 
allm: ählig an dem ganzen entzündeten Umfange ver- 
breiten, und die Hautdechen , dar "derunter egende: 
Zeilengewebe, sammt dem Bruchsacke zerstören. Da- 


durch werden die hervorgetretenen Eingeklemz ten 


Theile sichtbar, und ‚man ‚findet. sie gewöhnlich von 


h einer ähnlichen brandigen ‚Zerstörung angegriffen. 


Bey der Behandlung ‚solcher in den Brand überge- .. 
gangenen Theile findet‘ nur eine paliative Behandlung 
Statt; det Ausgang dieses Uebels hängt ganz von den 
Heilkräften der Natur ab. Die Kräfte solcher Kranken 
sind gewöhnlich ‚erschöpft ‚ und der Tod erfolgt daher 
durch die fortwirkende brandige Zerstörung. Zuwei- 
"len aber sondern sich diese vom Brande zerstört ein-. 
geklemmten Theile durch die unterstüzten Naturktäfte 
ab, und auf diese Weise folgt nach der Absonderung 
‚eines verbältnifsmäfsig kleinen oder gröfseren, zer- 
störten Darmstückes an ‚dieser Stelle eine mehr oder. 


minder häufige Ausleerung des) Kothes. Die Heilung 


dieses brandigen Geschwüres beginnt zwar ungeachtet 


dieses eingetretenen Ereignisses, allein es bildet sick 
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endlich eine unheilbare Kothfistel ; in welchem: Kalle: 


man. nur durch eine „anpassende Maschine- den aus- 


| fliefsenden Koth sammeln , und durch eine wiederhohlte 


4 


Reinigung die angränzenden Theile vor der Ausschwü- 


rung dieses ätzenden Kothes sichern mufs. Einige 


fo) 


Mable sah ich solche Kotbfistela vollkommen heilen, 
und die Stuhlausleerungen wieder durch den gewöhn- 
lichen Weg erfolgen. Allein , diefs geschah‘ nur in je- 
nen Fällen; wo in dem Bruche nur eine sehr Kleine 
Fälte eingeschlossen, durch den. Brand zerstört war 


und folglich der Ausflufßs ‘des Kothes nur.durch eine 


sehr kleine Oefnung des zerstörten Darmes geschah. 


Aus dieser Beobachtung wird. zugleich der in der An- 
merkung zur zweyten Beobachtung aufgestellte Bars 


bestätiget: dafs nach der Unterbindung und Abschnei- 


‚dung‘ eines, abgearteten Netzstückes keiner derjenigen 


übein, für die Kranken .so gefahrvollen Zufälle ein- 
trat, sondern dafs sich .der' Kranke seiner vollkomme- 
nen Genesung ee und, mit einem Bruchbande 
versehen, ohne Beschwerde das allgemeine. Kranken: 


haus ; verliels. 
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Vierte Beobachtung. 
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Ueber einen eingeklemmten Netzdarm-Hodensack- 


“ bruch, der durch die Operation geheilt wurde. 


Eberhard R.. ., ein Mann von dreyfsig Jahren, 
verellichet, diente als Zimmerputzer in einem gräfli- 
„chen Hause. Er fühlte eine durch die Anstrengung sei- 
nes Körpers schon seit mehreren Jahren an der linken 
Leistengegend veranlafste kleine, erhobene Geschwulst, 
die aber, so bald er sich zur Ruhe begab, wieder 
verschwand. Diese Geschwulst nahm in der Folge an 
Gröfse immer zu, verlängerte sich endlich in den Ho- 
densack , und bildete dadurch einen so genannten voll- 
kommenen Hodensackbruch. Da ihn diese Geschwulst 
in seinen Verrichtungen zu hindern anfıng, so Stchte 


er wider dieses Gebrechen Hülfe. Man gab ıhm ein 


TE 


Bruchband mit dem Rathe dasselbe fortdauernd zu tra- 


N 


| gen, was er auch befolgte. 


Den. ı5. May ı804, nach dem er sich durch _ 


angestrengte Leibesbewegungen sehr erhitzt hatte, 


und den Unterleib von Blähungen ungewöhnlich 


aufgetrieben fühlte, suchte er sich durch die Nach- 


lassung des Bruchbandes eine Eıleichterung zu ver- 


— 
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Allein ın ‚demselben Augenblicke dräng-. 
ten sich die daselbst liegenden ‚Eingeweide mit einer 
brennenden Empfindung durch den Leistenring been 
Er.suchte zwar diese hervorgetretenen Theile auf die 
"öfters von*ihm versuchte Weise zurück zu. schieben; 
aber dieses. Mahl‘ gelang es ihin nicht, Da sich nun 
die Zufälle der Einklemmung immer verschlimmerten, . 
so ‚suchte der Kranke meine Hülfe. Ich fand, da ich 
ihn zum ersten Mahle sah, alle Zufälle schr bedeu- 
tend: eine harte, gespannte ,- ‚bey dem Befühlen schmerz- 
‚hafte Geschwulst nahm von dem Leistenringe nack 


Eiräkts die ganze ken -Seite des Hodensackes .cın, 


wodurch die Hode an dieser Seite wegen der beträcht- 


lichen Anspannung nicht zu fühlen war. Auf die nähm- 
liche Weise war der Bauch aufgetrieben , schmerzhaft, 
und der Leib ‚verstopft. Der Kranke klagte über eine 
krampfhafte Zusammenziehung in der Nabelgegend, 
EN er zum Erbrechen gereitzt ‘wurde, und er 
brach auch, da er wegen des anhaltenden heftigen 
Durstes öfter zu trinken genöthiget. war; alles zu 
Win sich genommene Getränke mit etwas aufgelösten Rothe 
vermengt. Zuweilen stellte sich ein Schlucksen ein; 
dabey war ‚der Puls zusammen gezogen, klein und 
schnell. Durch diese anhaltend wirkenden Zufälle fand 
ich? den Kranken äufserst unruhig und matt. 

Da ich bey diesen Zufällen die Unmöglichkeit ein- 
sah, ihm in seiner kleinen 'elenden. Wohnung die ge- 
. hörige Pilege zu leisten, so besorgte ich zwar das 


BERN BerbR aber Shah diesen gefährlichen 


90 | orten 
Kranken in: das, allgemeine Kankenhaus? überbringen 
Ba lassen, wo er.den ı7. May ankam, und auf die 
zweyte chirurgische Abtheilung gelegt wurde. Ich ver- 
‘suchte nun alle angezeigten innerlichen und 'äulserli- 
chen Mittel , worunter dieses Mahl die allgemeinen 
Blutausleerungen , die erweichenden Bähungen und 
Einreibungen,sund die zu wiederhohlten Mahlen ver- 
suchte Taxis,’die vorzüglichsten waren. Da aber da- 
‚durch die ausgetretenen Theile auf keine Weise zu- 
riıck gebracht werden konnten, und: die Zukslle; immer 
‚dringender rien), so fand ich die Operation des 
Bruchschnittes angezeigt , und machte’ dieselbe den 
18. May in! Gegenwart mehrerer Aerzte und Wund-. 
ärzte, i“ PR N % \ | | 
Nachdem die Hautdecken getrennt und abgesondert I 
waren, fafste ich den beträchtlich ängespannten Bruch- 
sack mit meiner Pincette, wie gewöhnlich, an der un- 
tersten "Stelle, um ıhn durch kleine Bihschhikte zu, 
| öffnen. Allein ich öffnete statt des Bruchsackes die . 
Scheidehaut: der Hode, und- wurde meinen Irrthum erst 
„alsdaun gewahr,, als ich nach: einer kleinen, behuth- 


san ‚gemachten Erweiterung, statt der ausgetretenen 


859 
Eingeweide, die weilse Haut der Hode selbst zu Ge- 
sicht bekam. Bey diesem zufälliesn Ereignisse verliels 
ich diese Stelle sogleich, ‚falste mit meiner Pincette 
lie gespannte Haut des Biläheäkhes an seiner vorderen 
Fläche nach aufwärts, und: öffuete ihn daselbst ohne 
die mindeste Beschwerde. Eine beirächtliche Menge 


einer angehäuften wässerigen Lymphe, die sich durch 
\ ? . \ 
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diese. kleine Oeffnung entleerte, gab, die Anzeige, dafs 
ich‘ nun in den wirklichen Bruchsack (eingedrungen 
28 Ich erweiterte nun diese kleine. Oeffnung mit mei- 
ner Schere bis an den 'Leistenring,, und fand, dafs die 
in dem Bruchsacke enthaltenen Theile eine sehr grolse 
Darmschlinge mit einem eben so großsen Netzstücke 
waren. Diese hervorgetretenen. Theile Eat von der 
"Einschnürung eine beträchtlich dunkle Farbe. Ich führ- 
te nun .auf der eingeführten Sonde mein feststebendes 
Knopfinesser ein, und erweiterte damit den Inneren 
Schenkel des Leistenringes nach innen und aufwärts 
durch einen flachen Einschnitt, Da ich mir dadurch: 
BREN hinlängliche Erweiterung, dieser Oeffnung ver- 
schaffte, so schob. ich den alisgetretenen Darın in die 
 Bauchhöhle zurück. | 
Das ausgetretene Netzstück fand ich ungewöhnlich 
grofs , verlängert, die‘ sämmtlichen Blutgefälse waren 
varıkös ausgedehnt und vom Blute strotzend. Ich ver- 
Süchter zwar dieses hervorgetretene nd‘ abgeartete 
Netzstück durch die erweiterte: Oeffnung des Leisten- 
 ringes zurück zu. bringen. Da mir aber dieses nicht 
gelingen _ wollte „so unterband ich dasselbe mit 
einem, vierfachen gewichsten Fadenbändchen , schnitt 
den vergröfserten Theil in einer ‚Fingerweiten Eutfer- 
nung unter dem Bande ab, und schob es sodann, 
so weit es möglich war, in die Bauchhöhle zurück. 
Die herabbängenden Fäden befestigte ich mit einem 
 Heftpflaster, legte den gewöhnlichen Verband an, und 
liels den Kranken zur Ruhe bringen. 


a2 eu 1. vage RN a 

Die Zufälle Jliefsen nach vertichteter . Opera- | 
‚tion merklich Has, In der dritten Stunde hekam: er 
eine häufige freye - Stublausleerung „. das widrige 
Aliferalten s ‚der Schlucksen und die Neigung. zum 
Erbrechen hörten ganz auf; der Puls fing sc mehr 
zu erheben any und der Kranke genols dadurch einer 
A erquickenden Puhe. Bey der Ansicht der durch die 
Operation sich verminderndeu Zufalle wurde so. wohl 
in. der: ersten als zweyten Periode der oben angezeigte 
einfache Heilplan ce) “befolgt. 

Schon den fünften Tag nach der Operation. stand 
die Wunde in einer gleichförmigen guten Eitenung, 
wodurch in der Folge AAN die Absonderung des zu- 
zückgebliebenen Bruchsackes vollkommen erfolgte. Das 
'ın dem Leistenringe liegende ‚Netz schwoll zwar et- 
was an, wie ich diefs immer beobachtete , ällein diese 
"Anschwellung war von keinem derjenigen übeln Zu- 
falle begleitet, die 'man als Einwirkung des um das. 
Netz easchlunSehdn Fadenbändchens bemerkt Mi 
will. 

Am neunten Tage löste sich das Fadenbändchen, 
die Wunde senllte sich allmählig mit untkenmendah* 
rothen Fleischwärzchen an; die sich sodann immer mehr 
und mehr mit dem sichtbaren, in dem Leistenringe 
liegenden Theile des abgeschnittenen Netzes‘ verban- 
den, so zwar, dafs die Zusammen verbundenen Theile 


sodann eine glatte‘ Wundfläche bildeten , worauf in 
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Kurzem eine vollkommene Heilung erfolgte. ‚Von dem 


Andrange der Baucheingeweide zeigte sich an der ope- 
rirten ‚Stelle wieder eine neue Erhabenheit, wodurch 
ich genöthiget war 5; den Gebrauch des Bruchbandes 
"zu 'erneuelil, das Auch den ‚Kranke ohne alle‘ 
zen trug. "Er verliels den 13. Julius 1004 das allgemei- 
- de e Krankenhaus, und befindet sich bis, jetzt in dem 


N 


besten W es RR ie 


Aus: dieser She Beh Mi ich. be- 
stimmt erweisen zu können, dals auch zuweilen bey 
-deh besten aufgestellten Grundsätzen und den zweck- 
näfsigsten Handgriffen, nach. Gelchen eine- wichtige 
Operation unternommen. werden soll, zufällige Ereig- 
nisse eintreten können, wo man nur durch Fıfahrun- 
gen ‘geleitet von solchen allgemein angenommenen Re- 
 geln abweichen muls. Je seltener dergleichen Yälle vor- 
kömmen, desto wichtiger sind sie für den Wundarzt, 
' der sich’mit dem operativen heile der Heilkunde be- 
schäftißt. “Nur durch aufgezeichnete u durch Erfah=. 
zung "geläuterte NVeE En munBeR kann er in solchen 
‚Falle, die ihni ia ‚seiner eigenen Ausübung noch nicht 

vorgekomnea sind, das Unangenehme, vermeiden, wel- 
ches jeder Operateur in dem Momente fühlen mufs , in 
"welchem er einen Handgriff zwar nach den aufgestell- 
‚ten Grundsätzen verrichtet, seinen Eadaweck aber ver- 
fehlt ‚ und 'einen nenek “Handgriff voizunehmen ge- 
zwungen wird Bey der Operation des Bruchschnittes 


ist es eine allgemeine, bestimmt angenommene Regel, 


. 


in 04 \ ; | ERERER)O 


den Bruchsack allezeit an de ablänsikdren und unter« 
sten Stelle zu öffnen , diese Regel ‚befolgte ich auch 
immer mit dem besten Erfolge. Bey dieser Operation 
wollte ich nun gleichfalls diesen Sifsorat ‚gespannten 
Bruchsack an der abhängigsten und untersten Stelle 
öifnen , allein durch ein zufälliges Ereignifs öffnete 


ich an dieser angezeigten Stelle statt des Bruchsäckes 


‘die Scheidehaut der Hode. Ich wurde zwar meinen. 


Irrihum bald gewahr, auch hatte ER Oeffnung für. 
den Kranken keine üble F olge, elein ich war genöthi- 
get den Handgriff zur Eröffnung des Bruchsackes. zu. 
wiederhohlen. Ich falste also den Bruchsack höher nach 


‚aufwärts, an seiner vorderen Fläche mit meiner, ‚Pin- 


cette, und öffnete ihn auch sogleich an der habe 

Stelle ohne alle Beschwerden. Diree. ‚zufällige, Ereig- 
nıls gab mir nun zu dieser, Anmerkung Gelegenheit. 
Achnliche Fälle. können Be ‚Operateur vorkommen, : 
I dene bey dem Momente ‚der Eröffnung, ‚des 
Bruchsackes von der Er öhntich bestimmten Stelle 
abweichen, A ER Ocfnung dessellen "höher nach 
aufwärts, Hihchen aufs d). Erinnert, sich der ‚Operateur 


bey einer solchen Gelegenheit an das, was ich hier 


‚gesagt babe, wählt er nach dieser aufgestellten Regel 


‚den zur Eröffnung des Bruchsackes bestimmten Ort, so 


wird er auch diesen Fehler sicher vermeiden. 


‚Ob ich gleich das verlängerte ud ‚eingeklemmte 


’ \ 
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Netzstück nicht in feste 'und harte Kosten ausgeartet, 
sondern vielmehr durch‘ eine variköse Ausdehnung der 
vom Blute strotzenden Gefälse 'angeschwollen fand, so 
gelang es mir dessen ungeachtet nicht, dasselbe durch 
die gemachte Erweiterung des Leistenringes in die 
Bauchhöhle zurück zu schieben, und da ich einsah, 
| dafs zur Erreichung dieses Endzweckes der Einschnitt 
in den sehnigen Theil des Leistenringes, im Verhält- 
nisse des vergrölserten Netzstückes, sehr tief ‚gesche- 
hen mülste, und ein sehr. tief gemachter Einschnitt 
der oben angeführten Ursachen wegen e) für den Kran- 
ken gefährlich werden dürfte, 36 unterbae ich de 
Netz mit, einem vierfachen gewichsten Fadenbändchen, 
schnitt den verlängerten, durch die Anschwellung ver- 
grölserten Theil desselben. weg, und behandelte ae 
her den Kranken auf die) gewöhnliche Weise. Es er- 
folgte eine vollkommene Heilung „und da 'sich in kei- 
ner Periode, der. Behandlung ein schlimmer Zufall ein- 
stellte „ so glaube ich in dieser mitgetheilten Beobach- 
tung einen wiederhohlten Beweis aufgestellt zu haben, 
‚dafs der ÖOperateur in solchen F ällen von der Unter- 
bindung ‚und Hinwegschneidung eines überflüssigen 
Theiles des Netzes, weder während der Behandlung, 
noch nach geendigter Heilung irgend einen übeln Zu- ; 


ll zu befürchten habe. 


e) Siehe 8. 39. Seite 40. 
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Fünfte Beobachtun g. 


‚Teber ‚einen eingeklemmten verwachsenen Schen- 
| kelbruch. 


y 3 ’ & N: ’ x 


Eva Sch .. ., eines Hausdieners Ebeweib, vier 
und fünfzig Jahre alt, hatte ın einem "Zeitraume von 
einigen Jahren öfters Koliken mit Erbrechen und Lei- 
besverstopfung erlitten , "welche Zufälle aber durch Ai 
Aube , warme über den ‘Unterleib gelegte Tücher, 
Klystiere "und Chamomillen-Thee bald wieder verschwan- 
se Hierbey bene te sie immer einen ‚mehr ‚erhobe- 

en‘ festen Knoten in a linken Weichingegend; der 
in Abnahme dieser‘ Zufälle von selbst wieder Hein 
“und weich wurde ; "indessen, da sie niehe wulste, 
däls‘ diefs "ein "Bruch 'sey, brauchte sie keine Mittel “ 
dagegen. | | | 

Da diese Zufälle alias iiehten , und‘ seit 
drey Tagen an Heftigkeit immer zunabmen, so’ "wurde 
sie den 14. Februar 1804 aus dem "Waisenhause in) 
dab allgemeine Kıankenhaus überbracht ; wo ich bey 
einer genauen Untersuchung fand, dafs. die Kranke au 


der linken Seite mit einem hervorgetretenen. und eiit- - 


- 


a \ 

MA, ee 
leg Elenhellicuche ‚behaftet war. "Die Zu= 
‚fälle, Selche dlass Einklemmung begleiteten, waren 
‚ein heftigei Sclimerz bey der Befühlung dieses hervora 
getietenen Knotens ; r ‚eine ‚schmerzhafte ‚Auftreibung 
“und Anspannung des ganzen Unterleibes ; ein anhal- 
tendes ;; stinkendes Aufstolsen ; wiederhohltes Erbre- 
chen eines. aufgelösten Kotles; heftiger Durst und 
Leibesverstopfung; dabey war die. Kranke äußserst un- 
ruhig, der Athem beklemmt,. und der. Puls schnell; 


klein und hramipfhaft zusammen gezogen. 


Da der Gebrauchi aller in: solchen Fällen. angezeig- ” 


ten, so wohl innerlichen als äulserlichen Heilmittel; so. 
wie die öfters versuchte Taxis fruchtlos war, so un. 
ternahm ich aın folgenden Tage ‚(den 13, F ebruar) die 
Operation. ‘ In dem geöffneten Binkssckh fand ich, 

| aulser einer kleinen: Darmfalte von dunkelbrauner Far- 


h Te .» I ION . $ . ‘ D \ 
bey, die grölsten Theils mit dem Leistenringe verwach- 


sen war; keine anderen: Theile hervorgetreten. Ich 


suchte nun meine Sonde zur Erweiterung dieses Bandes 
an der gewöhnlichen Stelle ‚nach innen. und abwärts SB: 
einzuführen; allein diefs war hiex wegen allzufester 
Verwachsung des. hervorgetretenen Darmstückes mit 
dem Leistenbande ‚schlechterdings unmöglich ; da ich 
aber nach genauer Untersuchung ; an der äufsern Seite 
“eine minder verwachsene Stelle fand, so suchte ich 


meine Sonde an diesem Orte unter dem Leistenbande 


u), Siehe Abhandlung über die einfachste und sicherste Operu-. 
tionslMethode eingesperzter Brüche, d. Band, & 95. Seite 65, 
Operat. Meth, II. Bd. . a | G | 
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einzuschiebeny "was mir auch gelang- Nun schuiitt ich 
dieses mit meinem gewöhnlichen, auf‘ der Sonde, ein- 
geleiteten; Kopfmesser so weit emy dals ich meinen 
Finger durch diese gemachte Oefnung zwischen dem. 
Darm und dem] Beistenbande selbst einbri ingen konnte, lös- 
te sodann ; ‘obgleich mit vieler Mühe, mit meinem „dem 
Finger nachgeschobenen. HKnopfmesser‘ den angewachse- 
nen Darm an seinem ganzen Umfange by ‚sehob ibır 
in die. Bauchhöhle Buruckt) legte den. ‚gewöhnlichen 
Verband an, und liefs die Kranke kur Ruhe. bringen: 

j Dane: Fleischbrühen , A ie Gerstenschleim 
ee einem Eibischabsude mit gemeinem Syrupe; wa= 
"rew.die der ehe nach der ‚Operation gereichten 
innerlichen Mittel, Den: Unterleib liefs ich mit einem‘ 
gut 'durchwärmten Tuche bedeeken. Eietäg) 

‚Aın folgenden Morgen (d. 16. Febr.) fandich die Kr en 
ke ruhiger und- heiter; das stinkende Aufstöfsen). das 
Kalberhlrhi; der heftigeDursth hatten zwar in der Hälfte 
der ersien Periode etwäs nachgelassen, allein die übrigen 
'Zufälle "hatten sich nicht gebessert, und blieben von 
einer anhaltenden hartnäckigen Leibesverstopfung be- 
gleitet. Ich ""efs nun uber den schmerzhaft aufgetriebenen 
Bauch die flüchtige Salbe mit‘ der schmerzstillenden 
Tinetur gelinde: einreiben, und denselben sodann mit 
1% LE der in einen erweichenden. ‚Absud eingetaucht- 
und gut ausgewunden Wurde, bedecken. Alle Stunden | 
bekam die,Kranke ein erweichendes Klystier mit etwas, 
Chamomillen - Aufgusse "und Oehle , und ;jede balbe 


| Synäc einen Löflel voll von ‚einer Mandelmilch, die 


1 


re Een 


aus Arabia Bine: Zucker. und der schmerzstil- 

lenden Tinctut, bereitet: wurde, ihren. Durst, zu besänf- 

tigen verordnete ich Eibischthee mit Mandelmilch. 
Nachmittags fand ich. die Zutille der Kranken durch 


eine ‚sich neuerdings eihstellende Neigung zum ‚Erbre- | 


- chen verschlimmert, Der Leib blieb verstopft; die ge- 
# gebeuen Klystiere gingen-etwas gefärbt, und EN ge- 
wöhnlich: ‚mit Darmschleime vermischt ab. Ich machte 
N abermahls ‚mit deni in solchen. Fällen zur ‚Beför- 
derung des Stuhlgänges: angerühmiten Ricinusöhle einen 
Versuch; - das ich der Kranken, ‚mit Mäünsenwasser. und 
| der jthnterzatillenden Tinctur versetzt, in kleinen Ga- 
ben reichen liels. : Allein. der ‚Erfolg dieses Mittels war 
auch dieses ‚Mahl £ruchtlos N und ich ‚mulste dasselbe 
wegen des Ekels x den die Kranke vor dieser Arzeney 
hatte, und wegen des darauf. erfolgten Erbrechens, 
wegsetzon. 
‚Nun ging ich theils zu. ed und beruhi- 
ea, endlich Such zu. gelind reitzenden innerlichen 
Mitteln über. Allein alle. Zufälle, ‚zu denen 'sich noch 
ein anhaltendes Schlucksen gesellte, kehrten mit ihrer 
vorigen Heftigkeit zurück und hielten an; die Kranke 
verfiel in eine allgemeine Schwäche, fing an irre zu 
reden ‚der Puls wurde immer kleiner und unordent- 
licher, ein kalter. ‚Schweils bedeckte die Stirne, und 
die: ‚Kranke starb den 17. Februar, am duitten ‚age 
nach der gemachten Operation. he et 
ie; ‚Leichenöffnung.. F 
- Bey der Leichenöffnung , die am 19. Februar ge- 
| Ä ne 2 
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eine’ ällgen einie , über den ganzen Diermeanal vethreitete, 


Exitzundung. Dabey waren die Därme 'von Blähungen 


ausgedehnt ‚und mit gerinnbarer Lymphie, diesich auch 


zwischen dieselben ergossen Hatte, an vielen Stellen 


überzogen und zusammen: peklebt. Eine ähnliche Ent- 


ztındung verbreitete sich über das Netz und die i innere. 


Fläche ‚des Bauchfelles.‘ Nach der Entwickelung dieser 
. . Eingeweide fand man Ads IRBSHMIENE und eingeklemmt 
Eemerene Darmstück. ‚Es war: ein: Theil des gewunde- 
nen Darmes ;' der‘ een. kleinen verli ingerten Sack bil- 


 dete, an dem män noch 'ringsherum Te abgelösten 


Kreis na mit welchem ver’ mit dem- ‚Leisien-. | 


"bande zusaminen hing und 'in jeder Hinsicht eier, 


Brustwarzenhülle ähnlich’ sah, Man sah ‚deutlich, dafs 
. diese ausgeartete Daimfalte keineswegs den Darm- 
canal in seinem ‚Umfange verengerte, und nur an 
der eihgehlemmt GOWERPHER "Darmfälte: entdeckte man 
Spuren ‚einer brandigen Zerstörung ; die übrigen Bauch- 


eingeweide, so wie. jene der ‚Brust, waren in einem 


natürlichen züstdade: ‚ii 
% XV 


Anmerkung zur fünften Beobachtung. 


Kr 


| nik re fand imän nach Eröffnung der Bauchhöhle 


Durch diese "aufgestellte Beobachtung glaube, ‚ich Ä 


Kaee, jenen Satz meiner vorerwähnten Abhandlung g). zu bes 


stätigen: ‚dals, die Spaltung des Leistenringes oder des. ! 


 Leistenbandes an allen Stellen‘ geschehen könses dafs 


ur 
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g) Siehe $. 39. Seite 42.. 
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die Gefahr, die epigastrische‘ Sehlagader Il zu 
verletzen, nicht so sehr durch die Auswahl des Ortes, 
al durch‘ die Tiefe - des Einschnittes vermieden wird. 
Ich spalte den Leistenting öder ‚das Leistenband zwar 


immer nach innen und aufwärts ; : allein, PRNERRUTE I 


Umstände, wie hier die Verwachsung des Darmes mit 


demselben war,“können den Operateur zuweilen zwin- 


gen, die Erweiterung dieser sehnigen Oeffnungen auch 


an einer andern Stelle machen zu müssen. So fand ich 
in diesem Falle eine minder verwachsene Stelle an 
der äußern Seite 'diösen, Oeffnung, führte daselbst 
'meine Sonde ein, und erweiterte 'auf derselben, inch 
einen ei aa Rinschnitt,. diese Oeffnung. Pürch eie 
nen solchen eichten.ösler flachen Einschnitt von drey 
bıs vier Linien. EN die‘ Erweiterung des. Leistenrin- 


ges 'oller des Leistenbandes an’ ‚einer jeden Stelle ge- 


ieh dhene; olme ‘befürchten ‚zu‘ dürfen‘ ‚ dafs die sich 


hier verlaufende’epigastrische Schlagader verletzet wer- 


de. Ich mache den ersten Einschnitt allezeit auf der 
eingelegten Hohlsonde, weil man nur auf ‘dieser mit 
Sicherheit das Messer einführen kann. Das Verfahren 


derjenigen Wundärzte, ‚die diese Oeffnungen in dem 


ersten Momente mit einem dem Finger nachseschobe» 
ei | ger. HachE 


nen Knopfmesser zu erweitern ‚anrathen-, ist öfters 
nicht nur sehr 'beschwerlich , sondern auch mit Gefahr 
verbunden. | BEN. ea Wa 

Die ‚einklemmenden Oeffuungen nen‘ entweder 


eine tiefere Lage haben, wie diefs der Fall bey fetten 


‚Körpern, oder auch "bey angebornen Brüchen seyn 


#6. ol) | 
“ "kann; oder es kann eine grolse Darmschlinge ausge= 
treten, und durch eine e Anhäufung von Luft oder Kotk 
sehr ausgedehnt seyn;..oder die Häute einer solchen. 
Darmschlinge "können durch eine zu wiederhobhlten 
Mablen, und fruchtlos versuchten Tazis so sehr. ge». 
‚litten< haben, dafs durch eine daraus erfolgte Blutun- 
terläufung die: Häute einer. solchen Darmschlinge zu 
einer ungewöhnlichen Dicke anschwellen, und diese 
4 Oeffnungen gleichsam bedecken. In solchen Fällen kön- 
nen die ausgetretenen Theile‘ nur mit vieler Mühe nach. 
der einen oder andern Sale von diesen Oeffnungen 
zurück gedrückt werden, und diels sind die Hinder- 
‚nisse, welche diesen Handgriff erschweren. ar 

Erreicht man aber auch wirklich, mit der Spitze des. 
Fingers die von dem ausgetretenen Eingeweide gleich- 
sam ausgestopfte Oeffnung des Leistenringes oder Lei- 


stenbandes ; so kann man doch nie wegen diene Anne 


; füllung in diese Oeffnung selbst eindringen. Schiebt at 


“ran nun das Knopfmesser über..den! Nagel des Fingers - 


zwischen. den Leistenring oder das Leistenband, und 


die hervorgetretenen Theile in der angenommenen # Rich- 
tung ‚ein 3. wobey nähmlich eine F läche des Messers ge=- 
gen den ausgetretenen Tbeil, . die andere gegen den Lei« 
'stenring' oder das Leistenband hinsieht, wie ist bey | 
dieser Art der Einschiebung die Schneide des Messers 
bedeckt? Kann man auf diese Weise nicht schon bey 
der Einschiebung, oder bey der Aufrichtung des Mes- 


Yasts selbst die eingeklemmten Theile verletzen ? In die- 


N 


“ 
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ger: Hinsicht ist de Erweiterung Moser Oeffinungen 
Aurch ein solches Verfahren getährhich., 


Haan man nach geöfnetem Bruchsacke mit der ' 


Spitze des Fingers in diese Oefinungen eindringen, so 


ist auch Raum genug vorhanden; die Zurückschiebung 
der ausgetreienen Theile zu bewirken, und in diesem 


Falle irt jede Erweiterung unnöthig. Fee män ‚aber 


bey dieser: ‚Zurückschiebung ein. Hindemils, bestehet 


dieses Hindernifs in einer Verwachsung der: hervörge- 
treieren ‚Theile, so erweitert man in solchen Fällen 
zuerst diese sehnigen Oeffnungen mit dem auf der ein 
gelegten Hoblsonde geleiteten Hnopfmesser. durch einen 


flachen Schnitt ‚ schiebt durch diesen erweiterten Raum 


seinen. ‚Finger ein, bedeckt. die ausgetretenen Theile 


mie demselben , ‚führt ‚alsdann das Knopfiiesser über 
den ‚eingebrachten Fißger so ein, dafs die untere Blau... 
‚che ‚des Messers auf. demselben aufliege, und sucht 
ln wit Behuthsamkeit die a Theile 


zu trennen. 2! RUTERON 


'Zuweilen Yellapt die Operation, wie aus ‚der ‚ge= 


\ genwärtigen Beobachtung erbellet, nach "Wunsch; al« 
lein der Erfolg‘ ‚derselben ist nicht. ‚entsprechend , und 


det) Gebrauch. so wohl innerlicher als äufserlicher Beil- 
mittel ist fruchtlos; die Zufälle schweigen zwar meh- 


rere Stunden nach der Operation, kehren aber bald mit 


 gröfserer Heftigkeit zurück und halten an. Die einge. 


klemmt gewesene. Stelle, die am meisten gelitten, ; geht Ä 


in den Brand über, und he Tod ist dayan die gewis= 


se Folge. ME 
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Fine der vorzüglichsten und gewissen Ursachen, 
bin eine ‚solche ‚Operation, wenn sie auch frühe. 
| genug unternoinmen wird, | mifslingt , ist, nach meiner 
Meinung, diese: wenn nähmlich aus dem Verlaufe der 
‘ Krankheit nicht bestimmt beurtheilt werden kann, ob 
eine Einklemmung solcher ‚kleiner, veralteter Brüche 


vorausgegangen , und sich ERRNE erst späterhin die. 


Folgen des Entzundungsreitzes in den Baucheingeweis | 


den durch die ‚gewöhnlichen. Zufälle entwickelten, 


oder ob eine aus anderen Ursachen i in den. Baucheinge- 
weiden erregte Entzündung vorans ging, wodurch diese 
veralteten, kleinen Brüche in Mitleidenschaft gezogen 


wurden, obne KElbae die ursprüngliche Ursache dieser 


Erscheinungen zu seyn. Da man folglich zu. einer so. 


nöthigen und reinen Erkenntnis nur. durch eine ge- 
naue und bestimmte Erzählung der ersten eintretetlen 
Empfindungen, a der späterhin sich entwickelnden. 
Zufälle gelangen kann, die Kranken aber sich hierüber 
gewöhnlich so unbestimmt’ erklären,: dafs diefs auch 
‚der geübteste Operateur in manchen Fällen nieht gründ- 
lich zu entscheiden im Stande ist, so hält man viel- 
‚leicht öfters das zufällige Ereignils für die wirkliche 
Ursache; man macht die Operation zwar. glücklich, 
allein sie milslingt ‚delswegen, weıl man durch die 
Operation keineswegs die diese Entzündung veranlas- 
sende Ursache hebt, indem die Ursache dieser Entzün- 
dung von einem andern einwirkenden Da unterhal- 


ten wird, der auch nach einer solchen glücklich geene 


diten Operation fortdauert R wodurch Be allgemein 
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verbreitete Entzündung äufserst serbeik; in ibren Zufäl- 


len DRREDEUN, Die von der Entzündung ergriffenen Ein 


geweide verlieren dnduich gleichsam ihre Thätigkeit, 


“und gehen in einen Zustand von Lähmung über. BE 


Gewöhnlich beobachtet man, dafs sich bey dieser 
fortwirkenden Ursache alle Zufälleschnell verschlimmern, 
das Kotberbrechen. hält an; der.‚Schlucksen wird‘ hef 


tiger; der Durst ist unbezwinglich; der Bauch wird 


von Blähungen immer mehr aufgetrieben und gespann=- 


ter, und läfst: beym Klopfen einen’ lauten Schall hö« 
ren; vorzüglich aber dauert die Leibesverstopfung fort, 


und hat die Unthätigkeit dieser ausgedehnten Därme 


bereits einen hohen Grad erreicht, so kann man diese 


Ausleerung weder durch Klystiere ‚„ noch durch was 


immer für andere zur Beförderung des Stublganges 
verschieden angerathene, innerliche Mittel erzwingen. 


; Aus der. Entstehung nd aus dem schnellen Verlaufe 


‚ der Krankheit, aus: den nach der Operation fortdauern- > 


den Zufällen, und aus der Leichenöffnung selbst glau- 
be ich bestimmt darthun. zu können, dafs diese allge- 
mein hate Entzündung ‚keine, Folge der Einklein- 
mung dieser ausgetretenen Därmfalte war, andern dafs 
“ durch..einen anderen einwirkenden Reitz eine Entzün- 
dung in den Baucheingeweiden voraus ging, und dals 
bey’ den verschlimmerten Entzündungszufällen erst die 
hervörgetretene und angewachsene Darmfalte.in Mitlei- 
denschaft gezogen wurde. Da.nun durch die gemachte 


Operation die nächste Ursache der Entzündung nicht 


gehoben wurde, und die Entzündung überdiefs schen 


‘ 


ab... re 
einen schr' hohen Grad erreicht. hatte; so ging derjeni= 
ge Theil‘ ‚des Darms, der durch einen zweyten einwir-. 
kenden Reitz am meisten gelitten, in den Brand über, 
worauf der Tod erfolgte. RL RE 
Die bey der Leichenöffnung ergossen gefundene 
häufige Lymphe, die davon gebildete Pseudomembran, 
womit die ausgedehnten, von Blähungen -aufgetriebe- 
nen Därme überzogen waren und an vielen ‚Stellen 
‚selbst unter, einander" zusammen hingen, überzeugten 
uns von dem höchsten Grade der vorhanden gewese- 
nen Entzündung, und da diese ausgetretene Darmfalte, 
die gleichsam. einen kleinen, blinden Sack bildete, auch 


nicht die geringste Verengung des: Darmes an dieser 


Seele verursachte, so glaube ich auch überzeugt A 


‘seyn, dals die[s einer derjenigen Fälle war, we die 
Entzündung der i inneren Eingeweide von einer anderen 
vorhergegängenen Ursache veranlafst ‚„ dals in dieser- 
vorgetretenen Darmfäalte bey der zunehmenden Entzün- 
dung eine zufällige Einklemmung entstand, die ich für 
die erste Ursache der Entzündung selbst hielt, uhdi 
dieser Hinsicht durch die Operation die Kranke zu 
retten glaubte. BER 5 | | 
‚Da aber nach Mer glücklich‘ geendipteä Operation 
alle Zufälle fortdauerten, und unter diesen die hart- 
näckige Leibesverstopfung. und das zurückkehrende Er- 
brechen die wichtigsten waren, so glaube ich zu die- 
sem Schlusse_ berechtiget zu seyn: dafs, wenn diese 
Stuhlausleerungen binnen vier und zwanzig, höchstens 


sechs und dreylsig Stunden nach ‘der Operation nicht 


An ee 


von selbst rt und die übrigen allgemeinen: Zu« 
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fälle sich verschlimmern , der Gebrauch aller : innerli- 
chen_ und. äufserlichen, erweichenden ‚oder lien den 
Mittel unwirksam bleibe, weil die‘ Därme, "wenn. die 
Entzündung einen höheren ‚Grad erreicht hat, durch 
"eine ungewöhnliche Ausdehnung leiden h und. in die 
‚oben bemerkte Unthätigkeit verfallen, 4 in welchen Fäl- 
len sich weder durch den Gebrauch innerlicher noch. 
äulserlicher angewandter. Heilmittel etwas erwarten 
läfst, und dies sind nach meiner- ‚Erfahrung die Fälle, 
wo sich das Uebel allezeit mit dem _Brande in den 


' Eingeweiden ‚und mit ‚dem Tode: endiget. ee A 


Sa 


MD Ä N De 2 


An 


i y' es, ne 


NR Kursdn 


"Sechste Beobachtung. 
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" Ueber einen mit dem Nabelringe verwachsenen 
| | ' Darmöruch. 


Bald hie ich Gelogenheit einen anderen Fall zu 


beobachten, der meine Meinung ‚ganz bestätigte, dafs 


nähmlich die Zufälle ‚ welche sich bey eingeklemmten 


‚Brüchen einzustellen pflegen, zuweilen auch von an« 


‘ deren Ursachen herrühren können, wobey solche KMeiz' 


ne, in der einen oder anderen Oeffnung liegende ‘und 


‚angewachsene Darmfalten erst bey zunehmenden Zu= 


fällen in Mitleidenschaft gezogen werden, und folg- 


lich als secundare Uebel anzusehen sind, in welchen 


allen auch die Operation, ,„ falls dieselbe unternommen 


wird, fruchtlos ist."  \ 


Marianna B..., eines Bedienten Witwe, dtey 


und vierzig ‚Jahre alt, wurde den 18, Tal Bas aukr 
die zweyte chirurgische a des allgemeinen 


Krankenhauses’ gebracht. 


- Die Zufälle, über welche sich die Kranke bey mei- 


nem ersten Besuche beklagte, waren ein anhaltendes 


und häufiges Erbrechen einer grasgrünen und bitteren 


ocstare Au: ER 109: 
Flüssigkeit; hie ie re  Zusammenziehung des 
Magens ; ‘ein sehr heftiger Durst; ein: ‚drückender 
Schmerz so wohl in.) der Magengegend « als in ‚den bey- 
den, vorzüglich in. der rechten. Rippenweiche ; eine 
äbnliche ‚Empfindung äufserte sich an dem! Nabel, der 
einen Zoll breit im Umfänge etwas ‚hart war, aber 
keineswegs über die. Oberfläche der Haut hervorzagte. 
Die Hautdecken waren um den Nabel entzündet, und ei 
in denn Mittelpuncte; seiner: ‚Oefnung fühlte man. eitie 


elastische. Anspannung, die. der Krasken: bey: einem 


stärkeren Drucke‘ empfindlich‘ war 5 der: ganze übrige 


| Unterleib :war.in einem natürlichen Zustande, schmerz= 


losı und -weich: huhlich Diet Kranke hatte ‚bereits 
seit drey. Tagen keinen Stuhlgang. Der ‚Pulswar et« 


was. 'geschwinder als ‚im: ' natürlichen‘ Zustande ; und 


| 


krampfhaft Zusammen: gezogen. HRRH ES. Bouisäuh 


Bey diesen schon seit fünf: Tagen anhaltenden. Zus 


fällen, wozu .die Kranke durch‘ den ‚häufigen | Genufs 


/ 


"saurer ' Milch Gelegenheit gegeben zu. haben glaubte, 


schlols. ich: auf die ‚Gegenwatt. ‚eines ‚Reitzes, der so 


wohi\den Mageny vorzüglich aber: die-Gallenblase be- 


‚fallen ;: und diese krampfhäfte Zusammenschnürung des 


Magens und dans häufige Erbrechen bewirkt hatte. Die 


| Empfindlichkeit und :Röthe ‚des: ‚Nabels: selbst Biel; ich 
- für zufällig, und «glaubte, ‚dals: vielleicht ‚ein kleines 


Stück ‚des Netzessin. dieser, © Oeffnung: angewachsen lie- 
gen könne, welches, durch.idas. häufige Erbrechen in 
Mitleidenschaft, gezogen, diese Eichen Zufälle hervor 
brächtes Ich warde in. dieser: ‚Meinung um 150 inehr be- 


De A 


stärkt, da die Kranke erzählte, dafs sie vor ungefähr 


drey: Jahren einen ähnlichen Anfall erlitten ‚ wobey sie 
sich gegen zwey hundert ‚Mable: eibrechen mufste. - 


Alle damahls - ahnen Mittel waren fruchtlos; 


bis das‘ Erbrechen ‚endlich auf eine: aufbrausende Ar- 


zeney R ‚die wahrscheinlich die Potio Riveri war, auf« 
hörtes:: ma ie AN EN ! 3 a 


ar De haste re ich pi erwei- 


j chenden und. krampfstillenden Heilplan ‚„ und verord-. 


nete nr dieser. Hinsicht eine Mandelmilch mit arabi- 


schem Schleime) schmerzstillender, Tinctur und etwäs 


\ gemeinem 'Syrupe versetzt, wovon die:. Kranke alle 


zwey te Stunde zwey Efslöffelvoll bekam. Zur Stillung 


des Durstes nahm sie. Eibischabsud mit 'gemeinem Sy- 


| zupe- Auf‘ 'den Unterleib: wurde die ee Salbe mit 


"dem flüssigen Laudanum; und zwar vorzüglich im: die 


Rippenweichen und um den Nabel gelinde eingerieben, 


und sodann. der ganze Bauch mit ausgewärmten trocke- 


nen Tüchern bedeckt. Ueberdiefs bekam die Kranke 
alle diey Stunden ein erweichendes, aus GE OEIN. | 
Thee und etwas Oehle bereitetes ‚Rlystier. | 
" Den’ 19. Julius waren alle Zufälle in dem nähmli- 
chen Zustande.Da sich keine vermehrte Empfindlich- 


‚keit des Magens äußerte, sund die Kranke die Man- 


delmilch'mit Ekel nahm, so gab ich’statt derselben drey 
"Theile Münzenwasser und einen Theil 'Z inmetwassery 


Mel dieses mit etwas arabischem Schleime, mit eini- 


gen Tropfen der schikerzstillenden Tinctur' und dem 
gemeinen a vermischen ‚ und befahl, der Kranken 


% 
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alle. halbe ' Stunde einen ‚Löffel vol zu gebön. Die 
äufserlichen Heilmittel blieben die nähmlichen ; I 
Kly stieren wurde, ö weil kein Stuhlgang erfolgte, etwas 
Salz beygemischt , und die Kranke in ein laues erwei- 
chendes. Bad gebracht, N Ki NE Be 

Den 20. Julius, fand oh di Zutälle A Krankeh 
merklich . verschlimmert , die Nacht war äulserst un- 
ruhig und schlaflos;: sie erbrach eine häufige Menge 
‚eines. aufgelösten "Darfnkothes;; der "Durst "war sehr 
heftig; die Kranke batte keinen -Stuhlgang;; die Em- 
pfindlichkeit des Unterleibes. war jedoch unverändert, - 


und en Bduchin:seineni ganzen Umfange weich und 


schmerzlos anzufühlen. ‚Bey so | verschlimmerten "Zufäl- 
len setzte ich mit dem ‚Gebrauche ‚aller innerlichen 
. Mitiel aus; und da ich die schmerzstillende Tinctur 
mit ‚Zimmetwasser schon in ‚einigen Fällen mit dem 
besten Erfolge gebraucht Battey, so befahl ich diese der 
Kranken auf die nähmliche Weise zu geben. Die Kran- 
ke nahm a sogleich in einem ‚Kaffeh-Löffel voll 


Zimmetwasser sechs Tropfen. der schmerzstillenden 


Tinctur. Diese Gabe wurde alle halbe Stunde wieder- 3 


hohlt, doch s0, dals dem Zimmetwasser jedes Mahl 
zwey Tropfen mehr von der schmerzstillenden Tinetur 


beygemischt wurden. Mit Aukser Vermehrung der Gabe 


der schmeizstillenden Tinctur befahl ich ‚so länge fort= 
zufähren , bis das Erbrechen gänzlich gestillt seyn 
| würde; sollte aber das Erbrechen nachlassen oder ganz » 


aufhören, so sollte ‚das Mittel aidht plötzlich ausge- 


setzt, sondern die Gahe der schmerzstillenden: Tinctur 
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in’ dem M alse allmäblig ya vermindert werden, 


in’dem- man sie.bey der F ortdauer dieser Zufälle. zu 
verkuähren: gezwungen war. Um den Durst zu mäfsi- | 
gen, liefs ich der Kranken "gewässerten "Wein, mit Zus 


\.. cker versülst, geben. Der Gehruck des Bades und der 


Kiystiere wurde fortgesetzt. 


Schön’ nach einem ‚Verlaufe von zwey Srandan ver- 


aaa sich das Erbrechen, und hörte, nachdem die 


Kranke die schmerzstillende Tinctur der‘ erwähnten 
Vorschrift ‚gemäls genommen ER , in .der : vierten 


Stunde ganz auf. Nach diesem erfolgten Stillstande 


wurde die, Gabe. dieser Tinetur jedes Mabl um zwey 
' Tropfen. vermindert,‘ so- Haß "die, Kranke nach dem‘ 


\,t a re } ” LEE A 
Verlaufe von acht Stunden. wieder auf die erstere Ga- 


be von sechs Tropfen zurück kam, die. sie auch noch 
vier SHutden fortsetzte. Die Kranke bekam von dieser 


schmerzstillenden Tinctur binnen zwölf Stunden zwey 


hundert: acht und zwanzig Tropfen, welche ungefähr. 


‚fünfzehn Gran Mohnsaft enthielten. In der zwölften 


Stunde wurde endlich ‚diese Tinctur ganz ausgesetzt; ! 


Fünd nur siamellen ein Löffel voll Zimmetwasser Br 
N 


geben. is N 


Den 2ı. Fullie fand ich die Hrärikke von ER häu- 
figen . Erbrechen maättz den Puls war schneller und 
krampfbaft zusammen gezogen; der‘ Durst hielt an; - 
‚die ‚Kranke klagte über Spännung an dem Nabel, der. 


aiwär beym Befühlen schmerzhafter wary,'doch fand ich 


den ‚ganzen übrigen Umfang des Unterleibes in dem 


% 


vorigen Zustande ” nähmlich weıch und inschmerzbaft, | 


oa ar 
Auf alle gegebenen Kiystiere erfolgte kein: Gen 
Ich liefs nun der ‚Kranken das Zimmetwasser in klei- 
nen ‚Gaben: reicheh,, undrden 'Gebräuch. des oberwähn- 
den Trankes: um den "Durst zu» stillen‘, ‚ fortsetzen. 
Auch mit den Bädern und mit den erweichenden Umschlä- 
gen wurde’ fortgefahren ; "der ‚döhrnerzhaftk Theil:des 
Unterleibes wärd mit einem! erweichenden Breyum- 
schlage belegt ‚der übrige Umfang: des Bauches abet 
mit ‘der. flüchtigen Salbe eingerieben, und: mit einem 
warmen Tache bedecket. LREETORN, NER 
“In der Nacht‘ auf den 22. Julius stellte sich: das 
EEE „doch weniger ‚anhaltend ; ein; 
auch “war :das "Erbrochene mit. keinem“ aufgelö sten 


 Rethe svermenst‘s>.sondern eine "grasgrün gefärbte, 


bittere »Fläßkigkeit."" Aufser" einer‘ 'großsen ‚Beängsti- 
gung, die dieser neue Anfall der Kraiiken- verursachte, 
blieben die’ übrigen Zufälle aller unverändert, nur in 


- den ‚Rippenweichen , wovon "besonders! die rechte 


bedeutend "angespännt } war jin fühlte "dieselbe "eine 


grölsere Empfindlichkeit. Auch: der'Schmerz an dem 
Nabel wurde bey Befühlen heftiger, "seine Haut: 
decke war von einer dunkelrothen Farbe , ‘ohne je- 
doch merklich‘ hervor zu ragen. Bey diesem zurück- 
kehrenden’ Erbrechen‘ Hefßs’ich der Kranken Überinäht 


Ä Zimmetwasser mit der schmerzstillenden Tirictur' nach 
der oberwälinten Vorschrift geben, an dem Unterleibe 


die Nüchtige 'Salbe“einteiben , 5 und‘ die) Bäder und 
EN fortsetzen; ; worauf sich zwar dais Erbrechen | 
 "Operat, Meth. I, Bei 2“ ln Asa U Sea 
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vermindertey ‚aber‘ eig Verlauf von\ a Stunden 
wieder einstelltes . RE RENT? SH, hr re A 
‚Bis zum 25. J a 'blieben alle Zufälle , ud: 
die Behandlung derselben, die nähmlichen, Nur Tiefs 
ich ‚der Kranken ins dieser ‚Zwischenzeit, ..da sie eine. 
besondere Lust nach Bier. Aulserte, Bier uw welches eine 
Menge. Kohlensäute Fuaihielis ‚reichen, woraufi das; ‚Eis 
brechen Me Stunden. aussetzte, aber alsdann wieder 
Marsch kehrten: ‚ndarssemisnadieß ne} ER ORN, 1 ab 
Den folgenden Morgen £ Kand- ice, die. ich 
des zurückgekehr ten! ‚Erbrechens muthlas; üund«gehr ient- 
kräftetz; und. ‚obgleich. der ‚Bauch indem: Umfange des 
Nabels. weich ‚aund.ibey .dem.‚Anfuhlen - unschmerzhaft 
war, ‚so ‚etfolgte doch, ‚der häufigen + Klystiere ungen _ 


achtet, keine: Styhlausleexung, | ‚An, dem: ;Mittelpuncte =. 


des. Nabel; bemerkte ich, dafs din, LER Haut- 
decken mehr. angespanfit „und, schmerzhafter  wareilg 
‚und. dal ‘sich an; dieser Stelle.der Oberhaut. eing ;kleine 
Blase erhobyi.die ‚mit! einer dunkeln, Flüssigkeit‘ ange 
füllt wars. woran..ichi.den bald cifolgenden „Brand - 
voraus 'sab, Ich.liefs.nun der Kranken. alleizwey Sttn« 
den. einen Lößel voll, ‚Zirametvrasser , (das; sie »zum;beh. 
sten, N und-, zum, ‚Tranke ‚gemeines| Wasser ‚mik 
| etwas. Wein. ‚geben j..die ‚schmerzhafte, Stelle, des Na= 
» bels. mit einem erweichenden Breyumschlage 3“ ‚und den 
übrigen ‚Umfang des Unterleibes mit’ warmen. ‚Füchern | 
belegen, und hofßte, von ‚dem, ;Aufbruche diesen, Ges 
schwulst. eine beträchtliche, Erleichterung der. Zufälle,i 


Schen in der Nacht auf den 26. Julsöffnete sich diese | 


F \ 
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kleine eh Geschwulkt i im Mittelpunete. des Na- 
bels von selbst, und eine häufige Menge einer stin- 
kenden. Flüssigkeit, deren übler Geruch keinen DRRR 
fel übrig" liefs ' dafs diese ausfliefsende F euchtigkeit 
wirklicher Darmkoth sey, entleerte sich aus derselben ; 
woraus erhellte, dals eirie kleine Darmfalte an der 
 Nabelöfnung angewachsen sey; die sich‘ durch das 
häufige und anhaltende Erbrechen entzündete, bey den 
fortdauernden Zufällen in den Brand überging , ends 
lich aufbrach,. und den Darmkoth ausflielsen liefs. | 

Auch auf diese Kothausleerung erfolgte die gehoff- 
te Erleichterung nicht ; das Erbrechen hielt vielmehr an, | 
und der Leib blieb verschlossen ; zu den obigen Zu- 
fällen gesellte sich, ein brennender ne, der sich 
an dem Umfange des ‚geöffneten Nabeis einstellte, Ich 
liefs nun den ganzen Umfang des Nabels mit erwei« 
‚chenden Umschlägen belegen, befahl diese Umschläge 
| "Wenigstens alle halbe Stunde zu erneuern , und bey 
“einer jedesmahligen Erneuerung, die Theile mit lau 
warmen "Wasser; mittelst eines Schwammes, von dem 
abflielsenden Kothe‘ zu teinigen. Innegich bekam die 
( Rranke, wegen merhlüiher Abnahme der Kräfte, ab« 
wechselnd gute Fleischbrühe,, Gerstenschleim, etwas 
Wein, und alle Stunden eine kleine Gabe eines, ge- 
sättigten China-Absudes mit Zimmetwasser und KR 
meinem Syrupe versetzt; | 

Dieser Behandlung ungeachtet verschlimmierten eh | 

die Zufälle von Stunde zu Stunde; der Koth flofs mit 

einer brennenden Empfindung durch die Nabelöffnung 
H2 
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ab; die Krarke wurde i immer schwächer, und fing an 


irre zu "reden. Ich nahm zwar zum Gebrauche Nüchtir 


ger. Reitzmitiel meine Zußucht, liefs dieselben ab- 


"wechselnd mit den vorigen Arzeneyen i in kurzen Zw 


schenräumen geben; Erlen alle Heilmittel waren Bruch 


los, die Kranke starb den 30. Julius in der Nacht. 
I a ‚Leichenöffnung. Eis 
SA der den ı. August 1805 gemachten sg 
nung | fand ich nach Eröffnung der Bauchhöhle so 
gleich, dafs ‚eine Stelle des Leerdarmes mit der Nabel- 
öffnung zusaminen hing R wo es sich nach einer genauen 
Untersuchung zeigte, dals von dem gewölbten Bogen 
dieses Darmes eine , kleine Falte, welche die Größse 
und Harn’ eines Fingerhutes A in der Nabelöffnung " 
Tag, 5 und, ‘ohne einen eigenen Bruchsack zu haben, mit 


dem schnigen ‚Umkreise des Nabeltinges locker zusam 


men Bing, mit den über die Nabelöffnung hingleiten« 


Hr 


ge: 
den allgemeinen Hautdecken aber sehr fest verwachsen 


(7 


waı ‚so zwar, dafs diese verwachsenen Theile gleich- 
sam nur eine einzige Wand bildeten. Der hohle Theil 
dickes Darmes lag frey in der Bauchhöhle, und‘ war 
durch diese verlängerte, | in der ‚Nabelöffnung liegende 
Darnfalte keineswegs verengert, sondern gewährte ei 
ne vollkommene Permeabilität. Der "obere » mit dem 
Zwölffingerdarme vereinigte Thäl dieses Darmes war 
von Blähungen a A und entzündet; der gewun- 
‚dene Darm, so wie die zunächst folgenden dicken Däre 
me, nebst dem großsen und kleinen Netze waren ge- 


sund ‚ und hatten ihre natürliche X Farbe. Auch die Milz 
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und die Leber befanden sich im natürlichen Zustande; 
nur ia Gallenblase war mit zehen, theils grolsen, 
theils kleinen Gallensteinen von grünlicher Yarbe und 
mit abgeschliffenen Flächen angefüllt. ‚Der ganze Ca- 
nal des gemeinschaftlichen Gallenganges war durch 
die Auflockerung. seiner Häute ungewöhnlich ange- 
‚schwollen und verengert , woraus erhellet , dafs er‘ 
durch eine vorhergegangene Entzündung und durch 


Krämpfe gelitten haben mug: in seiner Höhle wur- 


‚de jedoch zichts von einem ‚eingedrungenen Gallen- 


steinchen gefunden. Alle übrigen in der Bauch- und 

Brusthöhle liegenden Eingeweide waren gesund. 
Anmerkung zur sechsten Beobachtung. 

80 wohl aus der Entstehung und aus dem Verlaufe 

‚der Krankheit, als aus der Leichenöffnung selbst glau- 

be ich den in der fünften Beobachtung angeführten 

"Satz bestätigen zu können, dals die Operation, wenn 


‚sie, unter solchen Umständen unternommen wird, wo 


man das. zufällige Ereignils, das ist, die secundären 


Zufälle für die wirkliche oder. primäre Ursache hält, 
nıemahls gelingen könne. Bey der gegenwärtigen 


Kranken entstanden die Primärzufälle ‚gewils von ei« 


nem ‘einwirkenden Reitze eines aus der Gallenblase in 


‚den gemeinschaftlichen Gallengang eingetretenen Gal- 


lensteines, der sich in der ersten Periode der Krank- 
heit durch krampfhafte Zufälle äulserte, Unter ‚den 
Zufälleh » welche von diesem erregten Reitze berrahr; 
ten, war das anhaltende Erbrechen einer der wichtig- 


sten, wodurch jene kleine Darmfalte, die vielleicht 
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schon lange durch ein vorhergegangenes zufälliges Fr» 
eignifs i in “der Nabelöffnung angewachsen lag, in Mit- 
leidenschaft gezogen wurde, sich durch diese fortwire 
kende Ursache entzündete, die Entzündung auf die ans 
gränzenden Theile fortpflanzte, endlich in den Brand 
überging; und auf diese Weise zufällig den Tod der 
‚Kranken verursachte, 

Hätte nun in diesem Falle die hier in der Nabel 
öffnung‘ gelegene Darmfalte- eine grölsere, Ra, erho» 
bene und gespanntere Geschwulst gebildet, hätte man 
diefs für die Ursache der anhaltenden Zufälle gehal- 
ten, hätte man die Operation unternommen, und auch 
glücklich beendigt, so würde man doch die Kranke 
keineswegs gerettet haben, indem bey diesem zufällis : 
gen Ereignisse durch die Operation nur der 'secundäre, 

. Zufall behandelt 'worden wäre, indessen die primäre 
Ursache fortdauernd angehalten hätte, und auf diese 
Weise auch nach der Operation der Tod erfolgt wäre, 


RR 
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“Siebente Beobachtung. 
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U ber einen öihgehlernmten; de die Operation 
geheilten Darmbruch. 
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Magd alena $..., eines Holzhauers Ehsweib, sieben 
"na fünfzig Jahre alt, wurde den 4. "November 1804 
auf die zweyte chirurgische Abtheilung ‚des allgemei« 
hen Krankenhauses gebracht. Ich wurde sogleich nach 
ihrer Ankunft gerufen 5 AP fand bey der Untersu- 
RR der Kranken einen eingeklemmten Bruch, der 
an der linken Seite ‚unter dem Poupartischen Leisten- - 
Bande. "ausgetreten. war. Die Gröfse und Form. dieses 
Bruchs war eyrund , und nach: dem gespannten, 'ela- 
stischen Gefühle zu urtheilen, war der eingeklemmte 
Theil ein Darmstück. Ein "kleiner, schneller Puls, 
‚heftiger Durst, ein aufgetriebener;. beym Anfühlen 
N empfindlicher Unterleib , wiederhohltes Erbrechen 
einer aufgelösten ‚ stinkenden , kothartigen Flüs- | 
sigkeit, und eine. hartnäckige Leibesverstopfung wa= 
ren die Zufälle,. welche diese Einklemmung: beglei- 
teten. Die Kranke Jitt an diesem Uebel schon seit 


weun Tagen, als aber diese Zufälle immer anhielten 


# 
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und dringender ad, „so wünschte sie zur Heilung 
'ın das allgemeine Krankenhaus gebracht zu werden. 
Ich versuchte nun "mehrere. so wohl innerliche als 
auch äufserliche Heilmittel. Innerlich en die Kran- 
ke eine mit dem, flüssigen Laudanum,: \arabischem Gäni- 
mischleime und Syrupe versülste Mandelmilch, nebst 
Warmeg, erweichenden Getränken. Aeufserlich wurde 
an dem ganzen Umfange des. Bruches Eibischsalbe, 
mit Laudanum und Kampfer vermischt, gelind einge» 
rieben ‚und die örtliche Stelle ‚sodann mit einem er- 
weichenden Breyumschlage belegt. Den ganzen Unter- 
leib liefs, ich mit einem ECWArRIEH,, trockenen Tücher 
bedecken, um’ihn dadurch in’ einer gleichen Wärme 
zu erhalten; und dann wurde alle zwey, Stunden ein 
erweichendes, ‚öhliges Klystier gegeben; über diels liels _ 
ich. die Kranke in ein erweichendes, lauwarmes ‚Bad 
seizen, worin sie eine Stunde zubrachte. Nachdem die. | 
Kranke aus dem Bade in das Bett zurück kam, ver+ 
suchte ich durch eine gelinde, aber anhaltende Taxis 
| die Zurückschiebung;- der vorgetretenen Theile zu bes 
wirken, da. mir, abet dieses nicht gelang, 80 liefs ich 
den Gebrauch der ‚obigen Mittel fortsetzen. | 
| Am folgenden Morgen, den 5. November; Biaa Lich 
alle Zufälle. der Kranken verschlimmert , das Kother+ 
brechen war häufiger, vorzüglich aber war der Bsuch 
um, vieles empfindlicher, und da die Taxis nach einem 
wiederhohlten Bade neuerdings fruchtlos versucht. wor- 
den war, so schlug, ich zur) Rettung der Krauken das 
‚sinziges. aber auch das gewisseste Mittel, am .Opera- 


nahm. dieselbe. ne einigen Stunden in- BSR 
mehrerer, Aeızte ‚und, Wundärzte. ” 


1. Nachdem alles. ‚zu. dieser: Operation Erforderliche 
angeordnet, a die‘ Kranke in; die ‚gehörige Lage ge» 
bracht worden. war, hob: ich die Haut über dem Bru- 
chein ‚eime Querfalte, und gab durch die Trennung 
derselben dem Hautschnitte seine nöthige Länge, sonderte 
an beyden Seiten dje entzwey. geschnittenen, allgemeinen 
‚Hautdecken von dem Bruchsacke ab, und öffnete den« . 
| selben,.da er äulserst dünn war, auf die gewöhnliche | 
Weise. Nachdem der Bruchsack ‚nach seiner ganzen 
Länge erweitert, war, fand ‚ich ein- hervorgetretenes; 
eingeklemmtes Darmstück, das gespannt. da lag; und 
eine; ziemlich. dunkelbraune Farbe hatte. Ich versuchte 
aun | ‚die Zurückschiebung desselben ; da mir aber diefs 
auch mach  geöffnetem Bruchsacke nicht gelang, so 
’ erweiterte ich das Poupartische Leistenband -mit mei- 
‚nem auf einer Hoblsonde eingeführten Bruchmesser, in 
' einer schiefen Richtung ‚nach innen und aufwärts 
| durch einen flachen Einschnitt, wodurch ich hinläng- 
| lichen Raum bekam, das ausgetretene Darmstück. un- 
gehindert in die Bauchhöhle zurück schieben zu kön- 
‚nen. Ich‘ legte sodanız einen kleinen, in feine Lein» 
wand, gewickelten ä Charpie-Ballen gegen die Mün- 
dung des erweiterten ‚Leistentinges, füllte den leeren | 
Bruchsack mit, trockener Charpie aus, machte den ges “ 


wöhnlichen. Verband, und, liefs die Kranke zur Auhe 
bringen, Ne 
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"Bald achte der Operation verminderten sich die all 

gemeinen "Zufälle, nur ander örtlichen Stelle klagte 

die Kranke über eine brennende Empfindung ‚ die sich 

aber auch nach einigen Stunden verlor: Alle innerlis 

chen 7 äufserlieben Heilmittel "würden in dieser er- 


sten Periode weggelassen. Ich 'befahl ‘der “Kranken ab» 


| wechselnd kleine Gaben von einem erweichenden Thee, 


Gerstenschleime oder Suppe zu reichen, und den gan-. 


zen Bauch mit einem durehwärmten Tuche zu bede- 


"cken, Schon in 'der zweyten Stunde nach’der Opera- 


tion erfolgte ein häufiger, freyer Stuhlgang,; wodurch 
sich die Kianke sehr erleichtert fühlte, ‚und worauf 
sie in einen "sanften Schlaf verfiel. Unter dem’ innerli- 
chen Gebrauche einiger einfachen Heilmittel, ünd dee . 
/ gewöhnlichen, schon öfters‘ angezeigten, äußerlichen 
" Behandlung. verminderten sich ‘nach und’'nach alle aus 
dieser Einklemmung entstandenen Zufälle. Die Wünde 
fing an zu eitern, und die Kranke befand sich- uk 
Verlaufe einiger Tage aufser aller Gefahr, nichts 'hin- 
derte den gewöhnlichen: Fortgang der Heilung, und: 
sie verliefs, nachdem die Wunde gänzlich vernarbet 
war, den 22. December OR es npemeite Kran R 
kenhaus. Bl 
Anmerkung zur Esrrhen Beobachtung. 
Die-Heilung der Wunde nach geendigtem Bruch. 


-schnitte geschieht immer durch die Eiterung. Diese 


erfolgt geschwinder oder auch, langsamer‘, und diefs 
beruhet vorzüglich auf dem mehr oder minder‘ dicken 


Bruchsacke, dessen, Absonderung ganz den Heilkräften 


| | ein m RL ER 
der Natur überlassen wird, die ‚oft so rbätig wire 
ken, Er ich die Wunde. in einer kurzen Zeit sehr 
verkleinert. Die gänzliche Heilung. folgt aber doch erst 
zwischen der siebenten und achten Woche, 
Die Heilung der Wunde‘ nach geendigtem Weich 
chulkte, auf dem. geschwinderen Wege der Vereini- 
gung zu ‚beendigen, ist nach, den allgemeinen Grund. 
sätzen .der Vereinigung unanwendbar. und zweckwia 
drig. Die Richtigkeit dieses Satzes wird durch die 
‚aufgestellten Bedingnisse der Vereinigung , und durch 
die allgemeine Erfahrung bestätiget. Die Erklärungen 
der zwey folgenden vorgelegteh Fragen sollen hierüber 


entscheiden: 
\ Se 1 ekissgt 
Welches sind die Bedinignissh, "unter welchen die 


Ve ereinigung einer Wunde geschehen kann? 

Kain nach diesen vorausgesetzten Bedingnissen. die 
Ve ereinigung der Wunde nach BER Bruch- 
schnätte geschehen‘ Ya 


Die Bedingnisie, unter Selten die Vereinigung und Heise 
lung einer Wunde geschehen kann, sind folgende: 


Die Wunde mufs durch ein jeinek 2 scharf schnei- 
fliendes Instrument verursachet, frisch, seicht und eins 
fach seyn; = Die Wunde muls obne alle Quetschung 
seyn; — ‚Die Wunde muls von jedem. fremden Kör- 
per fiey seyn; — Die Wunde mufs weder entzündet, 
noch eiternd. seyn; — Die Wunde mufs nicht zu tief, 
and, mit keinem  Ausflulse irgend einer Feuchtigkeit 
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verbunden. seyn. Zur Unterstützung der ‚ vereinig- 


a 


ten Wunde sind "urach . und ‚eine gewäblte Lage 
eiordegich, | a UN, Kal | r h 


Uebersicht der Hedge Bey der Vereinigung 
| einer Bunde. 


. “ A “ 


"Die wi 2 te Ann! ein Feines, ‚scharf ohren 


Instrument 'perursachet‘, ei frisch, seicht: und einfach 


ce Di 
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"Die Wunde, s welche der Operateur bey dem Bruake 
schnitte machen kakıbes ist so wohl in Rücksicht des 
Instrumentes, als der übrigen Verhältnisse so beschaf-® 
fen, dals die Vereinigung einer solchen Wunde, wenn 
‚diese Bedingnisse, die einzigen ‚wären ‚twälche bey der 
Vereinigung 'berücksichtiget werden müssen, nach dem 
"Bruchschnitte immer gescl.<hen könnte. Denn’ das In- 
strument,' mit, welchem ‚man die: Trennung der Haut- 
decken macht , ist ein reines und scharf schheidendes 
Messer ; die Wunde selbst ist seicht > frisch und 


\ ae E 
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t 


Die Wunde ” ohne Quetschung seyn. 


‚Wenden, welche mit einer Quetschung verbunden 
sind, werden zwar bisweilen vereinigety jedoch. sel- 
ten durch. diese Vereinigung geheilet. Je mehr die an» 
{ gtänzenden Theile von der. Quetschung gelitten 'ha- 
ben,. desto weniger gelingt die. Vereinigung. Die Rän- 


der der ‚Wunde entzünden sich, und werden schmerz- 


haft, de Entzündung. Re sich mit einer mehr 
oder weniger 5 großen Geschwulst über die angtänzen- 
den. ‚Theile » 4 ‚ein "consensuelles Fieher begleitet diese 
Änschwellung , B HG "diese "Zufälle werden nur durch 
die eintretende. Fiterung gehoben. Die Heilung Wird 
| folglich bey solchen Wunden nur ‘durch die Eiterung 
vollendet. Betrachtet man nun (den örtlichen Zustand 
derjenigen Theile, "Welche "durch den Einschnitt bey. 
der Operation des Bruchschnittes getrennt werden mufs- 
ten, so, findet man ‚gewöhnlich, und diels besonders. 
damahls s wenn die Operation : als das letzte Hölfsmittel 


angesehen wird „dals die den Brüch umgebenden Haut- 


decken, während. der Eidkleiimungsperiode, mehr oder 
Weniger, durch eine "Quetschung gelitten haben % "die 
eine E23 'olge der Fruchtlos unternommenen ist, 
wenn ‚diese entweder : zu wiederhohlten Mählen, oder 
mit einer zu grolsen Heftigkeit ausgeübt wird, Woös 


dutch sie alle diejenigen Zufälle, die man ‚bey Quet- 


schungen weicher Theile beobachtet, in ‚sich vereini- 


get. Durch den ae oder auch durch ei schwä- 
| er anhaltenden und 'wiederhohlt angebrachten Druck 
erfolgt in den Gefälsen a weichen Theile eine un- 
gewöhnliche Ausdehnung , % und eine Anhäufung der. 
Säfte i in diesen ausgedehnten Gefälsen, oder die Ge- 
fälse zeneilsen, und die angehäufte Flüssigkeit er- 
gielst sich aus diesen’ zerrissenen. 'Gefässen in das 
Zellengewebe. Man beobachtet daher gewöhnlich , dals 
‚diese DRhER. Hautfläche über dem Bruche mehr oder 
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Weniger geschwö öllen 5. schmerzhaft, voth, zuweilen 


aber auch ‚ölematös 'istz so "zwar dals bey dem 6: 


fühlen "Fingereindrücke in ‘der Haut zurück bleiben, 
Ist nun die Quetschung, ein Hindernifs bey ‚der Ver« 
einigung einer Wunde , so kasın- man nicht hoffen, 
‚dals_ die, bey der Operation des Bruchschnittes ge 
machte - Wunde unter diesen Umständen einer schon 
kranken. Haut "durch die \V. ereinigung. geschehen 


könne. 


Die we mu von jedem Fremden Körper frey beyr, 


Will man, eine Wunde durch die , Vereinigung we 
len, und soll diese gemachte ‚Vereinigung ‚gelingen, 


80, ist. das Wesentlichste diesen Zweck zu erreichen, 


alle fremde Körper aus der Wunde zu satferndn. Eie 


jeder in der Wunde zurückgebliebene fremde Körper 
“ verursachet einen zufälligen Reitz ; ; der Entzündung 
und Eiterung zur Folge hat, wodurch dieser: in ‚der 
Wunde zurückgebliebene. fremde Körper durch dan 
Bestreben der Natur ausgesonde rt wird. 

‚Ist nun. dieses festgesetzte Bedingnils ein, Hinder- 
nile, welches die Vereinigung Ar Wunde nicht ‚zus 
“Jäfst, so kann die Wunde nach geendigtem Bruch- 
schnitte nur durch .die Eiterung geheilt werden, und 
die vorgeschlagene Heilung dieser Wunde durch die 
Vereinigung ist zweckwidrig. Zu den fremden Körs 
pern , welche diese Vereinigung. bindern, zähle ich 


den Brasktügk; und den gegen die erweiterte Oefinung 


r 
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bitigätrachhei y; Se TE Leinswandfeckchen 
umwickelten Charpie-Ballene:. Bit. Die Kenyr 

„Die: ‚meisten, Ansahlahbten. PER ” As ah | 

| ehpsarihi mothwendig wird, sirid j jene Brüche, die 
yarzüglich. bey : den Männern. Aurch |den.- Leistenring, 
selten. auiterodem. echende, 3.bey ‚den Weibern hin 
gegen | ‚gewöhnlich | unter: dem »Leistenbände, ı ‚selten 
aber dureh. den Leistenting: hefvortreten. Diese Brüche . 
nd! nun. in einen Sackeieingeschlossen, der von dem 
‚verlängerten Bauchfelle , ‚das durch . diese: ‚Oeffningen 
austritt;,: „gebildet „wird, ‚und.den, man den: ‚Bruchsack 
nennet.. Dieser Bruchsack kann. in Rückseht der 'aus- 
 getretenen Theile größser, oder kleiner seyn; er wird 
in deiner Wesenheit' 'Zuweilen | dünner ,. zuweilen dick, . 
auch. Nederaxtig. fest ‚gefunden. -Die äufsere F cha ‚die- | 
‚ses. ‚Bruchsackes ist zellig,. und hängt in, ihrem gan- 
den. - Umfange mit. den. überliegenden Hautdecken, 
‚mit. der. ‚Scheidehaut ‚des ‚Samenstranges, mit den 
sefäfsen" u. ss wei ‚durch. dieses Zellengewebe 


mehr ade ‚weniger. fest: zusammen. Dieser. Sack wird 
bey dem Brüchschnitte an ER ‚vorderen Fläche, von 
‚den‘ Hautdecken abgesondert , und "auch .dasellist"nach 
. seiner, ganzen. ‚Länge geöffnet. Sind nun die hervorge- | 
iretenen Eingeweide in die Bauchhöhle zur ückgebracht 
worden ; so erscheint da; innere Fläche des Sächäs; die man 
ganz glatt findet. Die glatten Flächen des Bruchsackes 
‘ können sich, wenn sie ‚auch in. die. genaueste Berüh- 


$ 12 ® . we‘ } De We 
rung, gebracht ‚wurden. nicht mit einander vereinigen, 
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Dieser‘ 'hervorgetretene ‚mit.den’ angränzenden Theiles 
zusammenhängende . Bruchsack “ist daher alsılinißfenn- 
der :Körper' anzusehen: „der: die ‚Verehiigung »dieser 
Wünde hifidert. Und. da seine: Ausschneidungschäd 
liche und 'gefährliche Folgen nach sich 'ziehem könnte; 
80 wird die ‚Absonderung des Bruchsackes’'den Heil 
kräften der Natur überlassen , und ‚die gänzliche Abs | 
stolsung desselben geschwinder oder langsamer‘, y weh 
‚ches von seiner Dicke und: wennenie Rn ‚durch 


die Eiterung' beendiget. oh „lol aut. 


Das’ 'Nähmliche erfolgt: bey den ATFRERR Brüs 
clan „ bey: welchen der Bruchsack , der ‚die äusgetrete 
nen Eingeweide einschlielst , von der Scheidehaut‘ ‚des 
Samenstranges und der 'Hode' ‚gebildet wird, Yanea a 

Da es "aber auch Brüche‘ gibt, die. keinen‘ EI 
sack haben, was ‚sich ereignen kann, wenn durchleine 
vorausgegangeney gewaltsame Ursache das‘ Bauchfell 
in der Nähe dieser Oeffnungen zerreifst, “und: 'Einge- 
weide: durch diese Oeffnungen aus der Bauchhöhle indäs 
‚ nächstliegende Zellengewebe austreten,‘ sich’ einklent- 
men, und operirt werden müssen, ‘so ist: diefs der eim- 
zige Fall, wo die Vereinigung der Wunde; wenn kein 
anderes Hindernils vorhanden ist, „wegen des ‚gänzli« 
ehe Mangels eines Brucksackes geschehen kann, 'Der- 
gleichen Fälle sind jedoch ungemein 'selena39 0% ” 

' Werden nach der Erweiterung des Leistenringes, 
‘oder des Leistenbandes die eingeklenmt gewesenen Thei- 
le in die Bauchhöhle 'hineingebracht ; so’ ist man ge- 
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zwungen,. die, Oefnungen nach aufsen. mit einem, ‚zu 
dieser erweiterten ‚Spalte verhältnifsmäfsig großseny in 
feine Leinwand. ‚gewickelten, ‚Charpie-Bällen zu be-. 


decken, und diesen‘ eingelegten Ballen 'sodann durch 


| weiche Charpie, womit man ‘den geöffneten Bruchsack: 


ausfüllt, zu unterstützen, um durch diesen. von aulsen 


angebrachten. Gegendruck. eine neue. Austretung der 


( 
zurückgebrachten Eingeweide zu verhindern, Dadurch 


bringt ') ‚man folglich selbst einen fräinden Körper in 
die Tiefe der Wunde, und dieser hindert, ihre Verei- 
nigung; , Die. Belegung der. äufsern Oeflnung mittelst 
dieses Charpie-Ballens , und die Unterstützung des- 
selben ist um so mothwendiger, als man mit Grunde 
besorgen muls , dals bey der Unruhe der Kranken, 
und bey einem auch nach der Operation fortdauern- 
den Erbrechen diese zurückgebrächten R gewöhnlich 
von - Blähungen aufgetriebenen Gedärme neuerdings 
Sustzelen;. und sich auch neuerdings einklemmen kön- 
nen. Durch die. hier folgenden zwey F älle glaube ich 
‚die ee Giesen Verfahrens zu or 


a Erster Fall; R 


Maximilian R.s., ein Hondekmanı, neun und 


vierlig Jahre alt, hatte schon seit. mehreren Jahren 


‚einen Schenkelbruch an ‚der echrar Seite, Dieser Bruch‘ 


hlssiite: sich ‚ein, die Zufälle der ‚Einklemmung stie= 


gen aufs höchste, dafs sogar für einen glücklichen 


- Erfolg, DE Operation wenig, Hoffnung übrig blieb. 
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‘ Unter diesen. ungünstigen Umständen wurde der Kran- 


‘ke den 24. ‚Junius ‘1799 auf die ‚zahlende Abtheilung. 


des allgemeinen Kranlvenhauses ‚gebrachts Der einge- 


"klemmte Bruch selbst war klein und alsisha die 


Zufälle \ welche die Einklemmung begleiteten, waren 


ein heftiger Durst, ‚ein anhaltendes Kotherbrechen, 


i ein von Blähungen aufgetriebener \ schmerzhafter 


Bauch, eine gänzliche‘ "Zurückhaltung des Stuhls, ein ' 


| schneller , kleiner Puls , und eine Ermüdung des ‚gan- 


zen Körpers. Durch is Heftigkeit dieser Zufälle wur. 


de die Nothwendigkeit der Operation ‚an. der. Stelle 
angezeigt, die ich auch, nachdem alles Notliwendige 


A örbereitet war, sogleich untern ai Der Hautschnitt und 


die: Absonderung des: Bruchsackes geschah auf die ge f 


wöhnliche Weise. Die bi ‚dem Bruchsacke enthaltenen 
Theile waren .ein kleines Darmstück mit’ einem ‚klei- 
nen Netzstücke ‚ welche Eingeweide durch eine ge- 


zinnbare Lyınphe locker. vereiniget waren. Ich trennte 


diese zusammenhängenden Eingeweide, erweiterte die 


Oeffnung durch einen seichten ‚Einschnitt in das Pou- 


 partische Leistenband , und Kuna dadurch die ausge- 


iretenen Eingeweide in ‚die Bauchhöhle zurück ; brach- 


te einen kleinen, eingewickelten. Charpie-Ballen. gegen 
die erweiterte Oeffnung , legte, den gewöhnlichen Ver- 
band an, befahl dem Kranken idie Ruhe, und liefs. ihn 
unetlich schleimige, erweichende Mittel abwechselnd 
mit Fleischbrühe nehmen. Aeußserlich Ahrde der Bauch 


mit einem trockenen, warmen Tuche belegt. Die Zu- 


+ 
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fälle Hhiebänr Sich nach geendigter Operation die nähm- 
lichen. Das, Erbrechen dauerte die ganze Nacht fort, 
der, Kranke war sehr beängstiget, und in keiner ruhi- 
gen Lage zu erkalieh, Am folgenden Morgen fand ich 
den ganzen "Verband in Unordnung, und :als ich’den- 
Üselben wegnahm, war neuerdings ein Theil des Dar- . 
mes durch die erweiterte Oeffnung ausgetreten. Mit 
. der grölsten Mühe schob ich das Darmstück wieder 
in: die Bauchhöhle zurück , 'erneuerte den Verband, 
und überzeugte nich durch dieses zufällige Freignifs 
zum ersten Mahle, wie nothwendis es sey, einen 
verhältnilsmälsig grofsen Charpie-Ballen gegen diese 
erweiterte Oeffnung, anzulegen, und denselben durch 
die Ausfüllung der "Wunde mit ‚ Charpie und einer 
Bandage zu, unterstützen. "Der Kranke wurde etwas 
ruhiger \ EN Zufälle schienen sich zu vermin- 
dein; allein ‚diese Erleichterung ‚war von kurzer 
‚Dauer, die Zufälle ‚kamen bald kit ihrer: vorigen 
Hefrigkeit 2 ich, und der Kranke starb den 30. Ju- 
nius 1799. Er 

‚Bey der Leichehöfihl fand man ‚den 'eingeklemmit 
gewesenen Theil des Darmes vom Brande zerstört, 
‚und den ganzen 'Darmcanal von Blähungen ungemein 
ausgedehnt und entzündet. Eineähnliche Entzündung 


werbreitete sich über alle aa Baucheingeweide. 


l 


Zweyter Fall, 


\ 
] 


Franz en Nein Bäckermeister ; in einer sehr na- 
| 13 
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bes Landgegend ' Wiens, ‘vierzig Jahre alt, N SR, 


; leicht schon eine. Jange Zeit, eine Ausdehnung & n- Be! 


linken Seite .des Leistenringes , die, ‚er ‚aber, da sie 


| ihm keine Ungelegenheit verüxsachte, ganz aufser Acht 


Jießs. Den 5 £ . September 1805 stieg er in seinem Gar- 


ten. von dem Aste eipes Baumes auf den andern, Yen) 


\ ‚fühlte bey diesem gewagten Böhritte: plötzlich an die- 


ser Seite einen brennenden Schmerz, und zugleich eine . 


Geschwulst, ä die empfindlich und fest anzufirhlen war. ° 


Er achtete ‚diese Geschwulst noch nicht, und glaubte, 


sie würde sich wieder verlieren. Als aber in der‘ Nackt ‘ 


die ersten. Zufälle der Einklemmung : ‚Uebelseyn, 


krampfhafte Züusammenziehung im dem Unterleibe, mit 


‚einer Neigung zum. ‚Erbrechen eintrat, und auchrdie \ 


Empfindlichkeit i in der örtlichen Geschwulst sich ver- 


mehrte, so wurde sein gewöhnlicher Wundarzt ge- 


rufen. Dieser erkannte die Geschwulst für einen ein- 


geklemnten Bruch, ‚Alle ihm bekannten, so wohl ins 
nerlichen als äufserlichen, Heilmittel wurden ange- 


wandt, und auch die ‚Reposition des hervorgetretenen | 


Theiles öfters, aber allezeit fruchtlos ‚ versucht. Nun 


wurde ein ‘anderer, sehr berühmter und einsichtsvoller y 


Wundarzt zu Hülfe gerufen. Da aber die neuerdings | 


'angerathenen Heilmittel ‚ auch. die Taxis selbst, kei- : 


nen bessern Erfolg hatten N über diefs die Zufälle im- 


‚mer heftiger ‚und für den Kranken gefährlicher wur« 


den, so wurde ich "am sechsten Tage der Einklem- 


| ARnG. grsucht, den. Kranken zu besuchen, und ‚die 
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SE zu unternehmen. BT 
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"Operation, „wenn ich sie für nothwendig halten: 'wür- % 


N 


‚Ich nahm den kleinen Apparat meiner. zu dieser); 


Operation nothwendigen Instrumente ‚zu ‚mir, mind 


"besuchte den Kranken, ‘den. ich. von. dee! anhaltenden. 
Erbrechen sehr matt, und von der langen Dauer und 
der ‚Heftigkeit. seiner Leiden ‘sehr beunruhiget fand, an 


Der Bauch war etwas aufgetrieben , und anı der lins 


ken ‚Seite: bey dem Drucke ‚schmerzhaft, der Puls 


"schnell! und. klein, Der Bruch selbst war von keiner 


besondern Gröfse , "wenig gespannt und weich anzu- 


Rn so dals ich den eingeklemmten Theil: für ein 


grölseres Netzstück hielt, hinter welchem eine kleine 


Darmfalte eingeklemmt liege, EN | 
Ich brachte nun den Kranken in eine erhöhte 


Steifslage, und versuchte durch eine gelinde aber an- 


baltende sn die Zurückschiebung der ausgetretenen 1 
Theile zu bewirken, wobey ich ein besonderes Ge’ 


 räusch ‘einer. in dem Bruchsacke enthalteneh - -Flüssig- 


keit fühlte. Da aber die Reposition dieser Theile 


schlechterdings unmöglich war, so sah ich auch 'zu- 


‚ gleich die ‚Nothwendigkeit der:. Operation. eins, und 
eenide, sie ‚dem‘ ‚Kranken als das einzige Mittel, zur‘ 
Erhaltung seines Lebens vor. Der Krankeynahm diesen 
Vorschlag mit: aller Ergebung an. Auf die gewöhnli- . 
che Weise machte, ich den Hautschnitt, die Absonde- 


rung der‘ Hautdecken von dem Bruchsacke: und: ‚die 


Oeffnung des Bruchsackes, aus welchem durch den 


j 
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kleinen Einschnitt eine häufige, mit Blut vermöngte, 


Lymphe ausflols. So bald der Bruchsack: "nach seiner 


ganzen Länge 'mit der auf dem Finger. geleiteten Sche- 


-Te geöffnet war, fand ich eine große, eingeklemmte 
Darmschlinge. Die Farbe dieses eingeklemmten Darm- 
'stückes.. war ‚blauschwarz, und die Wesenheit der 


Darmhäute durch. eine Blutanbäufung in den Gefälsen ) 


(eine gewisse Folge der. heftig ausgeübten Taxis) so. 


 schwammig, ‚aufgelochert ‚. dals es beym Anfühlen in 


jeder Hinsicht einem weichen , filzigen Körper glich, 
der mich für das Leben des Kranken alles befürchten. 


liels. Ich erweiterte sogleich. den Leistenring Me ine 


nen. und aufwärts, und schob 1 Darmstück "durch. 
denselben ohne alle Beschwerde in die Bauchhöhle 
zurück, legte sodann gegen die Mündung :des erwei- 
terten Leistenringes den mit feiner, Leinwand umwi« 
ckelten Charpie-Ballen, füllte. den Bruchsack mit wei-- 
cher‘ Charpie aus, bedeckte die äufsere Wundfläche 


mit Charpie und Compresseny und befestigte alles mit 


‚der Tförmigen Binde. Der Kranke wurde zur, Ruhe 


gebracht; ich - befahl demselben lauwarmes ; erwei« 
chendes Getränk , oder verdännten Gerstenschleim in 
kleinen Gaben zu reichen; und den ganzen Unterleih 
mit einem gut baraßinhathen Tuche zu bedecken. 

Die darauf folgende Nacht war ziemlich ruhige 
erst gegen Morgen, den 22. September, fing der Kran- 


ke neuerdings an sich zu _ erbrechen , gegen Mittag 


‚wurde das Erbrechen heftiger, und der Kranka anrus 


ah 

. ob. 2. EB 
higer, es. erfolgte I keine Bi irkiening der ‚Bauch 
war ohne‘ vermehrten: ‚Schmerz etwas mehr von Blä- 
hungen aufgetrieben. Den Puls fand ich zwar mehr 
erhoben ;. aber 'schneli, den Durst Hefe die Zunge 
trocken, und ein hlebriger Schweils bedeckte den gan- 
zen Körper. ‚Bey dieser eingetretenen Schwäche, und 
bey‘ der’ erscheinenden Verschlimmerung der Zufälle 
vermuthete ich einen. tödtlichen Ausgang der Kranka; 
heit; ‚doch ‚16T ich dem Kranken ‚meine  Besorglichkeit 
keireswegs merken, sprach ihn! Muth zu, und liefs 
ihm innerlich in’ einer Stunde ein Pulver aus Kampher, 
aräbischem. Gummi und Zucker; „in der andern. Stunde 
aber nn \ ee Mixtur aus Kamillenblüs. 
thenwasser, 


wasser, Hofmannischen Tropfen, 
ern geben, und. mit diesen 
Mitteln ununterbrochen fortfahren. Aeufserlich liefs ich 
die. flüchtige ‚Salbey‘ mit dem flüssigen 'Laudanum 
versetzt, in den Unterleib ‚gelinde einreiben , und ‚den 
Bauch sodann mit einer, in einem aromatischen Auf- 
‚gusse eingetauchten_ und \ gut’ ausgewundenen "Conr- 
prefs belogen ; } ‚auch‘ befahl ich‘ dem Kranken alle: drit_ 
te Stunde ein aus einem erweichenden -Absude, Ka- 
millen/Thee. und. beygesetzter Manna bereitetes Hly- 


‚stier: zu setzen. 
Der Erfolg dieser‘ angepaudten Mittel war | 30 ent- 
rang dafs der Kranke schon auf das zweyte 
Klystier einen häufigen, Aüssigen Stuhl absetzte, wor- 


auf das Erbrechen ganz aufhörte, und ein, xuhiger, 
erquickender Schlaf folste. . 


N \ / 
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Am Morgen, ERRE 25. September, fand. ich. ER® 
Kranken um vieles besser; er war heiter, alle Zufälle‘ 
waren -gemälsigter s "und die Hoffnung. der, Genesung _ 
belebte den Kranken ganz. Ich befahl die vorigen Mu 
tel’ fortzusetzen ; nur die Klystiere wurden weggelas« ® 
sen; und in. dem 'benöthigten Falle stätt der. Manna 
etwas Oehl beygemischt. Ich erneuerte ‘den. Verband, 
len, bey der Unruhe: ‚des Kranken und dem neuerdings 
eingetretenen Erbrechen in der ersten Periode nach der 
oralen in Unordnung gerathen war. Ich ‚war sehr 
betroffen, als ich den, gegen die erweiterte‘ Oefinung 
hingelegten, Ballen von derselben entfernt fand; meine 
Verlegenheit war aber noch grö ; als: ich ij in dieser: 
erweiterten Oeffnung selbst die atie)\ ‚Fläche, ‚eines 
neuerdings hervorgetretenen Darmstückes ARD 
Ich versuchte zwar durch einen gelinden Druck diesen. 
hervorgetretenen Darm zurück zu schieben, allein die. 
‘war, theils wegen einer bereits durch die gerinnbare . 
Lymphe geschehene ‚festere. Verbindung des Umbkrei- 
ges dieser Darmfläche mit dem ‚ Leistenringe , ‚theils 
wegen vermehrter. Empfindlichkeit , die der Kranke 
bey dem Versuche der Trennung verspürte, unmög- 
lich, und ich überzeugte mich abermahl, dafs es noth- - 
wendig sey, nach zurückgebrachtem Darmstücke durch 
einen äulseren Gegendruck, mittelst eines gegen diese 
' Oeffnung hingelegten FERNSBENEDR und durch die. 
Unterstützung. desselben, eine neue Heryortretung. dies | 


ser’ Frugevumde, zu verhindern, Bey dieser heschrieber 


.r 


1 ee 
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nen Unmöglichkeit ‚diese Darmfläche zuruck zu brin- 


gen P befeuchtete ich ein vierfach..  zusammengelegtes 


Leinwandfeckehen mit ‚einem Pappel-Absude, belegte 


damit die sichtbare Darmfläche, und unterstützte die- 


ses. Leinwandfleckchen mit eingelegter trockener Char- 


‚pie. Die ührigen Theile ‚der Wundfläche, Si die 


Wundränder belegte ich mit, Plumaceaux ; die mit: ei- 


ner. Digestivsalbe bestrichen waren; befestigte ' ‚alles 


mit einigen Heftpflastern, ‚gab ‚dem Hodensacke durch 


‚ein Aetuelchten Tuch eine gehörige Unterstützung, 


und ließs , zu die Eiterung zu befördern, die örtliche 
Stelle mit einem‘ erweichenden Breyumschlage belegen. 
Unter dem Gebrauche innerlieher, stärkender Mittel, 


vorzüglich aber ‚durch eine ausgewählte, leicht ver-. 


dauliche Nahrung” Werbesserten sich täglich die allge- 


meinen Zufälle der Schwäche, die Wunde fing in ‚der 


gewöhnlichen Zeit an zu eitern, die Absonderung des. 


Bruchsackes geschah dureh die zurückkehrenden Heil- - 


kräfte der‘ Natur, die sichtbare Darmfläche überzog 


| sich allmählig ı mit kleinen frisch aufkeimenden Fleisch- 
wärzchen, ‚„ und ‚da sich die "Wunde immer mehr ZU- | 


N sammen zog, so wurde auch nach und. diese 


Darmfläche unsiehtbarer. Diese aufkeimenden Fleisch- 


"wärzchen der Däarmfläche vereinigten sich endlich mit 


# ‚den verlängerten Fleischwärzchen der sich vereinigen- 


den Häutdecken, und die Cl an Heilung des 


I 


Kranken war gegen Bade des Monaths Oetober 1805 - 


BEN A, 


‚beendiget, ER : 


PR 
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. 
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"Schon während ‘der Behandlung. so wohl, u näch, 


rei Heilung fühlte der Kranke bey jede: gen, 


ringen Anblähung. des lnsesliihes einen, vermehrten R 


Drang Begen den Leistenring, ‚wobey sich, auch. an 
dieser Stelle eine merklich erhobene Geschwulst zeigte. 
Ich besorgte, daher für den Hiankaı ein schickliches 


_ Bruchband ‚ wodurch auch dieser Zufall verbessert 
wurde: Der Kranke genielst jetzt nicht. nur der besten 


„Gesundheit, sondern verrichtet auch seine Gaschäten, 


ı® 


ohne: alle Beschwerde ‚wieder. 


ie Wunde mufs weder entzündet, noch eiternd seyn, 


. 


‚eine zufällige Entzündung a Eiterung ein 
Hindernißs bey ‚der Vereinigung der Wunde, so kann 
‚auch die Vereinigung der. Wunde nach geendigtem 
Bruchschnitte in solchen sich ereighenden Fällen. nie- 


mahls Statt finden. z 


. So, wie Bi öfters Fehrlos wiederhohlte Taxis eine 


" Quetschung der weichen Theile zur Folge hat, so 


entsteht eben auch zuweilen aus dieser Ursache, eine 


Entzündung oder Eiterung, der Hautdecken N welche 


‚den Bruch umgeben. Hat diese Entzündung, schon. 


einen sehr hohen Grad erreicht, so ist sie selbst eine 
Gegenanzeige der Operation , indem die tiefen , in dem 


Bruchsacke enthaltenen Theile ın einent- solchen ‚Falle 


gewöhnlich, schon in, einem brandigen Bieten ge- h 


funden werden h). Unternunnst man da Opsaaisl in 


x 


A) Siehe hierüber die Kanilkdte zur dritten Beobachtung, 
Seite 84, ; \ DEN 
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einem solchen Fans; wo sich schon eine Fitersamm- 


lung in dem Zellengewebe der den Beüchläck: umge- 


benden. Theile gebildet: hat, oder. 'wo der Bruchsack 


selbst eine „ölche eiterähnliche Flüssigkeit" ‘enthält, 


dann kann eine solche Wunde niemahls durch die Ver- 


einigung geheilt werden. Die bier fölgende Kranken- 


geschichte gibe einen deutlichen Beweis. e, | 
Märiana MW... eine ledige Dienstmlagdy 'heun- 
zehn Jahre alt, empfand plötzlich, ‚als sie eine: ‚schwe= 
re Last aufhob,, einen brennenden Schmerz in der lin- 
ken Reihengegend; ; sogleich erhob: ‚sich an dieser: Stelle 
eine Geschwulst, und da die Kranke bald nachher ein 


Kneipen und Zusammengiehen i in dem Unterleibe, be» 


sonders‘ um den Nabel fühlte, wodurch" sie zum Er- 


brechen gereitzt‘ wurde, und 'auch 'endlich- die genos- 


senen Speisen‘ und eine, grofse Menge einer bitteren 


| gallichten Flüssigkeit erbrach , so wurde sie ‚dadurch 


gezwungen sich zu ‚Bette zu legen. Der heibey geru- 


fene Arzt und Wundarzt erklärten die Krankheit für 


einen eingekleminten Bruch; und in Rücksicht dieses 


" Vebels. ‚wurde ihr‘ auch alle mögliche‘ Hülfe geleistet: | 


Alkiaier genommenen Arzeneyen erbrach die Kranke; 
die gegebene Klystieren’ ginge blofs mit wenigem Darnı- 
. schleime ‘vermischt ab, die Schmerzen in dem Unter- 
leibe nahmen zu, und: die Bemühung. des "Wundarztes, 
der den Bruch öfters zuröckschieben wollte, war für 


die ‚Kranke. so schmerzhaft, ‚dals sie lieber sterben, 


als. diesen Wssch wiederhiohlt ausstehen wollte Da’ 


\ 
I 


” 
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‚sich nun so ‚wohl die allgemeinen als Aid dis örtli« 
chen Zufälle immer ‚mehr verschlimmerten , so wurde 
sie den.ıd,. April 1805, am siebenten Tage der Ein«» 


klemmung;. auf. die zweyte I ER Anbelaig 
gebracht. 


‚Als: ich die Kranke u, ‚Fand “ich: ‚alle Zufälle,. 
welche diese Einklemmung begleiteten, äufserst ‚hef=. 


; U vorzüglich aber war der Bruch, der‘.an ‚det. linken 


Seite unter. dem‘ Poupärtischen Leistenbande ‚einge 
klemmt lag; ‚äufserst gespannt und. schmerzhaft. Die 
‚Hautdecken- waren. ‚rötb;, und bey der versuchten "Ta- 
xis fühlte ich ein deutliches Geräusch ; eine‘ Luftan- 
häufung in.den inneren Theilen des Bruchsackes. Öb- 
schon der Bruchachnitt i in diesem Zeitpuncte und bey 
‚der heftigen. Entzündung der örtlichen Stelle ‚den an- 
wesenden. Aeızien und Wundärzten gewagt schien, sa 
war er), dach. das einzige Mittel, das Leben der. Kran-_ 
ken zu retten, und. ich HAlraabM, die Operation ohne 
Aufschub, H YA CN, N | \ 
Sobald die Kranke in die schökise en sch 
war, trennte ich mit. einem gewölbt schneidenden 
' Messer ühak, ‚die ganze Fiiee der ‚Geschwulst die, 
Hautdecken. Schon bey der Trennung ‘derselben ent- 
leerte sich. mit dem Blute der zerschnittenen Hautge- 
fälse eine, in dem  Zellengewebe der Hautdecken 
‚ausgetretene, dicke, eiterähnliche Lymphe, Eine ähn» 
liche Lymphe: flols aus dem geöffneten Bruchsacke, 


und nachdem dieser nach seiner ganzen: Länge erwei-. 
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tert war; fand ich ein eingeklemmtes Därmstück, das 
von einer Pseudomembrane, die sich aus diesem ver-’ 
dickten Lymphstoffe gebildet hatte, ganz umzogen war, 
Ich reinigte nun die äufsere Fläche dieses eingeklemmten 
Darmes von der 'anklebenden, gerinnbaren Lymphe, 
erweiterte das Leeistenband nach i innen und aufwärts, 
und schob den ausgetretenen Darm in. die Bauchhöhle 
zurück. Der Verband nach: geendigter Operation war 
der gewöhnliche. Schon. in der ersten Periode nach ‚der 


Operation erfolgte die gewünschte Besserung, die sich 


auch: täglich inerklicher zeigte. Während’ Ales- Verlau- 


fes der Heilung entstanden im Grunde zwey Ahscease; N 


€ 


w 


die sich unter den gewöhnlichen Zufällen ausbildeten, 


‚und sich sodann selbst öffneten. Nun: hinderte‘ nichts - 


mehr die fernere Heilung, die Wunde vernarbte, und 
die Kranke verlieis den 20. May 1805 vollkommen 


gesund. das Krankenhaus. Kat 


Die Wunde. darf mich: zu af „ und mit keinen BESSER | 


Argend einer. Feuchtigkeit Firbunden, SEYNe 


Sind die Wunden vieh) füielst bey RE eine Feuch= 


tigkeit: in zu‘ grolser Menge aus, so muls dieser Aus- 


Aufs ‚oft alsogleich durch einen in die Wunde gebrach- 


| ten fremden Körper ne: werden. Ist der Austuls 


einer solchen Feuchtigk seit Zwar gering, aber. ‚anhal- 
tend, dann hindert ‚er die von allen Runcten gemachte 
nothwendige Berührung‘ der Wündflächen, Können nun 


in solchen Fällen Ni "getgennten Wundilächen ‚der Mike 


v3 ae | 
fe, oder der ausflielsenden F euchtigkeit. sehen, in keine 
genaue Berührung gebracht, oder in derselben erhal- 
ten. werden, so kann auch. die Heilung solcher Wun- 
den durch die Vereinigung nicht geschehen. Der Bruoke" 
‚sack ist, wie ich oben erklärt habe, ein fremder Kör- 
per, der keine Vereinigung zulälst ; schneidet man den 
Bruchsack aus, so bekömmt man zwar eine frische 
Grundfläche, allein ‘eben dadurch wird ‚die Wunde 
eine tiefe, deren Wuündflächen wir nicht leicht i in eine 
wechselseitige Berührung. bringen, ode in derselben. 
erhalten können, und in dieser Hinsicht ist ‚die Wun- 
"der nach geendigtem Bruchschnitte niemahls zur Ver- 
einigung. ‚geeignet. Ist der Ausfluls einer ‚Feuchtigkeit 
ein Hindernifs der Vereinigung, so kann sie. nach 
dem Bruchschnitte niemahls gelingen ; denn man beob- / 
achtet, dafs in der ersten ‚Periode nach den gemach- | 
ten Bruchschnitie nicht nur eine grofse Menge Blat- 
wasser aus den zerschnittenen Gefälsen aussickert ,'wo- 
yon man die über die Wunden gelegten Charpien und 
Compressen gewöhnlich durchnäfst findet, ‚sondern es 
entleert sich auch selbst eine Iymphatische F euchtigkeit 
durch die erweiterten Mündungen aus der Bauchhöble.- 
Dafs aber auch eine in der Baüchhöhle zufällig gesam- 
melte Iymphatische Flüssigkeit durch diese erweiterten 
‘ Oeffnungen in grofser Menge ausflielsen könne, be- 
weisei folgende Krankengeschichte. | 

, Josepha L . ..., eine Dienstmagd; dreylsig Jahre 
alt, wurde den 23. Nov. 1803 in die an cn 


x 
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sche Abtheilung gebracht, Ich untersuchte die Kranke, 


und fand an ‚der linken. Seite einen.  eingeklemmten 


Schenkelbruch. Die Grbbse und. Forın dieses, Bruches 


war eyrund, ‚ bey dem "Befühlen elastisch, gespannt, 


wenig schmerzhaft ; zedie ‚darüber liegenden Hautdecken 


| hätten eine natürliche Farbe. Die allgemeinen Zufälle 


waren bey dieser Einklemmung mälsig,, nur der Bauch 


war im Verhältnisse zu den übrigen Yufallen mehr 


angeschwollen. Da die Gefahr nicht so dringend war, 


dals nicht der Gebrauch zweckmäfsig angewandter Mit- 


tel etwas hätte leisten können, so wurde auch alles 


aufgebothen die'Zurückschiebung dieser eingeklemmten. 


Theile zu bewirken. Ich verordnete der Kranken in= 


aerlich gelind auflösende Mittel; ; äulfserlich wurden 


‚erweichende Bäder, Umschläge; erweichende Salben 
mit Kampfer. und ‚dem flüssigen Laudanum , cheils er- 


weichende 3 theils gelinde , reitzende Kiystiere ange- _ 


na, \ ‘Ich versuchte zu "wiederhohlten Mahlen eine 


langsame und anhaltende Taxis; "allein es geschah ohne 


Wi den geringsten Erfolg. Da ich endlich beobachtete, 


dafs sich ‚die Schmerzen an der örtlichen. Stelle ver- 
mehrten , dhe' Bauch bey dem Befühlen empfindlicher 
wurde, der Leib hartnäckig. verstopft blieb, und die 


‚ Kranke einen aufgelösten Darmkoth zu erbrei jen an= 
fing, so glaubte ich von dieser allgemeinen Behand- 


lung nichts mehr erwarten zu dürfen. Ich schlug das 


zweckmälsigste Mittel , ‘die Operation » vor, und da 


die‘ Kranke AR Lel ‚en zu erhalten wünschte, so bath 


) 


\ 
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sie mich: auch ‚dringend, sie von ‚ihren Leiden zu bes 
freyen. Ye VAR 
Den 25. November ı805 verrichtete ich die Ope- 
ration -in. Gegenwart mehrerer Aerzte und Wundärzte, 
Auf die ‚gewöhnliche Weise geschah der Hautschnitt, 
die Absonderung der Hautdecken, die Oeffnung und 
Erweiterung des Bruchsackes s in welchem eine von 
Blähungen aufgetriebene. Darmschlinge. von reach 
_ dunkelrother Farbe enthalten war. Ich erweiterte nun 
das Leistenband nach innen und aufwärts, und in, dem i 
Momente, als ich den Darm zurück schob, ergols’ sich 
eine aulserordentliche Menge einer serösen, in der 
Bauchhöhle enthaltenen , Flüssigkeit. Diese häufig aus- 4 
flielsende Feuchtigkeit liefs anfän glich die euitferat sie- 
henden Zuseher vermuthen, als wäre diels ein aufge- 
löster Darmkoth. Als ich aber meinen Finger, den'ich 
| zur Verschliefsung dieser erweiterten Oefnung einschob,, 
zurück 208, und. diese Feuchtigkeit LER neuerdings 
sich ergolßs, ‚so runden sie bald überzeugt, A es 
eine zufällige , in der Bauchhöhle angehäufte Feuch- 
tigkeit, sey; welche sich durch diese, erweiterte Oel 
nung entleerte: Die Menge der angehäuften Feuchtig- 
keit, die ich durch wiederhohltes Zurückziehen. meis 
nes Fin ‚ers nach und nach. ‚entleerte y betrug ungefähr 
2 drey Mals. Nachdem der grölste Theil dieser Flässig- 
it ausgeleert war, machte ich den gewöhnlichen Ver- 
: NR und brachte, die Kranke zur Ruhe. | | sf 


Die Zufälle der Einklemmung verbesseiten. sich 
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weiklich in der ersten Periode nach der Zurückschie- 
bung der ausgetretenen 7 Theile. Schon in. der'ersten Stun- 
de:nach der Operation bekam ds Hraßker; eine freye 
Stuhläusleerung. Der Ausäufs dieser: serösen Feuchtig- 
keit war. die ersten Tage noch sehr häufig, nahm. ‚s0- 
dann ab, und verlor sich gegen den siebenten Tag gänz-- 
lich: ‘Durch zweckmälsige. Nahrung, ; Wein und stär- 
| kende Mittel suchte ich die Kräfte der Kranken zu 
unterstützen. Die. ‚Heilung geschah durch die Fite- 
rung auf jene einfache, bereits mehrere Mahle an- 
gezeigte Weise, und der Erfolg dieser “Operation | 
war so glücklich, dafs die Krafike den‘ g. . Januar 1804 
das allgemeine Krankenhaus vollkommen gesund 
verliefs: ; 
Zur Enrtarsaldun: derd Oereinielen unllen ad Binden 

und: eine wählte Hape erforderlich. | 
| Ist, ‚die Wunde oberflächlich und seicht; ; hat sie 
nur die allgemeinen Hautdeckeni: durchdrüngen, dann 
‚kann dieselbe durch Streife eines gut klebenden' Pfa- 
sters allein vereinigt ‚werden. Ist aber die Wünde tie- 
fer in die unterliegenden Theile eingedrungen, # ‚dann‘ 
zmuls die durch Heftpflaster vereinigte Wunde auch 
durch eine vereinigende Binde unterstützt werden. 
Geschieht diefs ‚nicht , so bleibt zwischen den in keine 
Berührung gebrachten Wündflächen eine ‚Höhle zu- 
rück, in de® sich die aus den zerschnittenen Gefälseh 
aussickernde Flüssigkeit sammelt ; dd die Heilung 
Operat. Meih: UH.Ba. Da | K 


2 
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"er Wunde wird durch die Verein gung in a Hine 


„sicht verhindert, Fb, so wichtig ist für den‘ Aut Tund- 5 


arzt. .die Regel, die. vereinigte Wunde durch eine _ 


der Verletzung angemessene, ruhige Lage zu unse 


terstützen, und durch sie die Vereinigung zu be 
-: » = a 


fördern, Y {x k 


"Findet man Hicks Bedingnisse ER: so sind dien 


‚neue Hindernisse, welche die Vereinigung.der Wunde | 


nach geendigtem Bruchschnitte ‚nicht a N Die. 


Wunde ist. bey dem Bruchschnitte in jeder Hinsicht 
eine, Tiefe, dte mit klebendent Blaster allein “nicht 


- vereiniget. werden kann. Die 4Vunde ist überdiefs an 


einer Stelle ; wo man. schwer durch eine N 
Y ereinigungsbinde die getrennten Wundflächen bis_an 
ihren Grund in eine. genaue Berührung bringen „und 
Me in ‚derselben erhalten kanu. Bleibt nun‘ in dem 
Grunde‘ eine kleinere oder gräfsere Stelle dieser Wund- 
-Bächen unberührt, sammelt sich in Missen: Höhle etwas 
von der nach. dem . Bruchschnitte gewöhnlich‘ ausflie- 
(senden serösen Feuchtigkeit „so wird diefs. abermahl - 
"ein Hindernils, das die Vereinigung der Wunde auf- 
hebt. Gewöhnlich bringt ran. den Kranken nach der 
Operation in eine gerade. Rückenlage , woher der 
Steils etwas höher gelegt, und die Schenkel des Kran- 
" ken.etwas gebogen aufgestellt, werden müssen. Diese 
Lage ist die zweckmäfsigste; durch. sie werden die 
Bauchmushel erschlappt, und .dadarch nicht nur der 


Druck auf- ‚die eingeschlossenen King Bewei: ider sondern: 


Bi 


> 
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auch der Druck. der Eingeweide selbst gegen diese er- 
weiterte, Ockauägen abgewendet. Ki: 

Will man die Wunde nach geendigtem Bruchschnit- 
te vereinigen, so. "müfste diefs durch eine horizontäle 
Steilslage geschehen; auch die Schenkel mülsten aus- 
gestreckt werden, um die in einer geraden Lie ge- 
trennten "Wundränder in eine ‚nähere Berührung zu 
bringen. Diese Lage ist nun die gerade entgegen ge 
setzte; und da man mehrere‘ Rücksicht auf die Er- 
haltung der in der Bauchhöhle zurückgebrachten Ein- 
geweide, als auf die Vereinigung“ der Wunde haben 

muls, so kann die gemachte. Vereinigung auch in kei- 
nem Falle durch die ausgestreckte Lage des verwun- 


dran Theiles unterstützet nr erden: 


Do 


Yu nun. nach diesen vorausgeseizten "Bedingnissen die 
AL; Heilung der Wunde nach beendigtem Bruchschnilte 
Buech die geschwinde Vereinigung geschehen Po 


al der‘ vorausgeschickten Uebersicht der Hödinps 
nisse, die man bey .der Vereinigung und Heilung ei- 
ner jeden. Wunde "beabsichti tigen muls , beantwortet 
sich diese aufgestellte ‚zweyte. Frage von selbst. Die 
"Wunde nach beendigtem Bruchschnitte kann. immer 


Qur durch die Eiterung, und iu keinem Falle durch 


die geschwinde Vereinigung geheilt werden. Diels ist: \ 


meine Meinung „ das Resultat der aufgestellten Grand 
sätze über, die geschwinde Vereinigung der Wunde 
nach geendigtem Brusbschnitte , die ich ‚zu sagen 
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in einer allgemein bekannten zZ OStscHäitE D), auf eine 
mir seht willkommene "Art, aufgefordert wurde. Ob 
diese Gründe zur Bestätigung meiner Meinung hinrei- 


chend Sind, hierüber mag, die Erfahrung ehtscheidän, > 
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BEOBACHTUNGEN. 


AUSGEROTTETER NASENPOLYPR 
N. M 1 ER Ki 


| antoRrühren ANMERKUNGEN. 
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Achte Beobachtung. 


Er 


Ueber einen mit gutem. Erfolge ausgeschnittenen 
ı Diasenpolyp: 
ih va von \zwey jungen Aerzten ersucht, die 
ENG SEE er eine "ledige Dienstmagd ein! wid 
zwanzig Jahre alt, die mit einem Nasenpolype behaf- 
tet’ war, zu untersuchen, und , wenn es möglich wä- 
“ze, sie zu heilen, 
- Vorläufig erzählten sie‘ mir, dafs die Kranke scher N 
"von mehreren Wundärzten gesehen: wurde , die abr 
Vebel> für bösartig ‚hielten, und defsweg gen nichts zu 
"unternehmen: wagten: Auch Herr Professor Kan wine 
die Kranke; er hatte hierüber die nähmliche Mei- 
o, und erklärte, dals von einer örtlichen Behand-“ 


5 
lung nichts zu erwärten sey; sondern dafs vorläufig 


run 


durch eine allgemeine Behandlung auf den - inneren 
Factor! der Kranken gewirkt werden müsse; dafs die- 
sen ‚Zweck zu ‚erreichen eine. ‚längere Zeit erfordert 
werde, und dafs er; da’ die Schule geschlossen würde, 
die Behandlung, der Kranken nicht übernehmen könne. 


Ich untersuchte nun die Kranke und Fand von aufsen, 


>’ 
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dafs der ganze: rechte. Nasenflügel von einem grolsen 
innen liegenden Polype sehr ausgedehnt und gespannt 
war, \ Ein Theil dieses Polyps drängte sich durch die 


vordere Nasenöffnung heraus, und Wieser hervorragen-. 


de Theil: hatte eine. blaurothe , glänzende, F arbe. Die 
‚innere Nasenhöhle zu untersuchen, brachte Ich, zwar 


mit einiger Beschwerde, eine. platte Sonde zwischen 


dem Nasenflügel und den Polypen i in die Nasenhöhle, L 


und fand, dafs der. "Polyp mit einem ziemlich breiten 
Grunde an dei Scheidewand der ‚Nase seinen Sitz ha- 


be. Diese Untersuchung war für die Kranke ‚zwar 


| empfindlich, allein weder diese, Empfindlichkeit , ‚noch 


die blaurothe glänzende ‚Farbe zeigten eine vorhandene: 


Bösartigkeit an. Da die Entstehung dieses Polyps. von 
einer Quetschung der Nase ‚berrührte, da die Kranke 


"sich überdiefs vollkommen gesund bebind so ER 
ich Es Uebel für örtlich, die‘ Empfindlichkeis und 
die blauröthe glänzende Farbe des‘ Polyps, für Kolge 


dieser örtlichen Ausdehnung und des Druckes; Ich 


hielt die Kranke zur Operation geeignet; und sie 
wurde in dieser Rücksicht den 26, August - ‚1805 


auf die zweyte chirurgische Abtheilung des: a | 


‚nen Krankenhauses aufgenommen. 

Den 27. August machte ich in Gegenwart mehren 
'Ter Aerzte und Wundärzte, die meine Privatübungen 
besuchten, ‚die, Operation: durch die Ausschneidung 
des Polyps, zu welcher Operations-Methode ich theils 


wegen der Unmöglichkeit eine Zange zur Ausdiehung | 


\ 
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desselben einzuführen , , äber wegen ‚der 
breiten Grundfläche des. Polyps gezwungen, war. ss. 

Sobald alles Nöthwendige vorbereitet, die Kranke 
auf einen ‚festen, niederen Stahl gesetzt, ‚und der 
‚Kopf derselben von. einem Gehülfen in einer festen 


Lage gehalten war, bihchtr ich ‚eine stumpfe ‚hohle 


Sonde nach aufsen. zwischen. dem Nasenflügel und. dem 


Pahderi in die Nasenhöhle ein. Denn. ‚nur “auf diese 


Weise konnte ich ein schmales, gekrümmtes , mit 'ei- 


nem Koöpfchen: versehenes,. Bistouri einführen. Das 


‚Bistouri leitete. ich ‚bierbey ‚s0,, dals dasselbe mit 


' einer, Fläche .gegen an Nasenflügel , mit der Re 


gegen den Polyp! hinsah , ‚und. dadurch ‚gelang es 
mir ‚leicht die stumpfe Spitze Aibnee Messers i in den 
Kissen; ‚sreyen hauen, ‚der, Nasenhöhle zu, ‚bringen. 
Sobald. das Messer ‚eingeleitet war; 208; ich. die Son- 
de zurück, führte das Messer aufwärts gegen, die 
Scheidewand ‚ „der (Nase; gab demselben sodann eine 


solche. Richtung „ı dafs die Schneide nach. abwärts zu 


stehen kam, durchschnitt damit die breite Grundfläche, 
durch welche der Polyp mit: der Scheidewand der Na- 


se, Zusammien hing, führte das ‚Messer i im Kreise bie. 


an, den Punct hin, an welchem ich es in die Nasen- 


| höhle' eingeschoben ? hätte, zog selbes 'sodann aus der 
Nasenhöhle zurück, und nahm mit ‘einem Doppelhaken 


den ausgeschnittenen Polyp, heraus. ‚Der Blutflußs ; der 
dieser Ausschneidung folgte, war ‚unbedeutend ‚und 


wurde , durch‘ eingezogenes: kaltes Wasser und. durch 


ein Stück eines feinen Badeschwanimer,. das abwech« 


Ma 
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selnd in te Nasenliöhlet eingeschoben erde bald ss. 


untersuchen kondte, ne: nd noch einen zurückge- 


bliebenen ; ; "hohlen, ge 


häntigen Sack ;, in welchem der 


"ausgeschnittene, Polyp gleichsam* eingehüllt bewesen 


zu seyn schien. Ohne‘ alle Beschwerde falste ich den- 


‚selben mit einer guten Pincette, und’ schnitt ihn mit 


einer Sie ihrteh Hohlsehere so geschwind und: glück- 


gering, als ich‘ die ganze innere, Nasenhöhle genau $ 


lieh: aus, ‚dafs ich die’ ganze Nasenhöhle,, als ‚ich‘ sie, k 


Kult 


mit meinem Finger‘ uutersuchte, und aa von eini- 


gen der gegenwärtigen Aerzte unkers iehen. ließs, von 


diesem polypösen Auswuchse‘ vollkommen \ befreyet 
End Durch die’ Anwendang des kalten: Wassers’ mit 
etwas’ Aläunauflösung wurde das Blüten. bald gestil, 


} 
ie Nasenhöhle. ‚wurde ' mit trockener Charpie‘ ausge- 


ai tier Si ind’ die Kranke, nachdem sie von dem 'abflie= 
Bene Biute‘ gereiniget‘ war, zur Ruhe gebracht, 
"AR folkenden Morgen, den 38, "August fand ich 


Lu die” räike heiter und zufrieden. Die’Näckt war rur 


big, ohne Fieber; nur Hlagte ‚die Kranke über einen 
örtlichen "dröckenden Schmerzy den’ ihr die in der 


Nasenhölile‘ 'eingestechte ‚Charpie, und rei AHBRIESIR 


 Bändage verursachte, Ich- öffnete den Verband, und 


entfernte ‘auch leicht die von dem natürlichen Nasen» 


MR durchfepchtete Charpie aus der ‚Nase: Ich 


spritzte 'die‘ Nasenhöhle, mit Yauwarmem Wasser ausy 


und füllte" sie neuerdings mit weichen Charpie-Bout- 


donets, ‚die ich mit einem Räuten-Aufgusse, mit etwas 


Myirhen-Tinetur vermischt, 'hefeuchtete ‚ilacker "aus, 


| Kar u re | ” 93 | 
Da die angelegte Nasenschleuder die Kranke am mei 
sten belästigte, so liefs’ ich dieselbe weg. 2 PT 

Auf diese Weise wurde die Nasenhöhle täglich zwey 
Mlahle gereiniget, und verbunden. Die Riterung an der 2 


Grundfläche gfienes a ausgeschnittegen Polyps war sehr ge- 
ring , und besserte sich täglich, wie man diels nicht nur 
an den ausgezogenen Bourdonets, sondern "auch selbst 
aus der sichtbaren Grundfläche, die, ‚sich täglich. vers 
‚kleinerte deatich beobachtete, Die‘ Heilung dieses 
kleinen Geschwüres' ging ohne ein auf den intterlichen 
Factor! wirkendes Heilmittel. anwenden zu müsseng' 
‚schnell vorwärts. 'Zwey'‘Mahle: betupfte ich die in der 
Wundfläche sich mehr erhebenden Fleischwärzchenmit 
dem Aetzsteine, und zur gänzlichen Vernarbung be. 
diente ich ‚mich der trockenen Charpie. ‚Schön‘ den 
Rn September 1805. ‘war die Heilung beendiget, und 
am 6, diels verliels die Kranke vollkommen‘: gesund, 


und mit dem dankbarsten Gefühles das’ allgemeine 


Krankenhaus: | Balanwehn oa ni 
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Joseph! Hasen. 'eih Motegsrkneche 2». zwey. und 


zwanzig Jahre. alt, ‚fühltes.bereits seit .‚zwey.iJahren 


eine: lästige Veerstopfuiig:in d der: Nase, die.ıhn so wohl 
im Athemhoblen,, als. ‚auch..in der Sprache , täglich 


mehr hinderte. Als ibm späterhin ‚duch das. ‚Nieder- 


schlingen.-der Speisen. und ‘Getränke 'beschwerlich ‚zu 


werden änfıng', so: suchte er.in. ‚dem allgemeinen Kran- 


kenhause Hülfe, und wurde den 29. November ‚802 


x auf der zweyten chirurgischen Ns aufges 


nn 


nommen. 


. Bey der Untersuchung fand ich, dals di: Kranke 


‚einen Rachenpolyp hatte, der von einer. iu unbekannten 
Ursache entstanden war. Dieser Polyp. hatte seinen Sitz 
in der linken Nasenhöhle, und senkte sich schon durch 
die hintere Nasenöffnung so tief nach abwärts, dale 
seine Grundfläche‘ hinter ‚dem Gaumensegel sichtbar 
war. Ich untersuchte nun denselben genauer mit mei- 


mem dusch die Mundhöhle eingeführten Zeigefinger. 
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Seine Wesenbeit 'war consistent >  fleischig und“ un« 
schmerzhaft; die Beweglichkeit des. ‚Folypen- zeigte, 
dals dc selbe mit einem schmalen Stängel an irgend einem 
Phaile der Schneider’ schen Membrane i in der linken Na- 
senhöhle befestiget war. Veberdiefs war seine Gr Its so 
bedeutend, gut selbst: la Gaumensegel an der linken 
Seite. gegen die Mundhöhle hervorgedrückt und auch 


ziemlich angespannt war. Ich hielt den Kranken nach 


dieser angestellten Untersuchung zur Operation geeig- 
net, erklärte, dafs dieser Rachenpolyp durch die Un- 
‚terbindung ausgerottet werden mülste ; und liels alles, 
zu dieser Operations-Methode, Erforderliche vorbe- 
zeiten, R RR REIT \ h \ 

Den 30. Noveinber unternahm ich die Operation ; in. 
re mehrerer. Janger Aerzte und Dein 
% auf” einen niedrigen, festen Stuhl gesetzt, und der 
Kopf von einem Gehülfen gehalten. Ich führte nun den. 
doppelt "Zusainmengelegten Silberfaden durch die linke 
Nasenöffnung ein, und schob ih durch: die Nasen- 
'höhle so weit nach rückwärts, bis derselbe hinter dem 
Polype‘ in’ der Rachenhöhle KA: wurde. Mit einer 
Kornzange : 208 ich das Ende dieses zusaminengebogenen 
Silberfadens aus der Rachenhöhle in die Mundhöhle 
. hervor, bildete durch seine Theilung die Schleife, zog | 
diese sodann. wieder in die Rachenhöhle zurück , und 
suchte mit ‚meinem durch die “M undböhle 'eingescho- 
-benen Zeig- und. Mittelfuger der linken Hand diese 
Schleife um den "Polyp zu kehltogen. Zwey Mahle 


{ 
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ee en 
- versuchte ich diesen: Handgriff fruchtlos; Snälich abet 
‚gelang, es. ‚mir den Polyp, nt ‚der Schlinge zu. umfas» 
sen. Ich 208 nun die. Silberfäden durch die Nasen» 
"höhle, an, suchte mit, meinem durch ‚die Mundhöhle: 
! neuerdings eingeführten. Zeigefinger dbr Schlinge, . so 
viel inir möglich war, nachzuhelfen, und dieselbe ge- 
gen den Grund des Polyps hinzubringen. Die aus der 
Nasenhöble herausstehenden Silberfäden theilte ich nun, 
und führte ‚sie in die Röhren des Leyretischen Tubus 
ein, schob denselben so tief, wie ‚möglich, in: die Na. 
senhöhle, befestigte die Silberfäden an seinem Ringe, 
und fing, an. durch .die ‚Zusammendrehung des Silber- 
‚ fäden de Polyp an seinem Grunde. einzuschnüren. 
Diese geliden Drehungen setzte ich so lange fort, - 
bis der Kranke Schmerzen zu Fohlen anfing, Nun wur- 
den die an dem ‚Ringe befestigten ‚Silberfäden rule 
wickelt, der Tubus aus der Nasenhöhle entfernt, und / 
die Silberfäden indessen mit ‚ihren. Enden durch, Um- 
wickelung an ‚dem linken Obre des Kranken ‚befe- 
siigete., er Y e 
Da die RE E m der, Kranke En la 
Einklenmüng des Polyps. fühlte, 'nach ‚Verlauf von. 
mehreren Stunden. ganz ‚aufhörten, so setzte ich am 
2. December die Zusammendtehung, ‚der. Silberfäden 
Lort, Zu diesem Endzwecke wurden. nun die um das. 
Ohr geschlungenen Silberfäden ‚entwickelt, und sodann 
in das. Rohr des, Tubus. gebracht, Dex Tubus selbst 
wurde wieder in. ‚die, Nasenhöhle eingeschoben, und 


‚mit dem langsamen Z usammendtehen der Silberfäden 
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so danian fortgefahten,. bis, diese, erneuerte Einschnü- 


rung des Polyps dem: Kranken Kelnierahäßt; zu werden z 


aufıng. Diese Zusammenschnürung wurde durch. zwey 
auf, einander folgende Tage auf die oben beschriebene 
Weise mit 30 gutem Erfolge fortgesetzt, dafs der Po- 
Iyp: seiner. ‚Anschwellüng wegen ‚sich täglich tiefer in 
die Bachenhähle herabsenkte, und in derselben. sicht- 
bar zu werden anfing. Aus .der bläulichen Farbe, Ba 
durch dem ubeln Geruche aus der’ Mundhöhle konnte man. 
zwar. von dem Absterben R unterbundenen Polyps 
gewils seyu. Allein das Herabsenken des Polyps war 
: dem. Kranken \ \äulserst lästig; das ‚ Niederschlingen, die | 
Sprache, vorzüglich aber das Athemhohlen war A 
die Anschwellung des Polyps gehemmt, und der Kran«, 
ke dadurch sehr beängstiget.. Diese Beingstigung‘ nahın 
auchr schon gegen den ‚vierten Tag: so sehr zu, dals 
ich den Kranken, als ich. ihn am: 5. December des 
Morgens besuchte, äulserst beunruhiger fand, Er hat- 


te die ganze Nacht in einer sitzenden Stellung zuge-. ‘ 


ne bracht, und "konnte nur durch den sehr ‚weit ‚geöffne- 


ten Mund ‚und, mit der gröfsten Anstrengung athmen,- 


30 zwary dafs er steis zu ersticken befürchtete, und. 
mich dringend um die Rettung Air T,ebens bath.. 

in Ich untersuchte ‚sogleich mit meineu in die Mund- 
höhle eingeführten. Finger den’ Polyp., Ich fand, dafs 
deiselbe fast auf dem HKehldeckel. anfsals ; EN den 
gröfsten Theil der Rachenhöhle ausfüllte, Da ich den- 
selben. sehr. beweglich, aber an seinem Grunde noch 


micht gelöner. fand, und Geßhf zu ersticken . vorhan- 


N 
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den wat, "so Niels ich; um‘ den Mund des Kranken 


Gen 


öffen zu 'erhalten s von einem Gehülfen an der rech- 


"ten ‚Seite‘ ‘den Stiel Eiieh hölzernen Lökels zwischen 


die Zähne einbringen leitete über die ‚Spitze meines \ 


‚eingebrachten Zeigefingers der linken Hand eine Hohl- | 


schere gegen den Grund. der eingeschnürtgn Polyps 


‚bin, und war so glücklich. er einem zum. zweyten 


Mable wiederhohlten Versuche, den bereits sehr dün- 


nen Stiel des Polyps zu durchschneiden, den der Kran- 


‘ke nun bey einer eintretenden’ ‘Neigung zum Erbre- 


chen auswarf, und dadurch auf ein Mahl von seinem 
Leiden befreyet wurde. Die Silberfäden wurden, durch 


die Nase. ausgezogen. Durch ‘die zusammen gewun> 


. dene Schleife der Silberfäden bemerkte man deutlich 


die Dicke des Stiels, mit welchem der Polyp an.der 
Skliäidetvadd der Nase hing. | 
“ Das Bluten war dabey sehr wühedehtend) und en- 
digte ich bald ganz durch , zu Wielerhöblten Mah- 
len, in den Mund genommenes kaltes Wasser. 
Da durch die Ausrottung des Polyps das Athem- 
hohlen , die Sprache und das Niederschlingen plötzlich | 


erleichtert waren, so_ hatte ich nur jene, Zufälle zu 


behandeln, die als Folgen an dieser örtlichen Stelle 


sich. äufserten, Sie bestanden in. einer leichten Ent- 
zin dung und Anätzung der die aakere \Nasen- und 


Rachenhöhle umkleidenden, weichen Theile, welche . 


durch den Ausfluls einer scharfen, stinkenden Gauche 


aus dem unterbundenen\Polype angegriffen waren. Ich 


verordnete daher einen einfachen Pappel-Absud, und 


eh 


liels denselben von dem Kaal nicht nur durch die 
Nase einziehen; sondern. auch als Mändthee anwen- \ 
den, und, befahl‘ den Gebrauch dieses Mittels a, 
des Tages. zu wiederhohlen. : we 
„Länerliche Mittel waren, weil der Kranke gesund - 
war, hiche angezeigt. Die Diät bostand anfangs aus 
leichtverdaulichen, nahrbäften Speisen, vorzüglich aus 
Gerstenschleitme ; Eyergelben, Kalbfleischsauce, Ge- 
müsen “und etwas Weine. Be nn 

Unter dieser Behandlung. beeerteh sich die Zu 
£älle schon binnen acht Tagen ‚merklich ; ie Entzün-- 
dung, ‘verlor 'sich , der Kiauke schnäuzte einen mit 
Fiter vermischen Nasenschleim aus, das schmerzhafte | 
Schlingen wurde täglich Be und die Efslust siell- 2% 
te sich wieder ein. Ich liefs nun seinen Munithee und | 
das Schuupfwasser dus einem’ Rauten-Aufgusse berei- . 
ten, deu, ich späterhin, mit der Myrihen-Tinetur ver- 
‚setz te, ‚Die Diät bestand jetzt aus 5 Fleischnahrung ı und 
| ‚einer reichlichen Gabe von We ein ‚ worauf der Kranke 
merklich an Kräften zunahın,. Die Menge des mit Ei- 
ter vermischten Nasenschleimes verminderte sich täg-, 
lich, und. ‚hörte RER ganz auf. . Die Sprache und 
das Athemhohlen durch die Nase wären ungehindert, 
und. “der Kranke verliefs, vollkommen geheilt, den 


2, Tannar 1802 das allgemeine Krankenhaus. Ro 
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Zehnte Beobachtun 5. 
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Ueber einen mit gutem. Erfolge abgebundenen Ra- ' 


chenpolyp , und über. die zugleich ‚gemachte 
Ausdrehung einiger Nasenpolypen. 


\ n 
\ .. « 


Lorenz B “..., ein Wundarzt, drey und zwanzig 


Jahre alt; war seit zwey Jahren mit Polypen behaf- I 


tet, die, nach seiner Meinung, ihren Sitz in der Na- 


senhöble hatten Da ihm. die Vergrößserung dieser 


Auswuchae‘ täglich eine lästigere Verstopfung der Na- 


se verursachte, und auch die Sprache und das Schlin- 


‚gen beschwerlicher zu werden anfingen, so wünschte 


er von diesem Uebel hefreyet zu werden. Er, suchte 


bey mir Hülfe, und wurle den ı1. Junius 1803 auf die 


‚zweyte chirurgische Abtheilung gebracht. 


"Bey der Untersuchung des Kranken fand ich, als | 
die Verstopfung der ‚Nase von einem Be Atıs- 


wa herrübre, der ‘von einer bödeutenden. Gräfe 
war, ‚und die ganze linke Nasenhöhle ausfüllte. Die- 
ser Polyp war beweglich, und hing frey an einem 
Stiele nach aufsen in der Gegend des unteren Muschel- 
förnigen Beines, das die Oeffnung der Highmorschen 
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Höhle bedeckt, Die dr die Nasenhöble dolle hend, 
Schneider’ schen Membrane. zusammen. Da aber zugleich 
die Sprache And das Schlingen beschwerlich war, so 


untersuchte ich auch die Rachenhöhle. Ich sah den Gau- 


mensegel an der rechten Seite nach vorwärts gedrückt, e 


und als ich ' meinen Zeigefinger der rechten Hand durch 


die Mundhöhle in die Rachenhöhle einschob, so fand 


“ich hinter dem Gaumensegel einen zweyten Polyp, der 


‚seinen Sitz in dem hinteren T heile der rechten Nasen- 


höhle NR Er war, dem Gefühle nach zu urtheilen 


von einer Klee fleischigen Consistenz,, beweglich und 
folglich mit einem $ricle versehen, Ich überzeugte 
mich durch diese Untersuchung, dals zwar die lästige 


Verstopfung der Nase von dem’ Nasenpolype, das be- 


schwerliche Schlingen, die verhinderte Sprache aber 


| vorzüglich von dem ‚Rächenpolype herrühre: ‘Bey die; 


sem doppelten Uebel nahm ich nein vorzügliches Au- 


genmerk auf das Hindeinuln des Schlingens ae der e 


Sprache, als die wichtigsten und beschwerlichsten 


Zufälle des Kranken ;‚ und in dieser Hinsicht. ‚fand 


- ich ach zuerst Mn ale des Rachenpolype 


4 


| angezeigt. 


Ich liels alles Notwendige worbeteiten, ; "Und mach- , 


FR den 13. Junius ı803 die Unterbindung dieses Na- 
‘ senpolyps in Gegenwart mehrerer Aerzte und Wund- 
ärzte. Sobald der Kranke auf einemi festen und beque- 


men Stuhle als, wurde’ der Kopf von einem Gehül- 


fen gehalten. Ich führte den doppelt zusammengeleg-' | 
ten Silberfaden Bag die, rechte ‚Nasenöffnung bis in 


Le 


BE. 00 reine ie 
die Rchenhöhle,. zog mit einer Korazange, die ich 
durch die Mundhöhle einführte ,. das) Ende dieser ein- 
gelegten, Silberfäden i in dıe Mundhöhle her vor, theilre 
3 diese ‚Fäden, en bildete eine ‚Schleife, 208g dieselbe 
ı on wieder in die Rachienhöhle zurück , und such- 
| te diese mit meinem nachgeschobenen Zeige- und 
A m Mittellinger der rechten Hand um den Polyp zu 
schlingen, was mir auch sogleich gelang. Die durch. 


“brachte. ‚ich nun in, den Levrer’ schen Doppelcylinder, 


“schob denselben, so tief es möglich war, in die Na- 


: senhöble ein, befestigte die Silberfäden an den Ringen u 


2 


‚dieses Gplinders , fing durch gelindes. Umdrehen an 


so lauge fort, bis. sie dem Kranken. schmerzhaft zu 
| werden. anfıngen. Da ich nah zu dieser. islanendeke 
hung eines kleinen Doppeleylinders bediente, so liels- 
ich denselben in. der Nasenhöhle liegen. Der Rranke 
fühlte dabey keine Betierlen und wurde dadurch 
von der wiederhohlten Einschiebung befxey t. Täglich, 
drehte ich diese Silberfäden mittelst dieses eingelegten 
« Orlinders mehr zusammen; ; der. ‚Polyp schwoll schnell 
.... zu einer ansehnlichen Gröfse an; da er sich aber nicht‘ 
a. so tief. in die Rächenhöhle herabsdiikie, dafs dadurch. 


das Arkemhoblen beschwerlicher wurde, so erwartete 


P2 


die vordere, Nasenöffnung hervorragenden Silberfäden 


den Polyp einzuschnüren , und setzte diese Drelnngen 


ich die Absonderung desselben. ‚von der angebrachten 


‚Schlinge, und lies indessen durch, wiederhohltes Ein-« 


spritzen eines‘ Pappel- Thees die inneren Theile der 


Hallen. und Nasenhöhle von der ablliefsenden, schar- p 


if S 


. 


x 


äf r i ER S ; A 
fen Gauche des: in, Fäulaifs ne Tolype! Yei- 


N 


nigen. EUR I U NEN 


Auf. diese weine wat die Be a Krane j 


ken fortgesetzt ; - täglich untersuchte ich den el 


“ denen Polyp durch die Mundhöhle mit meinem Zei- 
gefinger, und fand, dafs er den. sehen. Tag nach 
der Unterbindung. um vieler beweglicher zu werden‘ 
‚anfıng. OR a in ne 

Als ich dar: 24. Bi, Ken ‚eilften ne nach ger 
en Unterbindung ‚ bey der Untersuchung fand, 
‚dals der Polyp sehr ‚beweglich war, und. folglich nur. 
noch durch einen dünnen Stiel! mit der Schleimhaut 


‚!der. Nase’ zusammen hängen konnte, so falste ich den« 


‚selben ‚mit einer, ‚hinter, dem Gaumenfelle eingeleite- 


ten, krununen Polypenzange, worauf er sich durch 
ein gelindes Anziehen an seinem  Umfange- trennte, 


en ich denselben. durch die Mundhöhle herausneh- 


‚men. kounte, Die Silberfäden wurden aus, der Nase 


ausgezogen, und auch an ihrem Ende sah man die in 
. einen kleinen Raum zusamniengezogene Schlinge. 


"Der Kranke fühlte sich nach der Herausnahme 


des Polyps ungemein erleichtert , und durch. den Ge- 


brauch eines äus Pappeln und‘ Rauten Dereiteien Auf- 
aalter ‚den der Kranke als Mundthee nahm, und den 
ich lm durch die Nase einspr itzen lels, besserten 
sich, binnen N Tagen » die. örtlichen Fu 
‘die in einer leichten Entzündung hd In einer g gerin- 
gen Eiterung an der Stelle des abgebundenen Polyps 
NE aber der Durchgang der Lust ‘durch, 


P7 


R 


ı66 si RiR)e | 
den in der. linken! Näsenhöhle ‚befindlichen Polyp ver« 


ER 


hindert war, so nahm ich den ‚Me Julius 1805 densel-. 


ben auch durch die Ausdrehung wege 


Zu dieser Operation wurde der Kranke auf einen. 


SE nn Stuhl ‚gesetzt, und der Kopf desselben von 


einem Gehülfen gehalten. Ich führte sodann eine ge. 
ade. Polypenzange durch die linke Nasenöffnung ein, 
suchte mit dieser den Polyp, so viel möglich, an sei- 
ner Grundfläche zu fassen, schlols. die Zange, trennte 
ihn durch langsame Drehungen von seinem Anhange, 
und. zog denselben aus der Nasenhöhle heraus. Das 

Bluten war bey dieser Ausdrehung gering, und wurde 
durch kaltes Wasser ‚ und durch trockene, in die Na- 
senhöhle eingelegte, Charpie gestillet. Den folgenden 
Tag nahm ich die in der Nasenhöble liegende Char- 
pie heraus, und reinigte dieselbe ‚durch Einspritzung 


eines warmen Wassers. Allein noch war diese Nasen- 


LER verstopft , und ich fand bey der Untersu- 


chung, dafs diels von einem zweyten Polype herrühte,, 


der tiefer in der Nasenhöhle seinen Sitz hatte. Auf 


‚die oben a Art drehte ich auch diesen zwey- 


ten, beträchtlich grolsen. Polyp aus,. und befreyte 


dadurch den Kranken von seiner lästigen Verstopfung 


a Nase. Der Gehrauch des Rauten-Aufgusses mit 
den Pappeln, den der Kranke durch die "Nase einzog, 


wurde Aortesetzt, Ich liefs auch, um die Nasenhöhle 


besser zu reinigen, einspritzen, wobey sich der: be- 


‘sonders merkwürdige Zufall lee dafs ,„ wenn man 


dein Kränken in eine oder die andere Nasenhöhle ein- 
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spritzte , in einigen Minuten ‚nachher ein Theil dieser 


eingespritzten Feuchtigkeit wieder , ohne alle Be 


schwerde für, den Kranken, durch das Ohr iereiikeh 


Seite ausflols , 'an welcher diesel Feuchtigkeit in das 


Nasenloch eingespritzt wurde. Das Gehör war dabey 

keineswegs erschweret. Späterhin versetzte ich dieses 

Schnupfwasser mit etwas Myrrhen-Tinetur ; der Bran- 

ke befand sich wohl dabey „er wünschte den Gebrauch 

dieser Mittel, die in-der Folge verstärkt wurden, zu 

Hause fortzusetzen, ‚und verliels den ur Julius 1805 
. R 


‚das allgemeine ‚Krankenhaus, Yr 5 N 
Nach sechs Monathen besuchte mich der Kranke; 


er klagte über neue ‚Beschwerden in der linken. Nash, | 


‚höble; ich drehte. ‚demselben Be zwey ‚Polypen her- 
aus, die sich‘ neuerdings in dieser linken Nasenhöhle 
erzeugt hatten. Da ich den NEN gegenwärtigen 
| Aerzten und Wundärzten von dem erwähnten Zufalle 


E erfolgten Ausflusses durch 


des nach der Einspritzung 


‚das Ohr erzählte, so wiederhohlte ich in ihrer Gegen- 


s wart diese Einspritzung , und überzeugte sie von der. 


Wahrheit des Gesagten. Nach einiger Zeit sah ich den 


Kranken, wieder. der sich damahls wohl befand. 
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Geschichte der verschiedenen Behandlumgsarten bey 
7 Ausrottung der Polypen-. 


IN ’ 


ler ich die Bbehauar der Austbriung der Poly- 


peu abhandle , werde ich die verschiedenen Opera- 
tions- Methoden anzeigen Ä waduich die _Ausrottung 
„der Polypen von ‚den ältesten "Wundärzten bis auf die- 


en 


‚se Zeit geschehen ist. x 


Recht augenscheinlich, sagt Sprengel »), sieht man, _ 
wie die neuesten Methoden schon in dem Alterthume 


bekannt . waren, ind wie verständig manche alte 


Schriftsteller die Fälle unterschieden, -wo eine .oder 
die andere Behandlungsart vorzuziehen sey- Die 
Hippocratiker a) schnitten einen Schwamm rund, lie- 
[sen ıbn, wie eine Schratibe, fest mit ägyptischem 


= OR, - - Rr I f 


"IK. Sprengel’ Geschichte der Ehe Bi 1805, Bd, Ta: 


u nr 


Seite 137. nd RE 1 , 
as Ibidem Sie Er a EIEURAR a 
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 Flachse umwindeny und vier starke: Fäden ke, bin« . 
den; dann brachten sie, einen ‚dünnen, zinnernen Stab, 

. der. an dem einen ‚Ende, ‘mit einem Oehre verschen. ne 
war, in "den Mund, ‚suchten jeden Faden darch das 
Oehr zu ziehen, hielten eine gabelförmige Sonde an 
‚das Stäbchen S und zogen so lange, bis sich der Polyp 

> gelöst hatte. War, der: Naseapolyp ae sehr hart, so 
brannten ‚sie "ihn mit glühendem Risen u b). Das 
Abbinden, der Polypen war. ihnen. nicht: unbekänit ; 
‚sie ahnen eine starke Darmsaite, machten. eine Schlin- 


; 
. ge daran, hie Ende fädelten sie in ein zinnernes Stäb- 


chen; brachten die Schlinge in die Näse, und such- 

ten sie über eine gabelförmige. Sonde um den Polyp 

zu schlingen. Lag die, ‚Schlinge fest, so brachten sie . 
die ziunernen ‚Stäbchen ‘in den Mund, zogen daran, 
.. und lösten sodann auf solche Art den Polyp ab eo: 

Auch steinharte und krebsärtige Polypen bemerkten ‚die 


N Hippooraiker; ; sie schlitzten. die Nase auf, kadeı, heilten 


\ 


sie durch das Ausbrennen AN 
Celsus ) Ben, die Polypen- ‚durch das  ibende, 
Srsen,---. .. N NR n 
Pa von Yegina N ist der einzige Schriftsteller, 
der, aulser den Hippocratikern ‚ die Operation der Po- 
‚lypen beschreibt. ‚Zur : Ausschähung hatte er ‚ein eige- 


nes Instrument, das‘ er : Bolyp-Scalpell nannte, und „das. 
& NaRR 


B) Ibid. Seite 1385. co) Ibid, Seite 138. 
d) m Seite 138; : .) u Seite 139, R | 
SI — Seite e.23. | 


170 NN AN mie | 
‚an dem einen Ende mit einem Hohlmeifsel versehen EN 
Er schnitt damit. das Gewächs ausy und nahm den Be 
sodann mit dem Polypenhratzer hinweg. Bösartige Po- 
Iypen brannte er, und zur Abbindung brauchte er 
die bleyernen Pinnen der Hippocratiher. | 

Die Araber setzten zu dem, was die ( Griechen ge 
than hatten, wenig hinzu. | Ri, 

 Razes 8)‘ schlang einen Kind um die ha des. 

Polyps, und zog ihn auf diese Art heraus. Er warnet 
| zugleich vor der Berührung krebsartiger Polypen und 
empfiehlt mit einem starken Faden: voll Knoten die 
Wurzel des Polyps abzusägen. RER 

Auch .Aeicenna k) wendet einen Hohlmeifsel zur 
Ablösung der Polypen an. 

„ Abu’lkasem ) zerrte mit einem Haken‘ den Polyp 
Kuna und schnitt ihn sodann ab. Er bediente sich 
auch des Polypenkratzere , und machte die Abbindung 
wie, die Hippocratiker. 

Mh von Parma k), ein Schriftsteller des Mittel. 


alters, wendete das glühende Eisen in einer Röhre an. 


Brunus, von Longobucco |) war etwas umständlicher 0%; 


in seiner ‚Anleitung zu dieser Operation. Rann man 

‚die Wurgeh dieses Polyps erreichen, und ist dieselbe 
f 

frey, so reilst er das Gewächs mit einem Haken aus 


der Nase heraus, und schneidet und brennet ‘das 


g) Ibid. Seite 140. A) Ibid, Seite 140. 
i) — Seite 140. ee Seite 140 
I) Seite 140. 


| agegeiiene. | 1m 
Uebrige aus. Sitzt aber die Wurzel zu tief, so bringt 
er einen Faden voll, Knoten. durch die Nase in den 
Man) und sägt damit, den Bolyp, an der Wurzel ab. 
‚Wilhelm von Saliceto m) band mit seidenen Fäden 
den Polyp ab; auch bediente er N der Zange, um 
‚das Gewächs‘ heraus zu reilsen, und hielt das Brennen 
nur in. sehr ‚hartnäckigen. Fällen für rathsam. 
Alle übrigen: ‘Schriftsteller wisderhohlten beynahe 
wörtlich, was die Griechen und Araber gelehrt hatten. 
Julius "Cäsar Aranzi r) war im. sechzehnten Tor. 
hunderte der erste, der eine. hessbra Behandlung ei=, 


fand. ‚Er bediente sich zur Ausrottung der Pohryen: 


einer eigenen Zange mit langen Armen, und liels das 


Licht entweder durch ein Loch im Fensterladen, oder 


"durch eine Glaskugel. mit Wasser gefüllt in die Nase 
| fallen. ‚Soll. diese Art Srcklöxsämishweg nich) die erste 
Idee zu dem. von Bozzini erfundenen und .allgemain be- 
kannt gemachten Lichtleiter gegeben haben P 
‘Gabriel Faloppia 0) lehrte die Abbindüng der Poly- 


pen mach einer besseren Methode. Er bediente sich, 


einer aber Röhre, durch die er einen Messing. 


draht leitete. Mit dem Drahte machte er eine Schlin- 
‚ge, um die Wurzel des Polyps zu fassen. Die Enden 
R des ‚Drahts hingen aus der Röhre. hervor, und dadurch 


| wurde der Polyp nach und nach durchschnitten. 


£ 


1 ns 


ir) Ibid, Seite rk.  \n) Ibid. Seite 142. 
o) — Seite 14a, 
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Dir Scacch! p) beschrieb "alle FORNR Sblichen % 


Methoden | genau; nur gab er dem glühenden Eisen bey 


5 Gewächsen, die sehr hart waren; und mit einer A Green 


i N 
Marzel aufsalsen y den V orzug. | 


er DE ab Aguapendente q) bediente sich. einer an 


ihrem Fulle. gekrümmten Schere 


' Diels chat auch Michael Glandrop +); do brauch- 


te er ıebst dieser einen ‚eigenen , mit einem IuDehie ‚ver- k 


sehenen Haken. 2 


Johann von, Hoorne r) ee die Shake da- 


durch, dafs er Sie an der Spitze mit Zähnen versah. 


Thomas Bartholinits s) scheint wider‘ die Sleret zu 


seyn; denn er erzählt - einen‘ Fall, wo bey, dem Ab 


schneiden des Polyps ein grölseres Gefäls verletzt \ 


"wurde, und auf den Schnitt der Tod eıfolgte. 

Auch Johann Riolan t) erfuhr, dals das Absehnei- 
den der Polypen bisweilen fruchtlos‘ sey, und erzählt, 
‚dafs ein grolser Nasenpolyp durch. vierzig Jahre fast 

alle Monathe abgeschnitten wurde ‚und i immer wieder 


nachwuchs . 


Dagegen gelang es dan Pelker de Morchetti» u) Aeh 


das ‚glühende Eisen einen schon een Polyp in 


zwanzig Tagen zu berstüreh, . 


Marc. Aurel. Severinus w) machte zu wiederhöhlten 


RD 


EB ER 


pP) RAR NS 143, Se) Ibid. Seite 123, ® 

#) — Seite HER Ah 7) —— Seite 143, 
0 Ser UM) — Seiteirid, 

v») — Seite TAu. = .w) — ‚Seite ‚144. 
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EIER ag 

Mahlen Finschnitte in ‚blutige Polypen, und EEE 

serte das Fabrieische Instrument da ‚durch, dals er ihm 

die Gestalt eilier langen ı und. spitzigen Zange mit aus- 
gehöhlien und scharfen. Armen gab. ee 5 

Matthias Gottfried Pırmann x) bediente’sich der Zan- 

ge; auch rottete er die Gewächse mit einem glühen- 


\ 


| den Drahte aus. _ NIEREN ER. Re 
Cornelius van Solingen y) Verbesserte ‚die Fahrieie 
| ‚sche. Zange. Er liefs den einen Arm biegen, und den | 
2 andern mit Zähnen versehen, um ES die Rachen- 
| poiypen durch den Mund ausziehen zu können, 
Peter Dionis z) gibt in eiuer gründlichen Abhänd- 
hung der Fabricischen Polypenzange den Vorzug. 
Auch De la Fauguyon aa) bediente sich derselben, Kar 
i 


wenn die Polypen eine dünne Wurzel hatten. RS 3 
Andreas- ‚Hatten 5) schlitzte nach dem Rathe de | 


Fe die Näse ‚auf, unterband den Polyp, und 
‘schnitt i inn mit dem Sytingotom aus. 

Laurentius ‚Heister cc) wendete eine Zange an, die 
ich einschneidet,.. und drehte das Gewächs so lange 
um, bis sich die Wurzeln löseten. / 

"Graissant de- Garengeot dd) bediente Klohneiies stum- 
pfen. Zange. Die- Arme seiner Zange sind gegittert. 


Auch er drehte’ die ee bis zur BmdeREng. 


IE UNE Ss 
ER Iiia, Seite 14h. y) Ibıd. Seite 139. 
schen 146. ı aa) — . Seite 146. 
65) — Seite 146, ee) — Seite 125, SALE RT EN 
Ad) — Seite 16, | 
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Hojnrich, (gränk le Dibr ee) fand, dals die gegitter- 


te Zange in einem Fälle nicht ganz hinauf gebracht 


werden konnte, und dals sie von den weichen Poly- | 


pen ‘mehrere Stücke abrifs. Er Enkechialet sich daher, 


einen 'zwölffachen F aden mit einer Schlinge‘ i indie Na- 


'se einzulegen ; er zerrte zwanzig Tage, des Morgens 


und des Abends, ‚an der: Schlinge ‚ und so wurde das 
Gewächs endlich ausgerottet. Daher empfiehlt er die- 
sen ‚ mit einer Schlinge versehenen, Faden in allen. jenen. 
Fällen, wo man eine: Blutsturz fürchtet. Selbst harte 
und skirrhöse Polypen rottete er durch stückweises 
Abschneiden und Unterbinden aus. 

Auch Samuel Sharp ff) und Zacharias rer 36) 


bedienten sich gekrümmter, stumpfer Zangen, deren’ 


‚Arme am Ende eingekerbt waren. Sie drehten die Po- 


Yin: Iypen so lange, bis sie sich ablösten. 


Ludwig Franz Manne hh) schlug, bey jenen Poly- 


pen, die eine solche Lage hatten, dafs man ihnen we- 


‘der durch die Nase, noch durch den’ Mund beykom- 


men konnte, vor, den Gaumensegel ınit einem ‚krum- 


men Bistouri so weit zu spalten, als 'nöthig ist, um - 


bequem zur Wurzel des Gewächses zu‘ kommen, und 
Heuermann ii) versichert , dafs ihm dieses Verfahren 
in zwey Fällen vollkommen gelungen sey. 


Das , grölste Verdienst in der Behandlung der Po 


" ' / x . ui ; ’ - 


ee) IBid Sein kat ff) Tbid, Seite 149. 
86) — Seite 148. Ah) — Seite: 148, 


} 


ö) — Seite 148. BAR | 


ac VD 
Iypen. erwarb sich Mndrass Levret. kk). Er 208 die Un- 
terbindung allen übrigen Methoden vor, und verbes- 
. serte die sianreiche Vorrichtung des Gadriel Faloppia. | 
Mittelst einer gespaltenen Sonde bringt er die Schlin« 
ge eines, Silberdrahtes um den Polyp, steckt die 
'beyden Fnlen desselben durch ein Röhrchen, das ent- 
“ weder einfach und in seiner vorderen Mündung mit 
‚einer Scheidewand versehen, oder ganz doppelt ist, 
schiebt dieses in die Nase bis an die Wurzel des Po- 
iyps ein, wickelt die Fäden, wenn dieselben. gut ange- 
zogen sind, um die Handhabe des Röhrehens, und 
zieht den Silberdraht täglich mehr än, bis der Polyp 
abfällt. Sitzt der Polyp irgendwo fest, so.löst er ihn 
mit einem eigenen dazu vorgeschlagenen Instrumente 
ab. Manne's ‚Methode, den Gaumensegel zu spalten, 
Baht er, sey in gewissen Fällen sehr zu empfehlen. 

Da die französischen Wundärzte : jeden Polyp ohne 
Unterschied ausrotteten, so erneuerte Percival Pott 1) 
die Vorsicht der Araber. Er hielt die Operation nur, 
bey jenen angezeigt, die beweglich sind, frey herab» 
hangen , und, nicht schmelzen. Harte, schmerzhafte, 
mit Kopfschmerzen verbundene, unbewegliche, leicht 
blutende Polypen hielt er für bösartig, und befürchtete 
. von der Ausroftung nachtheilige F olgen. 

‚Schmucker mm) kneipte einen grolsen, hinter dem 
 Gaumensegel ne Polyp, ohne nach Mannes 

ik) Ibid! Seite 148, 11) Ibid, Seite 150. 
mm) — Seite ı58, 


£2 


176 nn 
Methode denselben zu spalten, mit der ‚gekrinnnten 
Severin’ sehen Zange ab, und vi .das Bluten mit 
einer ‚styptischen Flüssigkeit. | 

. Auch ‚Thedeh nn) erklärte sich gegen die Spaltung 
des Gaumensegels, und gegen de früheren Levr et’schen 


Werkzeuge; er verwarf Palf’s Gegenanzeigen der Aus- 


 rottungy und bediente sich einer Zange, deren Arme 


am oberen Ende durch einen Ring geschlossen wer= 
den, um "welchen. ein weichgeriebener Bindfaden, 218 
Schlinge, gelegt ; und durch zwey Srfle fest gehal- 
ten wird. | | 
Salvator Morand 00) Dee die. Nptkwedig: 
keit des Theilung des a bey der. Ausrot= 
tung g grofser Polypen, | 
Durch August Gottlieb Richter's Be), Bkabrung und Ri 


Kunst gewann. auch diese Operation. Er rifs die Poly- 


pen aus, und unterband sie; selbst das glühende Ei- 


sen, das die ‚Alten. so häufig anwandten, kann nach 


seiner Meinung - in einigen Fällen mit Vortheile” ge= \ 


oO 


braucht werden. Er selbst gibt uns ein merkwürdiges- 


Beyspiel von dem Gebrauche desselben. Bey einem 
fleischigen Polype , dessen: Gröfse und Umfang die 
Einlegung der Zange unmöglich machte, bediente sich 


Herr Hofrath Richter *), um diese Geschwilst zu Zel- 


ne; ji e & 


an) Ibid, Seite 151. 00) dbid, Seite 101. x 
pp) — Seite 192, We . 
#) August Gottlieb Richters \Obseryat. shirorg, Fasc, IE, 


+ 


= MA 


ne, 1776; { x 


ee ER 177 
stören: einer‘ ‚Methode, deren Erfölr ziemlich glück- 
lich’wäar tert bohrie nähmlich itten’ durch" den Polyp. a 
ein Loch, 'mittelst eines 'glühend' göiachten 'Troicar’ 5. 
So "wurde'"eiie" Höhle gebildet , 5 "durch welche der 
Kranke‘ ‚Athem' höhlen konnte’, und die Geschwälst 
wurde" sehr’ xeihneee "unglücklicher Weise aber 
könnte Heir Hofräth Richter‘ die ‘Our ERSETSIE PEN 


yy 


weil der Kranke Göttingen zu früh verliels.. ER 
ol uch), Pritze 99) in Heerborn erzählt ‘einen ähnli! 
en! Fall, wo ein grofser Na und“ Gaumenpolyp 
durch "den 'glühenden "Troicar zur Eiterung gebrächt. 
und ausgerattet wurde. An'der‘ Stelle, wo der Polyp 
sals, fehlte ein Stück des Gaumenbeines, das wahr. 
scheinlich durch‘ hs} 'Gewächs‘ erweicht und verzehrt 
wurde. | EROBERN > EHER TR EN Ki re 
Percy m) Bewieil daß‘ die Ausschneiduig der Po. Ä 
Iypen mit der Schere {inmer geschehen könne, LE 
sie nahe an der Nasenöffnung sitzen. 
Beil ss) behauptet diels ebenfalls. Er gıbt den fr 
vret’schen Röhren den Vorzug, und bediente sich einer 
Zange, deren Arme'äm Ende dutchbohrt waren. So- 
gar das Aufschlitzen der Näse räth‘ er an, wenn man 
die Husträmente” A keine andere Weise einbringen 
kann. ° “Nür” das- 'glühende" Eisen verwirft er, und er- 


klärt‘ sich hierüber re Malsen Unbekanntschaft 


x ”. Bf 1 3 


99) K. Sprengeb: Gesebichte der Chhiregie u. 5. w, Seite‘ 194, 
De, Jbid, ‚Seite ich “0% ss). Ibid, Seite 152, 
Gperat. Meth. II. Bd. RAR :M- 
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en nie 
mit. der wagen! Beschaffenheit des ‚Kreislaufes,. und. 
mit‘ den ‚neuerlich, ‚eifundenen Mitteln, 'Blutflüsse zu‘ 
stillen, veranlafsten die. alten Aerzte ' die Ausrottung 
aller und jeder Geschwülste durch: 'Aetzmittel "und 
‚durch‘, das glühende Eisen, selbst zu versuchen. Da, ‚dies 
ses ‚Verfahren für allgemein nothwendig gehalten wur- 
NR ist es nicht ‚zu verwundern, wenn es auch, zur _ 
Ausrottung der Nasenpoölype empfohlen. wurde, ‚bey ” 
welchen ‚man sich ganz vorzüglich vor. heftigen Blu- 
tungen und ihren Folgen fürchtete. „Man erfand zu 
diesem Endzwecke eigene Brenneisen 'und ‚metallene 
Röhren, durch welche dieselben in die Nase gebracht 
wurden, allein wenn man\auch noch so vorsichtig zu 
Werke geht, so ist es doch kaum möglich‘, diese 'Ge- 
| schwülste durch das Brennen zu zerstören, ohne‘ die: 
umliegenden Theile zu verletzen. Da nun folglich alle 
Mind dieser Art hier immer mehr schaden, als nü- 
tzen, so ist der Gebrauch des. glühenden Eisens, so. 
wohl, als auch der, übrigen ‚Aetzmittel ganz zu un- 
terlassen. 4 | | Kr; oh | 
Christian Loder ww). vertilgte einen, Ndsengielep due | 
das Ausreilsen,, obschon er leicht 'blutete. ö Pi 
Peter Desault uu). suchte die Levret’schen. Instrus, 
mente noch einfacher zu machen, Seine Instrumente 
bestanden aus zwey Führern und einerı Schlielser der 
Schlinge; der eine F ührer der Schlinge ist eine sieben 


tt) Ib , Bate ı52, tu) Ibid. 


\ aid | NA 179 
Zoll lange, etwas gebogene Röhre, mit zwey Ringen 
und an dem oberen Ende: mit einem’ ausgehöhlten 
HKnopfe versehen. Der andere Führer ist eine ähnliche. 
Röhre, die einen oben ausgeschnittenen. ‚Stift ‚enthält, | 


welcher sich in einen Ring. endiget. Der Schliefser der 


“Schlinge hat eine ähnliche Form, nur dafs er ‚mit ei- 


nem Ausschnittezur Aufnahme des Knopfs von einemder _ 


ersteren Stäbchen versehen ist. -Desauit bediente sich 


statt des Silberdrahtes elastischer Fäden, und schliefst 
den: Polyp nicht durch ‚das Umdrehen, sondern durch 
den Schliefser der Schlinge ein, rs BIST, 
Joseph Flajani vn) erzählte mehrere Fälle, in ah, 
‚chen er Polype glücklich mit de Zange ausröttete. 


Ambrosius Bertrandi =) bemerkt in seiner Abhand- 


‚Jung yon Polypen nur im Allgemeinen, dafs, dieselben 


durch das Abbinden ;‚ durch das Messer, oder. durch | 
kleine Zängelchen, welche ein hohles, ‚uschbalrhee 
Gebils haben, ausgerattet werden können. 

Heinrich -Calisen yy) hält das Scarificiren ; FERNER 
den, Brennen und ‚Aetzen der "Polype ‚für unsicher, 
und für den Kranken gefährlich. Das Ausdrehen der 


' Polype ist zwar. etwas sicherer, doch ist’dieses Ver- 


‚fahren schmerzhaft, und wegen der Hämorrhagie mit 


—, 
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ww) Ibid, Sei ite ER 
7 Abhandlung von den chirurgischen Oase. Vien 1770, 
Seite 336, 7 | PERLE Di 


sr. Finleitungssätze i I di ie Chirurgie, 1783. Band I. Seite 2-h. 
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hi verbunden. ‚Am sichersten ist es hingegen, sie- 
mittelst: der Unterbindung auszurotten. Zur Ausrot- 
tung ‚bediente ‘er sich stumpfer , bequemer. Zangen, 
und zur Unterbindung eiles biegsamen Silber- oder 
‚Golddrahtes , oder noch füglichet einer Saite, die durch 
Beyhülfe eines eigenen Instrumeäts (das er aber. nicht. 
benennt) nie fach und zusammen geschnürt wird. | 
“ Auch fohann Hunezovsky 22) drebte ‚die Polypen der-. 
Nadı aus ,.oder unterband sie. Er bediente! sich dazu 
durchlöcherter, eigens zu dieker: Operation bestimmter, 
Waren oder: der doppelten silbernen Röhrchen mit 
einem Drahte. LER “ 
Sabatier aaa) bält die ie dei Nasenpo- 
lype für .die sicherste und ‚gefahrloseste PIRRORRERNNTEN 
thode. Er ziehet sie so wohl dem Schnitte vor, bey 
dem man immer eine gefährliche Blutung zu befürch- 
ten hat, als dem Ausıeilsen, da dieses ebenfalls zu 
einer £ürchterlichen Blutung „ und zu langwierigen 
Vereiterungen Anlals geben‘ kann. Er ‚ist. auch gegen 
die Cauterisation, indem diese nur bey ubarlachlichem | r 
lc sehr tief sitzenden Polypen Statt. hat, und bey 
übeln Säften zu krebsartigen Auswüchsen Gelegenheit 


geben kann. n, eg 


TE 


zz) De zu’ chirurgischen Operationen, Wien 7 9 
Seite u ii 

| aa Lehrbuch für gratis Nie Wien ı800. Band Jun, 
Seite L1o. 
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Be 
: Wilhelm‘ Heinrich Borges 122) erklärt sich“ im n Allge- 


mein für das: Ausreifsen ae ‚Polype. Allzeit ist die. 


‚Finbringung ünd Anlegung der "Schlinge i in den engen . 


und mit Kuochen begrätizten ne der Nasenhöhle 


eine: schwere Sıche, Nie konnte unser ‚grolser Richter 


a Unterbiadung eines Nasenpolyps zu Stande brin- 


En» und bey großen Polypen ist es unmöglich die 


Schlinge an seinem Fulse anzulegen. Gelingt es auch, 


so folgt eine ‚schmerzhafte Entzündung; die Gauche 
des In, die Fäulung über gehenden Polyps wirkt ätzend 
auf die benachbarten Theis‘ und kann auf die Site 
des ganzen Körpers einen nachtheiligen Finflufs haben. 
Der Eckhold’schen Polypenzange aibt er den Vorzug, 
um hält den’ Levret’ schen Doppelcylinder ‚oder den“ 
Desault’ schen Apparat für die beyuemsten Instrumente 
zur Unterbindung. Er ziebet ‚das glühende Eisen deu 
Aetzmitteln vor, und räth nach Hichter's Angabe mit 
einen glühenden Troivar einen ‘Stich in den Polyp zu 
machen. Das’ Ausschneiden der; ‚Polype ist, nach sei« 
ner Menmuib nur daun zu unternehmen, wenn sie 


dick und hart sind, ın‘ ‚dem vorderen Nasenloche hier 


gen, und \die Finfühtuhg‘ der Zange hindern ‚--oder 


wenn ihre Wurzel flechsig isty- und weder abgebun- 


den, nach: ausgeriäsen werden kann. 


nn 
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35) Sehne Ua für prastische, Wundärzte. Wien‘ 
iBaB, Band Ik RUN ‚rr1. ‚Zusatz des Debersetzers.. 
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Anzeige 
zur Ausrotiung der Polypen. 


Nur diejenigen Polypen ‚ welche in der Nasen- oder 
‘Rachenhöhle ihren Sitz haben, können durch einge- 
schobene Instrumente erreicht und ausgeroitet werden, 
Bey denjenigen Polypen hingegen, welche in den zur 
-Nasenhöhle gehörigen Schleimhöhlen sitzen, wäre auch 
der Wundarzt von ihrer Gegenwart überzeugt s. vermag. 
| die Kunst wenig | ER 

Die Ausrottung ist bey dem en ‚ange- 
zeigt; , der wegen seiner festen und fleischigen Consi- 
stenz diesen Nahmen erhalten hat. Gewöhnlich FE FE | 
ser Fleischpolyp nur ein einzelner ; män beobachtet: 
aber auch zugleich, dals dieser einzelne Polyp zu ei- 
ner besonderen ‚Gröfse anwächst, eine feste, zuweilen 
auch eine skirshöse Consistenz annimmt, und durch 
seinen Druck in den angränzenden Theilen mancherley 
"Beschwerden verursachet. Diese Operation ist ferter 
bey allen jenen Polypen angezeigt ; die man ın Rück- 
- sicht ihrer Wesenheit und Farbe Schleimpolypen nennt. 

Diese Schleimpolypen sind ’selten einzeln , gewöhnlich 
sitzen sie in grölserer Zahl in der -Nasenhöhle. Sie 
wirken, ob sie gleich zuweilen . zu einer ziemlichen 
Gröfse anwachsen, wegen ibrer weicheren Consistenz 
mit keinem so heftigen Druche, und erregen folglich. 
auch geringere Beschwerden in den benachbarten Thei- 
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len. Bey den Bläseipolypen hingegen ist die Ausrot« 
tung, nicht angezeigt. Sie sind aus kleinen, weichen, 
häutigen Säcken gebildet, die gewöhnlich eine dünne 
Flüssigkeit enthalten; sie zerreilsen bey der Berüh- 
tung mit Instrumenten, ihre Flüssigkeit entleeret sich, 
sie erde plötzlich, und in diesem Falle wird 
ar. ein feines ‚ häutiges Wesen aus der Nasenhöhle 
gezogen. | So wohl die Fleisch- als auch die Schleim= 
polype Hänge mit der die Nasenhöhle uinkleidenden 
-Schneider’schen Membrane zusammen, und sitzen nach 
_ vorwärts, in der Mitte, oder in dem hinteren Theile 
“ der Nasenhöhle 5 entweder mit einem breiten oder 
schmalen Stiele, oder mit einer mehr oder ‚weniger 
breiten Grundfläche auf. Dieser Anhang und Süz kann 
die Operation wohl "erschweren, aber nicht verhin- 
dern. Auf diesem  Anhange beruht vorzüglich die Me- 
thode, nach welcher die Ausrottung unternommen 
Werden muls. Die blaurothe , dunkel‘ glänzende Farbe, 
die Empfindlichkeit bey dem 'Befühlen, und das bey 
: der Berührung erfolgende Bluten sind Zufälle, die 
man öfters bey dem BRPSENEIRR beobachtet. Sie sind 
keineswegs eine Gegenlanzeige der Operation, wie 
*diefs die achte Beobachtung beweiset, denn sie sind. 
keine "Zeichen von Bösartigkeit, Wem Kalın es. wohl 
unbekannt seyn, dals in dem gewöhnlichen ‚Zustande 
eine ungleich gröfsere Anzahl von Blutzefälsen "in 
diesen Fleischpolypen sich verläuft, "wovon. derselbe 
auch sein röthliches Ansehen äh t? Waähseni nun 


R 


Bo 


| diese Polypen , zu einer ‚beträchtlichen, Gröfse, an 30. 


‚erfolgt, durch, die umgebenden Theile, selbst ein mehr 


oder! ‚minder. starker Druck auf diese innen liegenden 


Gewächse, „sie werden dadurch empfindlich, sie erhal- 


ten. durch ‚den gehinderten Durchgang des ‚Blutes eine | 


dunkelblaue Farbe, die auf der‘ Oberfläche. befindlichen 


kleinen Gefälse werden varikös ausgedehnt, gi und da 


‚diese, Gefälse ni und zart. sind, so. .bersten sie bey. 


der alindzsred Berübrung.. ‚Diese Fleischpolypen, sind 


folglich zuweilen ‚blauroth, empfindlich , und: Kuren 


bey .der gelindesten Ber ührung.. Nur der unerfahrne 


u 
Chirurg, hält dann. diese Gewächse für bösartigs und. 


findet hier eine Gegenanzeige der Operation; den prac- 
tischen, ausgebildeten Beöbachter schrecken. ‚diese. Zus 


fälle nicht; er weils sie von den wirklich. ‚bösartigen 


zu unterscheiden. ‚Sie fordern ıhn vielmehr zun Be. 


‚schleunigung der Operation auf, denn. er ist aus seiner 
Erfahrung, überzeugt, dafs der Kranke nur are durch 
die Ausrottung solcher, Polypen ‚Hülfe. erhalten kann, 
Wenn aber diese  Polypen unbeweglich sind ; ‘wenn 
dieselben. mit einem ganz breiten Grunde ‚aufsitzen ; 

wenn sie ein ‚duukelblaues Ansehen haben; wenn ihre 
‚Oberfläche an einer oder an mehreren Stellen von Ge- 


schwüren angeätzt ist; wenn diese Geschwüre, ‚ein 


schwammiges; Ansehen haben ; wenn sie empfindlich 
LEE . 27 - FR . « x 


. Ä . - . \ . un 
und leicht blutend sind; wenn aus denselben eine übel- 


riechende, scharfe Ganche, ausflielst ; wenn durch die 


Gröfse des Polyns' die Nasenbeinchen aus einander ge- 


u 


drückt, oder’ die Knochen in der Nasenhöhle, über 
welchen ein solcher Nasenpalyp- seind Lage hat, vom 
Beinfrafse angegriffen Sind, wenn man selbst an den 
Aufadreg- Hautdecken der Nase oder des Gesichts eine 
oberflächliche , rosenartige Entzündung bemerkt; dann 
bezeichnen diese Zufälle einen echten bösartigen Po- 
‚dpa: Der Chirurg. findet Ber ie Gegenanzeige der 
| Operation, denn er weils gleichfalls aus Erfahrung, 
dafs hier jede manuele Handlung dam Kirsifkenikei- 
nen Nutzen gewährt; er'weils, dafs die. ‚Ausrottung 
icächer; Polypen schmerzhaft ist, und das. Uebel nur 


verschlimmert. 
f 


Psnkrı Ä f 
Auswahl.der Zeit 
“zur Ausrottung der ‚Polypen. 
' Ist die Ausrottung des Polypen angezeigt, so wählt 


‘sich her Chirurg zu dieser Operation den dehecklich. 
sten Zeitpunct nach den Zufällen. Wenn die Beschwer- 
de, welche der Kranke durch ne Gewächse fühlt, 
" nicht sehr lästig ist, dann kann die Operation auch 


"ohne alle Folgen, für en Kranken aufgeschoben wer- 


den. Wenn aber dem "Kranken entweder durch die | 


‚Gröfse oder durch die Menge der Polype der Durch- 


gang der Luft durch die Nase erschweret wird, wenn 


‚ser im Reden- oder Niederschlingen gehindert ist, so» 


hat man Ursache zu befürchten, ‚dafs selbst die noch 
gesunden angränzenden ul in Mitlätdenschaft ge- 


zogen werden könnten, und dann ist auch die Opera- 
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en Ka RER 
tion ohne Aufschub zu unterteilen tan befreyet 
Andärehi nicht: nur den Kranken‘ ‚am geschwindesten 


von. seinen Beschwerden , RIURe. entfernt auch zu- 


gleich die Gefahr einer sich immer mehr entwickeln. 


. den Verschlimmerung, | ea aa 3 


E.; 


Zur Ausrottung. ‚der‘ Polype en Instru. | 
mente. L Ey 


Da die EN entweder ausgedreht, s re 
| gusgtschnitten, die Rachenpolypen aber durch die Un- 
terbindung ausgerottet werden , so Bear ıman sich 
hierzu folgender Inktrunsente 9. | 5) 
Zur Ausdrekung der. Hase, werden ge- 

x 


braucht; ; 


Eine gerade (Fig: A, g,; dar eine an ihren vorderen En- : 


den etwas aufgebogene, (Fig. B .) Polypenzange. 

fe with diese Zangen ‚an Grölse und Form 
Ehe "desto- zweckmäfsiger sind sie. Die Blätter-dieser 
Zangen müssen an ihren vorderen Enden abgerundet, 
löfelförmig ausgehöhlt, und in ‘der Länge eines Zol- 
3es an ihren Rändern müt stumpfen, sägeförmigen Spi=- 
tzen eingekerbt seyn. Die Schenkel dieser Zangen sind- 
‚platt und stark, an ihrem hinkerän Ende mit Ringen 
versehen s und werden mit einem beweglichen Schu- 


ber geschlossen, um dadurch den zwischen den Blät- 


‚tern gefalsten Polyp zu ‚befestigen , und zu verhindern,. \ 
dafs sich derselbe bey der. Ausdrehung nicht aus den 


= 


RAN. = 5 EN 


®) Siehe die erste Jiupfertafel. en r 
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2 Blättern der Zange ausziehen kann. Je dicker folglich 


.der Stiel ist, mit welchem der Polyp. aufsitzt, desto 
notwendiger | ist die feste: Zusammenschliefsung der 


# 


Schenkel. r | 
Eine Spritze (Fig. c) NR h RE HN 
Zur ee der  Nasenpolype ist -erfor- 

derlich: ws a hi 


\ 


Ein SR eiwas mies: und an der BER mit 
einem Knopfe versehenes Bistouri Fi ig. D.). 
R Nr Bine ‚Hohlschere Fig. E.). 
en doppelter Haken (Fig. F.). ® } 
‚Eine scharf fas. sende Pincetie (Fig. G.). 
Zur Abbindung dex Rachenpolypen bedarf man 
endlich: ja ae 
Eines aus dem feinsten v KanetlensSälber bereiteten ‚feinen, 


sehr biegsamen „ zwey Fufs langen Drahtes (Fig. H.). 


KH 


Des Levrer che Deppeleylinders (Fig. L.). 

Bellocque's ‚süberner Röhre *) zur. Einführung des SEHEN 
drahtes (Fig. TE) 
. Einer Kornzange (Fig, E Ka 

Ferbandstücke. 
Eine hinlängliche Menge feiner. Charpiefasern. 

B RN TIEE ‚Nebenerfordernisse. NER 
‚ Mehrere Stücke eines feinen und weichen Badeschwarn- 


‚mas. — Eine genugsame Menge kalten Wassers. — Eine 
il: a p ’ 7 ER a " 


.*) Man nennt es auch das Instrument zur Epistaxis, Brambil: 
- Instramentarium ehirurgieum. 7762, Tab, KV. ig u 
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Alaunauflösung in‘ kaltem Wasser. — Ein Gefäfs zur 
Aufsammlung. des ausfliefsenden Blutes, der aufgeschlürf- 


ten oder astra arspae Flüssigkeiten;. re RN 7: 


ns Gehilfen.d 2. 


Es werden zwey Gehülfen erfordert D die dem Ope- 
rateur bey der Ausübung‘ dieser "angezeigten Opera- 
 tions-Methode unterstützen müssen. Einer derselben. 
stehet hinter dein Rücken des Kranken, und hält den 
etwas zurückgebeugten und an seine Brust 'gelehnten. 
Kopf des Kranken mit beyden Händen fest. Der zweye 
te stehet an der.rechten Seite des Operateurs; ; er reicht 
"demselben die ‚nothwendigen Instrumente, und Jeistet | 


A 


' zugleich dem Kranken die nothwendige Hülfe. 
Torbereitung des ‚Kranken. 


Wenn der Polyp von einer äufserlichen Ursache 
entstanden, und ein blofs örtliches Uebel ist, dann ist 
für. den Kranken jede Vorbereitung zu der Opera- 
tion entbehrlich. Wenn man aber aus den Zufällen 
zu glauben berechtiget ist, dals eine allgemeine 
Ursache zum Grunde liegt, wovon der Polyp ent- 
..weder"entstanden, oder ‚in seinem Wachsthume un-. 
terhalten wird, so nu man auch vor der Operation 
durch den Gebrauch zweckmälsig angezeigter, inner« 
‚licher Heilmittel auf die ‚allgemeinen Ursachen zu wir- 
ken suchen. Der Kranke A) durch diese Vorberei- 
tung für die Operation empfänglich gemacht, vorzüg- 


lich aber wird durch die Anwendung innerlicher Heil- 


ee ag 


mittel nach der gemachten Operation ‘der Wiederer- 


EOBCHE er Polype PRO 4% 


Lage. des Kranken und Stellung des Operatcun. 


? 


Der Halıher wird bey der Ausübung der angezeig- 


ten Operations- Methoden auf einen be: quemen, ‚festen 


Stuhl gesetzt, und sein Köpf- sodann in eine solche. 


Richtung gebracht, ‚dafs die- Nasenhöhle, in: welcher 


der Polyp seinen Sitz ‚hat, durch‘ ‚das 'einfallende T:icht; 
‚so Adel: inöglich, in ‚die ‘Augen fällt. Der ‚Operatenr: 


selbst stehet etwas ‚seitwärts» 'vor,dem HKrankenss»..n; 


hi Eu 
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‚Operations. Mechnden.. 
Ausdrehung des Nasenpolypes. 


Wenn die zur Ansdrehühg ei Nasenpolypen noth« 


wendigen Instrumente und alle übrigen Erfordernisse: 


bereitet sind, wenn die Gehülfen ihre angewiesenen 


Plätze genommen haben, und der Kranke in der ange- 


Zeigten Richtung sitzt, so legt: der, etwas zur Seite 


‘des Kranken stehende, Operateur die ‚Finger seiner 


"linken Hand fest auf die Stirne der‘ Kranken, die | 


Spitze seines Daumens' aber an die: Spitze der N Nase, 


und öffnet sich dadurch am besten’ dd Eingaog in die 


„Nasenhöhle. Mit dem Daumen- und Mittelfinger der 


rechten Hand falst er'nun die Polypenzange in‘ ihren‘ 


Griffen, mit. dem Zeigefinger hält‘ erden beweglichen 


Schuber zurück, führt die Zange geschlossen in die . 


| Nasenhöhle ein, und leitet sie gegen den Polyp hin. 


j\ 
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Wenn er den Polyp erreicht. has so öffnet er die 
Zange, sucht durch kleine zweckmälsige Bewegungen | 
die: Blätter der geöffneten Zange. hinter den: Polyp 
einsuschseben ;' und indem der Kranke durch das 
| Schnauben bey der Zusammendrückung. der anderen 
_Nasenhöhle den Polyp so stark,..als möglich, nach 
vorwärts zwischen die Blätter der eingeschobenen 
Zange drückt, so erreicht der Operateur auch gewöhng 
Tialıs den Grund des Polyps. Die Z ange wird sodann 
durch das Niederzichen des beweglichen Schubers ge= 
schlossen; ‚und der gefafste Polyp dadurch , so viel 
‚möglich, eingeklemmt. Man läfst nun den Kopf des 
‚Kranken etwas nach vorwärts neigen; der Opexateur 
unterstützt ‚mit ‚seiner linken Hand die in’ der Nasen- 
‚höhle Befiodliche Zange N mit seiner techlen Hand . 
alte fafst er dieselbe an ihren hinteren Enden, und ‚ 
sucht durch kleine, langsame Drehungen den Polyp 
von seinem Anhange zu trennen. Diese Drehüungen,. 
., ob sie ‚gleich anfangs. langsam geschehen, sind: dem. 
Kranken gewöhnlich. sehr empfindlich , ‚müssen aber 
dessen ungeachtet stets ın der mähmlichen Richtung so 
.. Jange, fortgesetzt werden, bis der Polyp ganz, von sei- 
nem Anhange gelöst, und aus der Nasenhöhle heraus- 
gezogen werden kann, Wenn es dem ‚Operateur ge- 
lungen ist, .den Polyp ganz. an seiner Wurzel gefafst 
zu haben, und wenn dieser einzeln vorkommt, so be 
£ freyet er den Kranken ‚durch die Ausdrehung dis Po- 
Iypes auf ein Mahl von allen seinen Beschwerden. 


Wenn aber der Operateur ‚den Polyp räche tief genug 


« 
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gefafst , 'und, ‚nur ein, ‚Stück desselben durch die Aus- 
drehung, abgerissen. hat ‚, oder wenn diese Gewächse 
in einer grölseren Anzahl : und tiefer in der Nasen- 
höble. sitzen, oder wenn! ‚der Operateur durch ein zu- 
fällig stärkeres Bluten in He ferneren Ausdrehung des 
noch in der Nasenhöhle befindlichen Polypes nicht 
verhindert ist, dann werden diese Handgriffe wieder- 
hohlt, und so lange fortgesetzt, bis er seinen Zweck, 
"nähinlich die Ausrottung aller Polype durch die  Aus- 
.drehung erreicht "hat. Das Blüten kann folglich die 
Fortsetzung. der Operation hindern, und diese mufs 
zuweilen i in dieser Hinsicht zur gänzlichen Vollendung 
anf den a oft auf mehrere Tage vetsehoben 
werden; = =>. P HET ze : 

Den Blutlufs äus der Nase stillt man in solchen 
F ällen gewöhnlich auf eine "einfache Art, entweder . 
"zieht der Kranke ein, mit einem feinen Badeschwam- 
me an die Nase .angebrachtes reines und kaltes Was- 
ser, das auch mit Essig vermischt” seyn kann, in die 
Nase; oder man spritzt diese Flüssigkeiten in die Na- - 
_senhöhle ein, Auch kann man sich kalter Umschläge, 
die man an dem‘ Näcken. "und im Gksichte des Kran- 
ken anbringet, bedienen; ; oder man schiebt zmit einer 
Kornzange trockene Charpie in ‚diejenige Gegend der 
Nasenhöhle ein, wo der Polyp seinen Sitz hatte, und 
, drückt sie fest an dieser Stelle an, oder man bedienet | 
| sich einer vorher bereiteten Auflösung des Alauis im 
kalten Wasser, oder einer anderen styptischen Flüs- 


sigkeit, womit Baurdonnsts befeuchtet, und auf. die 
A) 


"92°... 00 | i 
nähraliche Weise in hal Nasenhöhle eis werden. 
‚Ereignet: es sich aber, dafs bey der Ausr ottung! grölse- 
rer. und tiefer sitzender Polypen ein’ heftiger und an- 
haltender Blutflufs erfolgt, kann. män den Ort’ dietän 
blutenden Gefälse durch eingeführte Bourdonnets, die 
man aus ‘Charpie, oder aus Eichenschwamme bereitet, 
"und mit einem Faden allsaiminen hänget, nieht errei- 
‚chen, können diese Bourdonnets mit der Kornzange, 
‘ oder. im Falle einer weiteren Nasenöffnung mit dem 
eingeführten Finger selbst an die blutende Stelle ish 
angedrückt werden, dann kann ein: solcher Blutflufs 
dem Kranken gefährlich werden, und in solchen Fäl- 
len kann das Bluten aur durch die Verschlielsung der 
vorderen und hinteren Nasenöffnung gestillt werden. 
“ Auch zu diesem Zwecke bedient sich der Operateur des 
% Bellocque’schen Instruments mit der Uhrfeder H (Tab.T. 
Fig. R.) er läfst den Kopf des Kranken durch einett Gehül- 
fen halten, bringt dasselbe tief in diejenige Nasenhöhle, 
aus welcher das Blut flielst, und schiebt mit dem’ Stiele,* 
an dessen vorderem Ende eine Uhrfeder befestiget r 'ünd 
in der Röhre verborgen liegt, nach vorwärts, Diese" 
Uhrfeder, die an ihrem‘ vorderen Ende fit einem Kna- 
.pfe vergehen ist, tritt nun‘ hinter dem Gaumiensegel 
von rück= nach vorwärts: in! die Mundhöhle. Einer der ° 
Gehülfen hält das; in die’ Näsenhöhle eingeführte In-. 
strument. Der Operateur schlingt hinter dem Knopfe 
an das vordere Ende dieser 'Uhrfeder einen doppelten" 
F aden an, woran ein auf die "Weite der hinteren Na-' 
senöffnung Wheckiere kurzes , aber ‚dickes Chärpie- 
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Bourdonnet. befestiget. ist-, Er ziebet mit dem Stiele 
die Uhrfeder wieder in die Röhre zurück, de mmmt 
sodann. das Instrument aus- der Nasenhöhle heraus: 
Dem Instrumente folgt der.angeschlungene Faden des 
 Bourdonnets , Aunaail wird durch die Anziehung des 
Fadens binter den Gaumensegel in die hintere Nasenöf- 
nung gebracht, nd Aaca Oeffnung dadurch geschlofsen. 
Dieaus der Nasenhöhle heraushangenden Fäden, an deren 
hinterem Ende das Bourdonnet befestiget ist, werden 
nun getheilt; ‚die Arleea Nasenöffnung wird. sodann 
| mit einem eingebrachten aus Charpiefäden verfertigten 
Tampon verschlofsen;, und die Fäden werden ‘mit ei» 
nem Hnoten, und: einer Schleife über diesen Tampon 
gebunden. -Da nuh der Ausflufs des Blutes durch die 
Verschliefsung der vorderen und hinteren Nasenöffnun- 
. gen gehemmt ist; so sammelt sich dasselbe in der Na- 
| senhöhle , es gerinnt, und bilder dadurch den'Blut- 
pfropfen, wodurch diese zerrissenen Gefälse geschloss 
sen werden, und folglich das Bluten gestillee wird. 
Ein zweyter doppelter, an ‚dem hinteren Ende über 
dem Bourdonnet befestigter, Faden hängt aus der Mund: 
böble ‚heraus; er wird locker gehalten, und einstweis 
len an dem Ohre des Kranken befestiget: 

‚Durch dieses Verfahren wird das Blüten zuver- 
läfsig gestillet, und der Kranke sodann zur Ruhe ge’ 
bracht. Man läfst diesen Verband vier und’ zwanzig 
bis ‚sechs und dxeylsig Stunden unberührt. Nach Ver-, 
laufe dieser Meic öffnet der Operateur die "Schleife 
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der gebundenen Fäden, nimmt den Yordbren Tampon 
aus der Nasenhöhle Beraus, und reiniget durch leichte 
Einspritzungen mit ‘etwas lauem Wasser die Nasen- 
höhle von: geronnenem Geblüte. Wenn dabey gisahes" 
‚flüssiges Blut erscheint, so ist diels ein Zeichen, dafs 
die in der NAsihäble zerrissenen Gefäfse nöch nicht 
geschlossen sind, und dann muls die vordere Nasen- 
höhle auf die oben beschriebene Weise wieder ver- 
schlossen werden *). Ist aber der Operateur von der 
vollkommenen Zusammenziehung der Gefälse über- 
zeugt, hat er keinen neuen Blutflufs zu besorgen ‚so 
schneidet er nun die aus der Nasenhöhle ‚'heraushän- 
genden Fäden.nahe an der Nasenöffnung- ab, und zie- 
bet mit dem aus der Mundhöhle heraushängenden Fa- 
den das Bourdonnet, mit welchem die hintere Na- 
senöffnung: verschlossen war, zurück > und entfernet 


dasselbe auf ie Weise ‚sehr leicht durch die Mund- 
höhle. 


[ 


Ausschneidung des Nasenpolypes. 


Man schneidet den Polyp, wenn er durch die vor- 


dere Nasenhöhle heraushängt, und ‘nahe an dieser 


> 


» Einer meiner N Eieundes ‘Herr Professor EN sah eia 
Mahl ein heftiges, auf diese Weise gestilltes Nasenbluten, das 
„bey der eanE des Verbandes nach vier buy B; Stunden 


wieder eintrat, durch: Einspritzungen mit gutem A ohol stillen, 
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Oefnung mit ‚einem schmalen Stiele aufsitzt, auf eine 
sehr einfache und sehr leichte Art.aus. Der Krauke 
sitzt. auf, einem festen, ‚Stuhle , ‚der ‚Kopf ‚desselben 
wird i in die bey. der Ausdrehung: der Polype. angezeig- 
te Lage gebracht, und von einem Gehülfen fest ge- 
‚halten. Der Operateur falst mit einer Pincette den. aus 
der Nasenhöhle heraushängenden Polyp , führt die hoh- 
le Schere an -der. Stelle seines Anhanges unter dem;Po- 
lype ein > durchschneidet hirhdersälban: den 'schmalen 
Stiel und ziehet, ‚den Polyp mit der Pincette aus der 
Nasenhöhle hervor. Wenn aber der Polyp mit einer 
etwas breiten Grundfläche in. dem vorderen Theile der 
Nasenhöhle sitzt, und über diels die, ganze vordere 
Nasenöffnung Hase. wenn man des engen Raumes 
wegen keine Zange zur. Ausdrehung einführen kann, 
wie diels der Fall bey der vorausgeschickten achten 
Beobachtüng. war, wenn man den Polyp mit dem Mes- 
ser erreichen kann, ohne einen anderen Theil in der 
Nasenhöhle zu verletzen, so ist zwar die Operation 
m vieles beschwerlicher ‚ sie darf aber keineswegs 
unterbleiben, sondern muls auf folgende Art unter- 
aommen werden: N 
So bald der Manko, in Ei a a gebracht. 
list, wird der Kopf von einem Gehülfen gehalten. 
"Der Operateur führt ‚sein schmales etwas krummes, 
Knopfmesser an derjenigen Stelle r ‚wo er den weitesten 
Raum, findet, in die Nasenhöhle i in einer solchen Rich- 
tung ein, dals eine Fläche dieses Messers gegen den 
Sirrk Na | 
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Nasenflügel, die andere gegen den Polyp jekeii ist. 
‚Des engen Raumes- und der Gröfse des Polyps wegen 
‚mulste Rich, in der achten Beobachtung, wie ich’ & 
angezeigt habe, auf einer voraus eingeführten Hohl: 
\ sonde geschehen. - ‘So bald sich ee stumpfe' Spitze in 
‚dem freyen Raume der Nasenhöhle hinter dem Polype 
befindet, dann "wird das Messer in det angezeigten 
a Richtung gegen den Grund des. Polypes, hingeleitet. 
Wenn der Operateur diese Stelle erreicht hat, so falst | 
er den Polyp mit dem doppelten‘ Haken, ziehet ihn 
etwas an sich, schneidet mit seinem eingeführten 
Messer die ganze Grundfläche he und ziehet so- 
dann den getrennten Ken. au "der Nasenböhle 
heraus. 
Das Bluten ist Te di Ausscheidung der Porzääh 
etwas bedeutender, und wird in jedem Falle auf die, 
'bey- der Ausdrehung der Polypen, angezeigte Art ge- | 
| stillet. Gelingt es dem Operateur das Bluten. sogleich 
| zu stillen, 50 besieht und untersucht ex die innere Na- 
senhöhle genau. Wenn er einen zurückgebliebenen Rest _ 


des Polypes finder, so fast er ihn mit der Pincetie, 


oder mit dem Doppelhaken , und schneidet ihn mit 


der eingeführten Hohlschere gänzlich aus. ‚Wenn aber 
des anhaltenden Blutens wegen die: Nasenhöhle mit 
einem Tampon ausgefüllt‘ werden muls,, dann wird 
der vielleicht noch. zurückgebliebene Rest des’ Po- 
Iypes entweder am folgenden, oft aber auch” erst nach \ 
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Unterbindung des Rachenpolypen 


_ Unter den deey angezeigten Operations- Methoden, 


| die Polype, auszurotten, ist die ‚Unterbindung der Ra- 
‚ehenpolype® die beschwerlichste, aber auch die zweck« | 
 mäfsigste. Da man diese Gewächse durch | ‚die Nase 


mit keinem Instrumente erreichen und ausrotten kann,, in 


und die Ausrottung Hesselben dukch die Mundhöhle 
mit gleichen Beschwerden verbunden ist » 59 Ist nur 
allein die Unterbindung in diesen Fällen anwendbar, 

Bey der Ausübung dieser Operation hat ‘der Ope- 
rateur folgende vier Momente zu berüicksichtigens | 
. Die Einführung des in seinen „Mitte in eine Schlinge 
ne a Silberdrahtes; 

"Die Umschlingung. des Polypes; 

ri Einführung 'des doppelten ran: 

"Die Deere I ‚Polypes. | | 


Nu se irsles Wötnent “ 
Einführung des Silberdrahter, 


pn 


‚So bald. sich ‚der Käse auf einem Snieteled ‚ be» 
quemen ‚Stuhle ‚in ‚der-gehörigen Richtung befindet ,'so 


j' wird der Kopf desselben durch einen rückwärts ste- 


henden Gehülfen. fest gehalten, nd von dem Opera- 


teur; der etwas seitwärts vor ‚dem Kranken stehet,.. 


die. Einführ tung des Silberdrahtes unternommen. 


Diene Einführung den ‚Silberdrahtes „geschieht auf 
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eine zweyfache ‚Art: Wenn der Rachenpolyp. einzeln, R 
> und die Nasenhöhle nicht zu gleicher Zeit von meh- 
keren daselbst sitzenden Polypen verstopft ist, so 
N führe der ‚Operateur den in der Mitte in eine Schlin- 
ge zusammengebogenen Silberdraht i in diejenige Nasen- 
‚höhle ein, in welcher ‚der Rachenpolyp “mit ‚seinem 
Stile befestiget ist. In diesem Falle gelingt es ihm 
deicht, Süberdrabt auf diesem Wege i in de Bali, 
chenhöhle zu bringen s in welcher derselbe sodann ent» 
weder vor oder. hinter dem Polype erscheint. Ein Ge- 

hilfe falst nun den in Ber Nasenhöhle eingebrachten : 
Silberdraht , der Kranke öffnet den Mund, der Ope- 
rateur drückt mit seinem Zeigefinger der linken Hand 
die Zunge nieder, und ‚führt über demselben die Ba 
‚zange ein. Mit‘ dieser falst er den Silberdraht , und 
"ziehet ihn 'aus der Rachen- i in Male Mundhöhle hervor. 
Durch die Theilung dr doppelten Silberdrahtes bilder 
der Operateur sodann eine Schleife,. die er zur Bin, 
schlingung des Polypes (wieder in die Rachenhöhle j 
' zugück ziehet. — Wenn aber die "Nasenhöhle durch 
mehrere zu gimzeher Zeit in derselben sitzende Poly» 
pen verenget ist, so wird es dem Operateur unmög- 
lich, den biegsamen Silberdraht zur Umschlingung des 
Polypes durch die Näse in die Racheuhöhle einzufüh- 
ven. Der Silberdraht mufs daher i in einem ‘solchen F alle 
durch ‚die Mundhöhle in die "Rachenhöhle gebracht s 
werden, und diels geschieht auf folgende "Weise: So | 
bald der Kranke in die gehörige Lage gebracht wor« 


en | m gg, 
‚ den ist, führet (en Operateur, Belloeque’ s Instruifiene 
mit der Uhrfeder in diejenige Nasenhöhle ein, in wel- 
cher der Nasenpolyp seinen Sitz hat, und bringt Re 
selbe so tief, als es ıhm möglich ist y- gegen die hin- 
tere: ‚Nasenöfnung. "hin, drückt sodann die Uhrfeder 


nach rückwärts ; und diese kommt hinter dem Gaumen- 


.segel in REN Mundhöhle erar) Ein Gehülfe: “halt nun 


diese in ‚ die Nase gebrachte Röhre fest. Von dem Ope- 
‚teur wa eine Schlinge aus. Hapfzaray die durch 


Kine Zusammengedrehte Ringe an beyden Enden des 


doppelt zusammengelegten Silberdrahtes gezogen ist, 


hinter dem Knöpfchen. der Uhrfeder angeschlungen. 


Die Uhrfeder wird in, ihre Röhre ‚gezogen, und das 
ganze Instrument sodann aus der Nasenhöhle genom- 


men. Diesem Instrumente folgen die angeschlungenen 


Hanffäden, welche, so bald sie durch das RR Nasen- 
loch hervorkommen, durchschnitten ‚„ und-von dem In-. 


strumente getrennt werden. Wenn die hänfenen Fäden | 


von dem Operateur angezogen ‚werden, so erächaigt 
‚der mit diesen Fäden zusammenhängende Silberdraht, 
‚von dem auch die an: seinem. Ende ‚gemachten Ringe 
‚abgeschnitten, u und mit den hänfenen Fäden entfernet 
werden müssen. Nun bildet der Operateur durch die 
‚Theilung des doppelten Silberdrahtes in der Mund- 
‚höhle die Schleife, ziehet die Silberfäden an sich, 
und bringt dadurch die Schleife indie Rachenhöhle. 


x 
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ı\  Zweytes Moment. 
Ansehlingung des Polypes. | 


TO bald die in die Mundhöhle gebrachte Schleife 

‚dufch die Anziehung des Silberdrahtes in die Rachen- 
 höhle gezogen wird, 'so begleitet der Operateur diese 
Schleife mit dem Zeigefinger seiner rechten oder lin-. 
ken Händ, je nachdem der 'zu unterbindende Polyp 
in der Hechich oder linken Nasenhöhle angehängt ist, 
und sucht mit demselben der Schlinge des. Silberdrah- 
.. tes eine solche Richtung zu ‚geben, dals dieselbe über 
den Polyp gebracht, und dieser mit der. Schlinge rk 
geben wird. Der Operateur sucht zugleich- mit seinem 


‚ Zeigefinger der eingeführten Schlinge nachzuhelfen, und | | 


diese so hoch, als möslich, an die Wurzel des Poly» 


pes 'bin zu bringen. Da’ es sich aber‘ ereignen kann, 


dafs die Umschlingung des Polypes wegen eities Reis 


tzes zum Husten, wegen eines zufälligen Erbrechens a 


des Kranken von dem nähmlichen Reitze, oder wegen 
Größe des. Polypes, oder Many einer entgegenge- 
-setzten Richtung des Anhanges desselben nicht gelingt, 
sondera der Silberdraht ohne Erfolg aus der Nasen- IR 
‚ böhle ‚ausgezogen wird, so ist es in dem Falle, wo - 
die Einschiebung des ‚Silberdrahtes durch Bellocque’s 
Röhre geschehen mülste, ‚nothwendig ‚um die wieder- 
hohlte Einfuhrung dieses ‚Instrumentes zu vermeiden, 
die e Sehlinge des DEDerdLAIER) mit siner ANRTIER bäns». 
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fenen Schlinge zu versehen, die man durch die Mund- 
höhle hervorhängen läfst, u welcher dann der Ope- 
rateur nach ‚einer | ‚milslungenen Umschlingung des Po- 
lypes den "zusammengebogenen‘. Silberdraht sogleich 


Een in die Mundhöhle zurückziehen, eine’ neue 


‚Schlinge bilden; 3 und die hai en erneuern 


r 


nr 


Drittes Moment. 


Einführung des Doppeleylindes. 


Ist’ es dem’ Operateur RE ; den: Bid: mit der - 


Schlinge des Silberdrahtes zu umschlingen, so erkennt” 


er diels, wenn der Silberdraht bey dem Anziehen durch 


‚den in ar Schlinge liegenden. Körper gehindert, nicht 


mehr: aus der Nasenhöhle ausgezogen. werden ‚kann, 


Der Operäteur schneidet sogleich die aus der Mund. 


v höhle: heraushängende hänfene Schleife entzwey; und 
zieht sie aus. Der Gehülfe reicht Sn den Doppeley- 
A Jinder; er bringt die beyden Enden des Silberdrahtes 


in die Oeffnungen des Cylinders, und indem’ er'den 


Silberdraht anziehet, schiebt er den Cylinder so tief, 


als es ohne viele Schmerzen für den. Kranken gesche- 
. hen kann, in: die Nasenhöhle. Der Silberdraht wird _ N 
aun durch den Doppelcylinder fest angezogen, und 
‚seine durch die hinteren Oeffnungen’ des Cylinders her- 
a Ende an die Ringe dieses kiss ve 
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. „Viertes Moment. 


kath indung des Polypes. 
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lat dr Silberdraht mit I Dilhwelehiitler fest 


een (dann inächt der Operateur durch die Dre- 


hung des Cylinders die Unterbindung des Polypes. 


Diese Drehungen müssen anfangs sehr langsam in der 


nähmlichen Richtung so lange fortgesetzt werden, bis. 


dem Kranken. die Einschnürung des Polypes schmerz- 
haft zu werden anfängt. Bedient man sich zu diesem 


Endzwecke eines kleinen Doppelcylinders, so kann 


derselbe zum Vortheile des Kranken in der Nasenhöh- Ö% 


le zurückbleiben. . Der iOperateur ist dann nicht ge- 
zwungen 5; denselben zur. ferneren. Zusammenziehung 


der ‚Drabtschlinge neuerdings in die Nasenhöhle en- 


zuführen „ undider: Kranke wird folglich der Schmer- 


zen überhobeny die von einer‘ jeden: wiederhohlten 


' Einführung des Cylinders‘ unzertrennlich sind. "Wenn 


aber der Gylinder: grols ist, dann belästiget er den | 
Kranken durch seine Grölse und Schwere. Der Silber- 


draht wird in diekei Falle von den Ringen des Cy- 
-Jinders. losgemacht , ‘der ‘ Cylinder. aus. der Nasen- 


höhle genammen , und. der Silberdraht einstweilen an 


das Ohr des Kranken befestiget. Täglich wird nun 
durch die Drehung des entweder;in der Nasenhöhle 


zurückgebliebenen , oder neuerdings eingeführten Cy- 


' linders die Schleife ) des Silberdrahtes enger. zusammen- 
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gezogen sy und diese Zusammendrehung immer so lange 
fortgesetzt, . his der Kranke reue Schmerzen zu füh- 
len. anfängt. , Der Operateur: ‚erwartet die Absterbung 
des Polypes, wenn ihn keine dringenden Zufälle 
zwingen, denselben geschwinder zu entfernen, "Aürch 


die allmählig  fortgesetzte wer usamımenschnürung des - 


Silberdrahtes, die auch ‚gewöhnlich unter dieser ma- 


nuelen Ausübung RR dem | neunten und vier» 
zehhten. Tage erfolgt. Wenn aber ie durch seine A 


schvrellung vergrölserte Poly yp die angränzenden Thei- 


‚le durch seinen Druck sehr belästiget, oder die schar- 


fe abfliefsende Gauche in eben diesen Theilen durch 
ihren Reitz eine schmerzhafte Entzündung verursächet, 
oder durch das Niedersinken. des Kohfps das Athen 
hohlen des Kranken Vorzüglich gestört wird, dann 
Sl derselbe, wenn ihn der Operateur bey der täg- 
" Jichen Untersuchung durch die Mundhöhle bewegli- 
‚cher findet, mit einer durch die „ Mundhöhle einge- 
Fahren Polyponzange gefalst , und Mdsch gelindes Dre- 
‚hen und Anziehen weggenommen werden. Nur muls 
man bey dieser Handanlegung "auf Kr Zäpfchen 1 und 
däs“ Gaumenfell Rücksicht nehmen N damit diese er 
* nicht zwischen die Blatter der Zange gebracht tl 
gequetscht werden. "Zu diesem Endzwecke fand ich 
vorzüglich die Richter’ sche Zange anwendbar, , die in 
dem 579» $. des ersten Bandes seiner Anfangsgründe 
der Wundarzeneykunst beschrieben , und. auf der bey- 
gefügten V. Kupfertafel Fig. 2, abgebildet ist. 
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Verband 


ae nach vollendeter Operation. | 


- 


en. nach erllaneleter " Ausdrehung voder Aus- 


schneidung, ‚der. ‚ Nasenpolype ‚das wenige ‚Bluten auf 


die oben: angezeigte Weise gestillt ist , ‚wenn ‚der 


Operateur nicht gezwungen ist, eines stärkeren und 


anhaltenden Blutflusses wegen z- die beyden ‚Oeffnun- 


gen‘ der, Nasenhöhle zu; verschlielsen „ so. wird. ‚der 


[ 


X 


en 


Kranke ‘von dem abfiteßßenden Blute, ‚gereiniget, ur a 


die Nasenhöble sodann mit weichen und feinen Char- 
pie-Bourdonneis s welche. der Operateur mit der ‚Kor Ne 


zange durch die vordere Nasenöffnung einführt „locker 


ausgefüllt, und an ‚der ‚Stelle, wo ‚der Polyp seinen | 


Sitz hatte, gelinde angedrückt, Wenn der eingeführte 
Doppelcylinder, bis zur vollendeten ° Abbindung des 


Rachenpolyps i in der Nasenhöhle liegen bleibt, so müs- 


sen, weiche Charpie-Bourdonnets zwischen diesem Cy- 


# linder S und den weichen Theilen der Nase eingelegt 


werden ‚ um den empfindlichen Druck, ‚des inliegen- 
den Cylinders auf die. weichen Theile zu mälsigen. 


Wenn aber der Cylinder ausgezogen wird, ‚dann ist, 


die Einlegung solcher weichen Bourdonnets Endhin 


‘dem Silberdrahte und den Nasenflügeln aus der.  nähm- 


lichen Ursache nothwendig. ae a 


Sa, 


N OR 


'ne, und eine REN. derselben an der Stelle des, | 


- 
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. Behandlung A, Kranken a ii ” ' 


a Dec wollendeter Operation. R 


Eine Entzündung in der "Schneider’schen Membra- 


ausgerotteten Polyps sind" die Zufälle, die der One: 
rateur nach ‚geendigter Operation zu behandeln hat. 


Weis: diese: Entzündungszufälle ‘gehoben sind, EN 


- mufs der Operateur auch durch . einen "anhaltenden‘ 


Gebrauch’ örtlicher , stirkönder "Mittel einem neuen 
Auswuchse vorzubeugen suchen. | a ern hd 
Die Entzündung ist ‚gewöhnlich drin und äu- 


fsert’sich durch eine Anschwellung ‚ und eine schmerz- 


hafte , spannende Empfindung, die sich mehr ‘oder 


weniger. in der Schneider’schen Membrane verbreitet, 


Bey der Ausschneidung der Polypen ist sie ger inger , hin- 


\ 


gegen "Bedeutender., , wenn diese Polypen durch die Ausdre- 


8 hung wegg enommen wurden; am hefiigsten endlich. bey 


v, 


| der Unterbindung der. Rachenpolype,, indem hier bey 


der langsamen Einschnürung ‚ die angränzenden 'wei- 


Üben Theile anhaltend enden Gewöhnlich wird diese 


örtliche Entzündung, mit örtlichen weiehenden Mit- | 


 teln behandelt , welche entweder von dem Kranken zu 


. wiederhohlten Mahlen ‘des ‚Tages aus einem feinen Ba-\' 


deschwanıme, den man in einen lauwarmen, erweichenden | 


Pappel- Eibisch- oder Hollunderblüthen- Absud einge- 


taucht, und an die Nasenöfnung hingebracht hat, auf« 
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geschnupit, ‘oder auch ‚ın die Nasenhöhle selbst ein- 
gespritzt werden. ‚Eben ® 80 | wirksam ist bey dieser ' 
Entzünduug der Dunst der eben erwähnten erwei- 
chenden Abkochung, welcher mittelst eines Trichters, 
oder einer Dunstmaschine in die Nasenhöhle ’ einge- 
leitet wird. Zugleich. wird ‚in die vordere‘ ‚Nasenhöh- 
le eine weiche, zusammengerollte Charpie gelegt, um 
die eintretende "apft von der entzündet ten: Stelle ab- 
zuhalten., Den. ‚Gebrauch. dieser | erweichenden Mittel 
setzt der: Chirurg nur so lange fort, bis sich .der 
Kranke ER ‚die Abnahme der Entzündungszufälle 
erleichtert fühlt, und die „Eiterungsperiode eintritt; 
alsdann vermischt er diesen erweichenden Absud mit 
einem. Aufgusse gelind stärkender und reinigender 
Mittel, - wozu er. sich der ‚Raute, des Löwenfulses, 
des Lachknkhoblauihen‘ u.d. gl. hedienet, ‚welche er auf, 
die so.ehen beschriebene Weise anwendet, Hat \er es 
endlich mit einem an der Stelle den, ausgerotteten Po- 
Iyps zurückgebliebenen Geschwüre. allein zu thun, so 
wird zur Reinigung und. Heilung desselben ‚ein Auf-, 
| gufs der angezeigten. Pflanzen entweder allein, oder 
mit der Myrrhen-Tinctur vermischt, angewendet 
und im Gebrauche dieser Mittel so lange. fortgefah- 
‚ren, bis die Heilung gänzlich vollendet. ist, und der 
geruchlose Nasenschleim ‚mit keinem Eiter vermischt 
ehr abgehet. Weon aber das Geschwür in. der Na- 
senhöhle sichtbar ia. dann werden weiche ‚Bourdon« 
nets von feiner. Charpie. in diese Flüssigkeit Hug 


taucht, und die Obeelierdte damit Belsat, 


LS 


Yan 


RR 


Re ? 2 

Wenn man‘ äien dieser, Behandlung an den 
sichtbaren Geschwüren er neue Auflockerung der 
Schneider ’schen ‘Membrane bemerkt, so wird. diese, 
aufgelockerte Stelle mit: dem Höllehsteilie bestrichen, 


und durch die Anwendung: dieses Akttzmittels einem 


neuen Auswuchse vorgebeugt. Wenn endlich: das Ge- 


schwür "des ausgerotteten "Polyps’ selbst ganz ‚geheilt 
1st, dar hat man Ursache den örtlichen ‚Gebrauch 
stärkender , zusammenziehender Mittel anzuwenden, 
und, um einem Rückfalle vorzubeugen, dieselben noch 
Kine „lange Zeit fortzusetzen. Hierzu bedienet man 
N eines Aufgulses der Salbey, des MRERBULDS der 
Krausemünze ; des Wohlrerley’ s3.n. cd. gl. oder eines 
‚ Absudes der Eichenrinde, der Tormentilwurzel, ent- 
weder allein, oder mit etvras Sala oder mit 'wei- 
fsem Vitriol- vermischt N auch das Theden’sche und 


Päpstlische Wundwasser , de Weinessig , der, Mein! 


OR x 
‚geist mit Wasser vermischt, sind zu diesem Zwecke | 


zu gebrauchen. Diese flüssigen, zusammenziehenden 
Mittel werden sodann entweder als Schnupfwasser an- 
gewendet, oder man befeuchtet weiche Charpie-Bour- 
donnets mit de enselben, und bringt sie in die Näsen- 
höäle.' 4 ; 
Wenn | aber der Polyp von einer allzemeid wir- 
SErdenn ‚Ursache: entstanden ist, so hat ‚der Chirurg 
durch eine zweckmälsig eingeleitete innerliche Be- 
handlung ‘auf diese ‚allgemeine Ursache zu wirken. 


Ksan er hierdurch diese allgemein wirkende Ursache 


nd h ha u T f r r 


2 H x u x 


aß I | 
heben; so kann ei eben dadurch ‘der Wiedererhen: 
gung eines. Bolyps vorbeugen. Die 'gänzliche, ‚Heilung 
gelingt in denjenigen Fällen, wo diese Polype von m 
einer. innerlichen Ursache unterhalten. werden. , selten: 
"nach! ‚der ‚eüäten unternommenen Ausrottung | s„.und da 
diese ‚gewöhnlich bey den Kranken zu 'wiederhoblten 
. Mablen vorgenommen werden muls, so muls der Chi- 
Ä rurg auch in. diesem Falle mit seiner Vorhersagung 
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Weber eine angeborne ,„ dur ch ds Operation geheilt 
a St Tasenschartei A ne 
Maria Anna Ö es 6, ein Bauernmädchen , Heuns “ 
zehn Jahre alt, wurde, den a7“ May 1804 ‚mit einer 
asehurte auf der zweyten chirurgischen Abtheie 
lung des allgemeinen ‚Krankenhauses aufgenommen. 2 
"Bey der ersten Untersuchung Hr Kranken. fand ich. 
die obere Lippe von, der Geburt an gespalten; die 
Spalte wär an ‚dem, oberen Winkel ofen, und. 'er- 
streckte sich bebeh dem Taflen. Nasenflügel bis in die 
Nase, Die beyden Ränder dieser ‚gespaltenen. Lippe 
waren roth, sehr weich. aufgelockert, und mit dem 
Zahnfleische des Zahnfächerbogens verwachsen. Den 
'äufseren linken Schneidezahn. fand ich aufgebogen, und 
in. der Spalte hervorragend , ‚doch hinderte dieser her- | 
vortagende Zahn keineswegs die‘ Vereinigung.] 
| Da hier aulser der Operation nichts ‚übrig war,, so 
verrichtete ich dieselbe den ı8. May 1804 in Gegen- 
wart vieler ” meinen. ‚Privatübungen beywohnenden, 
| jungen Aerzte und! Wundärzte. | 
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"Nachdem die Kranke‘; in die Ki [abe gebracht 
war, und. die nothwendigen Gebülfen ihre angewie- 
senen Plätze eingenommen hatten, fafste ich die. ge- 
spaltene Lippe, trennte sie mit einem Bistouri,- ‚dessen 
' Spitze‘ doppelt schneidend, und mit einem etwas her- ; 
vorstehendem Bauche versehen war, von den weichen 
X Theilen des ‚Zahnfächerbogens, mit dem ich sie ver- 
wachsen fand, bis an das obere, ‚Ende der‘ Spalte ah. - 
Die ‚rothen ,. weichen, aufgelockerten Ränder nahm: 
ich mit dem vom Herrn Hofrath von Beinl. verbesser- 
ten: Lippenhälter, und mit dem vorigen-Bistouri weg. 
 Drey silberne Stifte wurden eingelegt, die blutenden 
Wundränder ‚ wurden an. einander gebracht y. und so- 
dann durch die DC förmige Umwickelung ( eines dop- 
pelten gewichsten Fadens vereiniget. Zur Unterstü- 


ah: 


tzung dieser blutigen Nath legte ich die Vereinigungen. 
binde mit den ‚sich durchkreuzenden Fäden an. Da 
‚aber diese Binde, der Kranken lästig wurde, so nahm 
ich sie schon de dritten Tag nach der Operation 
weg.. Ich „empfahl der: Kranken den Mund, so viel 
möglich, ruhig zu halten, und in eben dieser Rück- 
sieht. verordnete ich auch leicht zu i häuende Nahrungs- ß 
mittelo | | ”' 
Schön. den 29; May, den fünften Tag Ach der 
Operation, wurde der ‘oberste, zumächst an dem Na: 
senflügel eingelegte Stift locker, und da ich die Wund- 
ränder an dem oberen Winkel vereiniget fand, so 
‚nahm ich denselben den 23. May, den sechsten Tag 
| auch u Ppezation, weg; weichte nun die =Q förnig’ 


ia / / 
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un wickelten Fäden langsam 3 mit warmem Wasser auf, 


schnitt lieselhen weg,» und legte zur Unterstützung 


dar vereinigten Wundei einen schmalen Streifen. eines 


englische n Pflasters. darüber. RN 


Am 25. May, den achten Tag näch, der Operation, 


"nahm ich den mittleren, locker gewordenen Stift weg; 


‚und anteket fee auch hier die ‚vereinigten "Wundrän- 


der mit einem Streifen des englischen Pflästers. 


= Am 30. May, den dreyzehnten Tag nach der Ope- 


‚ration "beobachtete ich bereits eine vollkommene Ver- 
einigung an dem Rande der Lippe; nun nahm ich auch 


den untersten locker gewordenen Stift weg, und un- 


terstützte wieder die vereinigte Lippe durch einen - 


‘ v 


Streifen englischen Pflasters. 


Die Kranke blieb nun noch vier Tage ı im allermei- 


nen 1 Krankenhause; die kleinen Stichwunden der ein- 


. gelegten Stifte vernarbten sich, der unterste Winkel 


‚dieser vereinigten Lippe, so wie die ‚ganze vereinigte 


Spalte selbst waren vollkkikhnen nd gleichförmig bin- 
nen dieser Zeit‘ geheilt; der hervorragende Schneide- 
‚ zahn verursachte keine Beschwerde, und die Kranke 


verliels den 5. Junius 1804, den achtzehnten Tag nach 


der Operation, | ganz geheilt das allgemeine: Krankenhaus. 


je 


Br 


IR Re ® Knie Mr 
ziä \ N IR ae Ri va \ \ 

NR N P% Hr | 
- N I nr ur Bi Be 
un \ N 


‚Zwölfte Beobachtung. 


| 


Ueber eine ungebörne, dur ch die Operation geheilte 


Hasenschar ie. ER NENS 


Maria Anna B ung) “eines HolzHackers Mochee 


vom Lande, drey Jahre alt, wurde. den 20. August 
| 1805 von ihrer. Mutter 7 zu mir gebracht, ‚Sie bath mich 
‚dringend ihrem Kinde zu- helfen, das mit einer Hasen- A 
‚scharte, geboren worden, welche nach der Meiniig® 


einiger Wundärzte, bey denen sie Hülfe gesucht hat- | 


te, erst dann, wenn das. Kind zehn Jahre alt seyn 


i würde , geheilt werden könnte, ER, 


‚Ich untersuchte das Kind und. fand, dafs d: sselbe 


leer gesund, und gut genährt | war, Die Backen | 


 strotzten vor Jugendblüthe, aber eine häfsliche , weit 


von einander klaffende Spalte au der, linken Seite der 


Oberlippe, die ‚sich mit weichen und. rorbgefärbten ; 


Rändern tief in die Nase erstreckte, entstellte das 


Rind ungemein. Noch häfslicher wurde dasselbe durch 
einen gespalienen Gaumen ‚ der durch, diese Ha=. 


senscharte sichtbar war, wovon der rechte Rand der ws 


gespaltenen oberen Kianlade etwas über den andern, 
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Pe 
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u, einen) Wen Ve er 
auf der has Seite Eehadlicherk Rand hervorragte, 
und dadurch ‚die Nasenöffnung an ‘der linken Seite 
ganz verzerrte und verunstaltete. ER 

‚Als ich der Mutter versprach, ihr Kind durch ai 
‚Operation. zu heilen ‚ blieh.sie mit ‚demselben sogleich 
ia 'dem allgemeinen Krankenhause , und wurde‘ auf 
der mir ‚anyeitrauten zweyten. chirurgischen‘ Abthei- 


us 
Y y 


lung, aufgenommen. 
Da in diesem Fälle keine Vorbereitung zur ‚Ope- 
ration ‚nothwendig war, und "auch die Mutter mich 
‚bath ihrem Kinde: so bald als möglich zu helfen, so 
‚operirte ich dasselbe den 21. August 1805 in Gegen- 
wait mehrerer jungen Aerzte und Wundärzte. 
Nachdem dem Kinde beyde Arme an den Leib 
angefatscht. waren, wurde ‚dasselbe in die gehörige 
Lage gebracht, und von einem Gehülfen fest gehal- j 


ten. ‘Die weichen vothgefärbten Ränder lösete ich 


. » mit einem spitzigen, etwas gewölbten Bistouri von, 


a 


den weichen Theilen des 2, ahnfächerbogens, mit de- 


- .nen,sie verwachsen waren, bis an ihr oberes Ende 


ab, und schnitt sodann die losgetrennten rothen Rän- 


der mit der gewöhnlichen Hasenscharten-Schere ‚weg. 
Da das Blüten aus den getrennten Kranzschlagadern 3 
der Lippe bedeutend, war, so liefs ich den Kopf des 
Kindes, etwas vorwärts neigen, und die blutenden 


“ Wundränder mit einem feinen in kaltes Wissen ge- 
% 


tauchten Badeschwamme bedecken y 'sehritt äber so- 


gleich zur Einlegung der Stifte‘, wozu wegen der 


bohen, in die Nasenhöhle sich eratrerkenden Spalte 
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 drey erfordert wurden. Die Einschiebung. ab ersten. { 


- Nadel, wodurch der Stift zur Vereinigung des uhbteren ar 


Winkels eingelegt wurde, war wegen der Hervorras. 


gung des Kinnladenrandes etwas beschwerlich , Jleich« 
ter aber war die ‚Einlegung des mittleren‘ und ‚letzten. 
Stiftes beendiget. Mit einem doppelt. gewichsten 'Fa- 
den " mächte ich nun die allgeimeine So ‚förmige Um- 


 sehlingung der. Stifte, und ‘dadurch die Vereinigung 
. der Spalte; die umlaufenden Enden dieser Fäden be» 


festigte ich mit ‚kleinen Streifen .des englischen Pfla= 


sters an beyden Seiten der ‚Wangen zunächst an den 


eingelegten Stiften «Dei Mutter schärfte ich : nun ein, 


das Kind, so viel möglich, ruhig zu erhalten, und 


dafür zu sorgen, dals ‚es nicht etwa während des 


Schlafes dich ein unwillkährliches Befühlen die ge- 


Kind bisber an Milch und.Milchspeisen gewohnt war, 


so Jiefs ich ihm auch nach seiner Gewohnheit dieses 
\ { . - A 


fand, und sich sehr ruhig verhielt, Die Heilung ging 


bey einer einfachen Behandlung der örtlichen Stelle 


ohne einen widrigen Zufall schnell vorwärts. 


a 


“machte Vereinigung in Unordnung bringe. Da das. 


. 


‘ Nahrungsmittel reichen, wobey es sich sehr wohl bes 


Am siebenten. Tage Bach der Operation’ nahm ich, 


"die beyden oberen locker gewordenen, und am neun« 


ten Tage auch den untersten "Stift weg. -Da nun die 


 Vernarbung. der vereinigten Wunde, so wie die ge= 


naue Verbindung des unteren Winkels der Spalte, 
binnen dieser, Zeit vollkommen vollendet war, sa 
unterstützte ich ‚durch Yänglich geschnittene Streifen 
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”... Anmeikung 
zur eilften und zwölften Beobachtung. 
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Dals, die . Hasenscharten ‚ die dem Operateur vor 


kommen, eniweder. solche sind, welche die Kinder 


mit auf die Welt bringen , und zur Classe ders 


jenigen Verunstaltungen ‚gehören , welche, von einer 


widernatürlichen oder fehlerhaften Bildung entste- R 


ben, und in dieser Hinsicht ängeborne, Hasenschar- 


ten genannt werden ; dafs ‚diese Hasenscharten ge- 


wöbnlich an Selen N selten an der ünteren Lippe 


vorkommen; dafs die Lippen einfach oder doppelt ge- 


| spalten sind, und dafs das zwischen den Spalten lie- 


könne;. dafs sich diese Spalten zuweilen nur bis in‘ 


gende Stuck der ‚Lippe mehr oder weniger breit seyn 


die Kain Lippen erstrecken; zuweilen durch die gan- ü 


Ze Lippe, bis au die Nase Fercheht zuweilen aber auch 


selbst in die Nase hineingehen; dals die Ränder die- 


Mr 


ser Spalten weich , roth gefärbt ‚sind, und. mit einer 


‘ feinen Oberhaut ‚überzogen, dem Rande der Lippen 


vollkommen ähnlich sind; dals diese widerhatürlichen. 


einem ‚fleischigen Auswuchse, der gewöhnlich an dem 


x 


Bildungen auch mit andern’ örtlichen Fehlern , mit 


. 


> 
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ae ELTA 
oberen Winkel im der - Gentalt eines Fleischknopfes : | 
sitzet Ä mit, hervorragenden Beinknoten an ‚der‘ oberen 
Kinnlade, mit einem hervorstchenden "Zahne, mit Zer- 
spaltung der oberen Kinnlade und‘ der  Gaumenbeine, 
mit einer ‚Spaltung des weichen: Gaumens und des 
"Zäpfchens. selbst, vergesellschaftet seyn Könien, wos 
bey diese getwennten Theile oft so weit von einander 
abstehen , dafs, der Mund und die Nasenhöhle gleich- 
‚sam nur eine einzige: Höhle ausmachen ; oder dafs 
die Hasenscharte als Folge einer äufserlichen 'Ver- 
‚letzung vorkommt , und in diesen Fällen zu jenen i 
Verunstaltungen gehört, die von def Trennung des tim u 
‚sammenhanges entstehen, und sodann ae dr bene 
oder zufällige Hosenscharte ‚genannt wird, : dafs diese 
‚zufällige Hasenscharte. mit ‚eräfsen Perblutungen aus 
‚Berreifsung ; of mit 'einem eublaheräitilieen ‚der weis 
chen Theile ; mit eingeschlagenen "Zähnen , ;„ mit „Zer- 
spaltung ‚der Kinnladen , mit heftigen Entzündungen 
und mehreren ändern. Zufällen: vergesellschaftet seyn 
könne; H dafs endlich die Ränder dieser zufällig. gespal- 
tenen Lippen ungleich , zachig y ‚hart | und callös ge= 
funden werden , alles. diels sind: allgemein ‚bekannte 
‚Gegenstände, die wir in den älteren Schriften Bertran- | 
du: 4), Heister's B); Chaupane's und ° Desaules ©) un a 


| 
4) FEN Bertrand:’ s Arkesalune von Shieurgfuchn Ope- 


sationen, Wien 1770, 

B) Lorenz Heister’ s Ohren Nürnberg 177% 

©) Chaupart's und, Desault’s Anleitung zur Konntaile aller 
rhirurgischen: Krankheiten, Frankfurt und Leipzig 


{ x x 
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E32 RC N onen. 
‚mehrerer anderen, ER Tiehrhüichern unse- 
‚rer 2 ‚eitgenossen: Callisen’ sD), Bernstein’s E), ‚Richter's F), 
5 Sabatier’s © Arnemanns A), Consbruch’s I), Bell's &) 
und vieler anderen aufgezeichnet Glen. welche fülg- 
lich: dem gebildeten Wundarzte keineswegs unbekannt / 
seyu können, , # Ba | 
‚Da® ich mich aber nur allein mit dem operativen 
Theile: der „Heilung dieser. * Jehlerhaften Gebilde beschäf- 
tigte, so werde ich zu einer besseren” Uebersicht 
diejenigen Schriftsteller anführen, ‚die entweder von 
der Vereinigung, dieser Spalte sprachen, und neue In« 
strumente zu EP Endzwecke erfanden, ‚oder auch 


bereits er fundene verbesserten. 
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DD) Heinriek Callisen’s ‘Einleitungssätze in die Chirurgie, 
Band Il. Frankfurt und Leipzig 1784. 


E) Bernstein's BaNuchen, Handbuch. ‚Band Iy. Frankenthal 


Er 


1786. 
E)- August ' ‚Gottlich Kiste Anfangsgründe der. Wundarze- 
neykunst, Rand Il. Göttingen 1786, ar | Ve Vo 
G) Salatier’s Lehrbuch für Kg Wundärzte, Band, U 
Wien 18op. | 
 H) Justus Arnemann, Nee de En Band x Wien 
1803. ie He 
D Consbruch’s: Taschenbuch“ der Chirurgie Band u. Leipsig 
1803. : % 
K) A ‚System of ‚surgery by Benjamin Bell. Bindung 1783, 
übersetzt j in fünf Bänden, Leipzig. N 3 
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der verschiedenen Behandlungsar ten der sense 
ar i 


Bine: Kronaldgische und weitläufige Darstellung 
u Operation der Hasenscharte wäre hier ganz über» 
 Aülsig, ‘indem in ‚Sprengel's a) "Geschichte der Chirur« 
gie, einem für den angehenden. Wärdert höchst. 
A erkeanten Werke beynahe alles erschöpft ist, ‚was 
nur immer auf die allmählige Verbesser ung dieser ‚Ope- 
Y ration Bezug hat. Ich‘ begnüge Kirk daher. mit einer 
kurzen Uebersicht der verschiedenen, dort angeführ- 

ten, Da erten Operations-Methoden. 
SMS: dunkel auch in dem Alterthume die Eriedhen 
und Araber die Behandlungsweise der Hasenscharte be-, 
rühren ; so findet‘ ‚man doch,. dafs schon Celsus b), 
Rhazes ec) und EISEN. d). die ‚Ränder der, gespalte= 
nen Lippen entweder mit dem elnberden Eisen brann« ‘ 
ten, und durch die Eiterung zerstörten, oder die Ober- 
fläche der Ränder mit dem Messen wegschnitten, und- 
"sie sodann zusammen nahfen! Ä a ; 
In dem ganzen Mittelalter heireöhte ei vollkom- 
menes Stillschweigen über diese Operation. und Am- 
 brosius Par& e) ist der erste, .der seit den Arabern von 


Ä 
derselben. wieder Erwähnung machte. WE ri 


| a ee 
e) K. Sprengel's Geschichte der Chirurgie. Halle 1805. Bd.I. 


hr 


\ 


Seite 197. _ RR R | 
5) Ibid, Seite Ian. \ e) Ibid, Seite.157,.., . 
I) — Seite 157. eg) Seite 198. 


# 


züglich aber mit der Zapfennath. 


Nath ad der Heftpflaster. PESNE DEREN 


Di E f %:; 
a \ 


B22 u R doeiske 
Fabricias ‚ab, Aquependente N) und Peter Franc >) | 


Khlch die Methode des Pare nach; nür verwirft letz« 
terer’die. Nadeln, und bedient ‚sich blöfs der trockenen 


\ 


Schön Durante Scacchi „h) schnitt init einer "Schere 


“die: Ränder der ‚Scharie aus, Er. trennte e zugleich das 
Lippenbändchen, und vereinigte de Lippen bisweilen 


mit der umschlungenen, oder mit der Kopfnath, vor 
Scultet 2) war einer ‚dei er ten. 5 der nach. Scaecht 
statt, des Bistouri’s die Schere gebrauchte. ÜR 


A uch De: la Yauguyon k) machte die Operation mit 


der- Schere ; nut legte er nach getrenntem Lippenbänd« 


chen ein -Läppehen zwischen die Lippen und das Zahn« 


fleisch, um das Verwachsen zu verhüthen. 


\ Peter Dionts‘ 1) hediente sich gleichfalls der Schere, 


weil man bey der Anwendung des Messers kon Un- 


stützungsort hat, Nach seiner Meinung soll inan die 


IK Operation, vor dem’ Kihkten oder sechsten Jahre nieht 


vornehmen ;; weil die Lippen junger Kinder noch zu. 


zart sind, um die durchstochenen Nadeln halten zu. 


können; 


f) Ibid. Seite 158. 0.8 Ibis. Sei 158. 

ih) —— Seite 199: \ ; \ een 

ı) Sabatier's Lehrbuch für alla Wundärste. "Wien 1800, 
Band IM. Seite 133. N . Ro: 

A) Sprengel's Geschichte der Chirurgie. Halle 1805. Band L\ 


| Seite 161. N 


1) JIbidem Seite 160, a E 


ja ode | eg 
2% Ta, Char m) operirt: auf die‘ nähmliche Art: 
nur legt er unter die Spitzen der Nadeln Compressen, 
damit der Verband fester liege; und schlägt zur Ver-_ 
besserung: des Verbandes einen stählerhen Kreis vor, 
‚den man um den Kopf des BEER schnallet. 4 
Johann ‚Friederich Henkel ni schneidet die ‚Ränder 
der Lippe mit einer Schere aus, die. an den Spitzen 
| mit Knöpfchen versehen ist , und. Vadlader sich ‚der 
2 Petit’ schen silbernen Nadeln. 
. Marc. Aurel. Se 0) verrichtete‘ die\Operätion 
ebenfalls; er befestigte die Lippe mit einer hölzernen 
Zange. Der. eine Arm derselben, welcher. unter die 
Lippen kommen mulste, war breiter, als der andere, 
damit das Scalpell einen festen Führt bekommt, und. 
die Portion .der Lippe, die man abschneiden wollte, 
gehörig unterstützt wird, ‚Auf diese Weise schnitt er 
die schwieligen Ränder aus, und vereinigte sie. Arche: 
die umschlungene Nath. Ach wurden die Lippen mit. 
‚ hölzernen Moraillen gehalten, verlängert und zusam- | 
men gezogen. Ma | | 
Auch Laurentius ‚Heister p bediente sich derselben. 
Zur Durchstechung der ı Nadeln gebrauchte er den 


k 


Nadelhälter, ws unternghm die else auch bey 


A 


) Ibid: Seite: Io: | 2) Ibid. Seite 169. 
20) Sabatier’s Lehrbuch für practische Wundärzte, Wein 800. 
‚Band IL. Seite 133. h > 

Pp) Shrengeit Geschichte der Chirärgie, Halle 3Bonr, Band ]. 
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zarten Kindern, wenn sie nur keine. Säuglinge mehr 
‚waren, Ex Sy a RE 

' Da Eher diese Instrumente zu Entzündungen und 
anderen nachtheiligen Folgen Gelegenheit gaben, so 
‚schlug Franz Severin g) zu ihrer Verhinderung wieder 
\ die von Celsus angerathenen Aaibmondiünigen Ein- 
Schnitte vor. 


Allein Heinrich van egriig: r) erkläre PB Zanseat 


für überfläfsig, und die halbmondförmigen Einschnitte 


- für ah und ‚Cornelius van Seien s) ‚befolgte 
seine Rathschläge. " R 
Nach Muys ı). hat are Syria, die N Nath 
en und Heftpflaster nebst. einem schicklichen 


Verbande angerathen. 


\ 
wer 


S 


Da auch Heuermann ö). die umschlungene Nach 3 


"verworfen hatte ‚ so erklärte Bibrac v) überhaupt, die 
‚blutigen Näthe für unnütz & und empfahl eine wahls 
| angelegte vereinigende Binde, | 


"Anton Löuis x) glaubte, dafs bey der gem BRhlirhen 


‚Hasenscharte so wohl die Vorbereitung 'zur Annähe- | 


rung der Lippen, als auch die umschlungene -Nath 
selbst überflülsig sey. Er hält den Schnitt. mit der 
Schere Sur nachtheilig, und nimmt denselben mit dem 


"Bistouri vor. Die Veremigung macht er durch übers 


1 


k 2 N x A , z 
ee et Be nm ” \ RZ N 
n ih - & “ > - 
e - x 


4) Ibid, Seite 159. =... 7) Did, Seite 159, 
) — Seite 160, DE) — Seite 165, - a 
») — Seite 185. od Seite 165; 
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gelegtes. englisches Pilaster, und ‚sucht durch srählerne 
Sprengel. die Wangen nach vorwärts zu pressen. Spä- 
terhin behauptete er auch, dafs A "Operation i im zar- 
ien Alter könne vorgenommen. werden. | 

Petit N zog die vereinigende Binde den Hoftnkdek 
5 vor, Kad Evers 2) legte 'blofs zwey lange’ heftende 
Pflaster. kreuzweise ‚über einander. BA HAN, 
Ä Von‘ Valentin aa). wurde der Vorschlag, ‘den Lob 
nächte). sehr ‚stark kritisirt,; und da zur Vereinigung 
der Hasenscharte eine größere Gewalt erforderlich ist, 
so schlug er ‚ein eigenes Instrument vor,‘ *dutehr wel- 
ches dieser Zweck gewiß. erreicht werden könne 

Auch Johann. Daniel Metz zBer 56): erklärte: sich! bed 
Louis. Verfahren, In. kinege: unglücklichen F Falle" ‚rissen 


z 


ihm die: Nadelu aus. “ Bir Astro 
| "Von der Haar eo) empfahl einen " Verboteiteiiden 
Verband, um die Händen der Spalte an eroHdenn zu 
bringen. wi ET, 

Justus an dd) RN 2 von‘ dir Haär 
| RER ‚Verband ; ; seine Nadeln. sind hohl: und 
von Silber; #3 die stählernen. ‚Spitzen und der: Knopf 
werden eingesteckt. Er macht sie. ‚mit umschlungeuen 
Faden fest. ‚Die untere He£tnadel. bringt er Zuerst an. 


Auch Elias Heinrich : Knackstedi si wandte von der 


Fall Sa ; =, N N 


er Ibid, Seite 170. { | % PN, 1Bi8. Seite oh 
da) =, Seite 167. cal 85) — Seite 168, 
«) — Seite 168, at: da) — ‚Seite 172. 


ee) — Seite 17 u N | 
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26 re 3 
Hoar's: vorbereitenden Verband an. Bey der Opeeieog 
bediente er sich Feiivs Spicknadeln und der unischlun« h 
genen Nath, # KR BAR x Ar 
' Johann Ludwig Perit I) verwechselte die feinen 
‘stählörnen: Nadeln, mit denen man die Vereinigung 
der Lippen zu machen gewohnt war, mit silbernen, N 
und. liels diese an beyden Enden mit Knöpfchen ‘vers 
schen. Unit diese Nadeln einlegen zu können, bediente 
er sich einer grolsen Asiikhadel; die eine zweyschnei- sr 
| dige, Spitze, und am andern Ende eine Spalte hatte, 
worin die silbernen Nadeln eingezwängt, und mit der 
Spichnadel zugleich durchgezogen wurden. , Hierbey 
bedurfte man gar keiner Umschlingung ‚ und wie Ga- ; 
rengeot g£) bezeugt, eiklärte er sich, zuerst En die 
"Morailln. & a ö 
{ Heinrich Franz. le Din 1) gibt eine genaue Vie 
sorgfältige Anleitung zur Operation. Er vice sie ® 
mit dem Bistouri oder mit der Schere, und bediente 
sich goldener Nadeln, die an einem Ende‘ ‘mit einem 
Kuopte versehen ‚Wären. Er brachte die erste Nadel 
zu unterst durch den rothen Rand der Lippe ein, und. 
die oberste sehr genau’an den Winkel, um eine Fistel 
zu vermeiden. Er verwirft die Bandagen, und bedient | 
sich :blofs der Heftpflaster. Nach‘ zwey Tagen nimmt 
er schon die Nadeln herausi.. nn en 
Samuel . Sharp ii) Be? Giheenndeh Aa 
9) -Tbid, Seite 262. gg) Ibid, Säle 163. e 
Ah) Seite ı63. 3) m Seite 164. N 


j \ 
\ 
r 


RR) 3.248105 Baar 
Spitzen von. ‚Stahl waren. Er operirte keinen Säug« 
ling; der ‚gespaltene Gaumen: war, ihm deine: Ee- 


anze! ige. Lu 


Zacharias Platner Ich) Aehpf die üntschlungene Nath 
vor, empfiehlt die Schleuder zum. ‚Verband, ‚und: macht 
auf die übeln F olgen. ‚des, hinuntergeschlungehien Blu» 
ies aus, der ‚Wunde aufmerksam. : BE EINEN | 

‚Auch .Olof Acrel I). blieb bey ‚der BESTER 
Nath; er liels die Lippen in die Länge, ‚und Breite 
zerreu, ‚schnitt die Ränder mit einem. ‚Bistouri weg; 2 
| und bediente sich goldener Nadel. uch Su dunatf 
Percy mm) verwaıf die Schere zur ‚ Ausschneidung . 


der Ränder, gänzlich, N uiid versicherte, ‚dal man den 
Schnitt mit einem‘ Bistouriy wenn man unter die Lip- 
pen ein Kartenblatt. ‚gelegt: hat, 5 weit, Ieiohäer und song 
älle: Quetschung machet..... | Ä 

‚Enaux an) vertbeidiget de Gebrauch en Bistou- 
ss, nur. weit er statt der ‚Kartenblätter Korkstüche, 
‚die, ‚er an ‚die Lippe. mit Nädeln. anstach, | 

 dugust Gottlich Richter 00) gibt« der Schere den Vor: 
zug; ‚verwirft alle Vorbereitung . und‘ ‚alles Zerten der 
Lippen, und räth. die Operation i in dem zartesten Kin- 
. desalter. durch. den: Schnitt zu machen. Er bedient sich 
‚ülberner Nadeln mit, ‚stählerhen zweyschneidenden 
Spitzen > and abgenommen werden können. Die une 


\ 


kk) Ibid, Seite 168... 11) Ibid, Sei 1670 
mm) ‚Seite 168: an) Se 9 en 
a). m Saite ag... | 


\ 


E71 205 
terste Nadel legt er. zuerst ein, IR bedient sich dei 
umschlungenen Nath; die trockene Nath ünd die ver- 
einigenden Binden erklärt er für unzureichend , und 
verwirft ‚alle in Vorschlag | ‚gebrachten künstlichen 
andaren, a | j 
| Auch Benjamin Bell »p) nimmit die Stheie zur Aus. 
übung dieser Operation in Schutz ; und gibt dem Bi- 
stouri nur in ‚dem einzigen Falle den Vorzug, y "wenn 
die Lippe ungewöhnlich dick ist. | 
Chaupart 94) und Desault rm), blieben 1% did Ge: 
brauche der Schere und bey der yngsrhlonkgit. 
' Nath. a ur: 
Just. Christ, Dir ss) sckläree sich. gleichfalls für 
die Schere und die umschlungene. Nath,- 


ri ldw. Mursinna 1) blieb bey der blutiben” 


een Nath; er beditine sich auch ‚silberner 


Nadeln mit stählernen.. Spitzen. Damit diese Kick; ste. 


chen, bewahrte er ihre Spitzen mit Kieher Stückchen 


yon den Marke einer. Schreibfeder; Die obere Nadel 


legte Mursinna zuerst ein. \ 52 0 KEN 


Anich Joseph Flajani uu) gibt ar blutigen REDE je 


genen Nath den Vorzug; ; zugleich erzählt er eine eige- 
ne, ihm von ARR/eret Prussiano' gezeigte ‘Methode; wo- 
durch man öhne Heftnadeln die a sehr be- 


uem vereinigen könne, ! 
q B 


pp) Ibid, Seite on 20) Ibid; Seite 4171. . 
! tr) ii „Seite 171. } ss) — ‚seite 172. ) 
) — Sn Pi wu) — „Seite 374° 
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Fran Gott. Ekholdt vr) machte: die Vereinigung ? 
bey einer. sehr. merkwürdigen doppelten Hasenscharte. 
durch die blutige Nath. Er bediente sich hierzu speer- 
förmiger Nadeln, schob zwischen die Lippe und die 
Scheidewand der Nase eine gekrümmte Bleyplatte 
ein, und legte eine, der Stückelbergischen shnliche, 


Bandage an. Y 
Ollenroth xx) beschrieb und billigte die Methode 
Köhring's , ‚eines herumreisenden Operateurs, die sich 
von den bisher bekannten dadurch unterschied, dafs 
‘er vor ‚der‘ Operation mit einer krummen Heftnadel 
einen langen seidenen Faden durch die beyden unte- 
ren Winkel der Spalte zog, und dadurch eine Hand- 
habe bildete , mit der er diese Winkel herunterzog. 
Neben diesen Stichen schnitt er mit ‚einer ‚geraden 
‚Schere sodann die Ränder. der Scharte ab, und verei- 3 
nigte die Lippen- durch die PRepath Ueber eine 
' Mütze wurden sodann zwey Bleche befestiget , die 
‚ die Wangenmuskel nach vorwärts. drückten ‚ und da- 
‚durch die Vereinigung begünstigten. 
StückelBerger yy) beschrieb eine ähnliche mit stäh- 
lenen- Sprengeln. versehene Maschine. H | 
Bertrandi zz) bediente sich bey der Ausübung die. 


User Speration, des Bistouri’s 2 und um den. Schnitt | 


L: I 


N Sc er Seite 172. 
I) — Seite, 173. | 


zz) Abhandlung von chirurgischen NEN Wien 0279 
‚Seite 364. Bälle Se 


Mr. a a 
gleich und richtig zu machen, legte er eine bleyerne. 
Platte‘ hinter die Lippe; damit man die Finger besser 
ansetzen kann, womit man ‚beym Einschnitte die Lip- 
‚pen hält. Unternimmt man die Operation bey zarten, 
 hleinen Kindern , so kann man sich nicht allzeit eine 
a Narbe ‚versprechen. Ihr Fleisch ist zu einer Näth 
zu zart, die Stiche können wegen des Weinens und 
Säugens leicht ausreifsen. Auch bey sehr weit klaf- 
enden Hasenscharten verwirft er die von Celsus und 
von andern neueren Schriftstellern vorgeschlagenen, 
halbmondförmigen Einschnitte. Die stählernen Nadeln, 
„ die mit einer scharfen dreyeckigen und flachen Sptuae | 
versehen, und an ihrem hinteren Ende hohl sind, und 
einen stumpfen Silberdraht von sechb bis acht Linien A 
aufnehmen, hält 'er für die besten. Wenn zwey oder 
drey Silberdrähte eingelegt sind „so macht er die Ver- i 
einigung durch die Umschlingung eines gewichsten Fa- & 
dens. Wenn eine vereinigende Binde nothwendig ist, 
so gibt er ‚ derjenigen den Vorzug, die Heister, diesem 
-Vebel zu entgehen; vorgeschlagen hat. . 
Calisen aaa) bedient sich, die Ränder der Scharte 
auszuschneiden , entweder des Bistouri’s, wobey ers 
um die Lippen zu spannen, ein Plättchen, oder ein 
gehe Papier unter dieselben’ legt, oder auch der Sche- 
‚ Er durchsticht die Lippen mit. goldenen Nadeln, - 
ar vorne gegen die Spitze flach und schneidend sind, 
,asa) Finleitnngssätse in ’ die Chirurgie. 1783, Band Ms, 


Seite 104: _ 


else ne 38, ErT 
in macht die. ‚umschlungene Nath, ‚Er Haus dafs 
man die Operation. in jedem Alter, selbst in der zars 
testen Kindheit unternehmen. könne. Bey sehr weit 
"hlaffenden Lippen leistet. nach seiner Meinung das 
Vorwärtsdrücken der Wangen durch eine Vereinigungs. 
Wende vortrefliche Dienste. | 
"Auch Hunczovsly bbb) bediente Kich eines geraden 

Incisionsmessers, eines Bleyplättchens ‚ oder eines Kar- 
‚teublattes zur Unterlage, Er zieht das Messer der 
Schere vor. Bey einer einfachen Hasenscharte hält er 
die vereinizende Binde‘ ‚für hinlänglich, Ist eine Nath 
NOS „so sind überhaupt 'zwey Häfte genug... 
Dazu ‚bedient er 'sich der gewöhnlichen Nadeln, die 
ek mit der umschlangenen‘) Nath befestiget. Ä 

| Sabatier cec) gibt.der‘ Schere den: Vorzug. Er be» 
dient sich der, Petit? schen Bi welche mit einem 

gewichsten Faden umschlungen und befestiget werden, 
! Befürchtet ‚man, dafs sich die Theile zu stark zurück 
\ ziehen möchten, so legt man die ‚vereinigende Binde 
an; auch ist er der Meinung, dafs die Operation schon = 
beyj jungen Kindern vorgenommen werden könne. 
'»Heri Hofrath Antorb von Beinl dad) machte im 


Jahre 1801 ein "Instrument bekannt, und gab demsel. 


Pr 
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0773) ‚Anweisung zu chirurgischen Opsrationen, Wien 1787." 

ee) Lehrbuch für BeSeNnehe Wundärzte, Wien 1800. Band IH, 
Seite 338," Nat N 

ddd) Beobachtungen. der K. K. Vmndictaiskh-Miongiichi Jr 
sephs-Academie, Wien 180x. Band I. Seite 139. 
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ben. den Nahmen. Lippenhälter. Sebon in den älteren 
Zeiten, sagt. ‘der Herr Hofrath bee) bediente man sich 
eines Instruments "unter. dem Nahmen Lippenhälter 
bey der. ‚Operation der Hasenscharte, und man findet 
‚dasselbe i in 'Heister’s ‚Chirurgie Tab. XX. Fig. 6—7 ab- 


gezeichnet, Da aber nebst diesem Instrumente, um 


die ‚Lippenränder mit Sicherheit" auszuschneiden, noch | 


ein Bleyplättchen unter Nie Hasenscharte gebracht, 


und durch die Hand des Operateurs gehalten werden 
"mufste ,. so war der Operäteur. durch die mehreren 


Hände gehindert , ‚die Hasenscharte während seines 


Y 


"N erfahrens genau im Auge zu aben. und man ver- 


"warf. aus diesem, Grunde des Instrument. In den neue- 


ren Zeiten ID. "wählte. man, ein anderes Instrument, 


das Beil in dem dritten Bande seines Lehrbegriffs der 


Wundarzeney eine Zange nennt, die ‚zwey Handba- | 


ben, und. unter einem spitzigen Winkel: an ireh ‚obe- 


ren Blättern zwey schmale, . ‘einer Pincette ähnliche, 


‚Schenkel besitzet. Diese Zange verdienet wegen der 


‚Länge ds Handhaben Zwar einen Vorzug, ‚doch ce | 


beseitiget sie jenen > dem ersten Lippenhälter gemach-, 
ten, Vorwurf, nicht . „ indem auch diese Zange, durch 
einen Gehülfen gehalten werden muls. Auch Aithen EL2IR 


"machte in dem dritten Bande ‚von Richter’s ebiinsgi- 


‚scher Bibliothek eine Zange bekannt, die an Form 


der vorigen gleich kommt; nur ' weicht sie darin ab; 


+ 
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eee) ‚Ibia. Seite 140... 1.00 Ad Zei, Seite alar 
7) — Seite ar. ’ A | 
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date eines ihrer Blätter getade, schneidend, ide zweyte 
platt und mit: ‚einer Furche versehen ist, in welche die 
Schneide des vorigen pafst. Da Herr: Hofrath von Beinl B 
die‘ Schere verwirft, und dem Bistouri 'den Vorzug‘ 
gibt, so empfiehlt er mit Zuversicht das von ihm an- 
. gegebene ' Instrument unter dem Nahmen Lippenhäl-. 
ter hhh). Ex beschreibt denselben Seite 143 genau, und 
| ist hier auf der Kupfertafel II. Fig. D. in seiner na» 
tärlichen'Form abgebildet. Dieser Lippenhälter scheint‘ 
eine verbesserte Nachahmung der von Marc. Aurel. Se- 
verinus gebrauchten hölzernen Zange zu seyn. Er { 
Rieg iii) machte den Vorschlag ag, die Häsenkchaige 
nach einer neuen Methode zu heilen. Unter den ver- - 
schiedenen Methoden, sagt Hik Rieg, erhielt ‚die blu 
tige umwundene Nath, als die älteste unter ihnen, 
mit ihren wichtigen ‚Verbesserungen noch immer .den 
gröfsten Beyfall. Allein da man gerade in der Wunde 
‚selbst das Mittel zur Vereinigung anwendet, so wer- 
den auf die bisherige Art des Verbandes diese Theile 
iihimerfort gereitzt, entzündet und bis zum Ende der 
"Heilung in einer gespannten widernatürlichen Lage 
h erhalten. ‚Dieser Behandlungsweise allein könnte ı man 
es zuschreiben,, , wenn auch in günstigen Fällen. die‘ 
darauf folgeude Vernarbung oft so ungleich, wälstig, 
| ie Lie häfslich wird. 


nr 


'4hb) Ibid! Seite 142, 


url, 
773) un medieinische ERS des Jahres 18503. Aa 724° 
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N F ehler. zu vermeiden, erklärt er eBeitk 29) > 


die Eigenschaften: des Verbandes „' s und beschreiht so« 
dann (Seite 216 bis 2% 2) seine Operations-Methode 


‚nebst den wesentlichen. Vorzügen , ” ‚die sie vor den 


‚älteren hat, Das "Vorzüglichste , worin Nie von Herrn 


‚Rieg. beschriebene Methode von den bisher bekannten 


BEweuhek: bestehet darin, dals er nach getrennten 


widernatürlichen und schädlichen Verwachsungen der a8 


Oberlippe mit. dem. Zahafleische, und nach blutig ge- 


‚machten Rändern ‚ein Silberplättchen ‚das so breit, 
als die Oberlippe ist, und genan die: ‚natürliche Form 


Arne darstellet, das nach der Form des. Zahnfä- 


. cherbogens des Oberkiefers ‚gekrümmt , an ihren Ecken 
- und Rändern abgerundet; und in ibrer Mitte von bey- 
den Seiten. mit Löchern. versehen ist, ‚unter ‚die obere 


Lippe einschiebt. Dieses Plättchen bringt die Lippe in 


ihre natürliche Lage und Gestalt, dienet ihr‘ zur Un-- 


terstützung, bedecket die Zähne. 'so wie IS andere 


 Erhabenheit am Oberkiefer , und begünstiget die ‚An- 


legung der Heftpflaster und Bandagen, Ueber dieses \ 


'Plätichen wird nun die obere Lippe ausgebreitet, mit 
der. ‚Bell schen krummen Zange, oder mit dem Dau- 
men und Zeigefinger der linken Hand, die eine. Hälf- 
te der ‚Lippenportion mit dem’ gekrümmten Plättchen 
gen zusammen gehalten, ein gewichster Unterbindungs- 
faden, dessen beyde Enden mit einer platten, krum- 
men, recht scharfen zweyschneidigen Nadel versehen 


sind , durch die Durchstechung des Plättchens ‚und 


der Lippenportion eingezogen, und die Lippe auf diese 


e., N ae) | | 
oe 3 

Weise init ‚dem durcklöcherten Sükärplärichön verei- 
niget,. Ist Miekes AR der ontgegengesetzten Seite eben- 
falls geschehen R und’ ist in jedem Fadenende ‚noch ein 
kleines Stück Schwamm eingezogen „ 80 werden die 
Lippen N ‚die Anziehung der F äden vereiniget, 
"und diese durch. einen. chirurgischen‘ ‚Knoten, und eine, 
’ Schleife zusammen gebunden. Ueberdiefs Werden sie 
mit. Heftpflastern und Pflästerbinden zusammen ‚sehal- 
"ten, und zu einer besseren. ‚Befestigung sodann ‘an ei- 
ne unter dem Rinne des Kranken BaHReR. Schlaf 
mütze angel heftet.. Be 

Da eine jede neue, oder verbesserte a 
Methode nur durch die Vereinfachung derselben einen 
Werth erhält, so kalın sich diese von Ilerrn Rieg be» 
schriebene Methode zur Operation der ‚Hasenscharte 
keine Nachahmung‘ versprechen, indem durch sie die | 
Operation selbst erschweret wird, und der ausübende 
"Wundarzt ‚gewils überzeugt ist, dals sie ‚keinen Vor- 
theil von der bereits. allgemein bekannten Operations» 
’ Methode ; ‚gespaltene Lippen zu vereinigen, ,„ gewähret. y) 
N ‘Nach dieser vorausgeschickten Geschichte gehe ich 
nun zur Abhandlung ‘der Operation selbst, und zur 
. Berichtigung derjenigen Gegenstände über, die bey. 
der. ‚Operation “ der Hasenscharte berichtiget: ‚werden 


. müssen. . 
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Angeike 4 zur Oper ation. der Hasenscharte. 


Da so wohl die von "Geburt, als durch Zufall w 
trennten Lippen auf keine andere Weise, als durch 
N künstliche Vereinigung. der getrennten Theile ge- 
heilt erden können , so ist diese Operation bey allen 
delchen sich ereignenden | Fällen angezeigt. Durch die 
Operation wird nieht. nur diese häfsliche Werunstdls 
kanes der Kranken gehoben ‚ das Saugen, ‘das Schlu= 
cken, das Reden erleichtert, sondern vorzüglich wird 
durch Bir ‚gemachte Vereinigung der immerwährende 
A, häufige Ausflufs des Speichels , der nicht nur sol- 
che Kranke belästiget , ‚sondern auch entkräffel, am 
wirksamsten Ferhindert. Nur bey der Hasenscharte 
neugeborner Kinder hat der Operateur auf die allge- 
"meine Schwäche des Kindes, oder auf andere zufälli- 
ge Krankheiten desselben Bäcksicht: zu nehmen, und 
in solchen ae muls die. Operation unterbleiben, { 


und auf einen für ar Kind, wortheilbafteren Zeitpwact 


aufgeschoben. elta m | 


Auswahl Be Zeit zur Operation ‚der Hasenscharte. 

Bey einer angebornen Hasenscharte kann man die 
Zeit wählen, in welcher man die Operation unter- 
nehmen will. Ich habe-diese Operation nicht nur bey 
Kindern in jedem Alter, sondern auch bey Erwach- 


senen mit dem besten Erfolge ausüben gesehen, und 


® . 
\ R Ss 


Bl 


ade PP | u A 
ich Nabe selbst Gelegenheit ‚gehabt, sie inehrere. Mable 
in. meinen practischen Ausübungen zu‘ ‚machen, Ich 
habe beobachtet, dafs das zarte Alter des Kindes kein 
Hinderhils dieser Operation. ist, ande Ans dieselbe 
sogar ‚ in den ersten Jahren verrichtet, ‚ dem Kinde 
zum Vortheile gereicht. Selbst die Pflicht, die wir, 
"der Mutter und dem Kinde schuldig sind, MORE da 
auf, diese Verunstaltungen so bald wie möglich. zu 
‚heben. Die für das Wohl ihres Kindes stets besorgte 
‘ Mutter wird ‚durch die frühzeitig. unternommene Ope- 
ration beruhiget;; ; durch sie allein wird dem schädli- | 
‚chen Eindrucke vorgebeugt , die eine solche, immer 
vor den Augen schwebende Verunstaltung so EA auf 
sie ‚selbst, als auf eine ‘jede andere empfindliche Mut- 
ter, haben kann, die, ein solches Kind Zu Gesicht be- 
‚komm. Bey dem. Kinde werden die ‚durch die. Spale 
tung der ‚Lippen gehemmien® Verrichtungen hergestellt, 

/ der häufige Speichelfuls verhindert, Are vorgeschobe- ni 
‚nen Zähne, die gewöhnlich durch eine solche Spalte 
in einer widernatürlichen Richtung hervorragen , in 
ihrer Gleichheit und Ordnung erhalten, Her. gemach« 
ten Beobachtungen zu "Folge die zufällig" getrennten 


AR 
; Gaumenknochen erst nach vollendeter Vereinigung Bi 
llarkn geschlossen. i 1, Si FR 


. Wenn aber die Spaltung .der Me un eine 
äufserliche - Verletzung zufällig entstanden , und die 
Nothwendigkeit der "Vereinigung anerkannt ist, sa 
bleibt dem Operateur- keine Auswahl: des. Zeit. übrig, 
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"und er schreitet ‚sogleich zur Vereinigung der getieän. 


\ ten Theile. in = 


Zur Vereinigung. der Hurllligtte erforderliche, en 
| Instrumente. | 


a} 


Ich habe zwar in der vorausgeschickten Kerci : 
te die verschiedenen zu dieser Operation erfundenen 
Instrumente angezeigt, Sollein ‚unter allen diesen sind 
aur. wenige "brauchbar. Die Vereinigung der getrenn- 


ten Lippen geschieht auf. eine sehr ‚einfache Art, und 


% 


eben“ so einfach sind die hierzu erforderlichen Insıru- 
“ ” Y - $ Er Ri | 
mente N | 4 
ua 
"Da nun . das erste onine Heeser: Operation so wahr 


mit der Schere, als auch ‚mit dem Bistouri verrichtei 


werden kann , so. müssen die Kia erforderlichen y 


arldur 


Weıkzeuge vor der Operation gewählt, und auf einer 


Tasse vorbereitet werden. In: dem ersten Falle bedast 


u Bf 


der Operateur 

| Eines spitzigen; tea gerätiten Bistour!s (Fir ig: a 

\ Der gewöhnlichen Hasenscharten-Schere (Fig. B.). R 
Zweyer, auch nach Enfordernifs dreyer Nadeln n mit eben 


2 


so vielen ulbernien Stifien gig. c) 


Die Nadeln haben eine Länge von ‚acht, Linien; - 
ihre Spitzen sind lanzenförmig,, ihr hinteres Ende aber 
„ist-hobl, um in. dieser Höhle das vordere Ende: des 
KilberKen „sechzehn Linien. ‚langen Stiftes aufzuneh- 

7 & 7 
® Siehe die awreyte Kupfertale, 
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ien, das. Yrlackehe Ede, dieses, Stiftes ii mit einem 
kleinen Sondeförmigen Köpfchen versehen. 
In dem ‚zweyten Falle bedarf ‚der. Operateur 

3 von. hr Hofr ath Beint verbesserten , zu dieser 

‚Operation ge schickt gemachten Lippenhalters Fi. =D .) 

Eines an seiner Spitze doppelt‘ schneidenden, mit einem 
gewölbten Bauche verschenen Bistourt's (Fi 19. P. ) 

a oder dreyer der eben beschriebenen stählernen 


Nadeln mit den Kran Nieren Sur, (F Er $ 


r 


F erbandstüche 


Die zum Verbande der ee Puppen erfor der- 

lichen Verbafidstücke sind: ER | 
\ Doppelt BEE M Em ji. 

Umschlingt man einen jeden Stift einzeln, sö braucht 
man eben. so viele Fäden, ‚als man Stifte einzulegen 
für: nothwendig hält, Diese- Fäden müssen sodann. an 

einem Ende. mit einer Schleife verschen seyn, die sich 
durch das : Zusammenlegen des einfachen Fadens von 
selbst bildet. Werden: aber diese Stifte gemeinschaft. ‘ 
lich umschlungen, so- ist zu dieser Umschlingung ein 
yriieh doppelter, Eee Faden hinreichend, 
ze vereinigende Binde. “ah 
"Die mit den sich äurchkreuzenden Fäden ist hier 


zu die zweckmälsigste, Be 


5 


”) Se , Re Fr Wardarmeykuns, ‚Th. 1: 


$. 269. Tab. A Fig. 2 
Pö z 


240 A re 2 
„ Kinige schihal, geschnittene Streifen .vOls EAN 
"Rflanen y 


[ j | N 
FRE, ebenerfordernisse. 


"Zu den Nebenerfordernissen gehören 
Eine vier bis fünf Ellen lange Faische, womit ınan 
die Hände der Kinder fest an den Leib bindet, um sie 
© dadurch iuhig zu halten; — Ein feiner, weicher Bade. 


schwamm ; Fa Ein Gefäfs 3 mit kaltem, reinem Wasser. 


| 


J ; h ER 


Gehen, | IN rn | 
gr ET N | \ 
Unternimmt ‚man de Operation dev Hoscnechite 


bey. Kindern, so sind. -drey Gehülfen nothwendig, die 
‚den Operateur in seiner eines unterstützen. Einer 
der Gehülfen setzt sich ‚auf, einen. bequemen Stuhl, 
nimmt das Hind auf seinen Schale ‚und, da er ‚die 
Tüfse des Kindes Snlischen seine Beine beingt,. Ba rde 
er es in adieser Stellung fest. Der zweyte Gehü Ife sten 
‚ het hinter dem ersten, er ergreift mit beyden Händen. , 
‚ den Kopf des Kindes, und bringt denselben. dadurch, 

NR er ihn an die, Brust. des ersten Gehülfen ändrückty 

la eine ‚feste Lage. Er drückt zugleich die Backen des 
Kindes. gelinde nach, ‚Vorwärtsy wodurch er dem Ope- 
rateur die Vereinigung ! ‚der Spalten. ‚eileichtext.. Der 

dritte ‚Gehülfe  stehet. dem Operateur ‚zur Seite. iEr 
reicht ihm) die Instrumente in der gehörigen ‚Ord- 
nung, und. empfängt die, gebrauchten wieder zurück, 


Be einem Exwächsenen hingegen sind re Ge- 


“ 


4 


PN 


“ 
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hülfen hinlänglich, deren ı einer den Kopf Aus Kranken 
hält, und die Backen nach vorwärts drückt, der Zwey- 


te aber dem Operateur die notwendigen Instrumente 


und übrigen Erfordernisse veichr; 


Y Ubi des Kranken. a ER 


Die Vorbereitung des ee ist nur ın Haba, 
gen Fällen nothwendig , wo örtliche mit, der ‚Hasen- 
scharte verbundene Zufälle die Vereinigung dieser 
Spalte hindern. Der Operateur kann diese Hindernisse 
zuweilen geschwinder, zuweilen langsamer heben, und 
folglich werden zu dieser Vorbereitung ‚bald wenige; 
bald mehrere Tage erfordert. Ist das Hindernifs. ein. 
in die Spalte bineinragender Zahn, ‚so ‚wird. ‚derselbe 


ei ausgezogen “ und die Vereinigung der Spalte kann nach 
dieser Vorbereitung in einigen Tagen darauf, gesche- | 


Shen. Ist aber das Hindernifs ein hervorragender Bein- \ 


"knoten der Kiunlade , , so BER derselbe. ‚vorher mit 


- einem zweckmälsigen, von dem Operateur gewählten 
Instrumente ausgeschnitten "werden. Man ‚sieht das | 
 Ausschneiden und die Heilung solcher, Beinknoten für, 
eine Norbereitung der nachfolgenden. Operation . an; 
“und die Vereinigung des Lippen kann in; ‚solchen F äl«. 


Men erst später geschehen. Die ‚verschiedenen in den 
Lehrbücher angerathenen Bandagen, A die man, dem 


‚Kranken. einige Zeit vor der Operation. ‚Hagen lassen 


4 
| soll; um durch diese Vorbereitung die Beirennten Lip 


Ben näher an einander, zu bringen, und sie an diese 


Ausdehnung zu ‚gewöhnen, ist, eine unnöthige und | 


Operatı Merk. u. Bd. N Q 


nigeny "hierzu vörgeschriebenen Tage zu einer solchen 


aa. Rn eo 


zwecklose Handlung. Die Möinung‘ db de Kinder 5 


sich dadurch ' an ie Unbequemlichkeit,, RR, Verband. ER 


stücke zu tragen , gewöhnen „ oder dafs Erwachsene.’ 
sich vorläufig eine ‚Fertigkeit erwerben Ri zu shrenhen 


und zu essen, ohne. die Lippen sehr zu bewegen und 


zu spannen, und dafs sie sich dadurch nach der Ope- 


ration viel richtiger verhalten, ist, chne diesen Satz 


übergegangen. Schwer wird sieh der Erwachsene, das 
Kind aber nie, an eine solche lästige Bandage gewöh. 


nen; und: sollten sie sich auch daran gewöhnen , wie 


Kuße: mülsten sie dieselbe Aragen? Sind denn die we- 


| Vorbereitung‘ genug? Die Nachgiebigheit dieser wei- 
‚chen getrennten Lippen ist so grols; dals auch selbst 
in dem Falle, wo.die‘ Spalte sehr weit von eier: # 
klafft, die Vereinigung: derselben ünhe" Vorbereitung 
durch so lästige Bandagen gelinget, indem diefs Klaf-. 


gewöhnlich von der Zeitung der übrigen i in den ge 
trennten" Schlafsmüskel verlaufenden Muskelfasern her- Ri 


zathenen), 3  YorBereitenden Mittel, die. man den Kindern 
so wohl ah als‘ auch einige. Zeit ‘vor der Opera- 


tion abzuteichen vörschlägt, ge WE MT ES 


Ei 
r D 


, 


„Lage des Kranken und Stellung des Operatzurs. 


"Wenn man die REN bey einem Kinde macht, 


so muls: dasselbe, „ nachdem man Hm vorher die Hän- 
h ’ R EN 


R 
Y 


[4 


! genau zu prüfen; von einem ea in das andere 


‚fen von keinem Substanzverluste der Lippen, sondern 


zührt. Eben‘ so zwecklos sind auch a ‚anderen. ange- } 


as 
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de mit der vorbereitenden ‚Binde an den Leib fest ge- 
‚bunden ‚hab, , Fe, den Schoßse ı eines Gehülfen in einer 
‚sitzenden Stellung, gehalten werden. Erwachsene setzt 


man aber auf einen festen Stuhl, Der Kopf wird bey 


. dem Kinde, ” wie bey! dem Erwachsenen in eine feste 


'Lage, gebracht , inach weggeschnittenen Lippenrändern 
aber wird derselbe durch, den: Gehülfen in eine vor« 
wärts . gebeugte- Lage eeBkachi) 5 ‘damit das aus‘ den 
Kiranzschlagadern - der: ‚Lippen ausfliefsende Blut Haan 


Kranken nicht in Yden) Halsz kommt, ii ihm zum. 


"Husten reitzet , » ‚wodurch die Operation verlängert 


würde... Der Operateur selbdr nimmt seinen Platz vor 

dem Kranken stehend oder. sitzend, ‚ in einer söldhen 

Richtung, Mi dafs er sich. dadurch nicht selbst das noth- 

wendige Licht entziehet. 10 
SE Operation der Meer. Zu 

So: bald alles: Norhwendige zu anlibr Operation 


vorbereitet, und: der. Kranke i in die gehörige Lage ge- 


bracht. worden ist, ‚ie: Gehülfen und der Operateur 


ihre. bestimmten Plätze eingenommen haben, so schrei- | 


tet, diesen: Zur Ausübung‘ der Operation selbst. 


1% 


Die: bestimmten Grundsätze, nach welchen dılig® | 
Operation. vorgenommen werden muls, A ‚sind folgende ' 
diey, Momente: Ü | | EN: | 

‚Die genaue. Wegnahme der Aridi der Spale; 

Die Einlegung. ‚der silbernen Sei fie; RE RA 

Die PEN der deirennien in " . / 


Q# 


a 
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Die e genaue Wegnahme ex Ränder der Spaten N: | 


’ 


\ 


Unter ON ersten [Momente der IR ver- 


"steht man die kunstmälsige Ausübung‘ jener Handgtiffe, 


wodurch die weichen rothgefärbten ‚Ränder der Lips 
penspalte weggenommen weiden. Schon bey der Vor- 
' » bereitung der notbwendigen Instrumente "habe, ich an- = 
' gemerkt, ‚dals dieses Moment dr Operation auf eine 
zweyfache "Art, „ entweder mit der Schere , oder mit dem 
Beinl!’schen Lippenhälter. und mit dem: Bistolri geschehen ? 
könne; und diese beyden Methoden sind auch die ein- 


‚ zigen und die zwechmäfsigsten. Geschieht: nun üble 


Wegnahme dieser Ränder von dem Operatenr mit der 
‚Schere, oder mit dem Lippenhälter ı und mit dem Bisiours; | 
so hat er hierbey in einem jeden Falle sein vorzügli- 
ches Augennerk auf. die Spalte selbst zu richten: Ist 
die Spelie so beschaffen , ‚dafs sie sich nur ; in ‚ae, halbe ö 
Lippe erstrecket;. so. wird | ılın nichts hindern s..die‘ 
else, Spitzen seiner, Schere s“ oder «des vorderen | 
e  Theiles des Lippenhälters bis über den Winkel: dieser 
‚Spalte einzuführen, und die ‚beyden Ränder: derselben 


- .in einem gleichförmigen ‚Dreyecke auszuschneiden. Era. 


SirEeLeE sich aber die Spalte durch die: 2 Amanası ‚Lippe 
bis an die Nasex oder. :geht. diese‘ Spalte in: die, Nase 
selbst hinein, dann. kann ‚der Operäteur , weder. mit 
' dem unteren Blatte seiner ‚Schere y noch. mit dem: un- 5 


teren Blatte‘ a le den oberen Winkel die- 


- 


en 


a 
ser Spalte deräicben, und ist folglich nicht i ‚im Stand, 
die Ränder der Spalte bis über ihre Spitze auszuschnei« 
den, In. diesem Fälle muls er entweder das Lippen. 
"bändchen: trennen, oder Bi RN dem Zutinieische ver- 

f wachsenbn Lippen so hoch nach aufwärts absondern, als. 
‚er es’ nothwendig findet , um Sich den nöthigen Raum 
zu verschaffen , damit er seine’ zu dieser Ausschneis 
dung erfor derlichen Instrumente gehörig benutzen köns 

ne. Ist dieses Hindernifs gehoben, und bedienet sich 
der Operateur zur ‚Aussehneidung der Lippenränder 
der Schere, so falst er mit dem Daumen und Zeiges 
finger der linken Hand zuerst die Spitze des untersten. 

"Winkels der linken . Spalte de Lippen, führt das uns 
tere Blatt seiner Schere bis unter den Winkel der Spal- 
te nach aufwärts, sücht tlieselbe in einer solchen La- 
ge zu‘ erhalten; dafs sie während des Schnittes nicht 
zurück weicht, und schneidet sodann die Lippe mit 
einem einzigen Schkitte a der, ganzen Länge durch. 
Bo bald "der Schnitt durch, die linke Lippe geschehen 
ist , so falst er sogleich mit dem Daumen und ‚Zeige- 
finger seiner linken Hand die rechte Lippe, führe 
seine Schere, auch hier auf die nähmliche Weise 

\ Be hält sie Währdi: des. Schnittes fest, und sucht » 
sie so zu leiten, “dafs sich die. beyden Enden des 
Schhittes über. dem oberen Ende der Spalte in einen ' 

spitzigen Winkel‘ vereinigen. Auf die Weise nimmt 
er die beyden Tränder der sie nach ihrer gan- 


Zen Länge weg. 


Wenn. man Sea die Ausschneidung der Lippen- 


; } 5 r y nie 
v 2 . ! 4 
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ränder‘ mit dem Lippenhälter und dem Bistouri machty. 


so ergreift Ar Operateur mit seinem Daubien und 


Zeigefinger der linken Hand zuerst wieder die Spitze Rn 


des unteren Winkels der linken Spalte « der Lippe; und 
bringt die ‚durchzuschneidende Lippe zwischen die bey- 
den Blätter des: ‚Lippenhälters > welchen der Operateur i in 
seiner rechten Hand zwischen dem Daumen und Mit. 


telfinger i im Griffe fest hält, in eine solche Lage, dafs 


die Spitze dieses ‚Lippenhälters i in einer etwas schiefen ı 
Richtung über dem Winkel der ‚Spalte yach, aufwärts ' 


reicht. Nun entfemnet er den Zeigefinger, mit welchem Ä 


er das Niedersinken : des Schubers „verhinderte: ‚die 


Schenkel: des Lippenhälters werden schon wor ‚das‘ 
 Niederziehen des Schubers vereiniget r und äle! Lippe: 


 sodhun durch Ih Knyesleichen des Schubers nach 


 Erfordemils so fest zwischen den Blättern eingeklemmt, 


daß sie bey der "Durchschneidung nicht weichen kann. 
" So bald ‚diels geschehen ist, so: Himmt der. Operateur 


“den Lippenhälter i in seine linke Hand, ergreift mit sei- 
ner rechten das ‚zur Ausschneidung bestimmte Bistouri, 


| und durchsticht mit diesem in einer senkrechten Rich- 


„tung über dem oberen Winkel der Spalte ‚die 'einge- 


klemmte Lippe. 'So bald der Operateur‘ durch das Ge- | N 
fühl bemerkt, dals die Spitze seines Bistouri’s auf dem 


mit Korkholze gefütterten unteren Blatte des Lippen- 


hälters aufsitzt , so neiget er. sein Bistouri etwas an 


s sich, "und schneidet mit einem Zuge nach abwärts, an 


der’ inneren Seite des oberen Blattes des Lippenhälters, 


der ihm zur festen Linie dienet, die ganze Lippen- 
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ae durch, ‚Auf die nähmliche Weise wird ‚sodann. 
auch die abe Lippe durchschnitten. . ” 

‚Bey, ‚der ‚Ausübung dieser, Handgriffe hat ae Ra 
rateur. vorzüglich darauf zu sehen ,. dals die ersten 


über dem Winkel der Spalte gemachten Einschnitte 


genau zusammen passen. Berücksichtiget er dieses nicht, 


so geschieht es. unvermeidlich, dafs der obere ausge= 
‘schnittene Winkel, an einer. oder RER anderen Seite, 
mit den Lippen zusammenhängend bleibt, und man 
muls den entweder mit dem Bistouri oder. mit, ‚der 


he diese Verbindungen neuerdings trennen s um 


die ausgeschnittenen Ränder wegnehmen zu köngapse 


Viele angestellte ‚Versuche haben. mich davon genug A 


a 


€ 


übersengt, BR » 


‚Bey der Ausschneidung der ande hat Er 
Operateur überhaupt 80 viel möglich , die Substanz - 


der Lippen zu schonen. Er mufs daher genau erwä« 
gen, wie viel von den Rändern weggeschnitten wers 
‚den soll. Um dieses‘ richtig, zu bestimmen 5 hat er. auf 
Di Form der Spalte und auf die weichen rothgefärb- 


‘ten Ränder, din sich gewöhnlich ‚bis in den oberen 


Winkel der, Spalte erstrecken, Rücksicht: zu nehmen, 


Bey einer mit ganz einfachen “und gleichlaufenden 


Bändern aufgeschlitzten Lippe. schneidet der Opera. 


teur nur so viel von ihre 1 Substanz weg, als er zur 


Erzeugung zweyer Wund au bedarf. Ist hingegen 


diese Lippenspalte mit Weichen rothgefärbten. Rän« _ 


dern versehen ” so sind. diede rothen Ränder ‚mehr oder 
N N 
Be | be 
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weniger breit, und an ihrem unteren Winkel gewöhn- u 


nes a N EN at 


we‘ 1% 


"Da’ nun nach geendigter Heilung kein rother Streif 


mufs der Operateur den Schnitt, so ee Yon den 


Lippenrändern entfernt, in einer "solchen Richtung ma- 


chen , ‚dafs er damit diese rothen Ränder in einem 


gleichlaufenden Dreyecke g ganz wusschndider. Die un. 


teren Winkel. der Spalte erhalten dadurch zu ihrer ge 


nauen ‚Vereinigung eine spitzige Form, und in die- 


von der, vereinigten Lippe zurück bleiben darf ; so 


‚sem Falle geht‘ gewöhnlich. mehr oder weniger, von i 


"der Substanz der Lippe selbst verloren. Ist aber diese 


‚Spalte , in zackigen, sehr ungleichen Rändern verse- 


hen, so müssen diese Ränder nach ihrer ganzen Län- | 


Be durch den: ‚Schnitt in einer geraden Richtung weg- 


. genommen werden, und in diesem Falle ee Ope- 


rateur ‚öfters. gezwungen sehr viel von ‚der Substanz 


der Lippen selbst wegzunehmen.. ; 


nn 
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Das Bluten aus den ‚zerschnittenen Kranzschlag- 2 


ädern ist der einzige Zufall, der bey der Durchschnei- 


, dung der Lippen eintritt.‘ Dieses Bluten ist aber ge- 


Bion, 


wöhnlich‘ unbedeutend , und hindert den Operateur { 


"keineswegs an der Fortsetzung der ‚Operation, A, 


| sogleich nach geendigtem ‚Lippenschnitte läfst der 
Operateur den Kopf des Kranken durch ‘den Gehül-. 
fen mehr vorwärts, ‚neigen, damit der. Patient durch 


das in den Hals fielsende Blut nicht zum Husten ge 


reitzt werde; Pa und bedecket ‘die Ränder der Wund: 


\ lippen mit dem vorbereiteten feinen, in kaltes Wasser 


N 


-die Operation nr 3 und die nachfolgende Vereinigung. 
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getanchken Badeschwanıme. Stehet das Blut in einigen 
Minuten "nicht still, sine die sich. hier. verlaufenden. 
‚ durchschnittenen Kranzschlagadern der Lippen dureh 
ein ‚Spiel der Natur vergrölsert, oder ungewöhnlich 
‚erweitert „ so läfst er von dem Gehülfen, der den 
Kopf des Kranken hält, an beyden Seiten die, äufsere 
Unterkieferschlagader , aus welcher diese Kranzschlag- 
adern entspringen, an die äulsere Fläche des Unter- 
kiefers andrücken, und hindert dadurch ‚den Einflufs | 
des Blutes in die zerschnittenen Gefälse. Er setzt nun 
S 
der Lippen wird das hier he blutstillende 
Mitelt) NE 
‚Bevor ich zum. zweyten Momente ‚der Operation - 
übergehe, häbe ich noch die Vortheile zu erwägen, 
welehe die Schöre}. und der ‚Zippenhälter mit dem Bi- 
‚stouri bey der Operation der Hasenscharte gewähren, 
und welches ‚von diesen beyden Instrumenten den Vor- 
zug verdienet. Genau erwogen mufs hier allein die 
gewohnte ‚Weise di Operateurs entscheiden ; - denn . 
‚man findet zuweilen in ‚der Anwendung der Burdek | 
mäfsigsten Instrumente Hindernisse, die dan handeln- Ye 
den Operateur nicht gleichgültig: seyn können. Alle 


. Hasenscharten. können leicht mit der Sehe, ko nr alle 


! “eben... so Jereh mi dem Lippenhälter und derr Bistour! ope- 


Fire werden ; und in dieser Rädhiike wird die Schere, 
‚die bey dieser Operation, schon so viele Jahre einen 
Vorzug. behauptete, weder durch den Eipperdiir 5. 


noch durch. ein anderes, DEREN bekanntes Instrument, 


280... un nn) ae 
wie: diefs. Herr Hofraih von Beinl mit Gewilsheit ane 
| zugeben. glaubt, entbehrlich gemacht ) Mena Be- 
weise hierüber: sind folgende: NE. Re 
| Ist 2 Spalte seicht, endiget sie sich in dem beweglie 
OR Theile der Lippen, so. > kaun die Ausschneidung | der 
Ränder bey Kindern, so wie. bey Erwachsenen gewifs 
eben so leicht mit der Schere als mit dem Kine 
und -dem Bistouri geschehen , indem kein Hindernils 
vorhanden ist , ‚beyde Instrumente über den oberen 
Winkel der Spalte hinzuleiten. | | 
Bey allen denjenigen Spalten; airlahe bis an die Nase rei- 
chen, und bey noch tieferen, welche sich bis ın die, Nasen- 
höhle selbst erstrecken, und bey welchen diese gespaltenen Lip= 
penränder gewöhnlich mehr ‘oder weniger mit. den weichen 
Theilen des. Zahnfächerbogens verwachsen sind, ist die 
Schere dem Lippenhälter und dem Bistouri vorzuziehen. 
‚Da diese Trennungen der Lippen von dem Zahnfä- 
cherbogen nur in ‘der Hinsicht geschehen ‚um die 
zur Ausschneidung der Ränder nothwendigen Instrumen« 
te bis über den oberen Winkel einzuleiten, und sodann 
nach der ganzen Länge der Spalte eine,gleiche Wund- 
fläche hervor zu bringen , worauf die Vereinigung der “ 
getrennten Theile beruhet, so. ist es erwiesen, ‚dafs 
“ der Operateur ‚für die vordere stumpfe Spitze des unteren 
. Blattes, seiner ‚Schere, die er um diesen Zweck zu errei- 
chen, an der: unteren getrennten Fläche der Lippe 
*) Beobachtungen der K. K, Medicinisch-chirurgischen Joseph- 
Academie. Band k.. Seite 1. 0 A 
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ni einleitet ; kaum‘ den. dritten Theil desjenigen Raumes 


bedarf, dein ER untere Blatt des Lippenhälters, welches an 


‚ seiner, Spitz ze vier. Linien breit ist, und unter den Lippen 


bis. über den- Winkel. der Spalte eingeleitet werden 


‚muls, erfordert *). Da nun die meisten: Hasenscharten 


1% bey Kindern vorkommen, wo: diese Theile alle kleiner sind, 


und eine zarlere Bildung haben, so ist es einleuchtend, 
dafs sich der Operateur nicht so leicht den nothwendi- 
gen Raum zur Einführung des Lippenhälters. Verschälfen 
kann, en die Schere: ‚behält aus dieser Ursache, da 
diefs die ANFDIIRLANEN und meisten Fäll& sind, die den 
" Operateur ‘beschäftigen, den Vorzug vor’ dem kein 
‚hälter. | ‚ 

‚Den. 17%: „September 1808 wurde das acht Monathe 
alte, Kind eines Maurergesellen,, Georg SS... ., mit 


. einer. angebornen Hasenscharte in. der zweyten chirur- 


‚gischen Abtheilung des allgemeinen Krankenhauses 


aufgenommen, Die Spalte erstreckte sich bis an den 
linken Nasenflügel, und war an dem oberen, Winkel 
mit den weichen Theilen des Zahnfächerbogens ver- 
wachsen. Den 29. September machte ich: die Öpera- 
tion in Gegenwart mehrerer Akne und "Wundärzte. 


‚Ich wollte den Lippenschnitt mit dem Lippenhälter 


Kr und dem Bistouri machen; 3; allein. ich konnte mir we- 


gen der Höhe Her Spalte und: der‘zarten Bildung der 
Lippen den ‚nöthwendigen Raum nicht verschaffen, 


um die vier Linien, breite Spitze des Lippenhälters 


h N 
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*) Siehe diese Abhandlung Seite 145, > 


en | 
"über den. obereii Winkel ‚der Spalte binsrE kan a 
aus dieser Ursache mufste .ich die Ausschneidung der 
Lippenränder mit der Schere verrichten. Schon da= 
mahls‘ überzeugte.ich mich, dafs bey ‘zarten, ‚Kindern, 
bey welchen sich die Spalte höher in den Lippen endigety 
der (Lippenhälter nicht anwendbar :ist ‚ sondern dafs die 
Ausschneidung ‚der Lippenränder- in solchem Ealie nur mit 
‚der. Schere gemacht werden: kann. ; 

Nimnit Herr Bell den ‚Schnitt mit du ER in \ 
‘seinen Schutz, so weils er auch genau, wie viel an. 
einem guten und brauchbaren Instrumente gelegen ist: | 
Eine Schere, die nicht ‚an ihre Spitze,. are an allen 
‚Punkten. gleich schneidet *), ist ein schlechtes. Instru- 
Er das zur Operation der, Hasenscharte. nicht ge- 
eignet ist, und man’ kann daraus nicht folgern, dafs 
darum der Zippenhälter und das Bistouri der Schere vor« 
zuziehen. sind. Uebrigens hat es der Operatetir bey an- 
gebornen Hasenscharten niemähls ee: callösen Lippen- 
rändern **) zu thun sondern die Lippen: der. Kinder 
‚sind gewöhnlich weich 5 ihre: Ränder ‚sind. ‚fein, rothge- 
färbt, und mit "äufserst zarten Hautdeöken umkleidet. Da 
nun dieses die Eigenschaften sind, welche gewöhnlich 
die Marchschärte begleiten, so "können A ‚weichen - 
‚ Lippenränder auch ohne alle Beschwerden mit einer 
guten brauchbaren Schere ausgeschnitten Werden Von dem 


Vörurtheile, dafs die Schere eine gequeischte Wunde her- 


u - 
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*) Siehe diese Abhandlung Seite 142. - BAROE cha 
#4) — eben daselbst Seite 142. 
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BPERRERN die bey Kratıken, welche darhit opetirt wer- 
den, von Folge seyn. könnte, ist, wie ich überzeugt 
zu-seyn glaube; gewils jeder ausübende Operateur ge- 
‚heilet. ‚Auch. jeder andere wird sich von der. Unschäde 


lei didsär: ‚ mit der Schere geschnittenen Wunde “über 


zeugt finden, wenn er bedenkt, dafs die Ausschnei- 


dung dieser Lippenränder vielleicht ‚unzählige Mahle 
shit der Schere so wohl ‚von den ältesten Wundärzten, 
als auch von andern- teueren , det. operativen Theil 
‚dusübenden, berühmten Männern unternommen wurde; 
chne dafs man daraus; bey den 'so häufig gemachten. 
Operationen , weder den kleinsten übeln Zufall, noch h 
andere daraus Bisstandäne nachtheilige Folgen für den 
Kranken gesehen "hätte, Entstünden aus einer solchen 
örtlichen Quetschung ‚für die Rrönhen hachtheillge Folgen; 
so "müfste dieses gewils elre dureh ‘den Lipperhälter,. 


s als durch die Schere geschelieh » „indein die. Eindrücke 


der guetscheriden Wirkung Bey den Gebrauthe der Sche- 


Imre schnell vorübergehend sind, bey der Anwendung des 


Lippenhälters. aber die vorderen Händen" der Lippen 


selbst: einen ehr anhaltenden Druck leiden Man kann 


sich ‘davon vollkommen überzeugen ‚ wenn, män. be- 


denkt, "dafs bey ‚der Anwendung des Lippenhälters die 
“ zwischen die Blätter gebrachten Lippen fest eingeklemmt 


werden, und so lange eingeklemmt bleiben üissen , 
bis der Schnitt Aurel: die Lippen vollendet Pe 
de man die Lippen zu locker en: so’ würden sie 
zwar. weniger durch die Quetschung von den Blättern 
des Lippenhälters. leiden z allein’ die zwischen diesen Blät- 


” 
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tern liegenden Lippen selbst würden bey dem. Schnitte 
durch ihre. Nachgiebigkeit verzogen; und der Schnitt 
dadurch unvollkommien werden, | Re u 
Die Hindernisse, 5 wegen Kwalcher dir älteren pas 
te, so wie einige, unserer Zeitgenossen die Operation. 
‚der Haäsenscharte in dem zarten Kindesälter unterlie- 
Isen, und erst in, den spätesten. Jugendjahren unter= . 
nahmen, waren zuvetlälslich nicht das. ‚Sefireyen der 
Kinder), der häufige Zuflufs. des. Speichels , und die Be 
schwerlichkeit die ‚Lippen. kleiner ‚Kinder zu fassen *). Sie 
‚Waren vielleicht eben 50 seht Überzeugtz. ‚wie. wir, ii 
‚sind: dafs die Einlegung der. Stifte, ein ungleich, wichtigen 
rer: ‚Handgriff, ist, als die Hinwegschneidung der Lippen«. LER 
ränder. Alles würden wir diesem Lippenhalter zu‘ ver- 
danken haben, wenn durch die Ausschneidung der ‚Lip 
penränder , von ihm geleitet F diess angegebenen Hindernis | 
er gehoben. würden. ‚Da sie aber alle, auch nach der 
Ausschneidung der Lippenränder,; nicht nur die nähm- 
lichen bleiben, sondern vielmehr durch die vermehrte Un- 
ruhe der Kinder nach dem gemachten Lippenschnitte, durch # 
‚das erfolgte Bluten zunehmen, und der viel wichtigere Hünd- 
griff, die Einlegung der Nadeln, unter diesen Hindernis, 
sen doch verrichtet werden mufs; so waren diese Hindere. 
nisse gewils Zche ie Ursache, welche die alten Acız- 
te abhielt, die ‚Operation der: Hasenscharte i in dem frü- 
heren Kindesalter zu unteriebuken ; sondern sie: be= 


sorgten vielmehr, dafs bey der;. in einen zu ‚frühen Kin-. | 


#) Siehe diese Abhandlung Seite 144, 
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desalter , unternommenen Operation; diese, eingelegten Na- 
deln aus den. zarten und weicher Lippen ausreifsen. möch- 
ten, und Pal: solche Hinder durch eine daraus entstes 
hende häfsliche Narbe kerinstalter ‚werden ‚könnten. 
Unstreitig aber behauptet dek Lippenhälter im ei- 
gentlichen "Wortsinne , den Vorzug vor allen ihm ähnli- 
chen Instrumenten. Dem‘ noch ungeübten Wundarzte 
| katın er in einigen Fällen zu einer geradlinigen Aus: 
schneidung der Lippen dienen. Allein dem ausgebilde- 
ten Operateur wird er in jedem Falle entbehrlich. Denn 
wenn seine Hand | schon } geübt Ast; So falst er lie 
Lippen auf die oben’ beschriebene Weise gut mit seis 
niem Fi inger ; hält die‘ Schere in einer gleichen Richtung 
fest, und bekommt durch den Schnitt mit der Schere 
eben so richtig, als mit dem Lippenhälter und ders Bi- 
stouri, eine gleichförmig geschnittene Wündfläche. 
Durch diese hier angeführten: Gründe glaube ich 
aus Ueberzeugung behauptet : zu haben, dafs die Schere 
durch ‚den Lippenhälter RN entbehrlich "genäche 
wird; " sondern dafs diese immer den Vorzug verdient; _ 
dafs ‚aber der Lippenhälter. statt der Bleyplatten oder 
der A zusammengelegten Kartenblätern‘, Geräthschaf- 
-ten, deren man sich zur Unterlage bey der Ausschnei- 
dung der Lippenränder bediente, empfohlen zu werden 
verdient; er macht diese vorgeschlagenen Unterlagen 
entbehrlich. ’ und sie werden fernerhin auf dem Ap- 


Parate zur Operation der Hasenscharte keinen Rlatz 
mehr finden. . 


er; 
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zwaytes Moment RER, 


Bönkegung der silbernen Stifte, 


h > 


. Hat ar Operatenr die Ränder den Lippen entwe- 


ne mit der ‚Schere, oder Ri dem Lippenhälter und dem 


 Bistouri in einer ‚gleich dreyseitigen Form ausgeschnit- 


| ‚ten und dadurch zwey gleich lange Wundflächen ge= 


"bildet „so tritt. das 'zweyte und wichtigste Moment 


der Operation, nähmlich die Einlegung der silbernen 
BE Stifte eins Ich halte diese Ausübung für, die wichtig- 


‚ste, weil auf der. eingelegien silbernen. Stifte allein _ 


‚die‘ glückliche Vereinigung. der Lippen beruhet. Schon 


vor der; Operation beurtheilet der Operateur aus der 


Länge der Spalte, ‚. wie. vieler silbernen Stifte er zur 


Vereinigung der getrennten Lippen bedarf. Die 2 


'wo die Vereinigung _ der Spalte durch einen einzigen 


cingelegten Stift geschehen kann “ sind selten; ger. 


 wöhnlich sind die Spalten länger, und dann müssen 


„ewey Stifte eingelegt. werden. Reicht . aber die SE 8 


bis an die Nasenhöhle „. ‚so ist .man gezwungen „um, 


a getrennten, Lippen ın rein obersten‘ Winkel ger. 


nau zu vereinigen, auch drey. dieser ‚silbernen ‚Stifte 


„einzulegen , und diels wird vorzüglich bey Erwach- 


scnen, wo die Lippen ganz ausgebildet sind, noth- 


wendig. ‚Hat man die Anzahl der einzulegenden Stifte 


"bestimmt ,_ so liepan diege äuch vorbereitet auf dem 


Apparate, And der Operateur schreitet zur Einlegung 


derselben. - RD ae) BEN a 
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Mi Rn Däumen und Zeigefinger en linken 
Hand ergreift er die linke Lippenspalte des. Kranken, 
Er: gibt: den Fingern eine solche Richtung , # dafs ir 
Fläche seines Zeigefingers die innere Fläche der Lip- 
‘pe, die Fläche des. ‚Daumens aber den rothen Hand 
der Lippe berührt, Dadurch bringt er die Lippe so in 
seine Gewalt, dafs der Einstich der Nadel mit der 
gröfsten. Genauigkeit geschehen kann; ; mit dem Dau- 
men und Mittelfinger der rechten Hand ergreilt er 
‚den mit=der Nadel versehenen ‚Stift gerade an der 
‚Stelle ihrer Vereinigung, den Zeigefinger legt er auf 
das hintere mit ‚dem Sondeförmigen Knöpfchen ver- 
sehene Ende des Stiftes, und auf diese Weise hält 
‚er den Stift mit ‚der Nadel, während des Eiustechens, 
F: einer ‚genauen Vereinigung. Nun setzt er die Spitze 


seiner lanzenförmigen Nadel. gerade über“ ‚den. rothen 


‚Rand der Lippen nach Verhältniß der grölseren oder 
Khinere ‚Spalte in einer Entfernung ı von vier bis fünf 


Linien an,' und durchsticht mit dieser in einer senk- 


rechten Richtung die äufsere, ällgemeinen Haütdechen, 
und den. Schlielsmuskel der Lippen. So bald er auf 
der F Pläche sein’s Zeigefingers die Spitze dieser durch- 
| gestochenen. Nadel fühlt, so bringt er. sie, ohne die 

Sauete Hautdecke der Lippen zu durchstechen ‚ in eine 
‚schiefe Richtung, ud leitet sie durch diese Beugung 


so, Aklı die Spitze derselben an dem inneren Rande 


der Lippenflächen. sichtbar wird. So bald der Operar 
ieur die Spitze seiner Lanze erblickt, so hält er die, 
mit, der. Nadel Hurcbsischene Lippen fest, und 8ie- 

Opera. Meth, u. Ba, N’ i RR 
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het sie etwas nach auswärts. Zugleich “verläfst er mit 


seiner PR: Hand diese durchstochene Lippe, und. 


ergreift mit 'den nähmlichen Fi ingern "dieser Hand den 


unteren Rand der rechten Lippe doch so, dafs hier 


die Fläche des „Daumens an die untere Fläche der‘ 


‚Lippe, ‘die des Zeigefingers aber auf dem rothen Ran- 


de ‚derselben zu liegen kommt. Er nähert die ergiiffe- 7 
..ne rechte Lippe der. "bereits durchstochenen linken, 
und bringt sie beyde durch ein: gleichförmiges , gelin- 


des Anziehen an dem unteren Winkel in eine gleiche 
Richtung. Ist, dieses geschehen; so führt er die sicht» 


bare Spitze der Nadel an den inneren Rand der rech- 


ten Lippe ein, durchsticht den Schliefsmuskel, und R 


‚schiebt, indem er mit dem Daumen ‚und Mittelfinger . 


gegen ‚das hintere Ende des Stiftes zurückweicht, und 


diese ‘mit dem Zeigefinger vereiniget , die Schüerded 


Nadel Hark „vorwärts, Da der Nadel durch den 


Gegendruck seines, auf der äufseren Fläche der Lippe f. 
aufliegenden i Daumens der Durchgang erleichtert 


wird, so sticht er dieselbe in einer gleich abgemesse- 


nen Entfernung ; wie die‘ des Einstiches war, über 


\e 


‚dem rothen Rande der rechten Lippe aus; ungemein h 


werden dein ‚Operateur _ diese Handgriffe erleichtert, 
wenn ‚der Gehülfs während dieser Ausübung mit sei- 


nen anden die Gesichtsbacken des Kranken gelinde 


nach vorwärts drückt. Sind nun auf diese beschriebene Pi 


: Weise dıe beyden unteren Enden der Lippenspalte 


durchstochen, und ist der silberne Stift eingelegt ‚so 
halt der Operateur das hintere Ende des Stiftes mit 
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‚seinen daselbst, vereinigten ‚drey Fingern. der rechten 


Hand fest, mit dem ESRRE und Zeigefinger | seiher 


ET gewordenen Bar Hand äber nimmt er. die Nadel 
von dem vorderen Ende. des Stiftes weg r und übers. 


gibt sie te Gehülfen, der ihm dafür einen, mit eis 


ner Schleife versehenen, doppelten gewichsten F “aden 


reicht. So bald er die Schleife des Fadens an dur 


% 


rechten Seite dieses Stiftes eingehängt hass so ergreift | 
er mit dem Daumen und ‚Zeigefinger der linken Hand das 
rechte Ende des Stiftes, mit dem Daumen und: Zei- 
gefinge: :der Gare, Hand aber" den Faden, mit dem. 
er den Stift von oben nach abwärts an der linken 
Seite umschlingt > "und 'ihn sodann zur ferneren Um: 
schlingung in die übrigen drey fxeyen Finger der lin- 
ken Hand hineinlegt. Da nun der: Stift a an beyden Sei- 


ten umschlungen ist, so falst der Operateur neuer- 


‚dings ‚mit dem Dainen und. ‚Zeigefinger Seiner rech- 


ten Hand- das linke Ende ‚des Stiftes; mit der linken: 


iM Hand aber ‚ziehet er den im den Stift en | 


Faden. an; und macht dadurch die Vereinigung 
Lippe: Er umwickelt mit diesen Handgriffen abihe 


selüd noch . einige Mähle din Stifty.und der um: er 


selben ‚geschlungene Faden erhält ‚eine oo Förmige 


Figur. Man nennt diels die einzelne oo förmige Um: 
schlingung der Stifte; weil, äuf diese ‚Weise‘ jeder 


der eingelegten Stifte einzelä umschlungen werden 


kann, woduich sodann die a der Wunde 
geschieht, 


‚So we es ist bey den Vereinigung, ‚der Lippen- 
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spalte den ersten Stift an dem “untersten Winkel der 
getrennten Lippe einzulegen, eben so vortheilhaft und 
nothwendig. ist es auch. diesen eingelegteh Stift so- 
gleich mit einem doppelten gewichsten Faden OO för- 
mig zu umschlingen. 


Es kommt bey Vereinigung "der Lippen alles dar. 


auf an, ‘dals die’ unteren Winkel dieser vereinigten 


Lippen z genau an einander passen, und diesen. End- 
/ 


zweck erreicht der Operateur am. sichersten, wenn er 


den eisten Stift an dem unteren Ende der Spalte 


einlegt. Durch die Umschlingung des Fadens über- 
zeugt er ch sogleich, ob die gemachte Vereinigung. } 
seiner Bewnrbung entspricht ; vorzüglich aber erleich- 
tert er sich. dadurch die Einlegung der übrigen Stifte,” 
und verhindert zugleich, dafs ‚sich bey dieser ferneren 
Ausübung nicht -der zuerst eingelegte Stift zufällig 


‚auf einer oder der andern Seite aus der durchstoche- 


nen Lippe äusziehet , wodurch er gezwungen würde, 


durch einen. wieäeihohleeh Einstich. denselben neuer- 


‚dings an dieser Stelle einlegen zu müssen. ; 2 
- Wenn der Operateur die Einlegung des zweyten | 
h Stiftes macht, so legt er den Zeige- und Mittelfinger 


der linken Hand über den ersten umschlungenen Stifte 


auf die äufsäte Fläche der Lippe so hin‘, dafs die 


. Lippenränder gerade zwrischiin das vordere Ende die- 


ser vereinigten Finger zu liegen kommen, und indem 


er die Lippen etwas nach abwärts ziehet, bringt er 


sie zugleich mit der Spitze dieser Finger in eine ge- 


mauere- Verbindung, und bält sie sodann in dieser ver- 


- 


\ 


einigten Lage fest. Mit seiner Keöhten Hand ergreift 
er auf die eben beschriebene Weise die mit dem Stifte 
| vereinigte zweyte Nadel, sticht solche i in der ähnlichen 
Entfernung von dem Rande der Wunde, und in einer 


zur. Vereinigung des. ‚oberen Winkels nothwendigen 


eco "a6 


: Höhe senkrecht durch die allgemeinen Häutdecken und . 


den Schliefsmuskel. ein, bringt EER eingestochene Nadel 
| wieder in die schiefe Richtung, führt sie’am Grunde 
der vereinigten Lippe: an die entgegengesetzte Seite 


wieder hin, und indem. er das hintere ‚Ende des Stife 


tes tiefer RN und mit ‘der. Spitze seines Mittel» 


1 


. fingers an. der äufseren Halte der Spitze der. Nadel. 


entgegen wirkt, sticht er sie leicht an VA entgegens 


gesetzten Seite in gleicher Entfernung von dem Wund- 
“ rande, und in gleicher Höhe aus. Ist diels geschehen, 


so hält der Operateur. wieder mit seinen drey verei« 


nigten Fi 'ingern der rechten Hand das hintere Ende | 


des Stiftes, und. trennet mit dem Daumen und Zen 
. gefinger der linken Hand die Nadel von dem einge- 
legten Stifte, Will der Operateur auch diesen Stift, mit 
‚einem einzelnen gewiehsten Faden umschlingen, so ge 
schieht diels ebenfalls auf die oben beschriebene Wei- 
se, und dann muls ein jeder dieser umgeschlungenen 
Fäden mit einer Schleife befestiget werden. Ist man 
endlich genöthiget, einen dritten Stift. einzulegen, so 
R geschieht diefs an dem oberen Winkel der Spalte, und 


man macht so’ wöhl die Einführung desselben , als such | 


die einzelne. Umschlingung des. Eudens auf die oben. 
beschriebene Weise, 
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Drittes Moment. 


 Veremigung der getrennten Lippe. 


‚Ist die Einlegung der nothwendigen Stifte vollen- 
de, so schreitet der Operateur zu dem letzten No- 
mente der Operation, nähmlich zur Vereinigung der, 

| getrennten Lippe Diese Vereinigung geschieht durch. 
| doppelt gewichste Fäden, womit die Stifte in einer 
OD förmigen Gestalt umschlungen werden. 
| Die Art des Umschlingens selbst ist zweyfach. Um- 
schlingt der Operateur jeden. Stift einzeln mit dem Fa- 
den, so nennt nian diefs hie einzelne Umschlingung‘ der 
Stifte; die Art dieser Umschlingung habe ich bereits 
bey dem: zweyten Momente. der Operation angezeigt, 
Ist aber der Operateur bey einer Lippenspalte mehrere 
Stifte ‚einzulegen gezwungen, s so können dieselben auch 
mit einem einzigen Faden gemeinschaftlich umschlun gen wer» 
. den, doch mufs der erste an dem unteren Winkel der 
1“ Lippe eingelegte Stift allzeit, auch selbst in dem FE: al- | 
le, wo man die gemeinschaftliche Umschlingung der Stif- 
te ausüben will, gleich nach seiner Einlegüng , der 
oben ieh Ursachen wegen, mit einem. ee 
nen Faden umschlungen werden. Ich ziehe die gemein- 
schaftliche Umziehung der Stifte der einzelnen, aus 
dem ‚wichtigen Grunde, vor, weil durch sie die Wund« 
rähder, welche sich zwischen den eingelegten Stiften 
- befinden, in eine genauere Berührung ‚gebracht wer- 


den, und folglich auch die Heilung geschwinder er? 


| RE OE ee: 
folgt. Die Meinung, dafs die übrigen, um die Stifte 
geschlungenen, Fäden‘ nach einer solchen allgemeinen 
Umschlingung, durch die Wegnahme eines locker ge- 
wordenen Stiftes gleichfalls locker werden, und dafs 
- dadurch ihre vereinikende Wirkung nachlälst,, ist un- 
gegründet , und wird 'dürch - die Beobachtung in der 
‚ Ausübung widerlegt ‚ dafs diese Fäden theils. durch den 


vermehrt abgesönderten Nasenschleim , theils durch 


eine besondere , obschon sparsame ‚Eiterung in dem 


Umfange der eingelegten Stifte sich so verkleistern, 


dals ınan sich zuweilen nach der Ausziehung eines. 


Stiftes gezwungen findet, die angeklebten Fäden. vor- 


her mit 'lauem Wasser aufzuweichen,, um sie sodann 


I 


wegnehmen zu könn!’ x" 


q 


"Zu dieser gemeinschaftlichen a der 


Stifte ist ein einziger doppelter ‘gewichster Fäden er-- 


‚forderlich, wie ich diefs bey den Verbandstücken 'an- 
gezeigt habe, Sind „alle ‚Stifte eingelegt, drückt der 


£ 


Gehülfe die Gäsichsbacken Ach Kranken gelinde nach 


vorwärts; dafn hat man das Ausziehen keines Endes 
der- eingelegten Stifte zu besorgen. Der Operateur 
| ainımt den Faden, den er inzwischen zur Vereinigung 
um ‘den untersten Stift ‚geschlungen. hat » weg; und 


schreitet zur gemeinschäftlichen Umwickelung. DER 


auszuüben legt man den mittleren Theil des doppelt 


gewichsten Fadens gerade über dem iisten Stifte 


_ quer auf die Wunde, und führt denselben an beyden 


Seiten des obersten Stiftes nach -abwärts. Nun werden! 


diese Fäden gerade über den "obersten Stift auf der 


x 
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Wunde gekreuzt, und. dadurch ‚der oberste Theil der 


Spalte durch die gegenseitige Zusammenziehung der - 


F äden Yereiniget. Diese Fäden werden sodann, um sie 


MN befestigen, noch ein Mahl um den obersten Stift 


geschlungen, wodurch sie ‚eine ee) förmige Gestalt 
erhalten. Ist diese oe) förmige Umschlingung ‚des 
obersten Stiftes geschehen ,„ so führt der Operateur 
seine Fäden an beyden Seiten von „diesem Stifte nach 


abwärts, und kreuzet denselben in dem Zwischenrau- 


me der beyden Stifte gerade über. den ‘Wundlippen, 


wodurch er auch diese in eine ‚genaue Berührung 


bringt. Er erreicht sodann mit dem F aden den zwey- 


ten Stift , den er wieder RR, die nähmliche Weise | 


durch a Kreuzung der Fäden » wie den obersten, 


: um die Vereinigung der Spalte zu "bewirken Pa’ es) för- 


mig umschlingt. Kiki € er nun seine Fäden in dem zwey- 


ten Zwischenraume der Stifte zum zweyten Mable 


über den Wundlippen gekreuzt, und mittelst dersel- 


gen, so führt er sie unter dem untersten eingelegten 


\ Stifte gerade über den vereinigten Winkel ‚der Lippe, 


von einer "Seile zur andern, ‚steigt sodann mit ihnen‘ 


= an der Seite der umschlungenen Stifte nach aufwärts, 


un 


lien auch den untersten Stift oo förmig . umschluns, 


kreuzet dieselben über dem obersten Stifte zum letz- 


ten Malle D und befestigt die Enden des auslaufenden 


Fadens, ; ohne sie in. eine Schleife zu binden, mit. klei=- 


nen Streifen des englischen Plasters an der Seite des 


a‘ 


obersten Stiftes an den Wangen, 


Die ‚Vereiiking der Spalte mag nun durch die 


u en 


Me a. 

einzelne, oder durch ‘die allgemeine Umschlingung der 

Stifte geschehen, so hat der. Operateur in jedem Fal- 

"le darauf zu sehen, dafs, die Zusammenziehung dieser 

2 | umschlingenden Fäden mälsig geschehe. Berühren sich 
die Wundränder an allen Stellen genau, 50 hat er die 

Bedingnisse der Vereinigung erfüllet, und kann ‚den 

glücklichen Erfolg gewils erwarten. Wer den aber ei 

 Wundränder durch die Umschlingung: ‚der Yan zu. 

fest an einander geprefst ; so schwellen sie mit em. 

pfindlichen Schmerzen an, “entzünden sich, und der 

ÖOperateur ist in einemi solchen Falle gezwungen, um 

die Zufälle des Kranken zu. erleichtern , , die um die 

Stifte geschlungenen Fäden nachzulassen. Hat er nun 

diese Fäden an ihren Enden mit einer Schleife gebun- 

den, so“ ahahiierihin 'wegen der Verkleisterung der 

Fäden 'sehr beschwerlich werden “ diese Schleife zu 

lösen. Hat er aber die auslaufenden Enden. der Fäden 

/ mit. dem englischen Pflaster befestiget , 80 wird ihm i 
die Entwickelung dieser BRASRIHNBSEFR ri "äden leicht 


| BR 
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Verband nach geendigte Operation. \ 


By den Verkasdelien habe ih die schmalen, 
aus. ‚englischem Pflaster geschnittenen: „ Streifen und 
die: vereinigende, Fadenbinde angezeigt. 

‚Der Endzweck dieser allgemeinen angerathenen Ver- 
“ bandstücke besteht‘ zwar deck, dals die durch diesel- 
- ben vereinigte Lippe besser zusammen gehalten, dskhe 


nanige Nath unterstützt, vorzüglich aber ‘das Aus- 


I 
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‚reilsen ädr eingelegton. Stifte verbüthet werde. lei 
meine Erfahrung überzeugte mich vollkommen;, dafs 
diese Verbandstücke auch nach der Operation entbehr- 
lich sind. Bedient man sich kölcher: Binden bey Kin- 
‚dern, so ist man kaum:i im ‚Stände ‚sie in der gehörigen 
Ordnung zu erhalte Legt mandiese Binden fest an, 
30 werden sie dem ‚Winde lästig, veranlassen‘ unruhige $ 
Bewegungen,. ah sin in dieser Hinsicht 'schädlich. 
Legt man sie aber locker ar iR sind sie von ink 
Nutzen; und folglich entbehrlich. Eben so zwecklos | 
sind sie bey Erwachsenen. Da solche Kranke ıhr eige- 
nes, Wohl berücksichtigen, so können sie auch: leicht ; 
durch Ermahnungen zu einem ruhigen Verhalten dar 
‚örtlichen Stelle beredet werden. Wird mit der lanzen- _ 
förmigen Nadel die äufsere Hautdecke und der Schliels- 
muskel in einer zur Spalte verhältnilsmäßtigen Entfer- 
nung von, ‚dem Lippenrande, wie ich diefs bey dem 
zweyten Momente der Operation genau angezeigt 'ha= 
be, regelmäfsig durchstochen ; ‘so. hat der‘ Opera- 
teur nie zu besorgen, dafs; diese Lanzenstiche auseı 
reifsen. Er bedarf nach geendigter Operation weder 
eines Pflasters, noch.einer Binde. Wird aber der Ein- a 
stich mit der Lanze zu seicht gemacht „(wird die äu- 
fsere Hautdecke allein dürehstachen;, mulste des roth- 
gefärbten Randes , oder einer anderen Ursache wes 
gen, mehr von der Substanz der Lippen ausgeschnitten | 
werden, und ‚geschieht i in solchen Fällen. der Einstich 
zu nabe an dem Lippenrande, dann ist das Ausreilsen 
der Nadelktiche möglich, und der A wird das 


rt 
Ä 
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Adheilsen Er Stifte dark solche angelegte Pflaster 
und Binden kaum zu verhindern im Stande seyn. Um- 


schlingt der Operateur die eingelegten Stifte mit ein- 


zelnen Fäden, dann sind ‚schmal- geschnittene Streifen 


des 'englischen Pflästers nothwendig, die sodann in die 
Zwischenräume der eingelegten Stifte eingelegt. wer- 
den, um ‚auch Aids die Wundränder der Lippe, zu 


vereinigen. Macht aber der Operateur die, allgemeirie 


Umsch lingung der Stifte; so geschieht die Van 


der Wundlippen zwischen den eingelegten Stiften viel 


sicherer durch die Ueberkreuzung der Fäden, und folg- 


lich werden’ durch eine solche allgemeine Umschlingung, 


selbst die Pflaster entbehrlich g. macht. 


" Pe RER | ‚ | 


Behandlung der Kranken. nach der Operation. 

Nach vollendeter Operation reinigt der Operateur 
Br, 3 N wert Ri 
‚die Gesichtstheile des Rindes von dem Blute,, er nimmt 
die Binde, womit die Hände des indes an den Leib 


gebunden. waren, weg, und übe :rgibt dasselbe Erdnln 


der Mutter, der Amme, oder einer andern, zur Be- | 


‚sorgung des Kindes bestimmten Magd , welche das 


Kind. nach der gewöhnlichen. Weise zu stillen trach- 


‘ten mufs, und vorzüglich dahin zu se chen hat, dals 


das Kind nicht vielleicht während. des SCHritee ich 


 unwillkührliches Befühlen etwas an der gemachten 


Vereinigung ; ın. Unordnung bringt, und dafs sie dem- 
selben , ‚so bald es aus dem Schlafe NEN um es 
zu besänftigen, sogleich die Nahrung reicht. Ist aber 
das Rind sehr unruhig, und durch seine gewöhnliche 


« 


.. 
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Nahrung nicht zu stillen, so gibt man demselben klei- 


ne Gaben, ‚von. _Mobhnsaft in einigen‘ Tropfen des füs- 
eigen Laudanums. | | | 


Erwachsenen Personen darf man nur näch der Ope- 


ration das rubige Verbalten der vereinigten Lippen 


empfehlen; ; was sie leicht befolgen, wenn sie, so viel 


möglich , den Mund rulig halten, das Reden vermei- 


Sa den, nd.in den ersten Tagen solche weiche Nahrungs» 


mittel genielsen, die nicht gekaut werden dürfen. Nie- 


mahls 'belege ich die vereinigte Wunde oder ilıren 


Umfang mit” einem äufserlichen Heilmittel, sondern ich 


pP” 


lasse die ’ Binder vr ihren offenen vereinigten Lippen 
in freyer Luft herumtragen, Erwachsene aber in der- 
selben herumgehen. 

‚Schon bey dem ‚Iitten Momente der Operation ha» 
be ich bemerkt, dafs die Fäden und- ‚Stifte theils von 
dem "häufigen abgesönderten Nasenschleime , theils 
durch die. wenige Eiterung der Nadelstiche verkleistert 
werden. ' Diese Verkleisterung alas der Operateur zu 
verhindern suchen. Unterläfst ex diels, so bildet sich. 
63 d eine dicke Rinde, die den ‚ganzen. "Verband ver 
deckt, Das zurückgehaltene Eiter sammelt sich unter 
derselben an, es wird scharf, und vergrölsert die klei- 
nen Geschwüre der Nadelstiche durch seine ätzende 
Schärfe. Ich reinige daher die vereinigte Wunde täglich 
vom diesem ähfiefsenden Nasenschleime mit lauem Was-.- 


ser, mit der Vorsicht bey Kindern, dafs wahr der . 


Keiki; zung einer meiner Gthülfen den Kopf des Kindes he 


fest hält, und mit seinen Händen die Backen des Kin» 
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des gelinde nach vorwärts drückt, Ist die Wünde in 
‘ihrem ganzen Umfange gereiniget, so bestreiche ich 
immer die Fäden, die Stifte, und die ‚Wunde selbst 
init reinem ‚frischen Oeble, wozu ich mich eines klei- 
nen Mahlerpinsels bediene. | Duich die öhlige Bestrei- 
chung“ lösen sich die ausgetröckneten Rinden dieses 
Nasenschleimes gewöhnlich ‚leicht von den Fäden iınd 
von den ‚Stiften, via Sch erhalte dadurch die gemach- 
te Vereinigung immer in einem reinen Zustande. 

Unter dieser einfachen Behandlung beginnt in Be 
vereinigten Wundflächen ‚durch die ausgeschwitzte ge- 
rinnbare Lymphe, wie bey einer jeden anderen ‚einfa- 
chen Wunde der Heilungsprocels der Vereinigung oh- 
ne eine Eiterung, die Stifte ‚fangen an locker zu wer- 
den, und lassen sich leicht bewegen. So bald diefs 
de:-Operateur bey der täglichen Reinigung findet, und 
zugleich die Vereinigung der. Wundränder beobachtet; 
so können die- Stifte sogleich ‚weggenommen werden. 
Gewöhnlich bemerkt man diefs an dem obersten Stifte 
zuerst, was jedoch in unbestimmten Tagen geschieht. 
Bey dem in’ der eilften Beobachtung aufgezeichneten | 
Falle geschah die‘ Wegnahme des obersten Stiftes am 
sechsten, des mittleren am achten, und des untersten 
am dreyzehnten Tage nach der Operation. Bey dem in. 
der zwölfien Beobachtung hingegen fänd ich die bey- 
den, oberefi Stifte am siebenten , den untersten au 
neunten Tage nach der Operation locker, und zur 
Ausziehung. geeignet. Ist der auszuziehende Stift von 


dem trockenen, anklebenden Nasenschleims gereinigt; 


oe‘ 
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so kann man denselben mit der leichtesten Mühe: 
ausziehen), ohne dafs man dabey einer besonderen Be- - 
huthsamkeit bedarf, um keine. Trennung der schwach ® 
vereinigten Wundlippen besorgen. zu müssen. So'bald "" 
dieser Stift ausgezogen dar so schneide ich die Fäden 


nahe bey dem zweyten Stifte ab, und nehme.sie so- 


dann weg: Kleben diese Fäden an. der Haut, an ;.so" 


ı 


müssen. sie‘ vorher mit lauwarmem Wasser an Det | 
tet werden. Die kleinen Oesehwrüre der Nadelstiche : 
belege ich mit. trockener giasnie, und lege sodann ; 
zur Unterstützung an ' der Stelle . der ausgezogenen, 
Stifte quer über die vereinigte Lippe ein ‚schmales 
Streifchen eines gut klebenden englischen Pflasters., 
-Auf eben diese Weise werden auch die he 
Stifte hinweggenummen;. und die Fereihigte Lippe: s0- 
dann durch mehrere Tage hindurch mit übergelegteu 
Streifen ‚des englischen Pflasters vereinigt gehalten. 
Die kleinen Geschwüre der Nadelstiche nen gewöhn- 
lich bald durch aufgelegte trockene Charpie, nur ‚sel- 
ten bedarf man eines anderen aulseflichen austrocknen- 
‚den Mittels. Sotgfältig Musta man in den ersten Tagen 
N ‚den ausgezogenen Stiften , und. besonders bey ee 
gröfseren Kindern alles zu vertheiden suchen; wodurch 
‚ein plötzliches Auseinänderziehen der Lippen erfolgen 
An So erwähnte der verewigte würdige, mir steis 
unvergefsliche Freund und Lehrer, Herr Andreas Sartory, | 
ehemahliger erster .W undarzt. im allgemeinen Kranken- 
hause, eines Falles, den er bey einem neunjährigen 


Kinde sah, wo am neunten Tage nach der Operation. 


v 


Y 


OR Fi . 278 
als die Stifte schon ausgezogen, und die Lippen ver- 
einiget ‚waren, dassKind "über ‘ein ‚plötzliches drolliges 


Ereignifs insein so "heftiges Lachen ausbrach, dafs da-. 


durch "die Hoch nicht: fest. gehug vereinigte Lippe Zer- 


il, And: die Vereinigung derselben ‘ BEDELARS ge- 


ucheh, mulete. , ir 


= Coll Hasenscharte. ‚ 
Unter den complieirten Hasenschatten verstehet mau 
im ‚Allgemeinen diejenigeny. ‚wo entweder: die Lippen 
doppelt gespalten, oder wo ‚zugleich bey einer ‚Spalte 


das Oberkiefer-' und Gäumenbein getrennt sind ; ‚s0'dafs 


der Mund und ‚die Nasenhöhle. ‚gleichsam eine einzige 


Höhle ausmachen. Die Fälle einer doppelt gespaltenen 
Lippe sind so seltene Erscheinungen, dals sgewils die 


geölsten und auch, die meisten Practischen \Yuhdärzte | 


eine oder die änderk dieser Boa nur aus alten pa- 
thologischen Präparaten-Sammlungen, oder aus Lehr- 
buchern kennen. Wenigen werden dergleichen F alle 
während. der Ausübung ‚ihrer Kunst. 1 Ne 


seyn. Dürchblättern wir die Lehrbücher , so müssen 


wir von ihren Verfassern die nähmliche Meinung he= 


gen, indem sich hierüber nicht nur die ältesten, son=- 


dern auch die neuesten Schriftsteller öfters sogar mit, 


den. nähmlichen Worten erklären. Man sieht deutlich, 


. dals keiner dieser Schriftsteller, aus Mangel eigener 


Erfahrung, etwas neues ‚sagt, sondern dafs jeder das 
Gesagte nur wiederhohlt. Der angehende Wuudarze 


mag sich damit befriedigen, aber dem präctischen 


ae oe Pr, 
 Wundarzte, dem Operateur ; genügt er Sicht Er weils, 
aus Erfahrung; 'dals diese besonderen Fälle selten vor 


kommen; ser weils, däls ‚diese, Fälle, wenn. sie auch 
vorkommen sollten, ak nie ganz ähnlich sind, und 


dals er aus eben dieser Ursache seine Handlungsweise: 


häch' Beh Nothwendigkeit, hack der Lage, und nach. 


den Zufällen bey solchen complicirten Hasenscharten 
einzuleiten hat ; dals mn folglich ‚keine allgemeine 
Regel zuihrer Behandlung festsetzen kanlı. 

| Gespaltene Oberkiefer- und Gaumenbeine, so wie 
die Spaltung des Gäumensegels und des Zäpfehens sind. 
bey der Hasenscharte keitieswegs seltene Velbaikh:. 
gen. Man findet zwar. hierüber in den Lehrbüchern 
ebenfalls in Rücksicht ihrer Behandlung verschiedene. 


Künsteleyen, die aber oft eben so zwecklos als unan«. 


wendbar kind, Die Kater allein kann in ihxer fort- ; 


surken aden Ausbildung Hiike: ARTEN: 
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Dreyzehnte "Beobachtung. 


—_ 


Ueber ein polypendr tiges« Zahnfleischgewüche, am 
linken : ‚Oberkiefer, und die an demselben ge- 


machte Operation: 4 | 2 


BG 


Herr Heinrich R: ;. ; ein Weilbändier aus Un 
garn, acht und fünfzig Jahre alt, suchte im Monathe 
Julius 1805 eines: Auswuchses wegen; der seinen Sitz 
in der Mundhöhle hatte, meine Hülfe. Als ich den 
Kranken zum ersten Mahle sah, erzählte er mir, dafs 
. sich sein Uebel schon vor zwey Jahren mit heftio gen, 
und eine’ lange Zeit anhaltenden Zahnschmeizen ange- 
fangen habe,’ welswegen er re, nach Wien gerei- 
set, um durch die Ausziehuhge des schadhaften Zahns 
von ‚diesem Uebel befreyet zu werden. Der Zahnarzt, 
der die Operation verrichtete , 5 fand, däß zwey Ba- 
‚ckenzähne linker Seits an der oberen Rinnlade ange- 
griffen waren, und nahm sie beyde heraus. Allein die 
Schmerzen verminderten sich dadurch nicht; ‚Da der 
Zahharzt‘ ‚den Kranken in der Folge besuchte, so ent- 
deckte er bey genauer Untersuchung, dals das Ober- 
kieferbein selbst von dem Beinfrasse angegriffen sey. 
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Um der weiter um sich! greifenden Zerstörung "des Hins- 
chens Einhalt. zu thun, und die Absonderung des be- 
reits zerstörten zu beschleunigen, verordnete er ver-. 
schiedene äufserliche ‘Mittel, die er den Kranken theils * 
als. Mundwässer brauchen ale sy theils auch ın die 
"Zahnfächexhöhle einspritzte. Da sich aher der Kranke 
dadurch nicht erleichtert fühlte j in an dem Zahn 
Sleische selbst eine hervorragende Geschwulst ‚sich zu - 
Zins bilden anfıng „so ging. der: ‚Zahnarzt: in seiner äulseren | 
| 3ehandlung zu stärkeren reitzenden, und endlich zu 
irklichen Aestzmitteln über. Unter ehr letzteren wand-. 
te er vorzüglich das Vitriolöhl an," womit "er "Char 
siemeilseln "befeuchtete und die Zahnfächerhöhle da- 
nit ausstopfte. Als aber auch diese Mittel £ruchtlos er 
waren, bediente er ‚sich zu wiederhoblten- Mahlen ‚des 
 glühenden Eisens, womit ‚er diese mit einem schwam- 
migen Fleischauswuchse nun ganz ausgefüllte - Zahn- 
fächerhöhle ausbrannte. Duich' diese" Behandlung wur- 
de nicht nur die fächerige Substanz. der Zahnhöhle 
zerstört, sondern auch die Highmorische Schleimhöhle 
selbst an ihrer untersten Stelle geöffnet. Die in dieser. 
Höhle sich ausbreitende Schneider sche Membrane ent- 
 zündete sich. Diese Entzündung verbreitete sich durch 
die ganze linke Nasenhöhle, und wär mit einem hef-- 
tigen consensuellen, Fieber: begleitet, das eine beiraehihe 
Jiche Zeit anhielt. Der Gebrauch der ätzenden Mittel“ 
unterblieb ‘zwar in dieser Entzündungsperiode; allein. 
die Abartung der ‚örtlichen Theile wurde immer be» 


deutender. Ein polypöses Gewächs trat verlängert aus 
; RN ö k h 
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dem Tunern der Highmorischen Schleimhöhle ‚hervor, 


das‘ Zalutlätsch 2er ganzen linken oberen Kinnlade eT- 


hob sieh ,. und. bildete ein Zahufleischgewächs , das 


sichtbar an Gröfse zunahm. Einige vorzüglich hervor» 


vagenden Stellen ‘wurden zwar zu. wiederhohlten Mah- 
len weggeschnitten, und sodann neuerdings mit ätzen- 


_den Mitteln hebandelt.. Allein eben durch diese. sul 


che Behandlung «wurde nichts gewonnen, sondern der 


auf diese Weise neuerdings gereitzte ‚Auswuchs stand 


en 


nach einigen ‚Wochen wieder in ‚seiner vorigen ; 


Grölse da. uk N 
Diefs war. die Biel, des Kranken; Ich befrag- 
teihn, ob, ‚er keine Ursache wülstes: die vielleicht zur 


Entstehung‘ ‚oder, ‚Verschlimmerung . des. Uebels hätte 


Gelegenheit ‚geben Können; Er erwiederte mir hierauf, 


dafs ‚er immer. gesund. ‚gewesen a RR mir aber 
zugleich, dafs ex ein. halbes Jahr.vor dem Anfange 
‚des ‚heftigen Zahnwehes auf einer Reise. von Raubern 
‚überfallen , und inllahändals or sey, wobey-.er 
mit Steinen ‚mehrere Schläge an dem Kopf, vorzüg- 


lich abe an dem Gesichte Sie ‚hatte, und von die- 


m& 


‚ser, Zeit sey ihm auch in der. Tiefe seiner "Wange eine 


eigene Empfindung ‚zurück geblieben, Ich untersuchte 


‚nun. die Geschwulst selbak, Die ganze linke ‚Wange 


war durch ‚einen ‚festen und. harten polypösen Aus» 


yeüchs,,. der. der ganzen linken. ,Z ahnfächerbogen ger 
oberen. Kinnlade einnahm, aufgetrieben, Die Backen- A; | 


zähne mangelten an dieser Seite ganz. Nach vorne BEAT: 


streckte sich diese ‚Geschwulst bis an den Hundszahn, 
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der durch. diese Zahnfleischgeschwulst ‚beweglich. ‚ge 


mach#, ziemlich weit hervorragte. Da ich den Kran- 
ken den Mund weit genen liefs, entdeckte ich einen 
äbnlichen, in der Mundhöhle hervorragenden Aus- 
wuchs, der sich nach der ganzen Hälfte des festen 
 Gaumens bis 'an das Gaumenfell erstreckte, und da- 
durch dem Kranken alle Verrichtungen des Mundes 
erschwerte. Die ganze Zahnfleischgeschwulst sals zwar 
- mit einem festen, ziemlich breiten Grunde -auf; aber 
die aufgestülpten und umgebogenen‘ Ränder vergrö- 
[serten die Oberfläche‘ dieser Geschwulst beträchtlich. 
Dr Mitte derselben war’ etwas vertieft, und Ei. 
schen dem polypösen Auswuchse fand ich an dieser 
Sielle einen Eingang in die Highmorische Schleim- 
. höhle, durch welche man mit dem eingeführten klei- 


nen Finger bis an den natürlichen Ausgang dieser 


Schleimhöhle in die Nase gelangen konnte. Diels konn.. 


te um so leichter. geschehen, indem sich der Kranke 


Merk Höhle immer durch eine grolse Menge eingeleg- 


ter Charpie ausstopfte. Die untere Kieferdrüse war 


an dieser Stelle zufällig angeschwollen. 
Die Erkenntnils der Krankheit war ach die 


| angestellten Untersuchung deutlich. Ich schlofs , dals 


eben jene’ gewaltsamen Schläge eine Tissur in der Sub- 
'stanz des Oberkieferbeins zur Folge hatten, woraus 


sich eine cariöse Zerstörung in diesem seiner Natur 


nach’ schwammigen Beine entwickelt hatte, Die Aus- 


ziehung der Zähne, vorzüglich aber ‘die angeführte 


Behandlung hielt ich für die Gelegenheitsursache de 


S 


sherk grölser gewordene Zahnfleischgeschwulst für die 


dkhiitrelbäre: "Folge der örtlichen Reitzmittel , der 
fruchtlos angewandten Aetzmittel, und des wieder» 
‚hohlten Wegschneidens einzelner Theile. Unverkenn- 
bär waren die Merkmahle eines schon bedeutend um 
sich gegriffenen Beinfrasses. Ich hielt in diesem Mo- 
mente die Ausschneidung der Zahnfleischgeschwulst 
auf ein ‘Mahl, ‚und so nahe, als möglich, 'an ihrem 


Grunde. angezeigt, um nach dieser Ausrottung He 


cariösen Kinochen näher zu kommen, die vielleicht in - 


der Tiefe abgesondert liegenden , zerstörten Beine zu 


entfernen, und sodann durch örtliche, zweckmäfsige 


Mittel, vorzüglich 'aber durch die Unterstützung 'der 
Heilkräfte der Natur, die AHRonderung hi re 
ten Iinochen: zu bewirken. 
| In dieser Voraussetzung schlug ich dem Kranken 
die Ausrottung des Zahnlleischgewächses, als das erste 
zum Zweck führende Mittel vor. Er bewilligte sie, 
Ada ich bestimmte den 20. Julius 1805 Zur Operation. 
Wider mein Vermuthen wurde ich aber an ‚eben die- 


ISER zur Ohetisat bestimmten Tage ersucht, einer 


Zusammentretung beyzuwohnen, zu welcher Herr Pro 


fessor Leber und ‘Herr Professor Kern gebethen waren, _ 


Die beyden Herren Professoren untersuchten den Kran- 
ken. Aus den oben angeführten Gründen wiederhohlte 


ich A Nothwendigkeit der 'Ausschneidung - dieses 


Zahnlleischgewächses. Herr Professor Kern bestritt mei- 


ne Indication. Diefs ‚sey ‚ sagte, er, eine Afterorgani- 
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geschwinden Aug des Uebels, und die 


ur 
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aatiöm,, mit einer cariösen Zerstörung, des Oberkiefers 


verbunden; das ‚Uebel sey aber. nach seiner Meinung 


‘ nicht örtlich, sondern werde von einer innerlichen all- 


gemein wirkenden Ursache ' unterhalten ; man. müsse, 


‚daher, den Organismus durch zweckmälsige, auf, den i 


innern ‚Factor wirkende Heilmittel zu ‚verbessern sur. 


‚chen , und äufserlich nur palliative Mittel anvrenden, 
- Nach mehreren: andern Schalen ‚Wortkrämereyen endigte, 


er endlich mit dem Resultate: dafs die Operation schlech= 


terdings ‚nichi- zu. "unternehmen sey. Herr Professor ' 


‚Leber hatte hierüber die nähmliche Meinung; er schlug ‘ 


‘einen Salbey- oder Rauten-Aufgufs mit dem, Löfel- 
krautgeiste vermischt, zur Mlundhähung vor. Toraach 


wurde ein saturirter, aus Sassaparillwurzel und Chi! 


narinde bereiteter Absud verordnet. Aller Genuls von 
Hülsenfrüchten, Mehlspeisen, geräuchertem Fleische‘ 


wurde auf das strengste verbothen,, und dem Kranken 


| aufgetragen . sich nach Verlauf von Acht Wochen: wie- , 


der zu. zeigen, um über die Wirkung dieser verord- 
‚neten Heilmittel. urtheilen zu können. | 

Die Operation unterblieb also nach dem Macht- 
‚.spruche; dieser Männer. Aber ohne einer. Brille zu be- 
dürfen, war es leicht abzusehen, dafs während dieser 
 Zeitfrist” so wohl die örtlichen als allgemeinen Zu- 


falle des Kranken Adi verschlimmern,, und jeder Auf- 


schub der Operation für den Kranken gefährlich wer- 


den müsse. . 


Den 24. Kengeioher 1805 wurde ich iieden zu dem 


in Wien Angehouknenen Kranken gerufen. Ich fand - | 


a 


« 
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ihn abgemagert, in ‚einem hedauernswürdigen Zustan- 
de. ‚Er ging mir ‚jammernd über das erlittene Elend 
entgegen; ‚und. bath mich zu. wiederhohlten Mahlen 


um: ‚Hülfe. Er’ erzählte mir, dals er del verordneten 


‚Heilmittel unausgesetzt genommen, und das bey der: 


Zusammentretung, bestimmte Mundwasser fruchtlos 


gebraucht habe; dafs ihm späterhin ein scharfes, kau- 


. stisches Wasser überschickt. worden. sey , mit der Wei- 


sung; täglich zwey: Mahl damit . die Zahnlleise ac 
schwulst zu betupfen, worauf sich aber ‚die Schwer. 
zen vermehrten, und ER Geschwulst an Gröfse, ‚noch 
mehr zunahm, Er klagte über Mattigkeit du gan zen 
Körpers, über ‚einen stinkenden, anhaltenden Geruch 
in der Mundhöhle, der ihm alle Efslust benahm, und 


wenn er auch. etwas genielsen wollte, so kan diefs- 


| wegen. ‚der Größe der Zahnlleischgeschwulst Nur. mit- 


telst. ‚eines, Stückes Leders ‚geschehen, das er in “die 
Mundhöhle. ee gezwungen sey, um das 
, Zahnfleischgewächs, bey dem Kauen vor, den. Zäl nen 
der unteren Kinmlade ‚zu schützen, ‘die ihm ‚heftige 
Schmerzen verursachten. Ba; ® | 

„teh ‚untersuchte nuu ‚den Kranken Kenetling 5. "Sc han 


nach aufsen sah ich : an, der gespannten Wange, dafs | 


% sich das ioliegende 4 Zahnfleischgewächs un ‚vieles ver- 


zrößsert hatte. Aut ‚die Unterkieferdrüse war mehr 


angeschwollen; . ‚Bey der, Untersuchung. der inneren Y 


Mundhöhle fand ich das Zahnfleischgewächs. so ver- 


grölsert, dafs dasselbe. die Halfte der Mundhöhle ‚ein-\ 


nahm, und nach Fückwrär bs fastan den Gaunensegel an änla 
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I)er schon ehemahls lockere Hundszahn war ganz aus 


der Zahnfleischhöble herausgedrückt, und hing locker 


an dem Zahnfleischgewächse; auch der erste Schneide- 


 zahn wurde durch das sich stets vergröfsernde Zahn- 
Reischgewächs wankend gemacht, und ragte bereits 
"iiber den nächsten Zahn hervor. In der linken Na- 
senhöhle lag ein durch de Ucke Nasenöffnung siche 


barer Polyp, den:ich für den vergröfserten Auswuchs 


des durch die Oefinung .der Highmorischen \ Schleim- 


höhle ausgetretenen Gewächses hielt. 
Da ich das Uebel, des. ee so seht verschlim- 
mert fand, so wurden die Herren Professoren Leber 


und Kern den 25. September 1805 zur Berathschlagung 


gebethen. Ich überzeugte beyde Herren Professoren von 


de übeln Zustande des Kranken, und ‚erklärte neuer- 
dings, dafs dieses Zahnfleischgewächs eine Folge des 
in dem ee liegenden, durch ‘den PAR ZEr- 
orten Oberkieferbeins ‚sey. Ich schlüg Sbernahl die 
bereits vor acht Wochen von mir angerathene, und 
nun um vieles erschwerte Ausrottung dieses Zahn- 


fleischgewächses VOr y mit der Wiederhohlung , dals 


die[s das einzige Hülfsmittel sey den elenden Zustand, t 


worin sich der Kranke befindet ; ae zu heilen, 


oder wenigstens zu en Ich führte mehrere 


Fälle solcher mit "glücklichem Erfolge gemachten Aus- 
“ roitungen an; ich berief mich endlich auf die Erfah- 
rungen. des ‚würdigen Herrn Professor’s Leber selbst, 
und bath denselben noch ein Mahl um seinen Rath. 


Nun wurden alle Gefahren berührt, die ich bey der 


> 
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Ausrottung> dieses Zahnfleischgewächses, theils, wegen 

- der Verbiueneh; theils wegen eintretender., Nervenzu- 
‚fälle, vorzüglich aber wegen der allgemeinen! Schwä-. 
gehe des Rranken zu befürchten hätte, und nurıdann, 
war. das letzte Resultat, könnte die Operation als 

ein Palliativmittel unternommen werden,,, ‚wenn der 

Kranke seine Kräfte mehr erhohlt FR sinden, Auf 

meine Dewticherun “ dals keine. Erhohlung der Kräfte 

des Kranken zu erwarten..sey „so lauge derselbe nicht 

‚in den Stand.gesetzt würdey.etwäs geniefsen zu kön- 
nen, welches theils wegen.des ‚eckelhaften, stinkenden 

Geruches ytheils wegen der:Gröfse ‚des Zuahnfleischge- 

wächses schlechterdings unmöglich sey; und.durch die 

Erklärung , dafs der Krankessich ‚unbedingt meiner 


Einsicht : und meiner Behandlung. anvertrauet habe, 


- und selbst »die Operation sehnlichst wünsche , war 


diese  Berathschlagung geendigt, und der Kranke be. | 
‚gab sich den’ 26. September 1805 in das allgemeine 
Kraukenhaus , wo er auf.die erste, mir anvertraute, 
zahlende Abtheilung aufgenommen wurde, eh 
Sogleich beym i-Eihtritke‘ des ‚Kranken schlag ich 
ihm zu seiner Beruhigung und zu meiner Bechtferti- 
gung, noch eine Berathschlagung einiger: ‚Aerzte FR 
Wundärzte ds allgemeinen Krankenhauses vor, wozu. | 
der Spital-Director , HP Döi Nord, der: diese Ab- 
„theilung besuchende Primararzt, Doctor Rensiy, und die 
Herren Primarwundärzte Axter und Zeller gebethen 
. whrders die nach’ genauer Untersuchung des Kranken 


meine festgesetzte Anzeige zur Operation bestätigten, 


# 
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und nach ihren gemachten Erfahrungen bewiesen ‚„ dals 
‚sie dieselbe schon öfters inähnlichen Fällen mit glück- 
hei hen-Erfolge unternommen. haben. 


"Schön die‘ Hofung, durch die Operation erleichgg 


terkizu: werden, belcbee Be Kranken. ° Ich liels, als 


Vorbereitung‘ zu derselben, ‘dem Itranken. die! ‚beyden 
lockeren Zähne. atıszichen, und unternahm die. Opera- 
tion Jelidt den 27. September ı805 in Gegenwart ‚des 
}lerrn. Directors Nord „ desiklerrn’ Primarwundärztes 
AzterySund mehrerer anderen Aerzte A Wundärzte 
surch Ausschneidung des ganzen ‚Zahnfleischgewächses 5 
"woza-ich' ‚mich theils eines gewölbt schneidenden, 


fest inidem Griffe stehenden Messers, theils der Hohl-« 


Pr 
schere und eines kleiriens Doppelhakens bediente. 


So bald 'der- Kranke ‚auf einen bequemen festen 
Stuhl: Beseuit war, .liefs‘ ich den Kopf desselben an 
die, Brust eines hinter ‘ihm stehenden Gehülfen . fest 


angedr uckt/ halten; führte sodann deni Zeigefinger, mel- 


4 


er» linken ‘Hand in die. Backenhöhle gegen das bin-- 
tere Ende. dieses Zahnfleischgewächses hin, 3. leitete. 
FRE demselben da gewölbt schneidende Messer ein, 
und schnitt von rückwärts ra vorwärts bis an den 
‚zweyten Schneidezahn“die äufsere Hälfte des Zahn- 
Heischgewächses an ‚seinem Brände durch. Schon bey 
‘der Ausschneidung N, Me Theiles des ‚Zahn- 
 Beischgewrächses, kam ich auf: Beinschichten, : ‚die durch 
den Beinfrafs von der oberen Binnlade losgetiennt, in 
der Substanz des durchgeschnittenen Gew ächses lagen. 


Das Bluten war 'aus diesem zueist weggenommenen 


EL oe a 
Theile, ve Dalliisischgewächate sehr al und 
wurde‘ durch‘ die "Anwendung ‚eines kalten, mit Essig 
vermischten Wassersy.das: der Kranke zu wiederhohle 
ten ‚Mahlen in den Mund: nahm, bald- gestillet. Nach 
‚geendigter Blutstillung a ich auch sogleich. die 
andere, in der Mundhöhle liegende Hälfte dieses Zahns 
‚Beischgewächses weg. Ich führte‘ zu diesem Zwecke 
mein gewölbt 'schneidendes. Meiser neuerdings von, 
) kiöinet Finger ‚geleitet in die Maundhöble ein, und 
schnitt die inmere Hälfte des Gewächses von vorne‘ 
nach rückwärts ‚genau an seinem Grunde ‘durch. Den 
hinteren; gegen das, Gaumenfell liegenden, ‚Theil des. 
Co ichaie eine ich mit der ‚Hoblschere ‚und war 
so ‚glücklich, auch diese innere Hälfte des den gröfs- 
ten Theil der Mundhöhle ausfüllenden. Gewächses ge- 
schwind,, ‚und ganz an seinem Gründe auszuschneiden. 
Auch Koch der Ausrottung, der inneren Hälfte dies 

ses Zahnfleischgewächses_ war die Blutung unbedeus. 
 tend, und wurde ebenfalls dureh ‘kaltes, mit: Essige x 
\reimischtes Wasser, das der Kyinke abwechselnd. ın 
den Mund nahm, gestillet. Nun blieb pur BOCH! die ' 
P Ausrottung des ‚polypösen Auswüchses, mit dem die 
Highmorische Höhle selbst ganz ausgefüllt war, übrig, 
wozu ich mich des gewölbt. schneidenden Messers,. 
vorzüglich aber der Hohlschere bediente. Die Ausrots 
tung dieses polypösen Auswuchses 'als: där Highmori- 
‚schen Höhle war äulserst beschwerlich, “und konnte N 
. des heftigen Blutens wegen nur, langsam düreh die 
Auf meinem Finger ‚geleitete Instrumente geschehen. 


Nr e 
f 


286 N 
Endlich gelang oh diels; und nun war.es mir leicht 


.das Bluten zu stillen, was. mit Charpie-Bourdonnets, 


. ‚die, mit 'einer Alaunauflösung. befeuchtet waren, ge- | 


IR schab; mit denen ich die ganze enkheäree Höble aus- 


Züllte, und sie anfänglich durch den Druck eines Ge- 


- & 


iss Anteistötgen) liefs. . \ 


en Nach vollendetet Ausrottung ‘dieses polypösen Zalas 
fleischgewächses fand ‚ich, so wie einige der anwe- 
senden Wundärzte; denen ich das Befühlen der Wund- 
fläche gestattete, an mehreren Stellen, vorzüglich 
aber bey dem weit offenen’ Eingange in die Highmo- 
rische 'Höble feststehende, hervorragende Spitzen, die 


von Beinfrasse zerstörten Beinränder, auch einige ent- 


blölste Beinflächen. Selbst das ausgerottete Gewächs, 


das ich .nach . geendigter Operation untersuchte, war 


nicht nur von sölchen \abgesonderten Beinschichten 


| voll, een alıch an mehreren Stellen ganz kuorpel- 


artig anzufühlen BO in RER 


So bald ‚das Bluten ganz gestillt war, wurde Ber 


‚ firanke gereiniget, zur Ruhe gebracht, und demsel- 


ben das Reden, so wie auch alle übrige Bewegungen 


des \lundes; auf das strengste iintersagt. Ein Gehülfe 
blieb bey dem Kranken zurück , dem für den Fall ei- 
ner neuerdings eintretenden Blutung die genaueste 
Obsorge aufgetragen wurde, und dem Kranken zu- 


gleich, da er über brennende Schmerzen und Durst 


klagte, eine leichte Mandelmilch , die mit der schmerz- , 


stillenden "Tinctur versetzt war, in kleinen wieder- 


hohlten Gaben reichte. Nach mehreren Stunden ver- 


ae na 
ninderten sich die Schmerzen, der Kranke schlief i in 


der Nacht zuhig, und ich fand denselben am REM 


den ‚Morgen sehr. erheitert., { | 

Die „Ausrottung dieses polypösen ‚Zahnfleischge- 
wächses geschah zwar unter ‚sehr ungünstigen Um- 
ständen ; sie war ‘aber doch das einzige Mittel, die 
ZufäNe des Kranken zu ‚erleichtern, die nöthwendigen 
Heilmittel den zerstörten Knochen näher. zu bringen, 
| sie mit Erfolge anzuwenden, und mit Unterstützung 
der allgemein geschwächten Kräfte des Kranken das 
Geschäft der Absonderung der zerstörten Knochen von. 
den erregten Heilkräften der Natur zu erwarten. Auf '. 
diesen gegründeten Anzeigen Jöitete ich den Heilplan. 
Mein erstes Augenmerk war auf die örtliche Entzün- 
dung gerichtet, die dieser Ausrottung folgte, und sich 
mit einer ‚schmerzhaften Empfindung, vorzüglich. an 
dem ganzen weichen Gauiek und der inneren Ba- / 
ckenfläche ‚verbreitete. Auch nach aulsen war die linke 
‚Seite des. Gesichtes von einer wälserigen Geschwulst 
“ aufgedunsen » wodurch dem Kranken die Bewegungen 
des Mundes, vorzüglich aber das Kauen und Schlin- 
gen beschwerlich gemacht wurde. 

In dieser Entzündungsperiode nahm der Kranke 
innerlich einen .erweichenden Trank, der. aus. "einem. 
Verbascum-Aufgusse ‚ mit Mandelmich zu gleichen 
Theilen vermischt, bestand. Kräftige, mit Eyerdotter 
abgegossene ‚Fleischbrühen, verdünnter Gexstenschleim, 
auch Kalbfleischsauce abwechselnd genommen, mach- 


‚ten seine Nahrung, aus, Zur Mundbähung wurde ein 


> 
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schleimiger Absud von Kibischkraut, mit gemeinem | 


Honige vermischt , lauwarm "angewandt, und die äu- . 


Gere, wälserige Geschwulst des. ‚Gesichts mit einem 


arsinatischen Kräutersäckchen belegt. Bey dieser ein-. 


“ ae Behandlung trat gegen den 3. October, den 


sechsten Tag nach der Operation, die Eiterungsperio- 


de >in. Der Tampon, mit welchem di Highmorische 


‚Höhle "ausgefüllt wät, wurde wheeh dieser „Zeit, 


locker, und konnte ohne alle Beschwerde weggenom- i 
- men. werden. Ich reinigte diese Höhle täglich zwey 
‘Mahl durch eine gelinde Einspritzung des Mundthees, i 


belegte. einstweilen die entblöfsten Beinstellen, üm in, 


der Folge die erforderlichen Heilmittel anwenden” zu 


können, mit trockener Chatpie,-die ganze Highmori- 


sche Höhle aber füllte ich mit Charpie aus, die mit 


dem erwähnten Mundthee befeuchtet war. Innerlich 


'nalım der Kranke jetzt einen ‚stark gesättigten China- 
Absud mit  Zimmtwasset, und gemeinem Syrupe, und 
da er nun. besser zu schlingen anfıng, wurde seine 
"Diät vermehrt, und ihm auch etwas Wein gestattet. 
Die ödematöse Geschwulst des Gesichts nahm ab, ı id 
auch die $ymptomatisch angeschwollene Unterkiefer- 


drüse wurde binnen dieser Zeit merklich. kleiner, und 


verschwand späterhin ganz, so dals man sie blofs 


“bey dem Befühlen etwas gröfser als gewöhnlich fand. 
Den 8. October nahm ich Dakar den polypösen 


re der in .der linken Nasenhöhle sals, und 


der dem Kranken sehr lästig war, durch die Ausdre- 


hung weg, und verschaffte dem dadurch eine 
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große Tirleichterüng, 'So wie der Kranke ‚durch ‚den 
Gebrauch des gesättigten China-Absudes , and einer 
leicht verdaulichen Nahrung, mit Wein, an Kräften 
zunahm, ‘so dachte ich nich auf die Zerstörung der 
auichgebliebenen 'kleihen Reste dieses polypösen Aus- 

wuchses , und suchte solche Grieche Mittel auf die 


kariösen fühlbaren Beine anzubringen, wodurch die 


Absonderung derselben durch die, auch an der örtli- 
chen. Stelle in Thätigkeit gesetzten Heilkräfte der 
Natur befördert , ; und die Heilung der Wundfläche mit 
vieler Zuversicht erwartet werden durfte, “r 

Diesen Zweck zu erreichen wählte ich die rau- 
chende Salpetersäure (Acidum Nitri fumans) ein Mittel, 
von dessen. ‚guter Wirkung. der verdienstwolle und vor- 


treMliche Mursinna >) schon öfters Erwähnung machte, 


und durch seine angestellten Versuche überzeugt , den - 


‚Gebrauch desselben bestens änempfakl. 


Ein Mittel , sagt Mursinna , das nicht nur schneller, 


als alle bekannte die Absonderung der PR IRIE Kno- | 


‚chen . sondern auch ‚auf eine bewunderungswürdige Weise 
die Heilung der. ‚herumgelegenen AR Theith be- 
. fordere “ 


Schon in mehreren F ällen versüchte ich diedt , rau- 


chende Salpetersäure bey dem Beinfiasse, und überzeugt 


von der ausgezeichneten schnellen Wirkung derselben, 


beschlofs ich sie ‚auch in diese Falle äußßsrlich anzu- 
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‚wenden. Die Anwendung selbst Beh auf folgende 
Weise: So bald die ganze Wundfläche gereiniget war, 
so beräucherte ich dieselbe mit einem kleinen ; aus 
feiner Charpie bereiteten Pinsel, den ich in die raue 
hende Salpetersäure eintauchte, und durch den Mund 
"in die ganz offene Highmorische Schleimhöhle brach- 
| te, Der Rauch a Salpetersäure verbreitete sich nun. 
über die ganze Wundfläche, ohne dem Hinsken beym 
Einathmen den geringsten Reitz zum Husten zu ‚ver- 
ursachen. Fuletzi "betupfte ich mit ‚dieser Salpetersäure 
selbst nicht nur die entblöfsten angeätzteu Beinstellen, 
sondern auch die zurückgebliebenen Reste des ‚volypö- 
sen Auswuchses , wobey der Kranke niemabls eine 
Empfindung‘ des Schmerzes äufserte, Nach geendigter 
"Räucherung belegte ich nicht nur die cariösen ‚Stellen 
des Beins mit trockener Charpie, sondern ich füllte 
auch mit dieser die ganze Höhle aus. Zwey Stunden 
nachher fing der Kranke wieder an, seine Mundbähung | 
zu brauchen, die aus zwey, ‚Theilen China-Absudes, 
einem -Theile Pappelthee ke etwas Honig bestand. 
Die "Veränderungen an der Wundflüche. , die SCH" ige 
gleich nach einer jeden Räucherung und Einpinselung 
beobachtete, waren folgende: Die Fleischwärzchen, 
an welche ne Salpetersaure Gas ‚andrang , kräuselten 
sich, und umzogen sich, so wie bey ..der Betupfung 
mit Aetzstein, mit eirfer gelben Haut, an den Stellen, 
die ich mit der Salpetersäure, selbst betupfte, bekam 
“diese Rinde eine dunklere braune Farbe. Bis zum fol- 


geuden Tage sonderte ‚sich die Beurausalie Haut, „und 


an 
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| geröhuke auch die dickere Rinde ab, und die ganze 
Wundifläche stand i in einem belebten Zustande da. Ich 


bedeckte sodann le Wundfläche mit Bee in einem 


mit Myrıhen-Tinctur” vermischten Rauten-Aufgusse 


befeuchteten Charpie- Plumatealix. Alle ah oder 
dritte Tage, wiederhöhlte ich diese Räucherung, R "und 
zwar i mit einem so guten Erfolge, dafs man nicht nur“ 


| bey den Verbände gewöhnlich eine merkliche Abson- 


derung des cariösen Knochenrandes beobachtete, son- 


dern ' daß binnen fünf Wochen die Wundfläche des‘ 
weichen Gaumens ‚und auch die Wundfläche an ‚der 
inneren Backenhöhle fast gänzlich geheilt war. Nur 
in der Highmorischen Höhle erhob ‚sich neuerdings 
‚ein "solcher polypöser Auswuchs,, den ich "Weder durch 
die wiederbohlte Betupfung mit der Salpetersäure, 
Hoch durch stärkere Aetzmittel zu "tilgen im. Stande 
war, und daher denselben neuerdings auszuschneiden 
beichlols: Ich hielt dieses Verfahren a zweckmä- 


iger, da der Kranke , ; der nun beym Kauen und 


‚Schlingen ie Beschwerde fühlte; seine > Kräfte : ziem- 


gi 


lich erhohlt hätte. 
Dear. November 1805 schnitt ich dieseh neu er- 
5 zeugten Auswuchs genau an seinem Gründe, der tief 
in der Higluihorischen Höhle sals, “ aus; Wwobey es > 
ereignete, dals’ichi in dem Grunde eine größere Schlag- 
ader durchschnitt, die stark und anhaltend - 'blatete, 
und nur mittelst eines mit- einer "stärken Aldunauf- 
lösung befeuchteten Tampons , s a durch“ einen 
‚ Sebülfen an der Stelle des. blutenden Gefälses andıa- 
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‚cken liels, gestillt ‚werden ‚konnte. ‘Gegen Abend be- 
‚kam der. Kranke eine 80 heftige und anhaltende Hä-' 


morihagie, dals er ın Ohnmacht fiel, während wel- 


cher ich ‚mit einem Tampon; der in einer stark ge-/ 


sättigten Alaunauflösung getränkt wat, Aber ganze 


Highmorische Höhle. ausfüllte , wodurch die Blutstil- 


lung } bewirkt wurde. Dieser Blutfluls entkräftete den | 
Kranken sehr; ; er erhoblte aber durch den Gebrauch. 


‚Annerlicher stärkender Mittel, durch eine reichliche 
Ä nahrhafte Diät, und durch den mälsig gen Genufls eines 
guten Weines seine Kräfte in kurzer Zeit ‚wieder. 
Die Reinigung, so wie die übrige örtliche Beh sadking 
wurden auf die oben angezeigte Weise fortgesetzt. 
Merkliche Schichten cariöser Koochenblättchen löseten 
' sich. in der Tiefe der. tHighmorischen Höhle ab, wor- 
auf: die "Wundfläche auch an dieser. Stelle. vernarbte. 
Bey dem Wohlbefinden des Kranken machte der Hei- 
lungsprocefs immer grölsere Fortschritte, so dafs sich 
‚der Kranke sine vollkommene Be ‚versptgshen 
konnte. 


Her Medicinalrath Langermann han: im ir 


fange Decembers 1805 meine Abtheilung; er sah bey 


dieser Gelegenheit di Kranken, bewunderte den glück- 


die ‚ganz offene Highmorische Höhle zu bedecken. Ich“ | 


liels diese Goldplatte verfertigen. Noch war eine klei- 


; ne Stelle an der äufsern ‘Seite gegen die Wange erho- 


ben und, «fen; die offene Erhebeaheit: erstreckte sich. 


Ft 


IR Erfolg, der Heilung , und. wir berathschlagten 


EI DiR 
uns über die beste Art, um mittelst einer Goldplatie _ 


” 
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bis an den Grund. der Schleimhöhle , add‘ hinderte 


mich von der verfertigten Goldplatte Gebrauch zu 'ma-. 


chen. Allein der Kranke, wollte die gänzliche Vernar- 


bung dieser Stelle nicht: abwarten ; er schützte drin- 


gende Geschäfte vor, die seine Zurückreise nach Hau- 


se nothwendig machten, und verliefs mit der Versi- 


eherung,, alle gegebene Vorschriften genau zu beioluan, 


und bey eintretender Verschlimmerung seines Uebels 


sogleich‘ wieder zurück zu kehren, den 18. December 


‚1805 das allgemeine Krankenhaus. RER: 
Nach sechs Wochen sah ich‘ den Kranken Wiek | 


aber nicht mit jener Zufriedenheit , mit- der ich ihn 


entlassen hatte, Die kleine Erhobenheit an der äufse- 


ren Seite der Wange war während seiner Abwesen- 


heit zu. einer so, beträchtlichen Gr röfse angewachsen, 


dafs, durch diese Geschwulst dia äufsere. Backenhöhle 
merklich erhoben wurde. Die Geschwulst war hart 
tund unschmerzhaft ; sie lag, zwischen der Haut der 


Wange und dem Trompettenmuskel, und erstreckte 


sich so weit nach rückwärts , dafs die ganze - weite 


Oeffnung der Highmorischen Höhle davon bedeckt 
war. Auf mein dringendes ZT UFREEN „ mir die Ursache 
dieser Versclimmerung zu entdecken . » gestand nun 
der Kranke e dals er acht Tage lang nach seiner Zu- 
rückkunft "alles ordentlich gebraucht habe ; als aber 
die bemerkte Stelle nicht heilen wollte, sey ihm ein 

Wundarzt der dortigen Gegend anempfohlen worden, 


der ihm bald und ganz zu helfen versprach. Er gab 


ibın zu diesem Eindzwecke Pillen, die er selbst berei- 
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tete, auch die äufserlich anzuwendenden Mittel über- 


brachte er selbst, und sogleich fing das örtliche Debei 


an sich zu verschlimmern ; die child selbst nahm 
au Gröfse zu. Unter diesem ungünstigen Ereignisse 


. der täglichen Verschlimmerung des Vebels rieth er 


%« 


dem Kranken zuletzt wieder nach Wien zu gehen. 


Diele geschah; den 30. Tannen 1806 rürde der Kranke 


zum zweyten Mahle auf der zweyten zahlenden Ab- 


theilung des allgemeinen Krankenhauses aufgenommen. % 


Da ich nach der Untersuchung ds Ausschmeidung 


1E 
dieser ‚Speckgeschwulst, die ihren Sitz in der i inneren 


. Backenhöhle hatte, angezeigt fand, und der Kranke 
die Wiederhohlung dieser Operation bewilligte , sc 


machte ich dieselbe am 3. Februar 1806 in Gegenwart 


einiger Aerzte umd- Wundärzte; geschwind und. glück- | 


lich gelang diese Ausrottung, nur mulfste ich die quer- 


laufende Gesichtsschlagader , die ich bey dieser Aus- 


rottung entzwey schnitt, und die sehr heftig blutete, 
unterbinden. Bey dieser Gelegenheit fand ich aber- 


mahls, dals Zel ler’s allgemein angerathene Blutstillung 


mit denı kalten Wasser und Schwamme ohne Erfolg 


war, und dafs diese nur in solchen Fällen Statt finden 


kann, wann dieser angehaltene, mit kaltem Wasser 
befeuchtete, feine Badeschwamm auf einen unterlie- 


‚genden festen Körper. ‚angedrückt und ein ne die 


Kräfte des Kranken berechneter Blutverlust demsel- ; 


ben nicht. enadtsch werden kann. Die tiefen Gruber 


füllte ich "nach gemachter Unterbindung mit user 


‚Charpie aus, und brachte den, Kranken sodann zur. 
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Ruhe. Die allgemeine, so wie die örtliche Behand- 

lung wurde so wohl nach. geendigter Operation, als 

au in ‚dem Zeitpuncte der Entzündung, und der Ei- 
terung- auf die oben erwähnte Art eingeleitet, und da 
‚ich auch. einige von dem Beinfrasse angegriffene Stel- 
len fand, so wendete ich mich abermahls zu dem 
Gebrauche der rauchenden- Salpetersäure ;s um durch 
‚sie die Beh wriodere Absonderung der zerstörten Bein- 
%, _ plättchen zu befördern. Innerlich bekam der Kranka 
anhaltende stärkende Mittel, mebst guter Nahrung und 
Wein. Diese Behandlung wurde bey dem Kranken bis , 
zu Eude Februars. 1806 gleichförmig fortgesetzt; WO» 
bey derselbe, da ‚Appetit und Schlaf gut blieben, an 
Rraften zunahm. Die Wunde i in der Mundhöhle wur- 
de täglich kteiner , vernarbte von allen Seiten gut, 
und der Kranke hatte die beste Hofaung, ganz ge= 
‚heilt zu werden, 

Wider alles Vermuthen fand ich den ER den. , 
28. Februar | 1806 des Morgens sehr beunruhiget; er 
„hatte in der Nacht wenig geschlafen , hustete tro- 

cken, fieberte und klagte über heftige Kopfschmerzen, 
-Die Efslust war verloren, und der Durst grofs. Da» 
. bey waren die Hautdecken an der linken Seite des, 
Gesichts pesch wollen, roth und schmerzhaft. Diese: 
ehwulst mit der oberflächlichen Röthe verbreitete 
sich über ‚das linke Obr, und über die- ganze Seite 
des Halses, den er auch wegen heftiger Schmerzen 
umzuwenden verhindert war. Da diels die Zufalle 


Pines hinzugekommenen Rothlaufes waren, so wurde 
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dem Kranken Yosleuh die Ruhe anempfohlen, eine 
schwache Diät verordnet y' } und der Leib, der seit ei= 


Er ; u An 
nigen Tagen verschlossen war, wurde durch Klystiere 


geöffnet, Innerlich bekanı er älle zweyte Stunde eine fr 


} halbe Kaffehschale von einer Mixtur, die aus Kamil- 


lenblüthenwasser , Minderer’ sgeist, Hollundermufs und 
gemeinem Syrupe bestand. Den Durst zu mäfsigen, 
wurde ein von Hollunder- und Verbascumblüthen bes 
reiteter Thee mit: einer schwachen Mandelmilch zu . 
gleichen Theilen gegeben: 


Um aber äulserlich die Luft von ge entallndeten. 


Stel abzuhalten ; wurden die gewöhnlichen aromati- 


schen Kräutersäckchen aufgelegt. 


In dieser allgemeinen und. örtlichen Behandlung 


‚wurde binnen zwey Tagen nichts abgeändert. Da aber 


der riuhe den 3. März über vermehrten Husten, 


über anhaltenden Schweils und Schwäche klagte, so 
bekam er blofs erweichende Getränke, öfters Gersten- 


schleim ‚ und sodann Kampferpulver «mit arabischem 


Gummi und Zucker versetzt , wovon.er alle zwey 


Stunden eines, mit der vorigen Arzeney Ne 


nahm. 

Den 5. März bekind sich der Kranke etwas bes- 
ser; das Fieber war mälsiger, der ‚Husten weniger 
beschwerlich, die Geschwulst minder roth, nur hin- 
ter dem linken Ohr concentrirten sich die Schmerzen, 
die, Haut wat an dieser Stelle röther, erhob sich, und 


schien daselbst eine Eitersammlung zu bilden, die ich 
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zu befördern mit einem erweichenden Bieyumschlage 
"belegen liels. 
So stand die Siehe am 7. Mäten. als der Kranke 
zum zweyten Mahle das Krankenhaus zu verlassen 
und. nach Hause zu reisen verlangte. Ich stellte dem« 
selben die Unmöglichkeit Keen Wunsch zu befriedi- 
gen, vor. Ich zeigte ihm die Gefahr des unyermeidlichen 
Todes, den er ‚bey seiner allgemeinen Schwäche, rc 
bey seinem. noch. unentschiedenen Krankheitszustande 
zu erwarten habe; dafs es meine Pflicht sey, ihm die 
Abreise schlechterdings zu‘ verweigern, däls er die 
‚Erhaltung sich und seinen Kindern schuldig sey, und. 
RAS ei gewisser Tod die unvermeidliche Folge. seyn 
wird. Allein alles diefs fruchtete nicht, der Wagen 
war zur Abreise bestellt, sein Sohn und ein Chirurg 
des Orts, den er zu seiner Begleitung nach Wien 
hatte kommen lassen, konnten seine Abreise eben so 
wenig hindern, und er verliefs um neun Uhr ‚des 
Morgens, den 8. März 1806 , das allgemeine Kran- 
kenhaus. | ee | 
Schon in. einer geringen ‚Entfernung von Wien 
‘verfiel der Kranke bey, seiner allgemeinen Schwäche, 
theils durch die kalte scharfe Luft, theils durch die 
Erschütterung - -des Wagens: in eine Ohnmacht , die 
sich wiederhohlt einstellte, Da aber diese anhaltender 
wurde, so Herten seine "Begleiter wieder zurück. Sie 
überbrachten ‚den Kranken um balb zwölf Uhr in ei- 
nem apoplectischen Zustande sterbend in das allge- 


meine Krankenhaus N und aler angewandten Mühe un- - 
| 
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geachtet war,er Nachmittags um halb vier ‚Uhr eine 
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Ä heiche, das Opfer seines Figensinns. 
Mit vieler. Mühe bekam ich erst acht Tage nach- | 

iher den Kopf des Verstorbenen. Nach geendigter Ma- 
ceration ‚zeigte sich die cariöse. Zerstörung in ihrem 
ganzen Umfange, wie diefs die III. und IV: Kupfer- 


tafel vorstellet.. SER 


Erklärung der III. Kupfertafel. 
" Die Ansicht des Kopfes nach vorne in.einer etwas aufge- 


” 


‚ hobenen eye Lage. 


a ) ac vechte Oberkieferbein mit seinem Zahnfä- 
‚cherbogen. | | 7 
bbb ) Die Reste des Inkeh durch den Beinfrals : zer- 
störten Oberkieferbeins. 
ec) Der von dem Beinfrasse ergriffene innere ange- 
schwollene Rand ER ‚Oberkieferbeins. 
...-d) Die untere rauhe Fläche des horizontalen Thei- 
Toy‘ des rechten Gaumenbeins. | | | 
.ee) Die Ueberreste des linken senkrechten Theiles, 
des Gaumenbeins. De | 
DD Der von dem Baltelaess angegriffene „ Innere, 
breite, zackige Rand des horizontalen Theiles 


.r 


des Gaumenbeins. - °_ .. s, 
Ir 8) Die vordere Hälfte der an. an_der. unteren | 
Querlinie des Nasenfortsatzes ‚des Oberkiefers 


anhängenden, unteren Muschel der Nasa 


ti 
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en) Erklärung der IV. Kupfertafel. \ 


Ansicht der vom Beinfrasse zerstörten inneren Theile der 


linken Augenhöhle. 


. 5) Die durchbohrten Augenhöhlenplaten des linker 
Oberkieferbeines , wobey der untere Augenhöh- 
len-Canal gahz ‚zerstört ist. | 

aa) Die von dem Beinfrasse zerstörten Ueberieste 
des linken Oberkieferbeins. - a i 
€) Der. von‘ dem Beinfrasse | angegrifene untere 
. Theil der Papierplatite des Siebbeins,. wo sich 
dasselbe mit der Augenhöhlenplatte des Oberkie- 
ferbeins verbindet. 
| d) Die untere Augenhöhblenspalte. 
> e ) Die obere Augenhöhlenspalte. 


k 


W 


, 


X N ı® 


og f 
00 
I ’ 
u U TEEN NER, ee ER A U ER u EN En nn 


| Anmerkung 


zur dreyzehnten Beobachtung. 
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Die Zahnjleisch- Auswuchsgeschwülste entstehen voL- 


zuglich an dem Zahnfächerbogen der oberen Kinn 


lade, aber auch nicht selten an dem Zahnfächerbogen 


der unteren, Bey ihrer Entstehung. sind diese Aus- 
wuchsgesehwülste gewöhnlich klein, und vergröfsern 


sich. langsam ; werden sie aber durch unzweckmälsige 


. äufserliche Mittel gereitzt, so wachsen sie gewöhnlich 
zu einer Beträchtlichen Gröfse an. Da diese Auswuchs- 


geschwülste ganz den Fleischpolypen der Nase ähn- * 


lich sind, so findet mian auch beym Befühlen‘, dafs ihre.. 


Wesenheit bald mehr ’ bald weniger hart, zuweilen ' 


auch Kuorpelartig ist. Zuweilen ‚hängen diese ‚Aus- 
wruchsgeschwülste durch einen schmalen Biene den 
Zahnfleische der Zahnfächerbog gen ‚zusammen, manches 


Mahl sitzen sie mit einer breiten Gröndjläche auf, 


'zuweilen aber ist Ark Grundfläche selbst so ausge- 


breitet, und mit den weichen Theilen der inneren Ba- 


ckenhöble so innig vereiniget, dals die Gränzen ihrer 


Grundfläche nicht bestimmt -werden können. Ein ört« 


\ licher Fehler ist die gewöhnlichste Ursache ihrer Ere- 
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u Man beobachtet sie daher als eine Folge ei- 
nes ‚faulen Zahnes, oder zurückgebliebener tief i in der 
- Zahnfächerhöhle liegenden Zahnwurzen,. Zuweilen ents 


siehen sie auch 'durch einen ron äufserlicher Ursache 


'veranla/sten Beinfrafs, wodurch. die obere oder untere 


Kinnlade angegriffen ist, wobey sich nun ereignet, 
‚dals diese Beine nur an einer. Stelle angeätzt, oder in 
ihrer ganzen Wesenheit aufgettieben sind. Zuweilen 
aber stehen die Zahnfleischauswüchse auch mit einer. 
allgemein herrschenden Krankheit in Verbindung, une 
ter welchen ‚sk torphulöse Anlage, venerische Ansteckung, 


skorbutische Auflösung der Säfte am Öftesten vorkommen. 
sGeschi c h te 

. #7 
der verschiedenen Ban der Zahnfleisch- | 
‚auswlichse. 1 


Schon von Yererlnn wird .die Ausrottung dieser 
Geschwülste. erwähnt, und in ihren Schriften „so wie 
in den Kiscken ‚der. neueren Wundärzte, sind! älinliche 
‚Fälle aufgezeichnet. 

Weder Celsus noch Galen haben uns über'diese Ärt' 


der Auswüchse merkwürdige Beobachtungen hinter- 


lassen. Die Araber pflegten diese, ;so wie alle anderen 


Geschwülste, mit dem glühenden Eisen zu zerstören. 
Erst‘ im dreyzehnten Jahrbunderte. "det man beyıin 
Placentinus eine umständlichere Operations - -Meihodes 
Ueberhaupt lassen sich alle, Methoden auf die Anwen- 


. 


Bo Keen) olietitieno 
dung der Yeaubl; des. glühenden. Eisens: der RN. 


Bindung und des Ausschneidens zurückführen. 2 


Gulielmus "Placentinus a) ein. practischer Wundarzt # 


aus dem’ dreyzehnten Jahrhunderte, erzählt die Ge- 
schichte einer Frau in "Verona, die im Jahre 1279 an 
dem Zahnfleisch des Unterkiefers einen schwammigen 
"Auswuchs von der Gröfse eines ‚Gänse-Fyes bekam. 
„Er zerstörte diese Geschwulst mittelst glühender schneie 
" dender Werkzeuge (ferris ignitis incidentibus) und wie- 
derhohlte diese Operation von acht zu acht Tagen, bis 
zur gänzlichen Ausrottung der -Geschwulst. Die hei« 
| tige Blutung, die nach jeder Brennung erfolgte, wür- 
de theils durch styptische Pulver, theils durch einen. 
angebrachten. Drück auf die bRırdnde Stelle gestillt. 
Mehrere. schadhafte ‚Zähne: mulsien ausgezogen wer- 
den; und selbst das Kieferbein war cariös;.dennoch 
wurde die Kranke Hall men hergestellt. i 
Peter von. Bayro 5b); Leibarzt Carl ILL. ‚Herzogs von 
Savoyen, "und ‚ein. Zeitgenosse des Pareiy. beschreibt 
‚den ‚Fall 'einer Frau, deren Zahnfleisch am.Unterkie- 
fer die Dicke eines Fingers hatte. Er betupfte diesen j 
schwammigen Auswuchs öfters mit seinem mit Gold- 
 scheidewasser befeuchteten. Charpiepinsel,, Die Unter- 
lippe beschützte er ‚jedes Mahl: inittelst.eines dazwi- 


= 
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a) Gulielmi Placentin; summa eurationis „et. konkeryakoiin.: 
Venet, ‚1490. Fol. | n 
. 5b) Petri .de Beten de medendis eörporis kumani malis en- 
chiridions Baail, 1563. &vo, Lib. VI, cap. 16. 
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schensgelegten el Leinwandläppchens. So bald 
ein‘ Theil dieses Auswuchses von dem Aetzmittel zer- 
stört war, täuchte er einen frischen Pinsel in kaltes 
Wasser . "und wusch damit die ätzenden Theilchen, vom 
| Zahnfeische weg- Diese Operation würde acht Tage 
Eh einander wiederhohlt , und binnen dieser Zeit 
"war das Uebel vollkommen ‚geheilt. 

Pare.c) gibt den Rath, man soll beträchtliche und 
ee krebsartige | Zahnfleischauswüchse mit ‚einem dop« 
pelten Faden Se bissle ‚abfallen ; und sodann 
die Stelle mit glühendem Eisen brennen, 

Hollierus d) behandelte auf die nähmliche Weise, 
wie Pare, eine beträchtliche Zahnlleischgeschwulst bey 
einer. melancholischen Dame, 

Thomas cken e) führe den Fall einer aulseror- 
dentlich grolsen Zahnfleischgeschwulst bey einem acht» 
| jährigen _ Mädchen: an, die aber von einer Geschwulst 
des Unterkieferbeins herrührte, und die ganze Mund- 
höhle einnahm , so dafs ‚der Kranken nur flüssige Nah« 
sungsmittel beygebracht werden konnten, 5 
Yan Meekren f) bemerkt, dals die Zahnfleischge- 


schwülste zuweilen von ‚äulseren Ursachen entstehen. 


c) Ambros Parai Opera , Iarinitati donata, Fol, Parisiie 
2987, 3 

d) Hollier Observations.. Paris 156 

4) Tr, Bartholini historiarum anatom, et Re Centu- 
ziae VI, Havniae zo6,, 8vo, Vol. II, Cent. VI. Obsery. '62. 


f} Tre Meekren- Obsesyationes. Amstelodami 1680. ‘ 
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Tin grofser, ; starker ud gesunder Mann bekam durch‘ 
einen heftigen Fall einen Bruch des Unterkicfers, nie 
Verlust einiger 7ähne. Hierauf entstand. ein sehr gro- 

fser Zahnfleischauswuchs. Diese Geschwulst wurde | 
| durch ein mit Leinwand LANE lee Scalpell an der. 
| Grundfläche mit einem Schnitte weggenomien. Das 
Gewächs war so &rols, dafs man es entzwey schnei- 
den mufste, um.es aus dem Munde herausziehen zu 
können. «ın folgenden Tage sonderten sich zwey Kno- 
chenstücke ab. Das Geschwür wurde i nit _ teinigenden 
Wrtindmitteln behandelt. | 

Nach Heister's A ‚Rath soll man einen Zahnfleisch- 
auswuchs; wenn. selber eine dünne Wurzel hat, ab- 
2 PDinden: doch kann er auch weggeschnitten, oder durch 
Ä gelinde Actzmittel zerstört werden. Wenn aber die 
Wurzel breit ist, so werden diese neh weg-, 
geschnitten. Man falst ‚sie entweder mit einer kleinen 
"Zange, oder noch besser mit einem Haken, und schnei- | 
u sie init einem "guten Messer , oder einer Schere 
weg. Dem Gehrauche des An, Eisens ist Heister 
nicht günstig» 

Seultelus 3 rottete Ber einem " achtzehnjährigen 
Fansfioge eine grolse Zahlleischgeschwulst d durch !die 


J 


Unterbinditug aus: > | vo, 


g) Heister's Chirurgie, Nürnberg 1721. kto. 5 
u, Seulter: Armmamentatium chirurgicum. Amsteledamt. 1742. 
sro. Vol, 1. pag. 330, WR | 


N 
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Jourdain ) schnitt die Zahufleischauswüchse ‚mit 
einer krummen Schere weg. Zuweilen hat er derglei- 
> Geschwülste , die mit einer ziemlich breiten 


Giundfläche aufsalsen ‚ durch einen biegsamen Draht, 


den er mittelst einer Berge alimählig zusammen dreh- . 


te, ch "und ‚nach ‚zusammen geschnürt und abge- 


7 


bunden. x 4 | 

Brouillard Pr) a bey einem jungen Frauenzimmer 
yon siebzehn Jahren von dem Aufbeifsen einer Nuls 
eine aufserordentliche Zahnfleischgeschwulst entstehen. 


"Er schnitt die Geschwulst mit einem Scalpell weg; 


und betupfte die Stelle mit einer Auflösung des Höl- 


lensteins. All ein dessen ungeachtet wuchs die Ge- 
schwulst ‚so geschwind: nach , dafs er endlich zuin. 
Eabriäche des glühenden. Fisens seine Zuflucht neh- 


‚nen mulste. Diese Operation wurde ; zwey Mähle wie= 


derhohlt ,_ wWiadusch lmählig eine Abbläterung des 


Unterkiefers , und: endlich eine vollkommene Heilung 
„erfolgte. IE | | 

inter l) ERREN die Klik vom Zihnfei- 
Sehe weg, allein sie "wachsen ‚ nach seinen Beobach- 


) 


ii 4) Jourdain Traite des Depots dans. les sinus mazillsires de 
suivi de eflexions sur toutes les Operations de Lark dei Hesıısıa 
a Paris 1760. 12mo, RN, Ä 

Ä 4) Memoires de V’Academie di > Chirurgie; ipäis 1774. ER v. 

Pag. 377. h | N | 
‚D Joh. Hunter's nälüehich‘ Geschichte Sek Zah, Ans dem 


Ri 2 


Eng!. Leipzig. 1780. 8vo. v 
Operat. Meth. II. Bd, | U 


Pi 


Bat 1 a lege DE 
tungen, gewöhnlich wieder. Auch erregte diese Ope- 
ration oft eine. sehr grolse Bluunig; die das glühende 
Eisen ER © I F 

‚Bell’s m) Methode, die eve am Zahnflei- 
sche auszurotten, bestehet im Folgenden: Sitzt der 
Auswuchs mit einem dünnen ‚Stiele auf, so muls man’ 
aha Marsh Unterbindung mit einem herumgelegten und | 
fest zusammen „gezogenen Faden wegzubringen suchen. 
Sitzt er aber Hitlleiner breiten Grundfiäche auf, so ist 
man ‚genöthigt ılın mit dem. Messer wegzunebmen. 
Der Patient muls dem Lichte gegenüber gesetzt und 
der Kopf hinten .von einem Gehülfen unterstützet wer- 
den. Ist der Kranke beherzt, ‚so braucht man kein In- 
strument, um den Mund ofen zu erhalten. Wo aber. 
 diefs der Fall nicht ist,;wie z. B. bey Kindern, da mufs 
man sich eines Muudspiegels bedienen. Zur Duürch- 
schneidung und Trennung der ‚Geschwulst ist ein. ge- 
wöhuliches chirurgisches Messer in den meisten Fäl- 
len hinreichend. In allen Fällen ist es gut die-. Ge- 
schwulst so viel als möglich über die darunter liegen- 
den Theile mittelst eines Hakens mit zwey Zacken 
hervor zu ziehen. Alles Schadhafte muls sorgfältig 
| Weggenommen werden. 


Nach Zichter A. ist die Be von x doppelte Art. 
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Zuvreilen ist u eine unschmerzhafte, nicht exulce- 
zirte F leischgeschwulst des Zahnfleisches; von der Col. 
sistenz und Fathe eines gesunden ‚Fleisches; : zuweilen 
‘ist sie aber schwanimnig, schlaf, und blütet leicht; 
zuweilen härter als Fleisch. Die 2weyte Gattung ist 
“ein 'exuleörirter' Äuswuchs; aus einem cariösen Ge- 
schwüre des Zalinfleisches. Am besten’ schneidet man 
diese Geschwälste init dem Messer weg. Eile breite 
und grolse Geschwülst kann ‚selten mit einem Senliirte 
weggenommen werden; man schneider sie ın diesem 
Falle stückweise ab. Sitzt die Geschwulst auf einem 
dünnen Stiele, so kann man sie ohne Bedenken unter- 
biuden; jedoch ist Auch in diesem Falle der Schnitt 
leicht und unschmerzhaft. ‚Gleich nach der Operation 
mufs das glühende Eisen. auf die Stelle, wo die Ge- 
schwulst sals, angewendet werden, theils un die Blu: 
tung zu ‚stillen, theils. um die‘cariöse Stelle der Kno- 
r chen zu trocknen und zü tödten. 

Hünezovshy 0) gibt zur Ausrottung der Zä Ballaisch: 
auswüchse folgende Anleitung: Wenn Blut oder Eiter 
in der Geschwulst ist, oder wenn sie sehr er 
und nicht deicht ausgerottet werden kann, so sind 
gewöhnlich die. gemächten Einschnitte, nebst dem, 
dafs man die Wunde durch schickliche Medicamente 
zeiniget, oder das ausgewachsene Fläisch durch Aetz- 


AIRENNE wegzäbringen sucht ; ‚binlänglich das Uebel 


1) 


0) Hunczovsky's Anweisung zu ; chirurgischen Operationen, 
{ \ 


‚Wien 1794. 
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völlig zu heben. "Sind aber an dem Zahnfleische ver- 


härtete Geschwülste, oder. krebsartige Geschwüre, so. 


mu/[s man sie mit dem .Bistouri ausroiten, und man 
hat vorzüglich ‚dahin zu sehen, dafs man eber von 


dem gesunden Fleische etwas mit wegschneidet, als 


von der Geschwulst, oder von dem Geschwü üre etwas, 
zurück lälst. er | 
| Arnemann p) besieilt. diese Operation folgender 


Malsen: Man läfst den Kranken in einem Lehnstuble 
sitzen. Ein Gehülfe muls mit einem stumpfen Haken 
die Backe abziehen. Ist das Gewächs grols, so ist es 
sehr bequem, wenn man das Speculum oris gebraucht. 
Zur Operation wird, erfordert ; ein kleiner Haken zum 
‚ festhalten , ein krummes Bistouri , oder die Hohl. 


schere. Die Ligatur palst nur, wenn das Gewächs 


einen Stiel hat. 


u 
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- Entstehen diese Zahnfleischauswüchse von einer 


örtlichen Ursache, dann ist die Ausrottung derselben 


immer’ angezeigt. Je leg der Umfang ihres An« 


‘ 'hanges ist, desto leichter gelingt s sie; Sitzen aber die- 


se Geschwülste mit einem sehr breiten Grunde auf, 
so muls der Operateur die Glare dieser Grundflä- 


chen. genau untersuchen, und er findet zuweilen , dals 


die anhangende Grundfläche dieser Auswuchsgeschwül- | 
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. pJ Just. Arnemenn’s System der Chirurgie ı802. Th. I, 
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"Anzeige zur Ausrottung der Zahnfleischauswüchse. 


diese Auswüchse nicht vollkommen ausgeschnitten wers 
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ste nur von den aufgelockerten ang imgenulten Räns 
dern vergröfsert scheint, ohne es wirklich zu seyn. 
Eine solche breite Grundfläche hindert folglich die 
Operation nicht ‚„ und einer geübten Hand wird es nie 
milslingen , diese mit einem breiten Grunde aufsitzen- 
den Gewächse ganz auszurotten. Auch ist die Ausrot- 
tung, dieser Gewächse in solchen Fällen angezeigt, 
wo diese Zahnfleischauswüchse ‚selbst in-ihrer Wesens 
heit zerstört, und mit übelriechenden Geschwüren. be- 
setzt sind. Sofern diese Verschlimmerungen von einer 
örtlichen Ursache veranlafst werden, was sich vor« 
züglich bey ‚großsen Auswüchseh äulsert , ud ‚die- 


selben durch das Kauen von den entgegenstehenden 


. Zähnen gekneipt re e sich entzünden, eitern, ‘oder 


durch den fortgesetzten Reitz in Verderbnifs und 
Fäulnifs übergehen , wobey die Kranken nicht nur 


Altch den eckelhaften Geruch der belästiget werden, 


sondern auch. durch den’ Verlust der Efslust zur grö- 


: fseren Abnahme ihrer Kräfte Gelegenheit gegeben wird. 


Kann man ih! gemachter Ausrottung ER | 


h Zähnfleischauisw üchse die Ursache, die zu ıhrer Ent- - 


‘ stehung Gelegenheit. gab, nicht entfernen; können 


den; oder sind diese. Gewächse mit den angränzenden ’ 


Theilen der inneren Mundhöhle so innig vereinigt, 


dafs die Gränzen. ihrer Grundfläche nicht bestimmt 
werden können; oder ist die Bösartigkeit dieser durch 
Geschwüre angeätzten Zahnfleischgeschwülste die Fol. 


ge einer innerlichen allgemeinen RKraukheit, dann sind 


Sy 
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aan \ a unsre). ii 
diels. die Gegenanzeigen, ‚welche ‚die Ausrottung %ol-, 
cher. Geschwülste nicht gestatten: Niemahls kann man 
sich ‚unter diesen: ‚ungünstigen Umständen, einen elügdene 


lichen ‚Erfolg der Heilung versprechen, e% auch. ‚können, 


dadurch. die Zufälle des Kranken, nur selten ‚auf sn 


kurze Zeit: erleichtert werden... 


Auswahl der Zei zur Aübrottung solcher Zahn- 
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‚Der Operateur, el, Sen Zeitpungt;, in welchem 
als Zahnfleischgeschyrülste alısgerottet ‚werden sol- 
len, bestimmen, ‚Er; ‚unternimmt daher die. ‚Operation, 
bald, ‚rüber, bald später, und richtet. sich hierin nach. 
den Znfällen’, undı nach der örtlichen Verschlimmerung 
des, ‚Vebels. Je ‚mehr der Kranke durch. ein sölches 


Uebel, ‚leidet, ‚je, gewisser der Operateur. zu slayiheg; 


berechtiget. ist,. dafs ‚eine örtliche, Ursache zum Grunde 


liegt E desto geschwinder ist ‚ein solches Gewächs aus- 


zurotten, Das Ausschneiden, ‚dieses Auswuchses kann 


ihn lan der örtlichen Ursache ‚näher bringen , und 


„diese nachher. eutweder, ‚geschwinder, oder langsamer ai 


opfern! er: 2 


Zur‘ "Ausrottung, der Zahnfleischuuswsüchse erfor der- 


je art ‘ ir 
BR. liche Instrumente, ur; 


Im ER ie 54 th er wi MEET vi a 
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Die Instrumente er deren sich, ; der Operateur zur 


SIE ei fa: 34 
Ausschneidung dieser ‚Gewächse bedienet , sind; 0) 
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Ein ieh mit einer berölbten Schneide versehenes, 
fest,.in ‚dem . Griffe: stehendes Scalpell; Fig. A.) 

Eine Hohlschere; @i ig« B: >! 

Ein’ doppelter Hähen ; (Fig. C) 

Eine scharf Jassende ‚Pincette; (Fig. D.) 


N 


‚ Ein- stumpfer sluklanker Höken (Fig. RB.) 


den: versehene Nadel; (Fig. F.) 
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Eine A Menge ‚Feiner Chbrnlefükern: — Ein 


‚feiner, gut zubereiteter , weicher Fickeächwarhni,! Don 


MMaRFere a ‚gewichste Faden. 


.@ rn ER 
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> Zwrdiesen gehören :»ı: 


Mehrere feine und 'weiche Badeschwämme ; _ Eine Arnd 


längliche Menge: reines‘ und ER — ‘Ein 


| Gefafs, um das :abfliefsende Blut, und die in den 


“Mund "genommene Flüssigkeit zu. sammeln a Guter 
N Essig; eine Aldunanflösung in kaliem Wasser , oder 


eine andere styptische, Flussigkeit. 


Gchülfen, 


£ 


Bey Ar Austbang ehe Operation bedarf Ts) 
Operateur. dreyer Gehulfen. Einer derselben stehet rück- 


-wärts, und: halt len an seine“ Brust gelehnten Kopf 


des Kränken mit. beyden Händen fest. Der  zweyte 
steht an der rechten oder ok Seite des Kranken, 


yır { 
\ 


Eine ganz krumme, mit einem doppelten. gewichsten Fa- 


AN 
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je. RER das auszurottende Zahnfleischgewächs an | 
- dieser oder jener Seite seinen Sitz hät. Er hebt mit 
Saar stumpfen. Haken die Lippen auf, entfernt sie von 
dem Gewächse, und erleichtert dadurch dem Operateur 
die Ausrottung desselben. Der deine stebet , an ‘der 
Kyechreh Seite des Operateurs; er "xeicht demselben 
die nothwendigen Instrumente, empfängt die gebrauch- 
ten, und leistet zugleich dem Kranken die’ nöthige 


Hülfe. ee 


& et des ‚Hiranken. \ 
AR N 

„Bey einer einzelnen Re oder auch grölseren, 
mit einem en Ss aufsitzenden Zabnfleischge- 
schwulst ist keine Vorbareitung nöthig. Ist aber das 
Zähnfleischgewächs grols [ei "und mit einem breiten. 
Grunde aufsitzend, so werden - durch dasselbe voft 
zwey, und wohl noch mehrere Zähne aus ihren Fä- 
- chern Biss getrieben. Hängen: nun. diese Zähne‘ lo- 
cker an dem Gewächse, so kahn dadurch der‘ Opera- 
teur-an der. ‚gründlichen Ausschneidung. des Gewächses | 
gehindert werden, und sie müssen daher ‚vor der Ope- 
ration ausgezogen werden. Man sieht diels‘ als eine 


Vorbereitung zur’Öperation an. 


Lage des Kranken ; und Stellung des Operateurs. 


Der Kranke wird bey. der Operation solcher Zahn- y 
feischgewächse auf einen festen Stuhl, gesetzt, “und, 
‚der Kopf. desselben. von dem hinter ıhm stehenden 
Gehülfen in einer solchen Richtung fest gehalten, dafs. 
u. ae 


\ 


else N 


der seihwärte) vor dem. Kranken stehende Operateur 
hinreichendes Licht erhält, PEEREN Ee 


en der Zahnfeischauntüchse, 


.* 


Ist Allan "Nothwendige zur: Operation ‘verabredet, 


ist der Kranke 'in..die gehörige Lage gebracht, und 


haben’ die Gehülfen ihre bestimmten Plätze eingenom- 


men, so geschieht. die Operation selbst: auf. eineizwey-. 
ae >} pP Y 


e. Art...»Hängt das: leeren Zahnfleischge- 
SER mit einem mehr oder weniger dicken Stiele au 
dem Zahnfleische der oberen oder: unteren Biiinläde, 
so fuhrt der Operateur den. Zeig- und Mittelfinger der 
linken Hand ‘in die- Mundhöhle ein, und falst mit 
diesen beyden Fingern das. Zahnfleischgewächs. Sitzet 


es an der oberen Kinnlade, so drückt er ‚dasselbe nie- 


der; ; bängt es aber an. der, untereh Kinslade; ‚so bebt 


Voss es in’ die: Höhe. Auf diese Weise: eittermh;: er das 


Zahufleischgewächs von..dem Zahnfächerbogen „ und 


\ spannet gleichsam den’ anhängenden Stiel an.. Mit sei- 


führt ‚sie über , ‚oder‘ unter‘ seinen Fingern geschlossen 


ner rechten Hand ergreift er ‚sodann die Hohlschere, 


in .die Mundhöhle ein, und leitet sie an denselben _ 


ohne alle Beschwerde bis an ‚den: anbängenden Stiel 


des‘ Garmächses, Hat er dasselbe erreicht , so. öffnet er 


die Schere, sucht den! Stiel des Gewächses zwischen. 


ihre,Blätter zu bringen: schneidet den Stiel mit einem 


einzigen Drucke an seinem Grunde durch; "und tren» 


net das ‚Gewächs auf diese Weise von seinem Anbhan-« 


ge. Sitzt aber. das Zahnfleischgewächs imik, einer brei=_ 


” 
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te Grundfläche: auf, dann ist die Operation. um ED 
beschwerlicher. Nachdem der. Kranke in die gebörige NL 
Lage ‚gebracht worden, fafst der zweyte an der Seite 
‚stehende ‚Gehälfe mit dem‘ stuinpfen Haken den Mund-- 
winkel; FAME öffnet denselben nach Erfordernis durch 
die Aufhebung der Lippes Tier Operäteur selbst führt . 
den: Zeigefinger seiner linken Hand in ‚die Mundhöhle: 
einy» bringt denselben gegen das hintere Ende an .den 


gewissen 


Grund des Gewächses, um sich dadurch den 
Punet der Durchschneidung zu bezeichnen; mit seiner 
rechten: Hand ergreift er das gewölbt schneidende, fest 
im Griffe stehende Scalpell , das er vorher,’ wenn ‘er 
es tief gegen den Winkel ‚der Kinulade einführen muls, i 
und. Kenn ‚das, Zahnfleischgewächs grofs ist, an seiner 
Spitze mit‘ einen kleinen Wachsknötchen bewafiuet,. 
um‘ bey‘ der Einführung nicht etwa an irgend einem 
der weichen Theile hangen zu 'bleiben., Er» leitet das- 
selbe über: dem inliegenden Zeigefinger der linken Hand 
bis an den Gräddi des Zahnfleischgewächses ; „und 
 durchsehneidet dasselbe mit einem von rückwärts nach 
‚ vorwärts, gezogenen ‚Schnitte 'an seiner anbängenden 
"Grundfläche: ' Selten werden die‘'grolsen, breit auf 
sitzenden Gewächse mit, einem: einzigen Schnitte von 
ihrem Anbange getrennt; ‚gewöhnlich geschieht diels 


nur zur/Hälfte, und alsdann Wird ein zweyter Schnitt 


an der, entgegengesetzten Seite. gemacht, und dadurch 


das Zahnfleischgewächs ‚ausgeschnitten. Der Zeigefin- 
ger bleibt auch‘in diesem Falle der vorzüglichste Lei- 
ter des Messers bey einem solchen zweyten Schnitte: 
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wird aber das'auszuröttende Zahnfleischgewächs‘ durch 
das abfliefsende ‚Blut schlüpfrig, «dann fafst: der’ Open 
rateur dasselbe. mit dem ‚doppelten Haken, zieher es 
etwas an sich, schnejdet den noch anhängenden Theil 
der Grundfläche ‚vollends durch, und. nimmt dasselbe 
aus ‚der Mundhöhle heraus, le 

Das Bluten ist. ‚der einzige Zufall, der die ‚Opera- 
tion) begleitet; ‚und wenn es zu heftig: ist‘, den Ope- 
zaleur in ‚der Vollendung: der Operation hindeen ‚Kann, 
Ist den Blutfluls gering ! so wird er gewöhhlich‘ idürch | 
kaltes, mit Essig: vermischtes, Wasserigestillt, das: der 
Kranke ‚abwechselnd in ‚den ‚Mind nimmt; ‚und einige 
Minuten ‚in demselben hält... Ist: der: Blutflufs stärker, 
dann. ‚werden kleine Stücke, des: feinen‘ und ‚weichen 
"Badeschwamines, in, Kaltne‘ 2. mit Essig: vermischtes 
Wasser . ein; getaucht, und von. dem Operateur oder 
Gehülfen abwechselnd ‚an die blutende Stelle des aus- 
gerotteten Zahnfleischgewächses: angedrückt, und da- 
mit wird. bis zur. gänzlichen Blutstillung förngelabren! 
Zu eben. iassin "Zwecke bedient | man sich auch. der 
. Alaunauflösung ; oder einer jeden: ee styptischen ' 
Flüssigkeit „ mit der man Charpie-Bourdonnets befeuch- 
tet, und ‚diese ‚sodann ‚an.die blutende ‘Stelle ‚andrückt: 
Auch ‚der ‚Eichenschwamm ist. in diesemnFällen ans 


wendbar; nur muls man ‚denselben trocken ' an die blu-- 


teude Wündfläche. anzubringen suchen, A durch Bin 


nen anhaltenden Drütk. unterstützen. ‘Wird. aber bey 
der Ausschneidung ae ‚solchen , aut. der. inneren 


Backenfläche, zusammenhängenden zZ ahmfeischge wächs»: 


u 
er; 
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sos zufällig e eine einzelne, sich hier verlaufende, grö« 
[sere Schlagader entzwey geschnitten (wie diels bey 
j den vorausgeschick ten dreyzehnten Beobachtung der Fall 
war) dann muls die Blutstillung EEE die Unterbin- 
dung des zerschnittenen Gefälses geschehen ;‚ wozu man 
"sich der krummen , mit einem doppelt SeNAERe EN 
| Faden versehenen Nadel bedient... NT 
‚Ist ein solcher kleiner ‚Blutflufs gestillt, so Unter) 
sucht der Operateur alsogleich die Stelle des ausgerot- 
teten‘ "Zahnfleischauswuchses, und überzeugt sich :theils 
durch das OR Na der geöffneten Mundhöhle, theils 
durch, das. Befühlen mit. seinem Finger: ob das ganze 
Zahulleischgewächs rein ausgerottet ist. Denn auch 
hier mufs' er. es sich zur vorzüglichen Regel ‚machen, 
ehe etwas von ‚dem gesunden Fleische mit‘ hinwegzu- 
schneiden als etwas zurück zu lassen, was’ zu ine. 
neuen. Verschlimmerung die erste Gelegenheit geben 
kann. ‚Findet, er daher:noch einige zurückgebliebenen | 
‘ Reste. des Gewächses, so ‚müssen auch diese‘ ausge» 
% schnitten werden. Der Operateur falst dieselben am 
bequemsten mit der Pincette;, und ag sie mie. 
der Hoblschere aus. R 
Istaber. der Operateur des ‚nekiighn Blutflusses we 
gen gezwungen, die Wundfläche mit styptischen Mit« | 
teln zu belegen, und dieselben durch einen anhalten- 
den Druck zu unterstützen, so können aus dieser Ur 
sache die vielleicht noch zurückgebliebenen Reste eines 
solchen Zahnfleischgewächses auch erst alsdann aus- 


geröttet werden ‚ wann in.den folgenden ‘Tagen der 
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auf die Wundfäche angebrächte ei di a 
und von selbst abgefallen ist. 


"Verband nach geendigten Operation. 


Nur in denjenigen Fällen, wo Ki a Ausrottuig, 


eines, mit einem breiten Grunde aufsitzenden Zahn 


R fleischgewächses ein Blutflußs erfolget, der durch die 
Anwendung kalter, zusammenziehender Wundwässer 
nicht gestillt werden hr; ist der Operateur gezwun- 
gen einen Verband anzulegen, welcher darin besteht, dafs 
er die blutende Wundfläche‘ entweder mit Charpie: 


> 


Bourdonnets, die mit einer styptischen F lüssigkeit bes 


feuchtet sind, oder mit einem guten faserigen Eichen- 
schwamme beleget. Er bringt daher die zu diesem 
Zwecke geeigneten Mittel gegen die blutende Grund« 
fläche hin, und läfst sie von in Gehülfen so large 
durch: einen‘ Druck’ unterstützen, bis ‚kein Blut mehr 
flielst. Beobachtet man aber, ‚daß das Blut aus einem 
einzelnen Gefälse hervor dringt, so sucht ® das) ein- 


\ 
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zelne Gefäls zu unterbinden, NS 


| Behandlung en Franken an geendigter Operation. 


Eine Entzündung der örtlichen Theile in der Mund- 
höhle,; "eine Vereiterung an der Stelle ‚des ausgerotte- 
ten Zahnfleischgewächses, ..cariöse Zahnwurzeln, der 
Beinfrafs in den Kieferbeinen,: oder ein neuer Nach- 
wachs des "ausgerotteten Zahnfleischgewächses, sind 
die Zufälle, die den Operateur nach geendigter Ope- 
ration beschäftigen, und semen Heilplan leiten müs- 
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sen. Je breiter; die Grundfläche war; ir weicher die- 
ses Zahnfleischgewächs aufsals, und je: mehr ‚dasselbe 
mit den angränzenden weichen Theilen zusammen hing, 
desto heftiger können Auch "die Zufälle der Entzün- 
“dung seyn, die sich gewöhnlich durch Schmerz , An« 
AEARNERB des Mundes,’ und zuweilen auch durch 
eine ‚ödeınatöse Geschwulst der einen oder der!ande- 
zen Seite des Gesichts aulsern. Diese 'Zufälle zu be- 
seitigen ist der Gebrauch örtlicher erweichender; schlei- 
‚miger Mittel angezeigt, zu welchem Zwecke ein Ab- 
sud von Pappeln, Eibisch‘, 'Weitzenkleyen, "oder roher 
Gerste angewendet werden kann, 'we!chen der‘ Barali. 
‚ke zu. 'wiederhohlten Mahlen des Tages lauwarm, ent« 
weder allein;' oder nit Milch ‘vermischt in den Mund 
nimmt, und einige Zeit: darin beräi;, Ist zugleich eine 
ödematöse Geschwulst ‘des Gesichtes mit dieser Ent- y 
zündung verbunden „ so belegt man dieselbe leder 
mit einem zertheilenden Kräutersäckchen, das aus ge- 

| pulverten Hollunder und. Kämillenblüthen 'mit Bohnen- 
‚mehle ‘zu gleichen Theilen,»und etwas Kampher berei-- | 
tet wird; oder man sucht durch ein mit Kampher be. 
strichenes ich diese ödematöse Geschwulst zu De 
decken ‚ und. sie dadurch: von: der äufseren Luft zu 
Schützen. Den Gebrauch: der erweichenden Mittel setzt 
zaan so lange fort, bis be WerkdBäche. zu länläie an- 
ie wo sich sodann: in ‚dieser eintretenden‘ Petiöde 
auch gewöhnlich jene. die. Entzündung begleitenden 
Zufälle zu vermindern. anfangen, und endlich, ganz 


verschwinden. Diese eiternde Wundfläche wird nur 


ieinin)e. | ag. 


mit gelirrde: Seilbedden Mitteln behandelt, die anfäng- 
lich mit etweichenden vermischt, ö nach und nach aber 
“ ganz allein gebraucht werden, Einen Aufguls,, welcher ' 

aus Rauten, Lachenknoblauch‘, Salbey, Münze, Kas 
millen , Wohlverleyblüchen ,. us.dgl. bereitet wird, 
kauf ınan entweder allein, oder mit etwas Myrrhen- 
Pahamais und Rosenhonig vermischt, als: Mundbähung 
zu Ar Endzwecke anwenden, und die sichtbare 
Wundflläche einige Mahle: des Tages mit einem Char» 
piepinsel, der in ein Gemisch | von Myrrhen-Tinctur 
und Rosenhonig getaucht. wird , bestreichen. Auch 
‚können diese Geschwüre mit. verhältwilsmälsig. grolsen, 
mit eben diesen Mitteln befeuchteten. HE AReaNE be« 


& 


legt werden. 
Beobachtet man während an Behandlung in der 


eiternden Wundfläche eine Auflockerung, so wird die 
aufgelockerte ‚Stelle mit ‘dem Höllensteine bestrichen, 
Gh sodann mit, trockener Charpie. belegt. Um aber 
"eine Bann Auflookerung. Er verhindert); und das 
Geschwür ganz zur Heilung zu bringen ‚ sind örtliche 
'stärkende , zusammenziehende Mittel angezeigt. Der 
S Wundarzt kann hierzu eines oder das andere von. den- 
jenigen Mitteln, die ich zu dem. nähmlichen Zwecke 
bey der Ausröottung der ‚Polypen *) angezeigt habe, 
wählen. Sind cariöse Zahnwurzelu die Ursache eines 

solchen Zahnfleischgewächses ‚ so müssen (dieselben, 
wenn kein Blutfluls dieses Verfahren hindert, sogleich 


*) Seite 191. 
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ausgezogen werden. Kann aber diefs. ia sogleich 


nach geendigter Operatiön. geschehen; so hat man die 


Entzündungsperiode abzuwarten, wo sie sodann mis 


geringer Einpfindung entfernt werden. Können. 


‚Findet man aber nach ausgerottetem Zahnfleisch- 


gewächse % dafs die Kieferbeine selbst von dem Bein- 
frasse angegriffen sind; dann ist die Heilung langwie- 


vie ‚ und ihr Eifolg ungewils: Hat der Beinfrals die 


Oberkieferbeine ergriffen , so macht diese einwirkende 


Zerstörung gewöhnlich gröfsere ' “und schnellere Fort- 
‚schüitte, indem diese Beine einen viel lockereren Bau 
als der Unterkiefer ‘haben. Die geschwindere Abblät- 
terung dieser angeätzten Knochen zu 'befördern , hat 


mah auch äufserlich solche allgemeine, bey dem Bein- 


frasse angerühmte, Mittel zu wählen, worunter man 


sich. hier ‚vorzüglich eines) Aufgusses äromätischer 
Pllänzen, ‘oder eines Absudbs der Fiebeirinde, der Ei- 
‚chentindey‘ der Bachweidenrinde u. s. w: bedienet , der 
mit der Myrthen- oder. Agtstein-Tinetur, oder mit 
der Salzsäure, mit etwas Rosenhonige vermischt, und 


als. Mundwasser angewendet wird. Da man sich aber 


einen ganz vortrefflichen Erfolg von der rauchenden > 


„Salpetersäure , h (Acidum. Nitri fumans ) Hera 
kann, und ich deh grofsen Nutzen dieser Säure bey 
angeätzten Knochen i in meiner Ausübung ın mehreren 
Fällen bestätigt‘ faudy so glaube ich auch dieses Mit- 

tel mit Zuversicht anrathen zu können, wo die Ans 


wendung ‘desselben auch auf jene Art einzuleiten ist, 
N r ( h ’ & 


D 
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‚wie ich. diefe i in der hier vorausgeschickten Beahadh- 


tung #) angezeigt habe. 


Ist die Ursache des Beinfrasses örtlich , ‚dann wird + 


die Absonderüng der angeätzten.. Knochen , und..die 
‚gänzliche ‚Heilung des Geschwüres auch bald unter 
„dem örtlichen Gebrauche der angezeigten Mittel , durch 
die "Heilkräfte der Natur vollendet. Ist aber die Ur- 
sache des Beinfrasses eine allgemeine, dann ist in ei- 
nem solchen Falle die örtliche Behandlung nicht hin- 


 reichend , enden. hier mufs der Heilplan nach der 


- Ursache der allgemeinen Krankheit eingeleitet, und 


‚der Gebrauch wirksamer innerlicher Mittel. ANGER 


det werden. . | 
Vorzüglich aber hat man bey einer in grolser Men- 


, ge abflielsenden Gauche auf die Kräfte des Kranken 


erckataht zu ‚nehmen E und. dieselben durch eine gut 


gewählte Diät zu unterstützen. Erfolgt ein neuer Nach- 


| wuchs des ausgerotteten Zahnfleischgewächses ‚ dann 
ist es gewils, dals. das ‚ Zahnfleichgewächs entweder | 


“ nicht rein an seinem Grunde ausgeschnitten worden ist ; 


oder dafs die veranlassende Ursache nicht erkannt, 


oder aber’ nicht geschwind genug ‚gehoben werden 


konnte, wodurch ein solcher Auswuchs viel mehr be- 


fördert, als getilget wird. Der Wundarzt hat in er 


nem solchen Falle seinen begangenen Fehler dadurch 


zu verbessern, dafs er die örtliche, oder die allgemein. 


WIR SRG: Ursachen aufzufinden , und dieselben zu 
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heben sucht; dafsen endlich aba Gewächse A‘ 
ichte entseheidendes unternimmt , so lange eine all- 
gemein! wirkende Ursache ‚obwaltet, a sich vor, als 
lem ‚Schneiden , ‚oder örtlichen Aetzmitteln vorzüglich: 
aber vor dein Kauterisiren dieser Zahnlleischgewächse 
hütbe, wodurch dieses Uebel ganz gewils. verschliun- 
niert wird, 

‚ Den 29. August 1806 Heerlen. ich auf der zwey- 
ten chirurgischen Abtheilung' die Theresia HM ein 
zwanzigjähriges Dienstmädchen mit einem Zahnfleisch- 
'gewächse am rechten Oberkiefer, die nebst den örts 
lichen angewandten mir unbekannten Mitteln‘, endlich 
auch durch eine lange Zeit die martervolle Behandlung N 
des glübenden Eisens auszusteben hatte, mit dem sie 
täglich, und nr den geringsten Erfolg , gebrannt 
wurde. Soll Herr Professor Kern diese Krankheitsform 
nicht für wichtig genug gehalten haben, in den Anna- 
len seiner chirurgischen Klinik davon Erwähnung zu 
Buchen; da die Kranke doch vom 20. März 1806 bis 
zum Tage der Transferirung, am 29. August 1806 
auf der chirurgisch-practischen ‚Schule | von ihm be- 


handelt wurde? 
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Ueber einen durch Ausrottung behandelten krebshaf- 
ten Brustknoten, und die dabey gemachte Aus- 
schälung 'einer. in der Ans ik verhär- 
‚teten Drüse. 


Die Marianna E..., eine ledige Kindsmagd, 
acht Und ‚zwanzig "Jahre Ares Kar einer schwächlichen 
Keibesbeschaffenheit, erhielt vor ungefähr drey. „Jahren, 
von einem ihrer Besorgung anvertrauten Kinde, au 
'gefähr einen Stols an ihrer. linken. Brust ,. worauf 
* bald ein ‚kleiner Theil der Brustdrüse 'anzuschwellen, 
und ein wenis zu schinerzen anfıng. Diese Geschwulst 
blieb lange in "dem nähmlichen Zustande und der 
Schmerz verschwand "gänzlich. Äls sie aber endlich 
bemerkte, dafs ee kleine Geschwulst. an Größse 
zunahm und härter zu werden anfıng, brauchte sie 
äußerlich verschiedene ibr ‚angelobte Mittel in der 
AGIER dieselbe zu. zertheilen. Allein u Erwar- 
N tung wurde‘ ‚nicht erfüllt. In der Folge suchte sie | 
'. auch ärztliche Hül fe; a inuerliche und: 


aufserliche Heilmittel wurden ohne Nutzen Beikäuche, 


f 
N 
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„daher ehrsalkaf sich. Araltich die Kranke den 27 
teten. Brustkuoten abnehmen zu Iakseh; und. abE diese 
Weise allen übeln Folgen . ZU, entgehen. ‚Sie begab sich 
in N allgemeine Hrantekkäh, und wurde den 12, May 
1804 auf der zweyten chirurgischen Abtheilung auf- 
genommen. Bey der Untersuchung :. der Kranken fand 
ich , dafs diese verhärtete Geschwulst, ‚ob sie. gleich. 
nicht ‚großs war, die ganze Brust drüse Aansln, Sie 
war in ihrem ganzen. Umfange beweglich , ‚und. die 
Farbe. der umliegenden Bedeckungen Akten, an 


x \ ! 
keiner Stelle des Körpers konnte ich eine Anschwel- 


lung der Drüsen wahrnehmen ; nur ein einzelner klei- 
‚ner beweglicher Knoten lag ‘vor dieser ‚harten ‚Ge- 
schrulat abgesondert vorwärts zwischen ‚den Knor- 
peln der” vierten und fünften, wahren Rippe unter den 
Hautdecken. Die gaube Geschwulst war ' überdiels 
schmerzlos y„ die ‚monathliche Reinigung { flofs ordentlich, E 
‚die. Kracher hatte Efslust, und nur der RR aus 
Furcht der Operation, etw as unrubig. 

‚Bey, so ‚allgemein günstigen Verhältnissen fand ıch 
die Operation angezeigt, die ich auch den 14. May ie. 
Gegenwart meiner Herr en Collegen und mehrerer Aerz- 
te und Wundärzte vornahm. Die beyden. halbzirkel- e 

| förmigen Hautschnitte, die, Absonderung ‚der Brust= 
drüsen, die allgemeine Blutstillung geschahen, näch der 
gewöhnlichen einfachen Methode. Da die allgemeine 
Blutstillung schon in einigen . Minuten nach ‚geendigter i 
‚ Operation "erfolgte, ‚so schälte ‚ich auch den kleinen 


' Kovien, den ich mit dem allgemeinen Zirkelschnitte; b% 


\ 
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ohne die Wundfläche unnöthiger- Weise zu vergrölsern, 
nicht erreichen konnte, ‚sogleich aus, legte den ge- 
wöhnlichen Verband an, und liels die Kranke zur 
„Rube bringen: Auch die Behandlung der Kranken von 
der ersten Periode nach der Operation | bis zur gänzli- 
" chen Heilung, geschah nach der bestimmten einfachen 
Art. Kein widriger Zufall unterbrach die Heilung, die 
Kranke verliefs den. 27. Julius 1804, mit aller Zuftie- 
‚denbeit das allgemeine NEM und kehrte voll- .- 


kommen geheilt zu den Ihrigen zurück: 
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Ausartungen ankasteren Brustdrüsen ereignen sich 
gewöhnlich bey dem weiblichen Geschlechte, ‚Es gibt 
aber auch Fälle, wo sie an den Brustdrüsen der. Män- 
ner, obgleich viel seltener, vorkommen. Ieh sah wäh-“ 
rend meiner Praxis bisher nur vier Männer; die mit | 
solchen verhärteten Brustlinoten behaftet waren, und 
"dann drey andere, welche w ahre Hrebsgeschwüre an 
der Brust ha atten, wovon ich hier zwey der IE MET: 


‘ 


digsten Fälle anführen will. 
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Herr Johann K..., ein Pfarrer aus Ungarn, dreys 
und vierzig Jahre alt, kan den 25. Januar 1801 auf 
die erste zahlende. ‚Abtheilung in das allgemeine Kran- 
kenhaus. Der Kranke erzählte mir, dals er ungefähr 
‘vor einem Jahre auf einer kleinen Reise mit dem Wa- 
gen umgeworfen worden, und an seiner rechten Brust 
einen Druck erlitten. Dieser Druck verursachte ibm 


anfangs zwar einige Schniwreen ’ die er, ob sie gleich | 


N 
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anhielten, nicht. achtete. Als sich‘ aber diese 'Schiner- 

zen in der Folge ganz. verloren R und an der Brust eine 

vergrößerte und etwas harte Geschwulst zurück blieb,’ 
"so'wurde. er‘darüber beunruhiget , und fing an. ver- 
- schiedene angerathene 5 zertheilende und auflösende. 
Mittel zu gebrauchen. Allein. ‚Grölse und ‘Härte -der 
‚Geschwulst nahm während des Gebrauches dieser Mit- 
1el»so auffallend zu, dafs er Stich entschlofk nach Wien ’- 
zu reisen, um sich daselbst heilen zu lassen, Herr Doc- 
tor. Schönberger, Leibarzt des Grafen Balassty, beglei- 
tete denselben. Er: berathschlägte sich bey seiner An- 
kunft mit’ dem «damahligen Director des allgeiheinen‘ 
Krankenhauses, «Herrn Hofrath Bra ‘der nach einer 
genauen Untersuchung ‚erklärte, dafs’ die Abnahme der 
Brust das "einzige Mittel zur Heilung‘ des Kranken 

sey. Er rieth "ihm sich‘ delswegen' in: das aha sig 
Krankenhaus zu begeben. ? s Kt 

Ich untersuchte nun so wohl die allgemeine köct 

“ perliche Beschaffenheit , als das örtliche Uebel des 
Kranken. Ich fänd ‘einen in jeder Rücksicht vollkom» 

IR gesunden ; und ‚wohlgenährten Mann ,. 'bey ‚dem 

man auch nicht, die geringste Abweichung von dem 
‚ gesunden Zustande bemerkte. An, der kranken Brust 
fand ich.'eine ungleich harkeseeehrbren: Knbten ers 
hobene! Geschwülsi. von: der “Gröfse einer’ mittleren. 
Weiberbrust. Sie war-gauz ‚schmerzlös s und.nach al«- R 
len-Seiten. beweglich; “nun die Hautdecken waren an \ 
‚ diesen hervorragenden Knoten milsfarbig, und an meh- 


‚zeren Orten (blauroth ‚anzusehen; übrigens ' waren alle 
3 & N N k 


/ 


530 Ks sgne E : KAIR 
weichen Theile, so wohl an a Umfange Bits Brust 
drüsen-Knotens, so. wierdie: Drüsen in der Achsel- 
höhle'selbst, in einen ganz gesunden Zustande. E f 
‚Bey diesem allgemein günstigen AR R EN eines | 
glücklichen Erfolges der‘ Operation verrichtete ich diee= + 
selbe den 25. Januar ı8oı in der Anwesenheit.meiner 
Herren Collegen und einiger Aerzte mit Abnahme! der 
ganzen Brust. Die ausgeschnittene Brust wog zwey. 
Pfund ; neun Loth. Die Operation, die Blutstillung. 
"und die ganze Behandlung nach der Operatioh geschah 
auf unsere gewöhnliche Weise; kein übler. Zufall hin- 
derte die: Heilung. Den 14. Februar verliefs der Kran- 
ke das allgemeine Krankenhaus, und! begab: ‚sichy um 
eine bessere Pilege. zu genielsen, in die. Stadt. ‘Die. 
Wutdläche war damahls noch nicht zugebeilt. . Ich 
besuchte den Kranken täglich; binnen drey. Wochen. 
war die Heilung vollendet, und er reiste alsdann ‚wie-: 


der,auf seine Plarrey zurück. ' ak 


‚Zweyter Fall, , 

Tin Dombhetr von ‚Neusohl 'in Ungam, "Herr Steg 
pban N... vier und sechzig Jahre alt, kam den’ 
id. May ı801. auf die erste zahlende Abtheilung in 
das allgemeine Krankenhaus. Das Uebel, über wel- 
ches der: Kranke bey meinem Be Besuche’ klagte, 
war ein Geschwür,, das in einem Durchmesser von 
sechs Zell die ganze rechte ‚Brust einnahm. Dieses 
Geschwür entstand von einem: kleinen Knoten ; der 


sich ohne äußserliche Ursache an dem Umfange dee 
x \ j i 
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rechten Brustwarze ‚erhob 3 "anfänglich die natürliche 
Farbe der Haut hätte, in der Folge aber immer grö- 
fser, härter und empfindlicher zu werden anlıng, sich 
endlich entzündete, aufbrach, und die ganze Gestalt 
‚ eines krebshaften Geschwüres annahm. ‚Die Ränder 
dieses Geschwüres waren in ihrem Umfange ungleich 
erhoben, zackig,. und, an. mehreren Stellen umgestülpt:, 
Ta der Oberfläche des Geschwüres lircn sich‘ meh- 
rere. gröfsere und kleitiere Knoten; die theils ‚glatt 
und hart. anzufühlen , theils ‚schwammig, und leicht 
'blatend waren, Zielen diesen Kästen: sah man ver-. 
dorbene ‚speckige, und unreine Geschwüre, die eine 
grofse Menge einer übelriechenden ‚Gauche.. von sich 
gaben, und gleichsam eine faulichte, kadaveröse Zei- 
störung, zeigten, welches von dem Mangel. der noth- 
wendigen Reinlichkeit. herzuräbiea schien. Der. ganze 
Umfang dieses Geschwüres war, geschwollen , hart 
und höckerig, anzufühlen. Diese abgeartete harte Gr 
\ schwulst hing sehr fest. und unbeweglich mit dem 
grofsen Brustmuskel ‚und mit: den Rippen zusammen, 
und erstreckte sich ‚nach aufwärts über das Schlüfsel- 
bein bis an die Drüsen des Halses ; auch waren alle 
‘in der Achselhöble liegende Drüsen auf eine ähnliche 
Weise ausgeartet, so,zwary dafs diese abgearteten Thei- 
le bleichsaih einen, ‚einzigen. ‚harten Rlumpen. ‚auszu- 

machen schienen. Uebrigens waren die rechten oberen | 
Gliedinassen etwas ödematös angeschwollen, die Kräf- 
te des’ Kranken waren so wohl; durch die beschwer- 


liche Reise, als durch die örtlichen Schmerzen und 


A ne oc 
" dürch’ a häufigen. Bann, ‚dieser Gauche äÄufserst 


} 


geschwächt. EN ED en en] 
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Da ich un Veinsah, dafs bey diesen Krankheitszu- 

R fällen vorzüglich Auf die Erhaltung und Verbesserung‘ 
der Kräfte Rücksicht‘ genömmen werden müsse; das 
 Irebsartige Geschwür selbst nur eine palliative Behand- 
Ing Arafat so einpfahl ich dem Kranken vorzug- 

- lich die’ Rühe i ii verordnete demselben leicht ver- 


danliche Nährungsiittel und‘ etwas Wein, Mech 


I ar 


gab Tch stärkende, mit, einigen Tropfen der schmerz- 
stillenden Tinctur versetzte Ärzeneyen;. üifserlich be» 
fahl’ ich das Geschwür . durch die Einträuflung‘ eines 
> Jauen Wassers zu reinigen, und den Umfang dessäibenn 
mit trockener Charpie zu belegen, um die abflielsende- 
Gauche einzusaugen. Die Hockigen. unreinen Geschwüre 
liefsxich mit Kampherpulver bestreuen, die zwischen 
2 den schwammigen Erhobenheiten befindlichen Gruben 
‚mit Charpie-Plimacesux’ ; welche mit einem Jauwar- 
mea nit Rauten-Aufgusse vehchi China-Absude: | 
befeuchtet wurden , "ausfüllen, und das- ganze Ge. 
schwür mit einem- doppelten Leinwandfleckchen , das 
gleichfalls in' "diesen Absud eingetaucht war, bedecken. 
Ueber diefs‘ Alles würde ein aus Eichenrinde bereiteter 
Umschlag gemächt, dieser alle zwey Stunden eineuertz” 
mit einer vierfächen Compresse bedeckt, und sodann 
alles mit einer schicklichen Binde befestigt. 
Durch Ruhe, durch zweckmäfsige Nährungsinittel, 
und “durch dear fortgesetzten Gebrauch der angezeigten 
- innerlichen und äufserlichen Heilmittel wurden so wohl. 
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die allgemeinen , "als die ‚örtlichen Zufälle merklich 
‚verbessert. Da ich‘ aller dem Kranken erklärte, dafs 
‚ keine Se niche, Heilung zu erwarten sey, und sein 
Uehel nur ‚palliativ behandelt werden könne; so er» 
‚suchte er mich eine Berathschlagung mehrerer. Aerzte 
Bd Wundärzte zu veranstalten, wozu, nach seinem 
Wunsche , nebst dem diese Abtheilung. besorgenden 
' Herrn Doctor Krapk, Baron von, Quarin, Herr Profes« 
sor von Plenk , und der Herr Primarwundarzt Zeller- 
gebethen wurden. , Diese Zusammentretung, geschah 
.. den 7. Junius ı8oı. Sie besahen den Kranken, und 
bestätigten nach genauer Erwägung. der ganzen Kran- 
kengeschichte den Gebrauch. aller bisher angewandten 
innerlichen und äußserlichen ‚Heilmittel, ermunterten 
den Kranken zur Geduld, erklärten ihm aber zugleich, 
dafs er zwar eine ‚Verbesserung des Geschwüres , und 
eine gewisse ‚Erleichterung seines. kranken Zustandes 
erwarten dürfe, dafs aber bey seinem Alter, und bey 
diesen in ‚so hohem Grade abgearteten und Zerstörten 
STheilen keine vollkommene Genesung möglich sey» 
‚Der Kranke ‘war darüber ganz beruhiget- ‚ und.der 
Gebrauch, der erwähnten innerlichen und, äulserlichen 
Heilmittel wurde mit einen so günstigen Erfolge fort= 
gesetzt, dafs ‘der Kranke binnen vierzeha Tagen nicht ; 
aur an Kräften ungemein zunahm, sondern auch die 
verdorbenen unreinen , flockigen ,. zerstörten Theile 
anfügen sich abzusondern, und das ganze Geschwür da= 
durch ein besseres Ansehen zu gewinnen, Bey dieser ein-- 


&reienden Reinigung des Geschwüres ‚ und der daraus 


# 
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entstehenden, Empfindlichkeit desselben ride der äu- 
[serliche Gebrauch des Hampfers und des China- Absu- 

des weggelassen , und statt derselben das gänze Ge- 
schwür init Charpie-Plumacesux ‘und knwändfeche 

"chen, die in einen einfachen, mit etwas, Myrrhen- 
Tinctur verserzten ‚Rauten-Aufgusse eingetaucht wur- 
den, belegt, über dasselbe eine feine Wachsleinwand 
uhd eine trockene Compresse angebracht ‚ und sodann 
Alles mit einer " schicklichen Bandage befestiget. PDureh: 
Ahese einfache Behandlung wurde das Geschwür in er 
hen ‘ganz reinen. Zustand gebracht; die indem Ge 

schwüre erzeugte Gauche Hols sparsamer, "verlor. den 

we übeln ‚Geruch, und schien sogar eine bessere Bedchaf- 
| fenkeit änzunehmen. Der Kranke erhohlte täglich mehr 
seine Kräfte, und da er sich zur Rückreise hinläng- 
lich stark fühlte ; und diese  palliative Behandlung zu 

‚ Hause mit gröfserer Bequemlichkeit fortzusetzen glaub- 

te, so verliefs er mit aller Zufriedenheit ’den 26. Ju- 


nius 1801 ‚das allgemeine Krankenhaus , und kehrte 


nach Neusohl zurück * 


% 


Bw) Es ist auffallend , dafs unter sieben hier erwähnten Fällen 

. von ahormalen Constructionen an Theilen der Männer , die ihre 
Analogen auch im weiblichen Körper haben , zwey von katholi- 
schen Geistlichen hergenommen sind. Einer meiner Freunde, Dee 
tor Schultes, Professor zu Cracau, bemerkte , dafs. anomale Ent- 

| wickelungen an den zur Zeugung gehörigen Organen bey kathon 
-lischen Geistlichen ihm, aufia! HABS häufig vorkamen, Indessen ist - 
diese Bemerkung für Physiologen und Concordaten-Fabrikanten 


. 


‚wichtiger als für Chirurgen, 
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36 Wennisdie Ausrottung einer solchen verhärteten 
Drüsengesehwulst angezeigt. isty ‚so geschieht diels auf 
eine  zweyfache Art. nahimlıch 9, 

Durch: die Ausschälung einzelner Knoten; 5 

"Duveh, die Abnahme der ganzen Brust, 
© Indessen gibt es N Fälle, wie dis der vorher- 
gehenden Beobachtung erhellet, in welchen beyde Ope 
rationsarten, so'wohl die Abnahme der ganzen Brust, 
als auch die Ausschälung einzelner Kuoten zugleich 
erfordert werden. SHINE ya Kr 

‚Bevor ich zur zweckmäfsigen Abbandlane dieser 
angezeigten "Operations-Methoden übergehe, sey es 
"mir erlaubt, die vorzüglichsten Schriftsteller in chro- 
'mologischer "Ordnung anzuführen, die über die Auss 


schälung oder Abnahme der Brust: geschrieben haben. | 
‚@e schichte 


der verschiedenen Behandlungsarten verhäfteter 
Ä Jinoten. 


Hippocrates a)‘ N diejenigen Krebsgeschwü- 
| re, die unter sich fressen (cancer oceultus) auszurotten. 
Celdus 5) ist der nähmlichen Meinung. 
Nach Galen’s c) Vorschrift muls der ganze schaldl 
hafte Theil aus der. Wurzel wege werden. 
a) Aphorismor, sect, VI, BERN 48, 
&) Medicinae Lib, V, Cap. AB 
&) Method. medendi Lib,. XIY. 


1 y 
— 


N N) ee. | 
Die Blutung, ‚soll, man. nicht sogleich stillen, sondern 
sogar das: Blut in, dent: Emianaeı der. Geachannlst aus- ' 
drücken,‘ \ | hl 
‚Aötius, d) erwähnt ai Behandlung dan Arztes Leon- 
„ kides ‚ der. krebshafte Brüste theils mit dem. Messer, 
| theils  abivechselnd. mit dem glühenden Hunde) aus-. 
rottete. N Sr $ ia N 
‚Paul. von Aegina u macht vonder. Ausrottung' ge- 
schwollener Brüste bey Männern Meldung. Er, macht 
bey der Ausrottung der Brust einen halbmondförmigen” 
Einschnitt‘ unter. der Geschwulst, nimmt; die verhär- 
teten Brustknoten, weg ;..und. vereiniget die Wunde 
durch ‚Näthe. Ist die Geschwulst sehr. grols, so macht 
et. zwey halbmondförnige, Einschnitte‘; die. sich .am 
ihrem Ende berühren. | NEN. 
Unter den arabischen Aerzten wurden de Brenn- 
mittel am häufigste angewandt, vorzüglich bediente 
sich aber. Re Ay 
Albucasis f. ) des glühenden Biene, mit dem er den - 
Umfang \krebshafter .Geschwülste brannte , und: die - 
“Ausrottung derselben zu bewirken suchte, 
...1D’.Arce (Arcaeus) .g) beschreibt die Exstirpation der 
Brust folgender. Mafsen: Die Kranke wird auf einem 
Polster, oder auf einer Matratze. auf den Rücken ge 


\ > we) 


2) Tetrabibl, IV, 'Sect, 2. Cap: 37- a pemeiten 
e) De re medica Lib, IV. u 7 EN 
“ ,f) Liber Pract, tractah. PY:R 15. de gpastemase. GARCFOSQ, 


g) De curandis ulceribus , Antwerp. 197 74 


rk 
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legt, und von zwey Gehülfen‘ fest unhalenı Der ‚Ope-. ' 
rateur hält He beyden Knie der Kranken ‚zwischen den‘: 
seinigen 5 die Brust wird mit. dar blofsen Hand auf- 


‘ gehoben, und ‚die Geschwulst mit einem ‚Schermesser 


weggeschnitten, wobey die. Brustwarze so viel ‚mög- 
lich, geschont, werden muls. Auch die sich. in der 
„Achsel endigenden Muskeln inüssen verschont bleiben. 
Die Verblutung wird durch einen eingelegten kleinen 
baumwollenen Ballen, oder durch den Druck des Fin- 


gers von. ‚einem. Gel hülfen gestillt. wi 


Dark h) schnitt die schadhafte Brust bis auf 6 


Lebendige weg, liefs das Blut einige Zeit Nielsen, 


Be es sogar aus dem ganzen Umfange der "Wun« 


“de mit den Fingern aus, und brannte Bayanı die W uns» 


de mit glühendem Eisen. rg a 
Thomas Bartholini i) Re eine von . dem kö- 


niglichen Leibchirurg- Hargnard bey einer Frau von 


‚sechs und vierzig Jahren vorgenommene Operation. 


" Die Kranke lag dabey in einem feststehenden Bette in 


Pölster ünd Leinen eingewickelt. Mit der linken Hand. 


faßste er den Brustknoten; ; mit einem breiten und spi- 


tzigeh Messer , das er in seiner rechten Hand fest 
‚hielt, nahm er auf drey Schnitte von dem Brustheine 


»” augefangen, wö der ‚Knoten aufsals, tiefer gegen. die 


Seite den‘ ganzen Knoten und die Brust hinweg. Der 


4) Be. Paris, ‚Fol, 1505, 

h) Tom, histor, anatom. med. yar, Cent, a7 st VI. Hafnias 
8voL 1667. n | 5. 

- Operat. Meıh. IT, Bd, SE RN Ua DER ee Da. 
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Arm ae einem Gehülfen in die Höhe gehoben, N 
um die Geschwulst von dem Brustmuskel zu entfer- 
‚nen, An dem Brustbeine sals eine verhärtetete Drüse, 
die mit Heim glübenden Eisen zerstört wurde, die . 
Sackber sich nie ganz *schlols, sondern beständig wie 
ein Fontanell flofs. 

\ Seultet k) liefert auf der. sechs und dreyfsigsten Tag 
fel eine » Abbildung der Nadeln, mit welchen die krebs- | 
hafıe Brust durchstochen und aufgehoben wird. Er 
schnitt die Bst mit einem scharfen Messer auf ein 
Mabl weg; und stillte das Blut durch ein aiagestreus 

tesy Husdkiihefiee ades Pulver. ! 

Purmann I) beschreibt. zwey Fälle ausgerotteter 
Brüste. Bey einer Bralı Heon vierzig Jahren unterbaud 
er die Geschwulst ziemlich fest, liefs sie eine Weile 
‚gebunden P echte hernach zwey re sebogene 
Dadeln kreuzweise unter) die Geschwulst durch, 
weit er den ganzen Schaden der Brust zu a 
BIanIe» zog sodann die durchgezögenen Fäden ‚ZUu- 
sammen , und schnitt mit einem scharfen Messer die 
Geschwulst unter den Nadeln, aus. dem Grunde weg. 
Das Bluten stillte er mit einem glühenden Eisen. 

Der zweyte Fall betraf eine Mannsperson von neun 
und fünfzig Jahren, Er liefs die, krebshafte Brust so 
stark als möglich, ‚ und als der Patient es leiden konnte, 
mit einer, seidenen Schnur zwey Mabl unterbinden, 

| | 
k) Armainentarium chirurgieum, Franecofurti , Fol, 1666. 


2) Lorberkrauz, Frankfurt, Ato. 1692. 


Re 1 BG 
und durch einen Gehälken mit zwey angemachten | 
Schlingen an sich ziehen und halten. Er fafste sodann 
mit der linken Hand die Brust; E ‘und schnitt mittelst 

‚eines guten und langen Incisionsmessers in zwey be= 


‚;huthsamen Schnitten die ganze schadhafte Brust „ohne 


alles Ausschälens, heraus; und als im Gründe noch .. 


etwas voii der Grölse eines Silbergroschens zurückge«- 
blieben war; wurde auch solches mit einem- Knopf, 
messer vollends herausgehobeni. Tl starke Bluten aber 
würde mit einem in Wasser öfters eingetauchten Bade» 
‚schwäinme vermindeit. Nach der Operation wurde 
die Haut so gesehwind als möglich, zusammen ge- 
drückt; und ein zusammenziehendes ' Pulver in die 
Wunde gestreut: | 
Erst gegen das Ende de siebzehnten ka ler 
kam man von dem Gebrauche des glühenden Fisens 
und der Aetzmittel wieder ab, und wagte die Krebs- 
geschwülste mit dem Messer auszurotten. 
\ Schenk m) beschrieb die Operation auf folgende 
Weise: Der Wundarzt falst die Krebsgeschwulst miß 
der Hand, und zieht din  Krebsknoten, ‘wenn er nahe 
an der. Brustwarze a etwas weg, ‘damit. dieselbe 
bey dem Schnitte vefschont bleibt; nähert sich aber 
der Krebsknoten der Achselhöhle,. so muls man ihn 
‚ gegen die entgegengesetzte Seite ziehen, ‚um die Mus- 


keln, die Sich, in die Achselhöhle endigen, zu scho- 


m) RER SR rarioms ,. Friburgi Brisg, 1694. Libie 1. 
absery. 94. 


r 
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men; hat man’ nun die Geschwulst- in der. gehörigen 
Richtung mit der linken Hand festgefalst, ‚so "macht 
man mit einem scharfen Schermesser einen ‚länglichten 

Einschnitt in die Brust nach der Gröfßse des Krebse 
‚knotens ; und. schneidet die Haut weg > EM ‚den ° 
Beebskooten selbst zu ee Die allenfalls entste- 
hende Blutung wird mit einer eingelegien Ka 
batımwollenen Kugel gestillt, oder ein Gehülfe drückt‘ 
mit dem Finger das Blutgefäfs sahen! Nachdem 
der Krebsknoten "von der Haut und den Muskeln ie 
beyden Seiten’ abgelöset ist, wird mittelst einer Na- a 
del ein Faden durch die Krebsgeschwulst gezogeny. 
ein ern gemacht, die Gesthwulst von 'einem Ge- 
hilteni in die Höhe Behoben y und dieselbe sodann von 
dem Operateur mittelst eines , ‚einem ‚Schröpfmesser 
ähnlichen Bistouri’s geschwind. ad genau von unten X 
nach Aufwärts weggesehnitten. Nach vollendeter Ope- 
ration wird mit Eyweils. befeuchtete Charpie, eingelegt. 
Am folgenden Tage aber die Wunde mit der Digestive | 
sälbe ‚ oder mit dem Schenkischen. Balsam verbunden, % 


und ein Digestivpflaster darüber gelegt: 


Verduc rn) vieth kleine Krebsknoten nach einem ge= 23 


machten ‚Einschnitte auszuschälen, Diels zu. bewirken, 
20g er einen Faden mittelst: einer Nadel . dürch die 
Krebsgeschwulst, hob sie in die Höhe, und schnitt 
dieselbe mit. einem Schermesser von unten nach oben \ 


I 


zu BaLeehe RR ee 3 | ee 


| ri Traite des opdrations da chirurgie,,. 8vo, Paris 1703. 
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Dionis 0) hefs die Kranken bey Netlchkune. dieser / 


Operation in eine halbliegende Seitenlage bringen, id 
den Arm'an der Seite, wo die kranke Geschwaulst ihe 
ren Siezbattez. etwas nach vorwärts in die Höhe he- 


ben. Er bezeichnete den ganzen | Umkreis der Geschwalst 


mit Dinte, und nach dieser Zeichnung wurde die 


Brust weggeschnitten. 

"Zu dem Ende durchstach ‚er die Geschwulst mit 
einer 'krummen Nadel, woduich‘ eine Schnur gezogen 
ist, "und machte lan eine Schlinge , um die schad«» 
hafte Brust in die Höhe zu heben, und von den Rıp- 


pen zu eutlenen. Die Gexchwrülst wurde mit ‘einem: 


Schermesser an dem bezeichneten ‚Umkreise en 


sehnitten. Ä | 
Verdung von Hang p) läßt die-Kranke zur: Aus 
übung dieser Operation in der Mitte eines ‚Zimmers 
auf einen Arnsessel setzen. Er selbst setzte sichrröchte 
mehr gegen ‘den Rücken der ‚Kranken. Der Arm wur« 
de nach rückwärts‘ aufgehoben, und von einem Ge- 
hülfen gebalten. Ein anderer Gehülfe hielt von rück« 
wärts den Kopf‘ der; Kranken ’fest, und bedeckte ihr 
das Gesicht mit einem Tuche.- Er setzte das Messer 
au dem untersten Theile der Brust an, und vollendete 
den Schnitt mit gröfster Geschwindigkeit; | 
PR EYE ® BR 


0) Dionis eours‘ Woperations de chiturgie. Paris mike 
p) Dr optima canerum mammarum »extirpandi ratione, Altdesf 


2720. — In Halleri disputt, ehirurg: Toms II: RE RN 
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Faber «) unterband die Kacblzesthwuilt mit einem 
Faden, damit sie von den Brustmuskeln desto deutli- 
cher abgesondert erschien. Die Helvetische Zange wur- 
de sodann angelegt, die Brust aufgehoben, die Unter-. 
bindung hachelaekag, und die Brust von unten nach 
oben mit einem Schnitte abgelöset. 

Garengeot r) falste die schadhafte Brust, und hob: 
‚sie etwas in die Höhe, theils um den leeren Palm 
zwischen der Brust und dem grolsen Brustmuskel 
freyer zu machen, theils um die Haut, anzuspannen, 
wodurch die Operation sehr etleichtert wird. Die 
schadhaften Stellen der Hautdecken müssen nach. sei- 
ner Meinung weggeschnitten , die Haut selbst. aber 
muls im Ganzen so viel möglich geschont werden. Bey. 
der Ausschälung eines Krebsknotens wählt sich :der 
Operateur die Stelle des Einschnittes; ‚der Einschnitt 
selbst geschieht zuerst an dem atern Theile: "der 
‚Geschwulst , um nicht von dem herabfliefsenden Blu- 
te in der Operation, gehemmt zu werden ; doch hat. 
auch diese Regel ihre Einschränkung. Die Operation 
wird mit einem etwas gekrümmten Bistouri gemacht. 
Man führt die Schneide senkrecht auf der Haut nach 
aufwärts, nicht aber einwärts , und vermeidet auf die= | 
se Weise die Verletzung! der. Nervenwärzchen. Nachs 

H, KERN BERNIE AN 4, 0.1807 71 Sau 

9) Dissert, de cancro mammarum, Trajecti ad, Rhenum', 172L. 


“- In Halleri Aisput, chirurg, Vol, IL. 
r) Traite des. operations de Arugi, ‚dar Bars dganı 


Tom, il. hg j EIN de ) 
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dem die Hautdecken zwey_ Finger breit durchschnit- 
"ten worden., sondert man sie von der Krebsgeschwulst, 
Allein eine langlichte Wunde heilet leichter, als eine 
zuäde. Hat ınan bey der Ausschneidung der Brust zu 
viel von de Hautdecken weggenommen , so geschieht 
ulke Vereinigung der Wundlippen mittelst eines Heft- 
plasters. Der Verband darf nur‘ alle vier und zwanzig 
Stunden, weggenommen werden. ra 

Nach Deister's s) Beobachtung wird. die Patientinn. 
auf einen dienlichen $ Stuhl gesetzt, und der‘ Arın an 
der Seite, wo ‚der Krebs 1865 eutweder ausgestreckt 
fest gehalten, . oder: zurück an den Stuhl angebunden; 
sodann wird durch ‚die Haurdee ken ein gerader, oder 
auch ein Kreuzschnitt gemacht, und die Brust mit« . 


telst eines Hakens oder einer durchgezogenen Schnurz 


oder. was. am besien ist, mit dem Finger der linken 


"Hand aufgehoben, und alles Krebsige mit einem dien« 


lichen Messer weggenommen. Muls die ganze Brust 
abgenommen werden, so wırd dieselbe, nachdem man 
sie mittelst einer durchgezogenen Schnur in die Fang 
gezogen hat, mit einem Schermesser von unten nach 
oben zu weggeschnitten. Man kann sich hierbey der 
- Helvetischen Zange ($. ‚Tab. XXIM. Fig. ı.) bedienen, 
mie ‘welcher ‘der Krebs gefalst,, von dRk:- Brust abze- 
Zogen und weggeschnitten wird. EN, : 


Le’ Dran t)' exstirpirte nieht nur Se ‚ganze ee 


ERBEN. 


s) Chirurgie, bin, Nürnberg 1742. 2 
?) Memoire avec un “precis de plusieurs obsesvations. sur: le can- 


oe. —— Memoires de l'Academie Royale de chirurgie, 1750% 
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 hafte' Brust, Yondern er nahm auch. alles Fei weg, 
das unter dem “grofsen Brustmuskel und unter: der 
Achsel liegt. Sind die Achseldrüsen angeschwollen‘,. so‘ 
ist nach’ seiner 'Frfahrung nach “der Exstirpation des’ 
Brusthrebses eine Rückkehr des HKrebses in den Ah 1 

® seldrüsen zu Bennchteng‘ 

er Zinn u) führt das Beyspiel einer glücklich ausge- 


rotieten Brust an, wo die Kranke schon bey. ihrer ‚ 


- Aufnahme in‘das Spital angeschwollene Achseldrüsen 


‚hatte. Diese. Geschwulst verschwand während: der 
‚ Eiterung ‚der Wundfläehe gänzlich, Ä x * 

# Der Enoyclopädist Bi schont die Hautdecken iso viel | 
: wöglich, wenn. der Knoten unter. der Haut beweglich 


st, "und das Zellgewebe von keinen Iymphatischen 


Anschepmifägen‘; strotzt. In diesem Falle Ast ein bloß | 


länglichter Schnitt nicht zureichend,, sondern erfordert 
"eine T förmige Gestalt. Man schneidet‘ sodann die Ecke ar 
entzwey, schälet den Kaoren’ aus, ah vereiniget So-- 
BER die Bebrendyäs ‘Hautdecken. Ist aber die Haut mit 
dem. Knoten verwachsen „und das Fettgewebe von. 
Iymphatischen Flüssigkeiten angeschoppt ‚so-muls alles 
Widernatürliche sorgfältig" weggenommen werden. Ist. 
die Banze Brust skivrhös, so mufs sie, wenn die Kran- 
ke. sonst gesund ist, ganz abgenommen werden. Der 


 Öperateur stellt sich auf die rechte Seite, 'bebt die 


} 


k l 


u) Oinervaiones de BEN En FE In comment, Se, 
let. tegiae Götting. “Tom, Il. pas. B11 PR RD Rh, 
7 Eneyelopidie), article cancer , Paris 1752. ERTL EN: 
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‚Brust mit: der ‚IigRen? Hand auf, und efehit sie etwas 


an sieh, mit der andern Hand führt er ein Bistouris, 


und ‚durchschneidet die Hautdecken 'an dem unteren | 


Theile des Umfangs der Geschwulst. Er bringt sodann _ 


seine Finger in diese Hautwunde, hebt damit den Kno- 
9 ten in die Höhe, löset ihn von dem Brustmuskel ab, 


nid schneidet in dem Mafse, als er den Kaoten mit 


- dem ‚Messer abschneidet , auch die Haut entzwey. 


‘Auf die Wunde wird trockene Charpie gelegt, in dem 
ganzen Umfange eine Bähung. ‘mit dem Oleo REN 
‚Ticonis gemacht, eine etwas dicke Compresse darüber 
gelegt, und alles mit einer Bandage befestigt. Der 
Verband‘ wird erst den vierten oder fünften Tag ab» 
genommen. Ar | 

Vernunft‘ und. Erfahrung 5 sagt Le Ch wi über- 
| zeugen uns von dem Vorzuge der Ausrottung der-Brüs 
sie vor dem Gebrauche ätzender Mittel, von welchen 


er die traurigsten , Folgen ‚gesehen hatte, Weder die 


Unbeweglichkeit: der Krebsgeschwulst } noch die Ent- 


stehung derselben von einer innerlichen Unsache sind 
ihm ‚hinlängliche Gegenanzeigen dieser Operation. Er 


führt mehrere glückliche Erfahrungen über diese 


Puncte an. , ” 


1 N ee 


Nach seinen Angaben macht man zuerst einen Eir- 


ne schnitt ; in dem weichen- Honlkesen der Kırebsgeschwulst, 


Ne, 


mmnemnmugiinne { ER - s Sr ‘ \ [ . = 


w) Memoire du Careinome des manfelles ‚ nomme le Gancer, 


dans le Recueil‘ des pieces, qui ont concourru pour le’ prix de 


I’Academie Royale de chirurgie. Paris 1753, 
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befühlt mit dem Finger die krebshaften Stellen, a 
löset, indem das Auge in den zwischen dem Messer 
und den HABESER befindlichen Raum die schadhaften. 
Theile am besten unterscheiden hau > dieselben nach: 
und nach mit ab. 

Diese methodische Lösung ist dem area Schnitt, 
‘der alles Schadhafte auf ein Mahl wegnimmt, weit 
vorzuziehen. IR | 

Herr Lasone &), d der über die Teantworkie ‚dicker 
Preisfrage das Accessit erhalten, zieht diese Operation, | 
da die Lage, und der Bau der Bihsie dieselbe begün- 
stigt, der Kranken nur einen schnell: vorübergehenden 
Schmerz verursachet, und oe überdiels die Blut- 
Hülse klein sind, dem Gebrauche äufserlicher unsiche- 
rer und grausamer. Mittel vor. Hr 

Fearous n schlägt vor einen horizontalen längeren 
Schnitt,.als Bi Hinoten beträgt, unterhalb. der Warze 
"in der Tseerion der Rippen zu machen, damit die 
Narbe weniger sichtbar sey, darauf soll man den drüs 
sigen Körper von der Haut und dem Brüstmuskel 
| sorgfaltig absondern , die Wundlippen. mit Heftpfla- 
stern vereinigen, And mit ‚Plumaceaux und de 


Binden verbinden. 


 Paletta erinnert dagegen, dafs dieses Verfahren aus 


A 
x) In den vorerwähnten Preisschrifte, $. 268. 
57) Abhandlung über den Krebs 1784. .„— Aus dem englischen, 


N 
| 


ia der neuen Sammlung auserlesener Abhandlungen für Wundärzte 


1766, zıtes Stäck, | 
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mehreren x Gründen nicht überall beobachtet‘ werden 
könne. Fear erstlich safe der Schnitt mehr ader we 
niger ‚schräg oder senkrecht nach Verschiedenheit des 
Knotens ‚seyn. Zweytens kann man das fette Zellge« 
webe nie so ganz aus der Haut losschälen ohne dafs 
diese nicht abstirbt , und oft sah man aus. der Warze 
eine scharfe F euchtigkeit auströpfeln. ‚Drittens wenn 
‚man blofs eine einzelne skirrhöse Drüse aus der Brust | 
zu schneiden hat, und man die ‚Wunde, durch die 
schnelle Vereinigung, heilt , [Xe) er? man oft ‚eine 
Feuchtigkeit. oder den Eiter ein, der aus der .Höhle: 
emporquillt, und die:schon zusammenbaltenden Haut- 
decken müssen nochmahls getrennt werden. Ueberdiels 
ist bey dieser Beschaffenheit der Wunde ‚die: Hämor- 
rhagie der Blutgefäfse sehr häufig. 

Marignes. 2), exstirpitte eine krebshafte Brust; wel- 
che :fünf Pfund wog. Es erfolgte ein unbedeutendes | 
Fieber, eine gute Eiterung, und am Ende der zehuten 
Woche ‚die gänzliche Heilung,der Wunde. Diese ge- 
schwinde. und glückliche Heilung. schreibt. er vorzüg- 
lich dem seltenen Verbande zu,. indem er den Verband 
während der ganzen Cur immer einen Tag um den 
andern änderte. RR ; BE 

Bauer aa) beschreibt. lie EN N einer Bun, 
wobey die. Blutung durch ‚das Thedensche Wuündwas- 

\ ah: RN, Be 
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2) Journal de mödeeine” par one. Ronz ; Tom. XXXVI. 
Paris 77k NR ER 


En 


da) Zwey chirurgische Wahrnehmungen Leipig 1772 
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ser gestillt wurde ‚Die abgeschnittene Brisk wog vier 


Pfund. Eine. Verhärtung, , die man bey der Operation 
nicht beobachtet hätte, mulste einige Tage nachher aus- 


geschält ‚werden. Die völlige Heilung erfolgte unter 


dem Gebrauche der Chinarinde,, nach fünf Monathen. 


Reichel bb) exstirpirte selbst eine’ verhärtete Brust bey 


einer Schwangeren. Die Kranke; befand sich dbiieen 


‚recht wohl; der Schaden war von einer äufseren Ur= 


sache entstanden, und es war zu fürchten, dafs die 
Schwangerschaft eine schnelle Veischlimmerung, aller 
Zufälle ‚veranlassen möchte. Die Amputation ging 
glücklich von Statten. Es wurde China und Schier- 
ling verordnet, ein Fontanell gelegt; und die’ Wünde 
war binnen zehn. Worten vollkommen geheilt. Sieben 


Monathe nach derselben gebar sie ein gesundes Kind. 


Nach der Entbindung schwoll die bisher gesunde Brust 


"auf, wurde schmerzhaft, hart und unbeweglich. 10,77 
Achseldrüsen fingen an Zu schmerzen. . Am Arme zeig- 


te sıch eine ödematöse Geschwulst, es entstanden ; zu= 


erst an HER Schulterblättern, rd Ach einiger Zeit 


auch am Heil ligenbeine und an den Hinterbacken’ harte 


N 


"kleine Knoten. Zu diesen gesellte sich ein auszehren- | { 


des Fieber; im zwanzigsten 'Monathe an der‘ Or 


a" 


‚ ration starb die Kranke, N me di 


Ohme cc) beschreibt die Operation bey einer Frau, 
u) Adversaria medico-pratin, Vol, IH. PB. ei 1. Are 


Lipsiae 1772. ; ur 2 ar 
3 


ce) Observation einer skirrhösen, Frauenbrust y mit Sie ollensn 


„ Krebse 5 Warschau 1774 
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die an einem Krebse 4 der Brust litt, Die Brust, 


sagt er, war hart wie ein Stein ‚ kalt und so schwer, | 


dafs sich. Be Kranke vorwärts krümmte, Aus dem: 
Geschirüre Nofs eine blutige Gauche, die .ein uner« 
trägliches Bremnen verursachte. te ‚Adern der Brust 
| waren knotig und aufgetrieben , die Haut war blau« 
lich. Ohme. unternahm die Operation dessen ungeach= 
tet, er schonte dabey die gesunde Haut so viel mög- 
„lich, und schälte die Brust bald mit den Fingern, bald 
mit dem Messer vom Brustmuskel so glücklich ab, 
Ste niche die geringste, Verbärtung zurück blieb. Das 
Blut stillte er durch den Agaricus. 

“ Die. Nacht nach der Operation genols die Kranke 
nach langer Zeit einen rubigen Schlaf. Allein nun er« 
fuhr et zu seiner grolsen Bestürzung, dafs die Ope« 
rirte ‚seit einigen Monathen schwanger war, Die er» 

sten Tage. wurde der Verband oft mit, Goulard’ schem 
Wasser befeuchtet., Sieben MMochen Hach der Opera- 
tion war die Wunde Bekeile, Die abgeschnittene Brust 
wog zehn Pfund. Die Kranke wurde zur gehörigen 
“Zeit von einer gesunden. Tochter glücklich entbunden. 
‘Bey dem eintretenden Milchfieber empfand sie an der 
‚operisten Stelle etliche Stiche, ie sich in der Nacht 
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darauf’ ‚wieder verloren. : 
| Skirrhöse Kuoten in den Brüsten kat Be dd) 
oft mit dem glücklichsten Erfolge ausgeröttet. Einige 


. waren klein, andere aber so grols, dafs ‚die ganze 


dd) Chirurgische Wahraehmungen, '8vo. Berlin we 1. Theil, 
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‚ Brust abgenommen werden miulste. ax meisten waren 
Yon äufseren Ursachen , vorzüglich © vom Drucke der 
Schnürbrust entstanden. Ein. Mahl fiel die Kranke 
gleich im Anfange der Operation in Ohnmacht. Er 
setzte während der Ohnmacht die Operation fort, und | 
‚der Erfolg war glücklich. Er gibt. den Rath vorzüg- ? 
lich auf die Haut, die den- Knoten bedeckt, aufmerk- 
sam zu seyn, und sie, wenn sie angewachsen; oder 
Sa irgend eine Art verdächtig, ist, sammt dem Kihas 
ten anirukchneidene‘ ‘Nach der Operation g gibt er der 
Kranken jederzeit Mohnsaft mit Oehle und einem Sy- 
zupe. Oft entsteht mach seiner Beobachtung einige 
Stunden nach. der Operation ein jtarkes Bluten, da- 
her man die blutstillenden Mittel in Bereitschaft. hal- 
"ten mufs. Bey dem zweyien Verbande bedeckte er ge- 
meiniglich die "Wunde mit einem‘ Cerate aus Rosen- 
aalbe und lebendigem Quecksilber, um ET noch rück- 
ständige Härte zu zertheilen, indem die Gefälse noch 
offen sind. Ein Mahl entstand’ den vierzehnten Tag 
nach der Operation, als bereits sifes eine baldige Hei- 
Jung versprach, nach einer Erkältung ein Kinnbacken- 
krampf und der Tetanus, der ungeachtet aller, ange- 
wandten Mittel die Kranke tödtete. Wiederhohlte Er- 
fahrungen haben den Verfasser gelehrt, dals man die 


Ausrottung eines Skirrhus nicht unternehmen darf; 


wenn die Augen roth, und die Meibomischen Drüsen 
an den Augenliedern BARON In, sind; diels;. aapl er, . 
ist ein sicheres Zeichen; dafs das Uebel nicht Sue 


örtlich, und dafs durch die Operation keine dauerhafte \ 


RE ! Al on 
Gesundheit : zu a ist. Auch wirklich krebshafte 
Geschwüre hat er glücklich ausgerottet, und diels so4 
gar alsdann, wann die Kranken schon sehr entkräftet 
und bereits mit einem schleichenden Fieber behaftet 
| waren, Ä Ä 

Richter ee) Er von seiner Operations - Methode 
‚folgende Beschreibung : Bey der Operation wird: zu- 
erst die Haut, welche den Skirrhus bedeckt, durch“ 
schnitten. Man spannet und befestiget dieselbe entwes 
.der mit den Fingern der linken Hand auf der Ge- 
schwulst, oder man hebt sie in eine Falte auf, und 
durchschneidet sie. Immer muls der Schnitt grols ge- 
nug.seyn, quer über die Geschwulst laufen ‚ und von 
dem einen Ende derselben bis zum anderen reichen. 
‚Die Ausschälung der Geschwulst erleichtert sich der ' 
Wundarzt ‚sehr, wenn er dieselbe ‚„ nachdem die: Haut 
durchschnitten ist, gleichsam. aus der Hautwunde her- 
| vorziehet, und von den unterliegenden Theilen ent- 
fernt, was er entweder mit einem Haken, einer Zan- 
ge, oder mit eilein starken Faden, der mittelst einer 
Nadel durch die Geschwulst gezogen wird , thun kann.. 
Bey. der Ausschälung der Geschwulst kommt es VOI= 
| züglich darauf an, dafs dieselbe rein abgesondert wird, 
und dafs nichts Verhärtetes zurück bleibt. ‘Die er£fol- | 
gende Blutung muls sogleich gestillt werden. Die Hei- 

lung der Wunde ohne Eiterung findet nicht Statt, 


ee) ichler‘ Anfangsgründe der Wundarzaeykunst. Band I, 
Göttingen 17Ba, 
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wenn der Wundarzt bey der Ausichälahe genöthiget 
"war, ein oder mehrere Gefälse zu unterbinden; oder. 
‚wenn die Haut, Welche die Geschwulst deckt, ganz 
weggenommen warden mulste; dder auch wenn die 
. Geschwulst an vielen Stellen sehr fest anhing-, und 
folglich zu besorgen ist, dals nicht a Schadhafte 
‚ zein ausgerottet worden sey. Kan 

Pouteau SD liefs die Kranke durch ein Brech- und, 

Purgimittel zur Operation vorbereiten, "und verord- . 
nete gleich nach der Operation die kalte Wassercur 
anzufangen. Die Kranke mufs sich Bad aller Nah- 
“ zungsmittel enthalten. So wie man merkt, dafs, das 
Wasser durch den Urin leicht abgeht, kann die täg- 
liche Quantität ı des Wassers allmählig Verde wer= ' 
Man. Hat man die Cur durch vierzehn Tage fortge- 
gB setzt, so ist es rathsam, gelinde Purgirmüttel zu ge- 
ben, weil’es scheint, dafs ein Durchfall die Haupt- 
krisis ist, welche: die Wassercur bewirkt. Blasenpfla- 
ster sind nach seiner Meinung , vor und nach der 
“Operation des Krebses,, nöthig und wirksamer als Fon- | 
tanelle und Haarseile. DR N 
‚ Chopart und Desault 88) bedienen sich zur Ausrot- - 


tung ‚krebshafter Brüste eines ‚geraden, an der Schnei- 


Bde etwas convexen, langen: und scharfen Bistouri’ Te 


dessen Rlinge in dem Stiele feststeckt, einer Zange, 
R ? f » “ Knie 1 ' N 67 


Io, 


ff) Observations. ken Bi Paris 1783. 
gg) Abhandlung zur Kenntnils der chirurgischen Krankheiten, 


- 


Leipis 178%. 
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H und eines ae ‚Hakens. Ein Gehülfe stellt sich 
hinter der sitzenden Person, hält ihren Bumpf fest, 
den Arm der kranken Seite aber ‚niedergesunken nad, 
RN, gedieht. Der Wundarzt stellt sich vor sie 
‚bin, ‚spannt die- Hautdecken an der Geschwulst mit | 
‚dem Finger der‘ linken Hand aus, und entblöfst die 
Gregtrulät Nerch eine länglichte Incision : welche 
er über Abe Drüse anfängt, unten hinreichend verlän- 
gert, und Huch Beschaffenheit. iiies Umfanges, ae 
Gestalt und ihrer Lage nahe bey der Brustwarze, die 
"man so viel wie möglich. vermeiden muls , kreuzweise 
oder in Gestalt eines T macht. Hielur zeriheilet er die. 
Lippen der Wunden ,.fafst die Geschwulst mit der Zange 
‘oder dem Doppelhaken, _ und löset ' sie mit de Fin- 
ger ab, ‘oder zerschneidet, weil Mesc nicht schmerz- 
haft ist, die Bänder, welche dem Zerreilsen wider- 
‚stehen, mit der Bistouri. Wenn er “lsdann, die Diüse- 
abgesondert, und: den Arm genähert hat, reifst- er die 
harten. oder verstopften „harten Theile heraus ,„ und 
schröpft das Zellengewebe, um. dadurch die Auslee- 
zung der nahe liegenden Tose zu erleichtern, und 
‚die Vers o;. „fung zu heben. Wenn er das Blut. einige 
Zeit ‚hat Hielsen lassen, zumahl wenn der Franke stark 
ist, verbindet er die "Wunde mit. Charpie, Compres« 
sen BR einer "Binde. | 
‚Nach Calisen’s Ah) Vordchrile wird , ; nachdem die 


anke in eine bequeme Lage gebracht worden; det 
es | 


| 0R) Calisens Chirurgie, 2788. 
Eee Meth. 4. Bd. EN A 
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| großse Brustmuskel der ‚verletzten Seite durch Zurück 
ziehen des Arms gespannt. Hierauf Schneider nad die. 
gesunden Bedeckungen rings um die Brust herum mit 
einem ‚gewöhnlichen Messer durch, so dafs: der Schnitt 
gegen die Achselhöhle zu’ einen Winkel macht, hebt 


alsdann? den Rand der Wunde mit den Fingern in die ' 


-. Höhe, und schneidet die Brust‘ mit aller daran. 'hän- 


‚genden Haut dreist hinweg. EN Cira - 

Bell.i) hält bey der Operation krebshafter Brüste 
die Lage der Kranken auf einem Tische für ec beste, 
weil die Kranke auf diese Weise mehr befestiget, 
einer Ohnmacht weniger ausgesetzt ist, und der Wund- 


arzt jeden Theil der Operation | mit grölserer. Leichtig- 


keit verrichten. kann, als wenn dieselbe auf einem | 


Stuhle sitzt, Wenn die Haut vollkommen gesund 
ist, und an den darunter liegenden Theilen nicht an« 
hängt, Sur ein "Einsehnitt mit dem Scalpell dürch 
die Haut 'und das Zellengewebe von dem einen Ende 
der Geschwulst bis zu dem andern gemacht, dabey aber | 
das Messer so ‚geführt werden, dafs man die Brust“ 
warze vermeidet. Hat das Uebel’sich über die Brust 
nach dem Brustbeine zu ausgebreitet, so.ist es noth- 
wendig, dafs der äulsere Einschnitt in einer mit der 
Länge der -Geschwulst übereinkommenden Richtüng 
dergestalt laufe, dafs: derselbe an der einen Seite der i 
Brust seinen Anfang nimmt, und sich an der andern 
endiget. Schränket sich aber die ‚Geschwulst ‚auf ‚die 
" 55) Lehrbegriff der Wundarzeneykunst. U, Theil, Leipzig 1786. 
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. Brust ganz allein ein; ‚so muls der äufsere Einschnitt 
in einer senkrechten Richtung herabgehen „ an.deın 
obersten Theile er, Geschwulst anfangen, und an der 
nach unten zu am. ‚weitesten herabgehenden Spitze 
‚sich 'endigen. Nachdem: man auf die angezeigte Art 
die Haut und das Zellengewebe gut. durchschnitten _ 
+ bat,, so müssen nunmehr diese Theile.von den darun« 
ter liegenden, durch ein langsames und stätes 'Abaschä- 
len. losgetrennt werden, ‚Die Häutdecken werden so= 
‚dann von Gehülfen ‚so lange von einander gezogen, 
bis der ganze drüsige Theil der Brust von dem Brust» 
Sauchelt und von anderen damit verbundenen Theilen 
weggeschnitten worden ist. Bey der Operation muls 
die Haut so viel möglich geschont werden, 

' Hunezovsky Rh) bedienet sich zu dieser‘ Operation 
‚eines “Incisionsmessers ‚mit einer ‚gewölbten Schneide, 
und eines Hakens. So bald die Kranke in die gehö- 
tige Lage gebracht worden, so macht der Chirurg, 

"im Falle die Haut mit der Geschwulst nicht verwach- 
sen und unverändert. ist, gerade "einen Einschnitt in. 
die allgemeinen Bedeckungen, wodurch sie ganz ent- 
blöfser wird. Alsdann zielt ein Gehülfe die Seiten; 
theile des» Finschnittes ‚auseinander , der Chirurg hin- 
gegen falst mit dem Haken. die ‚Geschwulst, ‚und lö« 

N 


‚set sie so ‚geschwind als möglich aus. 
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Eh) Anweisung. zu chirukgischen Operationen, gr, 810 Zweyte 
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Petit. Radar u) läfst die Kranke auf Veinem ge- 
hörigen Stuhle sitzen, ein Gehülfe stehet hinter 
‚der- Kranken, und 'bält das von derselben etwas zu- | 
rückgebeugte Haupt. Von zwey andern Gehülfen wer- 
i den an beyden Seiten die Arme der Kranken festge- 
halten. Der Operateur selbst steht, oder sitzet vor 
' der Kranken, wie es ihm am 'bequemsten scheint. Er 
NEN in der Mitte der Geschwulst einen horizontalen 
’ Schnitt in die Hautdecken, der aber länger als der 
Knoten selbst seyn muls, oder auch seitwärts etwas 
unterhalb der Warze, um die Häfslichkäin der Narbe 
zu vermeiden. Nach diesem ersten Momente der Ope- 
ration Llst man von den beyden zur Seite stehenden 
'Gehülfen die Ränder der durchschnittenen Häutdecken ; 
von einander balten, und die etwa entzweygeschnit= 
tener® kleinen Schlagadern mit es. Fingern ‚Zusammen 
“drücken. Alsdann löst der Operateur, mit einem Bi- 
“stouri die Hautdecken behuihsam von dem Knoten, 
| und diesen selbst von dem Brustmuskel ab. Ist der 
/ Knoten nun ganz abgesondert. ‚ so saugt der Operateur 
mit einem in lauwarmes Wasser getauchten Schwam- 
me das Blut in der Wunde auf, und nimmt nach an- 
| gestellter Untersuchung alle. kleineren verhärteten Drü- 
sen und alles widernatürlich. beschaffene Zellengewebe 
weg. Mit dem Knoten. selbst ‘werden auch zugleich 


die- ideknsttrlich "beschaffenen Hautdecken wegge- 


schnitten. 


2l) Encyclopedie selhpdigue), Paris 1790. 
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"Die A Methode ist, sagt ? Palleta mm), : das 
Stück ‚Haut „welches dünn und durchscheinend ists 
‚durchzuschneiden , und gewöhnlich ; die Wärze mit 
wegzunchmen; ;:ein Theil, ‚der durch: Jucken uns dem. 
angehenden Scirkis verräth., Man unterbindet din, 
wo möglich ; alle Blutgpfälse, und Fan die; Höhle, 
i ER nach der Exstirpation eines Knotens , ir ‚ oder eines 
\ grölseren er der Brust zurück bleibt ; mit feiner 
re, am; = | RR ie 
Zeller an)::'sucht die Verklitahgen; welche nach | 
‚chirurgischen ‚Operationen . zu erfolgen pflegen , mit 
“dem besten Erfolge durch! einen in kaltes Wasser ie 
‚ getauchten:und auf die Wundfläche ‚gelegten Bade- 
 schwamm zu stillen. Er läfst. in dieser ‚Absicht, eich 
nach abgenommener Brust ; \nach Eıfordernils einen 
‘oder: inehrere Schwämme; ‚die. in sehr kaltes Wasser 
| getaucht „-und' wieder gut ausgedrückt werden, an 
die. blutende Wundlläche ahdrlicken 3 und beyläufg 
alle zwey Minuten mit frischem abwechseln, und so 
‚Jange fortfahren 5. bis. alles Bluten ganz gestiller Ast,’ 
‚Die Wundfläche: ‘wird, sodann ‚mit, ‚einem vorräthigen, 
'in kaltes Wasser ‚getauchten . Leiawandfleckchen 'be= 
ch und darüber nach der Größse:, ‚der Wunde ‚ein 


2 


N Johann Baptist ‚Palleta Beobachtungen 6 über die Seirr- 
NT in den Brüsten, und den Brusikrebs, 1799. Ben Vigilis medi. 
sinisch- chirurgische Bibliothek, Il, ‚Band; ‚Seite 199. | 


nn) Vaber den Nutzen des BAR emamen Ken ‚des kalten 


Wassers us m 60 An Wien 1797: 
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oder mehrere‘ in „Haltes Wasser getauchte und. wohl 
ausgödruchte 8 Schwänme gelegt, dafs die ganze Wan. ? 
‚der wohl’ Vedeckt: ist Zuerst werden ‚die Schwämme 
mit einer proportionirten leinenen Compresse bedeckt, 
und sodann alles mit einer tauglichen Binde mittel» 
‚mäßig bhefestiat. — Auf solche Art behandelte er’ in 
einem Jahre fünf Frauen, nebst mehreren andern, wel- 
chen erwegen. ‚eines unheilbaren Krebses deürte exstir- 5 
_pitie, und- ‚bey der letzten Beachten Brustoperation 
ereignete es sich, ‚dafs, nachdem er die schon exul- 
cerirte Irebshäfte Brust, abgenommen hatte, auch die 
Achseldrüse beynahe eine Faust grols und ebenfalls 
‚ganz. verh! Artet zun Vorschein kam. Erı ‚exstirpirte also | 

bald auch diese Prüse aus ‚der Achselhöhle, und ben. 

handelte Dielen & Jaf besagte Art. © 

Herr Doctor. Ekardt 00) theilte in "Loders Ks 
‚fol; gende Beobachtung aus Wien nit.‘ Vor einigen. Jah 
ren ‚fiel bey einer Kidıken in- der PAbtheilung des 
Hit’ Primarvrundarztes. Zeller“ eine eutsetzlich stinken- 
Ms ohne Zweifel brändige, aher für. Inebsig, gehaltene 
- Brust, die sich“ Niemand: zu’ operiren! ‚getraut ' "hatte, . 


.n und welche daher nur! ‚palliativ. mit detergirenden Mit» 


“teln behandelt worden wary: von. selbst ab, und! die 
Kranke ward Kohlen wieder hergestellt. A 
‚In eben diesem Journal beschreibt Hr. Hof- und Leib. 


arzt Eaar I pp) in Dresden, eine : merkwürdige Operabi 


00) Toast Joumnal für Chirurgie u sw "Band Il, Stück a 


Seite. 186. 1798. ° y AD Bi N 
pp) Ibid, Band un, Stück X. Seite 86. 1doo. 
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die er Schrags Wundarzt amı Stadtarmen-Kranken« 
hause, daselbst gemacht. harte, ine ledige. Weibspers. 
son. von sechs und ‚zwanzig, Jahren war von ihrer 
Kindheit, an mit € ileptischen Z ufällen "behaftet; sie, 
War, von einem dien, kachektischen ‚und aufgedun« 
senen. Körperbaue. - Vor ungefähr einem halben Jahre, 
da sie wegen eines Schadens an der rechten Brust in 
der. ‚Berliner-Charite gewesen, wurde ihr die schad« 
hafte Brust abgelöst. Die Heilung. der Wunde ‚machte 
viele Schwierigkeit, und dauerte zwölf Ww ocHen. Die 
Epilepsie blieb ungeheilt, und. die, monathliche Reie 
. nigung unregelmälsig. "Während ihres Aufenthalts in: 


‚der Charite ward auch die linke Brust geschwollen, 


‚hart, und schmerzhaft. Man weigerte sich aber diese. 
„Brust ‚abzulösen, ob sie es gleich verlangt batte; sie 
‚zeiste daher nach Dresden. ‚Bey‘der ‚Untersuchung‘ die» 
ser schadhaften Brust entdeckte man. drey ‚harte, be» \ 
‚wegliche, und mit den allgemeinen Bedeckungen nicht 
verwachsene Knoten de ‚wovon der mittelste und srölste: 
“ungefähr die Grölse, eines Hühnereyes hatte, der vor» 
„dere und hintere aber kleiner ‘waren. Sie klagte be-. 
| Waudeis in dem mittleren und tiefer liegenden Knoten 
über einen unausstehlichen , auf den ‚Rippen festsitzen®. | 


‚den z fressenden und brennenden Schmerz. An dem obee 


ren. Theile der Brust waren auf: der Haut mehrere 


N ® h ; 7 N 
‚kleine Narben, die von Blasen herrührten, welche in 
‚dieser Gegend ‚bey ihrem Aufenthalte in Berlin ent- 
standen waren , geöffnet. wurden, (und in kleine ‚Ge- 


ak überging ven. ‚Auf dringendes Ansuchen der 


j | 
Be | eienia)e 5 
Kranken verrichtete Herr Schrag die Operation. Fr 
- liefs die Kranke kur, einen Stuhl setzen, durch Ge- 
hülfen aa befestigen , den. Arm der leidenden 
Seite aber zuriick halten , um. den großsen Brustmuskel 
"etwas zu ‚spannen, Fr breitete sodann seine linke Hand 
anf der einen Hälfte der Brust aus’, “und ein Gehülfe “ 
\ befestigte mit "seinen. Finger Kar Mint gegen über. 
Hierauf machte" ‘er. mit einem, auf seinern Schneide 
convexen Scalpelle zwey hulbinondförtnige Schütte 
"also, afa’ deren Tnde dich oben und unten einen Fin. 
"ger breit Bher ar unter dem RE Umfange kreuz- 
"ten, ein eyförwmiges Stück Haut sammt der’ Biust- 

: yarzk Eingehlaäkkn ; schief von der Schulter gegen den 
"unteren Theil des Brustbeins . Richtung az: 
“und die allgemeinen‘ Bedeckungen REN. bis auf 
die Fetthaut durchdrangen. Die. beyden Hautläppen 
"suchte ernun von der drüsigen Substanz 'zu trennien, 
‚und sauna diese Knoten "sodann vom Brustmushel | 
"selbst ab, welches sehr leicht von Statten ging. Er, 
Fünterband hielzuegin Paar Arterien, Welcher bikleten,. En 
zog dann die Wundlippen zus ammen, und leste Eden. 

g. 'zweckmäfsigen Verband ae ee eohage 
EI Nachdem er die Patientinn ‚auf ihr Lager are 

"hätte, so Herne! er die abgenoinniene Brust, und. 
wunderte sich nicht wenig, als er beym Zerschnei- 
"den des mittelsteh Knotens. auf‘ einen harten Körper 

4? iraf, und eine Nähnadel von der grölsten: ‚Sorte, wel- | 

| che zwey Zoll lang war; erblickte. Beyın Zerschneie 


den der beyden andern. Knoten fand er in dem: vor- 


3 ; Ä 
ee "Br 
'deren ebenfalls eine Nähnadel von einer ‚kleineren Art, 
"einen Zoll. lang , „und in den dritten Knoten eine 
starke. "messingene Steelnädeli anderthalb Zoll lang | 
von welcher der Knopf besten war. Selbst E 
‚dem Inneiä Aieset drey' Knoten, welche sehr hart, un 
kehrten zu durchschneiden waren, konnte man nicht die 
geringste Spur von. Eiterung ‘bemerken. Obgleich die 
‚Kranke: nach der ‚Operation einen heftigen’ epilepti= 
schen: Anfall bekam, der. .sich ‚auch binnen .der zwey 
"folgenden Tage noch fimf' Mahl einstellte ,. so erfolgte 
\ doch in’ der fünften: Woche die völlige Heilung und 
Vernarbunig der Wunde... | Ä \s Ä 

Sabatier 99) gibt in: seinem Tichrkkeeha für ‚die Aus- 


zottung) des’ Brustkrebses folgende) Anweisung : Man 


macht-, sagt er, die imÜallen : Fällen so ‚einfache 'Ope- 
ration!unter den verschiedenen Umständen des ‚Uebels 
‚auf eine: verschiedene Weise. Soll ınan, nur eine ein- 
„zelne "Drüse auirotten, ist diese noch mit einer ge- 
sunden Haut bedeckt , so ‚macht. man. ‚die Operation 


‚folgender Gestalt. Sitzt..die‘ Kranke auf einen. Stuhle 
f 


yon gehöriger Höhe, hat sich dieselbe gegen die Brust 


"eines hinter ‚ihr: stehenden Gebülfen fest. angelehnt, | 
halten. sie. die ‚Gehülfen: zur TER und. hat man ihr 
eine gehörig starke Unterlage :von Leinwand auf. dan 
Schodle gelegt, sa stellt sich: der Wundarzt var, sie h 
hin, und hebt‘ die Haut in eine Querfalte auf, wel- 


she er an einer Seite von ‚dem Gehülfen halten lälst. 
47) Lehrbuch für pratische Wundärate Wien 1800, Band 1. 
Seite 285. | BEN 
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Er zeichnen alsdann diese Falte von oben nach 


ntenyz und gibt dem Schnitte eine solche Länge,, dals 
er mit der Grölse des Knotens im Verhältnifse steht. 
Meistentheils spannt er auch nur die Hantdechen uent 
dem Daumen und. Mittelfinger der linken Hand gehö- 


| rig an, und: macht! den Schnitt auf’ dem Knoten selbst. ı 


Ist die. Drüse :blofs. gelegt, so darf er sie nur noch mit 


Hülfe, ‚eines, doppelten kHalonay oder bequemer mit ei 


net. kleinen: Zange; deven-Arme mit einem’ doppelten 


Haken versehen such anzieben; von. ihren Verbindun- | 


‚gen terinen;. und‘ sie wegnehmen. Der Wühdarzt 


‚(setzt Herr RR in der Uebersetzung hinzu) muls 


‚sich hüthen ;dafs er den Knoten beym Ausschälen, 


nicht verletze, ‚und daher lieber von der gesunden 
Haut noch: rings herum «etwas; wegnehmen, Um.den 


guten Ausgang‘ noch mehr ° zu ‚sichern, so, bringt, er 


jetzt den Finger in. die Wunde, und: untersucht sıob 


etwa noch ein harter Rest der Drüse, oder ein ‚ver 


on 


bärtetes Stück Fett ın der Tiefe Zufück geblieben..ist. 
Findet er: dergleichen , ‚so. falst:;er es mit der Zange, 


‚und rottet es ebenfalls aus, Ist nichts vorhanden; so 


ist die Operation vollendet... Die Wunde; blutet einige 


Augenblicke: Man reiniget sie mit ‚einem Schwanme, 


$; der i in lauwarmes‘ oder kaltes Wasser eingetäucht: ist, 
vereinigt alsdamı die Wundränder, hält sie mit ‚Heft- 


pflastern zusammen, legt. über ‚diese, trockene Charpie 


und einige Compressen,. und befestigt das Ganze mit , 


einer Serviette, welche um den Oberleib geht. Es 


darf dieselbe. nicht zu stärke angezogen. werden, BR 
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‚gens wind sie mit einer Schültkbinde in. ihrer Lage " 
erhalten. Hat „der Knoten: bereits einen grofsen Um«- 
fang "bekommen „80 ist. ein, ‚länglicher. Schnitt nicht 
hinreichend‘ um‘ ihn .blofs eu legen. Man muls dem- 
selben ln die Gestalt eines: T ‚geben, oder einen 
a machen ; die Hautlappen absondern, und: 
die Operation übrigens auf die angegebene Weise be- 
endigen.- Nimmt aber die ‚Geschwulst einen. grolsen 
Theil der Brust, oder gar die ganze Brustdrüse "einy 
ist »die "Haüt : über dieselbe gespannt und dikn, ‚so 
wird ‚man. ihre‘, Erhaltung vergebens versuchen. Es 
kann sich diese Haut, welche gewisser ‚Mafsen ihrer 
Organisation, ihres ‚Zellengewebes „ und dadurch. ihrer. 
Stütze beraubt.ist, unmöglich mit. den unterliegenden 
Theilen vereinigen, Sie schlägt sich um, unterhält: die 
Eiterungs der. Wunde, und ‚verlängert die -Cur, | ‚Man 
BER ‚daher. den. sröfsten Theil derselben mit,.der Ge- 
schwulst ' wegnehmen. Ist sie krebsartig, geworden, 
oder wie heyi, einem 'exulcerirten Krebse zum Theile .- 
zerstört Se ‚So.ist dieses um so. nothwendiger,. Die Ope- 
| zation jät! in diesemF alle ‚gefährlicher und wichtiger. Ist 
die. ‚Kranke zurecht gesetzt, ‚gehalten, und ‚hat man 
ihr die‘ "Unterlage. von Leinwand: unter. die Brust ge= 
lest, so falst der Wuündarzt die Geschwulst init der 


lirken Hand, und hebt sie auf, „ um die Hautdecken 


‚auf der Seite. zu sparinen ,.wo er den Einschnitt an«- 
fangen will, Bey dem "folgenden - Schnitte sind. nur 
wenige Regeln zu beobachten. -Man muls am Grunde 


der Geschwulst so viel Haut als ‚möglich ersparen, 
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um "einen geringeren Substanzverlust , = eine “kleinere ä 
Wunde ‚ ünd ‚eine nicht so starke und‘ langwierige 
Eiterung' zu erhalten. Die Schneide des Bistouri’s mnls 
allzeit so geführt werden, dafs der Schnitt senkrecht. 
und nicht flach fällt, damit die Wunde nicht! so 
schmerzhaft ist. Die Gestalt des. Schnittes niuls. dein. v 
Umfange der Geschwulst angemessen, übrigens aber - 
mehr länglich als rund seyn; "auch muls, sagt Herr 
Borges, dieser Schnitt an beyden Seiten; in einer schie- 
fen Richtung von der Schulter neh eh uriterem 
Brustbeine laufen; endlich ‚mufs: ‚derselbe' ganz en 
det seyn, ehe man an das Ausschälen ‘der. Kirebsmasse 
denkt.. Ist ’endlich mit "der! Hauptkränkheit 'nöch‘ eine, 
Hndehäliche Geschwulst der Achseldrüsen verbunden, 
und sitzen sie A dafs sie oh, ‚Gefahr ausgerottet 
‘werden können, "so mußs man nach (WEB BERDRINALER 
Kirebsbrust' den’ 'Hautschnitt auf ihrem: Wege, entwe= 

. der nach anksehöhaker Querfalte, oder auf einer. ge 
rinnten Sonde fortsetzen. Sind sie blofs gelegt, so’ 
"werden sie ebenfalls gefalst und ausgeschälet. Hätten 
sie indessen eine ansehnliche Grölse, so würde es rath- a 
samer seyn, die Haut an ‚den Seiten derselben abzu- 
sondern, und um ihren 'Fufs eine’ Ligatur anzulegen. | 
Operirt man auf ie Art, so verletzet man keine 
Gefäfse, die eine Menge Blut geben würden. 

‚Aus dieser vorausgeschickten literarischen ‘Ueber- 
sicht erhellet ;' dafs die‘ 'Ausrottung verhärteter Brust- 


Arsen schon /m./den ältesten Zeiten bekannt, ware. 


"Man unternahm dieselbe entweder mit einem glühen- 
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den Eisen, oder mit schneidenden Ahstehmenten, Unter- | 
nahm man die Ausrottung solcher Knoten selbst mit . 
dem ‚Messer , ‚so war diese Operation immer für die 
Kranken äufserst schmerzhaft, und endigte sich nicht. 
selten mit einem unglücklichen Erfolge, Da nun ab 
selbe von den ältesten Zeiten bis auf ‚die unsrigen auf 
eine so verschiedene Weise geschah, so läfst sie sich 
auch in Rücksicht dieser‘ Verschiedenheit auf‘ drey: 
Epochen zurück führen, | 

. In der ersten Epoche wurde die eechurulee, mit 
zwey Nadeln durchstochen, aus den durchgezogenen 
Schnüren eine ‚Schlinge gebildet ; die Krebsgeschwulst 
„ mittelst dieser Schlinge in die Höhe gehoben, ‚und 
mit einem Schermesser auf einen Schnitt wegge- 


nommen. | Sat, Yan 


En 


In der zweylen Epoche erfand ınan besondere Zin, 
gen, deren spitzige Griffe in die Geschwulst einge- 
setzt wurden , um dieselbe in die Höhe zu ziehen, 
und sie sodann. gleichfalls mit einem Schnitte auszu- 
rotten. — Beyde Methoden waren Hicht nur. Hulgerst 
schmerzhaft, sondern auch fehlerhaft. und däher ver-, 
werflich, KEN KA Re | 

Das Durchstechen 3 mit ER Nadeln und die einge- 
setzten Griffe der Zange verursachten die heftigsten 
Schmerzen, ohne die Operation zu ändern; die Mus- 
keln konnten auf diese Weise nicht gehörig geschont 


werden, und‘man lief Gefahr, die schadhaften Dru- 


sen nur zur Hälfte auszurotten, 


In der. dritten Epoche w wurde diese Gpeitan 3c 


a PR, S 
sehr BB: dafs der Operateur: die Geschwulst 
mit der Hand falst, ‚aufhebt, und sodann mit dem 
. Messer wegschneidet. Diese Einfachheit zu zeigen, 
gehe ich nun zur RD OIRnE der nz Metho« h 
den über. | | un | 


> N \ 
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‘Die Ausschälung einzelner Knoten. 


Anzeige zur Ausschälung. 


fd 
r 


Afenn Ein Kinote, oder mehrere einzelne Knoten in 
dem Z ellgewebe der Brust liegen; wenn diese Kno= 
ten ungehindert nach allen Seiten beweglich sind, nd 
auch nicht an dem kleinsten Puncte mit dem allgemeis 
‚nen Drüsenkörper zusammen "hängen; ; wenn das Zeit 
gewebe in seinem ganzen Umfange weich und natür- 
lich anzufühlen ist; wenn diese Knoten von Alain 
lichen Ursachen entstanden und unschmerzhaft sind; 
wenn oh die über diesen Knoten liegenden allge- 
meinen  Hautdecken gesund sind, ihre natürliche Farbe 
‚haben ; und in eine Querfalte\ aufgehoben werden kön«. 

inch, so sind die ‚Bedingnisse und Ansichten zugegen, 
‚unter welchen AL Ausschälung solcher HKinoten ange= \ 

| zeist ist, und wo diese Operätionsart , wenn sie um« “ 
"ternommen wird, vorzüglich gelingen kann. Auch ist 
‚. die Ausschälifhg sölcher! Knoten in jenen Fällen ange= 
zeigt, ‚wo die Brustdrüse von einer allgemeinen 
 Verhärtung leidet, in ihrer Nähe aber eine einzelne 
Drüse angeschwollen liegt, die .man bey der änge- 


Fzeigten Abnehmung der ganzen Brust durch den Zire N 
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kelschnitt nicht erreichen kann; ohne ‘die Wund- 
fläche durch die Beraubung einer so grölsen Menge 
der allgemeinen Hautdecken unnöthiger. Weise zu vei=- 
größsern. Diese einzelnen angeschwollenen Drüsenkno- 
ten findet man- zwar gewöhnlich in der Achselhöhle, 
doch können sie auch an andern Stellen in dem Um- 
fange der kranken Brust ihren Sitz haben, wis.diels. 

' ebenfalls die vorausgeschickte vierzehnte Beobachtung 


zeigt. Re } ae 


\ 


‚Je mehr diese ein verhärteten Kioten von 


den angezeigten Bedingnissen abweichen, je weniger 
“ 


ist von der Ausschälung derselben ein guter Erfolg zur. 


erwarten, i 


x 
4 


Zur. Ausschälung solcher Knoten erforderlich 
\ | | Instrumente. 


Die EN NTA s' welche de Operateur zur Aus 
fi schälung solcher einzelnen Knoten bedarf, sind 'fol- 
gende: *) Ks? NUT ; 
„Ein gemdlBIHR schneidendes: mit einem festen Stiele HTE, 

He schenes Messer; (Fig. A) 
Eine siählerne, scharf fassende BON Fig. 8, 
Ein ‚doppelter ren; (Fig. C.) N 
ARE ‚gewöhnliche Artanden \ ‚Nadeln ; Fig. D.) jede 


mit einem doppelten gewichsten Faden versehen, wo- 


von die ein fächer ; die andere mehr gekrummt 


Eu RR: | | S “ “ 


..®) Siehe die 6. Kupfertafel, 


Br liche Folgen näch sich ziehen. Und wenn diels ist, 


SER. Amelie 


Gewöhnlich ist KR Gebrauch ‚dieser Nadeln ent; 
behrlich. ‚Da es krch aller doch. ereignen kann, ‚dafs 
man, vorzüglich ‘bey Ausschälung solcher Kuöteny. 


welche in der Achselhöhle liegen , "auf eins sah. dir 


selbst: verlaufende ‚„ durch Naturspiel ungewöhnlich 
großse, oder erweiterte Schlagader stölst, so muls 


der vorsichtige Operateur auch, mit Nadeln und Fäden 


versehen seyn, ‚indem sie inet in solchen Fällen nothwen-. 


u werden dürften. Er aid zwar die gewöhnlichen, 


‚blutstillenden Mitteln anwenden, ‚worunter sich vorz ups- 
weise das kalte Wasser und die feinen Badeschwän- 
me Alssrkübren: Allein auch ein kleiner), aber anhal- 


tender Blutfluß kann bey manchem Kraken gefähr- 


\ 


so mufs er zur geschwinderen Blutstillung schreiten. 


-stücke sind: 


Er erreichet sodann durch die Unterbindung ‘solcher 


N 


erweiterten Schlagadern seinen Zweck am geschwin- 


desten.‘ Zu dieser Unterbindung bedarf er nun -der 
auf: seinem Apparate befindlichen Nadeln; er wählt sich 
Yon diesen nach dem Verhältnisse des mehr ‚oberfläch- 
lich ‘oder tiefer laufenden Gefälseg eine mehr Duähe 
gder mehr gekrümmte Nadel, untersticht mit dieser 
die blutende Schlagader, und unterbindet- sie sodann 


1: 


"hit der Au) diesen Gekalı geschlungenen Fäden. | 


V erbandstücke.. 
Die nach Ausschälungen nothwendigen ‚Rad 


\ 
I- 


Ein gut klebendes , in. Streifen geschnittenes Pflaster, 


1.8 
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die eine VOhBlIhIFcrhäfsige Länge und Breite haben. 
müssen; — . Eine hinlängliche ‚Menge unordentlicher 
 Charpiefasern zur Bedeckung der ‚Wunde: — Meh= 
‚rere -in länglicher voder piereckiger Ban, geschnittene 
Compressen , und ein ee zusammengelegtes 
Tuch. 

in Ä N | . 


‚NNebenerfordernisse. 


“Unter He Nebeuerfordernissen. bedarf man: 

' Eines auf mehrere Theile RE Leintuches, 
das unter der auszuschälenden Drüsengeschwilst um 
den Leib der Kranken, zur Aufsaugung des alles 
‚Jsenden. Blutes , geschlungen wird; — Eines Gefäfses 
mit kaltem Wasser, „das immer: bey Handen seyn 
muls; — Mehrerer bereit liegender , feiner EN) wei- 

cher Badeschwämme, um damit das Blut aus den 


zerschnittenen Hautgefälsen ‚aufzusaugen , uhd 


die allgemeine Blutstillung zu bewirken. 
in “ ch Gehülfen. 
& 

Zwey- "Gehülfen sind dem Operateur noihwendig. 
Einer steht der Kranken zur linken Seite; ‚er falst die 
zo dem Operateur gebildete Hautfalte, ad hält die= 
selbe ih einer bestimmten Richtung , ‚damit- der von 
dem Oherateur gemachte Hautschnitt seine richtige 
Länge und Form erhält. Nach geendigtem Hautschnit- N 
te saugt er durch. wiederhohltes Anhalten eines feinen 
und weichen , in kaltes Wasser gelauchten ‚und guk, 
ausgedrückten Badeschwanımes ‚ das aus den zerschnit- 


Operat. Meth. II. Bd. ig A'a 
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tenen Hautgefäßsen. abllielsende Blut auf. Der zweyte 
Gehülfe reicht dem Operateur nicht nur die nothwyen- $ 
digen Instrumente in die Hände ’ und nimmt die ge- 
brauchten zurück; ‘sondern er 'anterstützt auch den. 
ersten Gehülfen darin, dafs er von Zeit zu Zeit die 
von. Blut gereinigten Schwämme ihin darreichet. Nach 
geendigter Operation gibt er dem Operateur die zoth* 
wendigen Verbandstücke, De 


& \ : = 


| RN des Kranken. Me 
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Sind ‚die Theile, an weichen man diese. Operation 
unternimmt, mit Haaren ‚besetzt , wie diefs der Fall - 
bey Männern n oder bey einem in. der Achselhöhle 
liegenden Knoten seyn kann, so müssen dieselben vor 


der Opa rein weggenommen werden. Br 


Bor, 


Make des Kranken ‚ und Stellung des Operateurs. 


Die Lage bey der. Ausrottung solcher Brustknoten 
‚muls, wie bey einer jeden andern Operation, für die 
"Kranken und für den Operateur bequem seyn. Man Ä 
‚seizt. daher ‘die Kranke auf einen Lehnstubl gegen. das 
belle Liche, und läfst ihr den Kopf, .den sie an-die 
Brust desjenigen -Gehülfen legt» der an der linken 
Seite steht, festhalten. Der Operateur nimmt seinen 
Platz entweder stehend oder. sitzend , vor der Kranken 
so ein, dals er sich etwas seitwäıts hält, um sich - 


nicht selbst des ‚nothwendigen Lichts zu berauben, | 


Beer I 37: 
Operation der Ausschälung. gi 


Bey der Ausschälung solcher Brustknoten. hechächr 
tet man gewöhnlich zwey- Hauptimomente ‚„ nähmlich: 

‚ Die Durehschneidung und Absonderung der Mfatdecken, 

Die Ausschälung des Knotens selbst. 


Erstes Moment. 
Durchschneidung und Absonderung der Ehheehen 


So bald. die Kranke in die oben angezeigte Lage 
gebracht ist, der Operateur ufd die Gehülfen ihre 
angezeigten Plätze genommen haben; so schreitet der 
Wundatzt ‚zu dem ersten Momente der Aohalung, 

ı das ist ‚zur Durchschneidung ind Absonderung der 
Hautdecken, die nach. BeschaBenkeit der Umstände 


‚Auf eine zweyfache Art geschieht, | ı 
} :d 


Hret Age .des Hautschnitigs. 


Hat die über einen solchen Brustknoten liegende 
allgemeine Häutdäcke ihre natürliche Farbe, ist sie 
‘ unschmerzhaft und gesaud F und kann sie über: dem- 
selben aufgehoben werden; so erhebt der: ‚Operateur 
‚die Haut genau über dem Knoten in eirie Querfalte, 
hält le auf einer Seite selbst, und läafst sie auf der 
andern von einem Gehülfen ‚halten. Nun ergreift. er 
das, ihm von dem zweyten Gehülfen überreichte, ge= 
wölbte schneidende Messer, und durchschneidet die 
aufgehobene. Hautfalte in einer der’ Gröfse des- Knotens 

. verhältnifsmäfsigen Länge, indem er den Schnitt nach 
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abwärts ziehet, AT zwar, dafs wenn er die Ränder der I 


_ Aurchschnittenen Haut von einander gehen läfst, der 


" Schnitt sich nach auf- und abwärts über den darunter 


liegenden HKinoten erstrecken muls. Der Gehülfe bedeckt 


sodann mit einem in kaltes Wasser getauchten und aus- 


gedruckten Badeschwamme den gemachten Hautschnitt, 
“und saugt damit das aus den zerschnittenen Hautge- 
fälsen ausflielsende Blut auf. Der Operateur ergreift 
die Pincette, Falst init derselben auf einer Seite den 
Rand der getrennten Hautdecheu); und sondert sie 


mit seinem gewölbt, schneidenden ‚Messer , dureh Tren- 


‚nung des ‚Zellgewebes,. oc dem innenliegenden Kooten 


an ‚seiner vorderen und Seiten-Fliche ab. Auf- die nälm- 


liche Weise wird auch die Hautdeche auf der entge- 


‚gengesetzten Seite apasihech 


Zweyte Art des Hautschnittes, a 
Wein aber: ap: in der ‚Brust liegende Knoten eine 
so beträchtliche Grölse. ‚hat ‚„ dafs nach der Ausschälung 
- desselben eine zu ‚große Menge der ausgedehnten « er- 


schlappten. Hautdecken zurück bleiben würde, wo- 


durch ein Hindernis in der Vereinigung der Wunde. 


entstunde,; oder wenn die über einem solchen Knoten 


liegenden Hautdeck en röthlich, milsfärbig , oder wahl" 


gar mit der vorderen Fläche desselben verwachsen sind: 
dann sind diefs Hindernisse, unter welchen. der Haut- 
schnitt auf. die vorhin beschriebene Weise. gicht un- 
ternommen werden kann und darf ; sondern.der Opera- 


h Y 
ü Dar ea 


- 


ee} Re Se 373 
teur ıinac hi denselben auf folgende Art: Be die Kranke; in 
die ordentliche ‚Lage gebracht, haben die Gehülfen und: 


der Operateur, ihre Plätze eingenomrhen ; ‚so ‚spannt der 


Operateur. mit 'seinem. Daumen und Zeigefinger der 


linken‘ ‘Hand die Haut über die Geschwulst,, setzt das 


gewölbt. ea Mäödser über. seinem Fı ingery ün-. 
‚gefähr einen halben Zoll über dem auszurottenden Rno- 


"ten an, zieht Ichaut das Messer, indem er mit ei- 


nem mäfsig angebrachten Drucke die Haut bis auf 


das Zellengewebe durchschneidet, in‘ einer Salbinondk | 


förwigen Gestalt nach abwärts, so dafs sich‘ dieser 


Schnitt einen halben Zell breit unter dem Kinoten ı en- 


diget. Ist ‚der erste halbe Zirkelschnitt Boneleng, rs 


macht er, auf eine ähnliche Art den zweyten an der 


entgegengesetäten Seile $ wobey zu beobachten ist, 


dafs die Schnitte so wohl an dem oberen, A unteren 
Winkel genau zusammen: laufen. 


Die Gröfse des Kinotens, die hnerbieirkes Milsfär- 


Sigken, oder die Verwachsung der: Hautdecken mit 


‚der 'vorderen Fläche desselben. müssen bike: bestimmen, 


wie weit sich die Bögen der beyden: halbmondförmi- 


gen Schnitte von einander entfernen müssen. Die Ab. 


sonderung der ‚Hautdecken geschieht. auf ie oben»be-. | 


schriebene Weise „ und jene, zwischen beyden halb- 


mondförmigen Schnitten liegende, ‚ausgedehnte, mils- 


färbige oder verwachsene Hantfläche wird sodann mit 


‚dem Knoten selbst weggenommen. 


$ 
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Zweytes. Moment 


Ausrolkung des Bis selbst. 


Me Ist RR der Hduisähaitt und. die Absonderung der 


| Mautdecken nach den angezeigten Grundsätzen vollen- 


Q 


det, so tritt das zweyte Moment dieser Operation, 


die Ausrottung u Kinotens selbst, ein. 
Um dem Operateur den Handgriff der Ausschälung 


zu erleichtern, umgreift der Gehülfe die Kranke; er 


ziehet mit seinen vorwärts- gebrachten Händen die ge- 


trennten und. abgesonderten Hautdecken so viel mög- 
lich zurück; und indem er zu beyden Seiten an dem 


Grunde des innenliegenden Feuctäns einen mälsigen 


Druck anbtingt, so wird. dieser daddreh: ‚gegen die 


 aun den aufgehobenen Knoten mit: seinem doppelten. 


Haken, zieht denselben an sich, trennt mit dem 


gewölbt schneidenden Messer, durch kleine zirkelför-- 


mige Schnitte, das diesen Knoten umgebende Zellen- 


‚gewebe, und' nimmt ihn äu diese Weise durch die 
Ausschälung. geschwind und ohne alle» Schwierig 


i keit weg. 


Da der worsüglichnte Zweck bey der Arasschlffurte 


aalcher Knoten dein besteht, die Heilung auf dem. 


geschwindesten Wege der Vereinigung zu beendigen; 


\ 


so muls nach geendigter Operation alles entfernet. wer- 


den, wodurch die wechselseitige Berührung der inne-" 
ren Wundfläche und der Wundränder gehindert wer- _ 


den kann. 


> gemachte "Hautwunde erhoben. Der Operateur falst 


% 
% 


Ms ie I. 
Das erste diesem Zwecke entgegensteliende Hindernifs 
- zubieben, de das Bluten aus den entzwey g seschnitte- - 
nen Gefäßen gestillt werden., Die Blusstillung geschieht 
En F alle auf eine zweyfache Art. Dringt das.Blut 


aus den vielen durchschnittenen Gefäfsen in der Wund- 


je fläche i in gleicher Menge hervor; so nennt man diefs ei- 


nen allgemeinen Blutflufs: derselbe ‚kann sicher durchdie 
| vorbereiteten feinen, in kaltes Wasser getauchten und 
ausgedrückten Badeschwämme gestillt. werden, die von 
dem Gehülfen, oder von dem Operateur selbst, abwech- 
‚selnd so lange an ‚die blutende Fläche gehalten wer- 
‘den müssen, bis nach Hinwegnehmung des Schwam= 
‚mes kein Blut mehr aus jenen zerschnittenen Gefäfsen 
hervordringt...Ist aber in dem Umfange 'ein einzelnes 
gröfseres oder mehr ausgedehntes. Gefäls zerschnitten, 
entleert sich das Blat: aus diesem einzelnen: Gefälse 
mit Heftigkeit und in einer grolsen Menge; so heilst - 
man. dieses einen örtlichen Blutflufs, welcher durch Un- 
terbindung "der ‚zerschnittenen Gefäße gestillt werden 
'"muls. Um. die Unterbindung zu Barbany sucht der 
Operateur ‘die Mündung des zerschnittenen Gefälses 
auf, falst dasselbe sodann mit der Pincette, und zie- 

het es aus dem Zellengewebe hervor. Nach der seich- 
/ tern oder tiefern Lage des Gefäßses wählt er sich auch 
die mehr ‘oder minder krumme ‚Nadel, die mit einem _ f 
doppelten gewichsten Faden NEN ist, :und 'unter- 
sticht ‘mit dieser das: die Schlagader umgebende Zel- 
lengewebe, Einer seiner Gehülfen fädelt sodann die 
Nadel aus, schlingt ‘den Faden über dem Gefälse in 
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einen doppelten Kiiötenf ziehet diesen mälsig Zusam- 
men, macht zur) Befestigung des_ersten ‘noch einen 
 zweyten einfachen Knoten darüber, und stillet diese 
örtliche Blutung dadurch ‚am ‚ geschwindesten und 
sichersten. EN 

thin ale Unterbindung sölcher einzelner Gefä- 
| fse geschehen , so befühlet der Operateur ‚ währender 
' sich durch die Wechslung der Schwämme'mit der all- 
gemeinen Blutstillung beschäftiget, noch ein Mahl die 
gänze Wundfläche genau, ob iehe vielleicht etwas Ab- 
geärtetes, Hartes, oder auch nur etwas Hartscheinen- 
‘des in dem Umfänge des Zellengewebes der‘ ausge- 
schalten Matise liege. Fände er so etwas, ’so mülste es 
sögleieh mit der Pincette und dem gewölbt ch 


denden Messer ae Wider: 
e Verband nach geendigter Operation. | 


Ist alles EN rein ausgeschnitten , und das 
allgemeine oder örtliche Bluten ganz gestillet; so sind 
die Bedingnisse zur Vereinigung erfüllt , And der, Ope- : 
rateur unternimmt auch diese sogleich. ' Durch. einen 
angemessenen Druck’ sucht er die ‚getrennten Wund- 
lippen genau an eihandarl zu bringen, F und lälst. die- 
selben sodann durch die Unterstützung seines Gehül« 
fen so lange in dieser Lage halten, bis die veteinig- 
ten: "Wundränder durch ein darüber gelegtes, gut kle- 
bendes Heftpflaster befestiget: sind. ‚Die Länge und 
Grölse der Wunde‘ muls die Zahl der anzulegenden 
Heftpflaster Ber den Ist diefs geschehen, so be- 


N 
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deckt er'den’ ganzen Wundrand mit tockenen ‚Charpie, 
“und befestiget auch dieseshtie zwey oder..drey, Heft- 
pflasterstreifen. Nun  werden‘nach ‚Exfordernils‘ der 
mehr oder weniger tiefen Grube, die näch. ‚der. Aus 
schälung einer solchen Drüse zurück bleibt, "neben 
dem Seitenrand der Wunde: läuliche graduiste, Com- 
_ pressenvangebracht ; diese und die ganze Wunde wird 
"mit der. allgemeinen Compresse bedeckt, ‚und sodann 
alles mit” einem ‚dreyeckigen, ‚breit zusämmengelegten 
Tuche befestiget. Wenn:ein Gefäfs unterbunden 'were 
den muls, so macht. der Operateur die Vereinigung 
der "Wündfläche auf die nähmliche Weise; nur! wer- 
‚den die herabhängenden Fäden. in: den ‚untern Winkel 
' Binein geleitet. Die Fäden hängen: folglich an dieser 
Stelle heraby werden in. eine ‚lockere Lage ‚gebracht, 
und sodann an der Haut mit einem heftenden Pflaster 


| a ae 


Behandlung, der Kr ankanı nach geendigter Gecrakoh, 


Nach’ geehdigtem! Verbaklde wird die Kranke so-. 
glei zu Bette gebracht. Der Operateur hat bie für 
eine, bequeme, zweckmälsige Lage; und für (die Ru- 
he derselben zu sorgen. "Ein Gehülfe bleibt Surüch, 
f der: seine Aufmerksamkeit vorzüglich dahin: ‚richtet, 
dals er den Verband öfter besichtiget, und wenn sich 
vielleicht ein zufälliges Bluten eihätellen kollte, so» 
gleich die nöthige Hülfe leistet, welche darin besteht, | 
dals der Verband geöffnet „die Blutung auf ‚die oben 
an“ 
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beschriebene» "Weise gestillt, und der Verbapd sodann 


WET a: 


wieder erneuert wird. ER t 
Dafs 'manlauch nach geendigter Opsratthh bey der 
Ausschälung- kleinerer Knoten für die Ruhe der Kran« 
ken sorgeny hauptsächlich aber die Möglichkeit einer 
sich ‚neuerdings einstellenden Blutung berücksichtigen. 
müsse; indem solche: Blutungen nicht nur. unangeneh- 
me Bireignisse sind, sondern ‚alich, schädliche Folgen 
für die Kranken nach ‚sich ziehen können ; glaube 
ich durch folgenden. aufgezeichneten Hal: beweisen zu 
können. { ya, 
Theresia F...yeine ledige Dieniiiad „fünf. 


Br zwanzig Jahre alt, hatte schon seit längerer Zeit N 


einen kleinen Knoten in der ekhten) Brust. Sie ver- & 


traute. sich einem Wundarzte ‚ der sie in seine "Wohnung 


bestellte, das Mädchen untersuchte, und sie zu heilen 


. versprach, wenn sie sich entschliefsgn wollte, diesen 


Knoten herausnehmen zu lassen. Sie willigte’ein. Er 
machte die Ausschälung des Knotens ‚ verband sie, und 
schickte sie wieder nach Hause. Das Mädchen; g das in 
din, entfernten- Vorstadt wohnte, fing auf dem Bück- 


wege so häufig zu bluten an, dafs sie nur mit vieler 


"Anstrengung ihre Wohnung erreichte, und in eine Oaas 
macht. verfiel, die ‚lange änhielt. ‚Als sie wieder er 
sich kam, fing auch die Wunde wieder häufig zu blu- u 


ten an; erst später, als die Blutung öfter wieder 


"kam, und: lange anhielt, würde ein anderer. Wund- 
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arzt herbeygerufen. Nun stillte sich zwar das Bluten, 


\ 


nd 
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allein die Kranke verfiel durch den erlittenen Blutver- 


lust i in eine solche 'Schmäcler dals auch auf die klein- 
ste Bewegung eine Ohnmacht erfolgte. Da sich. die 
Kranke die ganze Nacht hindurch sehr ruhig verhielt, 
und sich den folgenden Morgen Kaas befand , so 
wurde sie den 25. September 1803 in das allgemeine 
- Krankenhaus | auf die zweyte chirurgische Abtheilung 
überbracht. j 
"Durch den erlittenen ‚häufigen Blutverlust a ich 
"ie Kranke äufserst matt, "und entkräftet ; sie lag in 
einem Schlummer 5 ihr. Gesicht war blafs ; das Auge 


matt. Die Grube der ausgeschälten Brustdrüse war. mit 


einem "Pfropfe von . geronnenem _ Geblüte ausgefüllt, | 


das Uebrige aber. :alles natürlich. Ich hels nun äulser- 
lich an der operirten Stelle Umschläge mit Compres- 
sen. machen, die in ein mit ‚Essig. vermischtes kaltes 
Wasser getaucht. wurden, Innerlich verordnete ich 
 Jlüchtige, gelind stärkende Reitzmittel in kleinen Ga- 
ben, abwechselnd mit. kräftigen, mit, Eydotter ver- 
‚mischten Fleischbrühen, und etwas Weine. 

© „Obgleich kein neuer. Blutflufs- erfolgte, so erhielt 
‚doch die ‚Kranke Rus, ‚Kräfte nur ‚sehr langsam, Am 


Bauten Tage sonderte sich durch die eingetretene 


Eiterung, der Blutpfropf ab. Die Wünde: ‚wurde durch 


‚die Eiterung geheilt. Den 24. October 1500 verlicfs die 
Kranke das allgemeine ] Krankenhaus. " 

Da man die Ausschälung ‚solcher Drüsenknoten 
gewöhnlich bey einer dem Anscheine nach gesunden 


Leibesbeschaffenheit unternimmt, so .ıst, auch die 
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übrige” Behandlung. bey der Kranken ah einfach. 
‚ Aufser dem, dals man ade Kranken sich mäfsig warm 
"zu ‚halten aueimpfichlt Bi schreibt man ihr eine "ange- 


messene "Dit vor, die in ‚leicht. verdaulichen Nah- 


| rungsmitteln besteht. Wenn det Durst schr grofs ist, 


so reicht man verdünnende, kühlende Getränke ; sind 


aber die Kranken sehr unruhig, Ko gibt"man ihnen 


versetzt, in kleinen Gaben, wodurch sie "gemeiniglich 5 


rk r 


bald beruhiget werden. I Ko 


Der Erfolg, den man sich nach einiem solchen | 


SP erfahren an der örtlichen Stelle versprechen kann, 


ist zweyfach. Entweder ist es dem Operateur gelun- 


gen, die getrennten Theile durch die gemachte Ver- 
einigung 80 genau an SH En bringen , „und'sie 


durch seine Verbandstücke 30 lange in dieser genauen 


Vereinigung zu erhalten, bis dutch die ausgeschwitzte 


gerinnbare Lymphe die Veleinigung. air an‘ einander 


gebrachten Wundflächen geschehen 4 Ad durch die. 


sich, neuerdings bildenden Gefäfse die 'ühterbrochene ‚ 


ee in en vereinigteh Theilen as her- 


‚gestellt ist. Beendigt die Natur den Heilungsprocels 


der ie, Kar! Eiterung, , was man bey klei- 


neren und "auch grölseren ausgeschnittenen "Knoten 


sicher erwarten kann; 5 so sind alle Zufälle unbedeu- 
tend ; die Kranken werden von keinem allgemeinen 
Leiden beunruhigt , ; und an der örtlichen ie 
‚Stelle erscheint keine Veränderung , die eine. beson- 


dere Aufmerksamkeit. erforderte, Der Operateur hat 


5 


" Mandelmilch , "mit etwas schwerzstillender Tinctur 
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nichts anders zu thun , als anfangs die zwischen den 
Heftpflastern. durchscheinenden . vereinigten Wundrän- 
der mit. Plumaceaux ,_ die mit einer einfachen Dige- 
‚stivsalbe, ‚dünn bestrichen. sind, täglich ein Mahl zu 
belegen ,. ‚diese, mit ‚einer trockenen Compresse zu be- 
decken ; und sie, sodann mit eimem wie gewöhnlich 
breit zusammengelegten, dreyeckigen Tuche zu befe- 
'stigen, in der Folge. aber durch gelinde austrocknende 
. Mittel die ‚obexflächliche Vernarbung der "Wundränder 
zu bewirken, ‚was auch nach Verhältnis. der Größe 
und ‚Länge ..der Wunde ‚gewöhnlich binnen. vierzehn. 
Tagen geschieht. | ai N; : 
Oder die Heilung gelingt ne dem Wege der Vereini-. 
gung nicht: und. dann verschlimmern sich die Zufäile 
bey dem Kranken auch schon, die. ersten Tage nach der 
"Operation. Diese ‚ Verschlimmerungen äufsern sich im. 
‚Allgemeinen: urch Fieberbewegungen 3 wobey, die ! 
Kranken. über Beunruhigung , ; Mattigkeit 4 'verlorne 
Elslust. und Durst klagen. An der örtlichen Stelle 
fühlen sie Schmerz und Spannung; eine Entzündungs- 
. geschwulst, mit Auftreibung der Wundränder verbrei- 
tet sich an dem ganzen Umfange der Wunde, und an. 
dem unteten Winkel derselben sickert eine wälserige, 
blutige Feuchtigkeit aus. Gewöhnlich hat man diese Zy- 
fälle alsdann zu exwärten, wenn entweder der Verband | 
in dem,: ‚ersten 1 Momente nach der Opesation zu fest 
angelegt; wurde pa wand dysch;,seinen. anhaltenden Druck 
 Entzündyngszufälle erregte»; oder, wenn. die „ausge- 
schälten Knoten von einer "am. bedeutenden Grölse 
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waren, oder eine zu tiefe Lage hatten; 'wohey- es 


‚sich. ereignen mochte, dafs nach der Ausschälung solcher - 
‚Knaten die Wundflächen der Zurückgebliebenen ‚Höh- 
len in keine wechselseitige Berührung gebracht, oder in 


derselben nicht erhalten werden konnten ; oder wenn end- . 


lich durch die Unterbindung eines Gefäfses eine Ört- 


liche Blutstillung’ geschehen mulste, wobey die Fäden 


des unterbundenen Gefälses in der vereinigten Wunde 
zurück. bleiben, und durch ihren Reitz wirken. 
Wenn diese Zufälle eintretäh , so geschieht die: 


\ Heilung der getrennten Hautwündeh. durch - die Eite- 


Fans ‚„ und der Operateur muls dieselbe auf alle Weise 


befördern. In dieser Hinsicht verordnet’ man innerlich 


die vorerwähnten verdünnenden und küblenden Arze- 
neyen, man empfiehlt der Kranken Ruhe, und hält den 
Leib durch Clystiere offen. Keilserlich ‚entfernt ‚man 


Alles. ‚ was diese empfindlichen Theile nur immer. dureh 


‚einen Druck belästigen kann. Die Heftpflaster werden 
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zwar beybehalten, müssen aber so mälsig angezogen 


werden, dafs durch sie nur das Auseinanderkläffen der 


-Wundränder verhindert, und die über die Wünde ge- 


legten Plumaceaux befestiget ‘werden; die gespannte 


schmerzhafte Entzündungsgeschwulst selbst wird mit | 
einer dicken zusammengelegten Compresse, die man in: 
einen warmen erweichenden Kräuter-Absud eintaucht, 
und sodann gut ausdrückt, belest , diese 'mit einem 
‚andern een Tuche bedeckt, und endlich Alles 
mit der breit zusammengelegten Binde befestiget. 


Man fährt mit dem Gebräuche dieser innerlichen 
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und zufsnlihen, Heilmittel so lange fort , bi das Bite- 
rungsfieber vollkommen gehoben, und durch die er- 

folgte, gleichförmige Eiterung die une der ee 
schwulst und die Abschwellung. der Wundränder be- 
obachtet wird, was gewöhnlich den Yierzehnten Tag 
geschieht, binnen welcher Zwischenzeit sich auch die 
i Fäden, wenn die Unterbindung einzelner Gefalse noth- 
wendig "war, abzusondern pflegen. Die reine Wund: 
fläche wird nun mit einem vierfachen Leinwandileck- 
chen, das man in einem mit der Myrrhen-Tinctur ver» 
setzten Rauten-Aufgusse- anfehchtet ; belegt , dasselbe 
mit einem Stückchen feiner Wächsleinwand, das mit - 
dem Fleckchen, womit man die Wundfläche belegte, 
von gleicher Grölse seyn muls, bedeckt, und dieser 
einfache Verband sodann mit einer trockenen Cone« 
presse und mit der gewöhnlichen Binde-befestiget. In 
den meisten Fällen ist dieses einfache Heilmittel das 
einzige ‚ worauf eine mälsige Eiterung und auch die, 
Ä Vernarbung der Wunde erfolgt. Da’ es sich aber dech: 
| ereignen kann N dafs ‚sich die Fleischwärzchen auf- 
lockern, und sich über dem Wundrände. erheben; so 
müssen diese bervorragenden Fleischwärzchen mit dem 
Höllfr steine berührt, und sodann mit trockener Char- 
; pie‘ belegt werden, ‚Die ‚gänzliche Vernarbung wird | 
zuweilen auch durch die Anwendung der Aqua pha- 
gadenica oder durch das Goulard’sche Bleywasser, ge- 


wöhnlich- aber durch feine trogkene Charpie vollendet, 
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'merksam gemacht habe. 


ee ‚der‘ ganzen Brust 2 
"Wenn man gezwungen ist Es ganze Brust wepzu- 


nehmen, und man die Anzeige und Gegenanzeige, die s 


uns. diese ‚Operation. zu unternehmen, oder zu unter- 


‚lassen berechtigen enau 'erwogen hat: so verrichtet. 
2 & 


man dieselbe nach jener einfachen Methode, die ich. 


in dem ersten Bande’ meiner Abhandlung, S. 205. } aus- 


fübrlich beschrieben habe; 3 wo ich auch die. einfache 


Behandlung nach der Operation, die man in den ger 


wöhnlichen Fällen aiweniet ‚so wie den innerlichen 
und äufserlichen Heilplan 'bis zur vollendete Vernar- 
bung der Wundfläche genau angezeigty. und auf eine 


bisher nicht gehörig . gewürdigte Gegenanzeige auf- 
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Fünfzehnte Beobachtung. 


Ueber eine verhärtete ; mit . gutem ‚Erfolge ausge: 
rottete Hode. 


| Franz RK. sus 5 ein n Schneidergeselle , zwänsig Jahre 
alt, bekam Yon. ‚freyen Stücken eine Geschwulst an. 
der rechten Hode,' auf welche er, da sie von keinen 
Schmerzen begleitet war, und seine Gesundheit nicht stör- 
te, keine Rücksicht nahm, und ‚auch aus Schamhaftigkeit 
keine Hülfe suchte; Als er abe zufälliger Weise einen 
Druck an dieser Hode jerkies , und dieselbe ‘an Gröfse 
zunahm ; so machte ihn diels ‚ängstlich: er suchte: 
Hülfe ‚ und fing an verachietlene so wohl. inheriend 
als äufserliche Heilmittel zu gebrauchen, ‚Allein alle 
diese Mittel verschafften ibm keine Erleichterung ; die 
| Hodengeschwulst nahm an- Gröfse und Härte zu, und 
er sah sich endlich gezwungen, 'in, dem allgemeinen 
‘ Krankenhause ‘Hülfe- zu suchen ; wo er auch den _ 
ı8. Februar 1805 auf der chirurgisch-practischen Dehr- 


‚schule aufgenommen’ wurde. Da jedoch auch auf die | 


B- daselbst gebrauchten Heilmittel keine Besserung em 


er ; so wurde, der Kranke auf Ansuchen eines sei-- 
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"ner Fed den 20, März 1805 entlässen, und hehe 
an alusdiben Tage auf die zweyte chirurgische Ab- 
theilung des allgemeinen. Krankenhauses gebracht. Ich 
besuchte meine Abtheilung, und end einen durch den 
Kummer über sein schon so lange Zeit ‚anhaltendes 
"Uebel abgehärmten Kranken. Sein Gesicht war "blaßs; 
die Augen waren matt; der Puls langsam; doch waren 
-alle Ausleerungen und die übrigen Verrichtungen in’ 
einen natürlichen Zustande. Die kranke rechte Hode 
hatte die Gröfse eines. Ganseyes ; sie war hart, bey 
dem Befühlen unschmerzhaft , aber von. einer ‚den ver- 
härteten Hoden eigenen. "Schwere... ‚Auch, der‘ Samen- 
\ ea war ganz unschmerzhaft, so wie alle Theile 


desselben, das abführende Samengefäls ‚ausgenommen,, 


"in einem natürlichen Zustande. Dieses abführende Sar 


mengefäfs hatte eine. ungewöhnliche Dicke und Härte; 
in. eben dieser Form verlief. sich. dasselbe durch den 
Weichenring; Yard liels' sich . ‚daher, noch. inner dem» 
selbeu deutlich fühlen. Die überliegenden Hautdecken 
hatten eine. natürliche. Beschaffenheit und Farbe. Als | 
ich die linke Hode untersuchte, fand. ich dieselbe ganz. 
gesund; ‚aber‘ auch an 1 dieser Seite war, das abführen- 
de Samengefäls a eine" ähnliche Weise. vergrölsert, 
so dals ich diese Vergrölserung, für. ‚eine ungewöhn- 


- liche Abartung . ‚dieses, Theiles, hielt, ‘Auf die Frage; 


Ob. der. dasesk niemahl an. einem venerischen ‚önlie 


chen Uebel gelitten habe, Versicherte, er, ‚mich ,. dals- 
“re noch niemahl| mit einer Weibsperson ‚zu. thun ge 


habt habe. 


rs: 
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‚Nach dieser *orläufigen Untersuchung richtete ich 


mein "erstes Augenmerk auf den geschwächten Kran- 


ken , der seine, Kräfte theils‘ durch den, Milsbrauch 
abführender Mittel, theils ' dürch da, anhaltenden 


Kummer verloren hattbı In dieser‘ Hinsicht verordnete 


„Ach ihm gute "und leichtverdauliche Nahrungsmittel, 
liefs ihm einen starken China-Absud mit Zimmetwasser 
und gemeinem Syrupe reichen, und befahl’ äufserlich 


die verhärtete Hode zu unterstützen, und bis über 


a’ 


"den Weichenring 'mit einem ‚erweichenden Breyum- 


schlage zu bedecken. 

Dei Gebrauch ddeder Mittel’ wurde e einige Zeit ohne 
den geringsten Erfolg fortgesetzt. Ich versuchte nun 
ein erweichendes Bad, worin der Kranke täglich eine 
Stunde, ‚zubrächte „und liels äufserlich, täglich zwey 
Mahl, Eibischsalbe mit Kampfer gelinde ‚einreiben. 
‚Innerlich: gab ich dem Kranken Schierlingsextract i in 
Pillen, und stieg. damit nach nd nach zu einer an- 
schnlichen Gabe. Zugleich ach den erweli- 
cheuden Breyumschlag nik: gepulvertem Schierlings- 
kraute. Allein auch. hierauf fühlte. der Kranke keine 


Linderung ; die Hode blieb hart, ‘und nahm allmählig 


an Gröfse zu, ohne jedoch eine schmerzhafte Empfin- | 


dune: zu ‚verursachen. Da ich Eneis beobachtet hatte 
ag , 


dals grolse und harte Hoden während ‚des Bandes 


‚des Calomels, mit dem Schierlingsextracte verbunden, 


glücklich aufgelöst wurden ; sö versuchte ich auch 


dieses Mittel. Nebenher liefs ich‘ äufserlichdie ‚Mer- 


eurialsalbe mit Kibischsalbe und Kampfer zu gleichen 


ur 
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Theilen an der örtlichen Stelle 5elinde einreiben, und 


befahl mit dem Gebrauche der Bäder und Umschläge ' 


fortzufahren. Allein auch diese Heilmittel wurden 


fruchtlos angewandt, und verursachten, dals die Hode 
an einer Stelle zwar etwas ‚weicher, aber auch em- 


pfindlicher zu werden anfıng,, und ‚sich unter diesen 


"Umständen merklich vergrößserte.. 


=. Da ich nun bey diesem so lange: anhaltenden Uebel 


von dem Gebraüche der Arzeneymittel nichts mehr. 


erwarten zu können glaubte, die Hode sich mit einer 


‘ vermehrten Empfindlichkeit zu vergrölsern anfıng,. „und 
' der Kranke durch die vorgeschriebenen Nahrungsmittel 
und den fortgesetzten Gebrauch des China-Absudes an 
‚Kräften vieles zugenommen hatte: .so schlug ich die 
Ausröttung der Hode als das einzige Mittel vor, BE 


durch der Kranke. seinr vollkommene Heilung hoffen - 


‚könnte. Der Kranke ‚willigte. ein, und ich unternahm 


die Operation den ” May ı805 in GRSER AR mehre- 


rer Aerzte und Wundärzte. 


Ä ; 


Nachdem alles Nothwendige NE auch die 


Haare an der örtlichen. Stelle weggenommen waren; 


liefs ich.den Kranken in die gehörige Lage bringen, 


und die Gehülfen ihre bestimmten Plätze einnehmen. 


Ich erhob die Hautdecken über dem ‚ Samenstrange in 


'eine Querfalte, durchschnitt sie ‚mit einem gewölbt 
schneidenden Messer, und ‚zog ‘den Schnitt nach der 


. gänzen Länge "des Hodensäckes nach abwärts: Die blu- 


tenden Hautdecken wurden mit einem in kaltes Was- 


ser. getäuchten feinen Badeschwamme bedeckt, und 
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„damit ward. das’ aus den zerschnittenen "Hautgefälsen 
fliefsende Blut aufgesaugt. Nun falste ich mit meiner 
Pincette die über dem oberen Ende des Samenstranges 
' gelegenen allgemeinen Hautdecken , und sonderte sie 
mit dem gewölbt 'schneidenden Messer von beyden 


. Seiten ab, ‘hob den Samenstrang mit dem Daumen und 


Zeigefinger der linken Hand auf, legte ‘das breite 


Fadenbändchen ein $ trennte die ganze häutige Verbin- 
dung, mit welcher der Samenstrang und die Hode mit 
den ‘umgebenden Hautdecken zusammen . hing, und 
schäle die ganze Hode aus. Durch das eingelegte 
Fadenbändchen wurde von einem Gehülsen ‚der um- 
schlungene SÜBEHBLARE fest gehalten. Ich durchschnitt 
‚denselben in einer, einen halben Zoll breiten Entfer- 
nung: von _ diesem Bändchen 3 und nahm dadurch die 
ganze ausgelösete Hode weg. Er 
Die Samenschlagader- unterband ich % und da ich 
“ bey. der Loslassung des Bändchens, mit welchem ‚der 
Samenstrang gehalten wurde, kein Blut mehr vor- 
dringen sah ‚208 ich e sogleich aus, und ver- 
band die Wunde. Die beyden Fadenenden, mit denen 
"die. Samenschlagader gebunden, war, befestigte hin 
oberen Winkel der Wunde an der äufseren Hautfläche 
mit einem ‚gut klebenden Pflaster. Den abgeschnittenen 
Samenstrang’ belegte ich mit einem feinen befeuchte- 
ten Leinwandfleckchen ; ; den geöffneten Hodensack 
füllte ich locker mit feiner Charpie aus, belegte da 

mit auch She Wundränder, befestigte sie mit einigen. 


Pflasterstreifchen, bedeckte' die ganze "Oberfläche mit 


+ 
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einer trockenen Compresse, und befestigte sodann al-: 


les mit der T förmigen: Binde. Der Kranke ' wurde iu 


sein Bett gebracht. Einem Gehülten; der in der Nacht _ 


bey. dem Kranken zurück ‚blieb, wurde aufgeträgen, 
den Verband öfters zu besehen, um dadurch eine sich 


etwa zufällig ereignende ‚Blutung. sogleich zu ent- 


Ar decken. Da der Kranke später durch einen brennenden 


Sehe in der Wunde beunruhiget wurde, und zu- 
gleich über gröfseren Durst klagte;\ so liels ich ihin 
Mandelmilch, mit.dem füfsigen 'Laudanum und Zu- 
cker versetzt, in kleinen. Gaben reichen, ‚und zum 
gewöhnlichen Getränke bekam er Eibisch-Absud mit 
gemeinem Syrupe. i 

. Des Morgens, den 5. May; £ fand ich den Kranken 
ziemlich ruhig; er hatte etwas geschlafen; der Durst 
war mälsig, nur klagte er. über ein Brennen in .der 
Wunde, das Sich nach dem Leistenringe hinzog. Der 
Puls war dabey etwas gereitzt, und schneller. als ge- 
wöhnlich, Ich liefs den Gebrauch der oben erwähnten 
"Mittel fortsetzen, befahl ein Klystier. mit etwas Ka- 
 millen - Aufgfuse und Oehle zu setzen, lösete die 


T förmige Binde, entfernte die Gompresse von- der 


Wunde, Arnd liefs sie nach ihrer ganzen Länge mit 


einem erweichenden Breyumschlage bedecken. 


Bey dem. fortgesetzten Gebrauche: dieser - innerli- 


chen und äufserlichen Mittel verschwand der brennen- 
de Schmerz in der Wunde. Die Eiterungsperiode trat, 
von einem mälsigen Fieber, begleitet, ein. Die Wun- 


de fing an feucht zu werden; dadurch löseten sich 


s 


die in selbe gebrachten Chärpiefäden , "und konn- 


ten, da sie überdiels mit etwas warmen Wasser be- 


feuchtet wurden , leicht und ohne Schmerzen abge- 


nommen ‚werden. ‚Ich bedeckte die Fläche des abge- 
schnittenen Samenstranges neuerdings mit einer, in Pap- 
pelthee befeuchteten, feinen ‚Compresse, bedeckte die 
' ganze. wWendfläche mit 'Plumaceaux , die mit einer 


‚einfachen Digestivsalbe dünn bestricheh waren, füllte 


"die vertieften Stellen mit trockener Chärpie aus, be» 


festigte diese mit einigen Streifen eines klebenden 
. Pflasters , unterstützte den EROAENESER mit unterlegten 
Compressen, IR, liels den Gebrauch des erweichen- 
den Breyumschlages fortsetzen. 

Durch diese Heilmittel wurde die rehe befördert 


die AnsehWellüng in den Wundrändern werlor sieh, und 


die ganze Wundfläche bekam ein reines gutes Ansehen. h 


Da sich die Wunde in einem ganz reinen Zustande 
befand , so machte ich auch einen ganz einfachen 
Verband; die noch vertieften, Stellen in der Wund- 
fläche Beleuke ich mit Plamaceaux, die ; in einem Rau- 
then-Aufgulse eingetaucht waren; die ganze Wund- 
Ba bedeckte ich sodann mit einem vierfach zusam- 
men gelegten, mit eben diesem ‚ Aufgulse Belsschtetei 
Leinwandfleckchen, und liefs einen ähnlichen Umschlag 
darüber legen; ; dieser wurde mit einer trockenen Com- 
presse bedeckt, und sodann alles mit der T förmigen 


Binde befestiget. Innerlich nahm der Kranke neuer- 


dings, nebst einer nahrhaften Diät und NN „ einen- 


\, gesättigten China-Absud mit Zimmetwasser und ge- , 


\ 
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meinem Syrap. Erst i in der vierten Woche lösete sich 
der Faden, der die Samenschlagader gebunden’ hielt; 
"und ‚obgleich. kein erheblicher, neuer Zufall eintrat, 
der die Heilung hinderte, so ‚erfolgte sie doch. wegen 
ver allgemeinen Schwäche des. Kranken äulserst ‚lang- 
sam. Den ı3. Julius ‚1805 schlofs sich die Wunde, 
und der Kranke verliels den 22, Julius ı805 voll- 
kommen geheilt das allgemeine Krankenhaus. 
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Geschichte der verschiedenen ‚Behandlungsarten ver- 
härteter | Hoden. RENT 


NW 


Die Castration. ist nt eine der ältesten chi- 
rurgischen Operationen, ‘denn schon zu Moyses Zei- 
ten wurden gewisse Thiere verschnitten a). Verschnit- 
tene Menschen ‚waren unter: den. Griechen 'und Rö- 
mern, in der Folge auch i im ganzen Oriente sehr häu- 
fig ızu finden ,- und diese Verstüummlung wurde wegen 
mannichfaltiger Ursachen immer häufiger eingeführt b). 
Bey den ältesten Völkern wurden ‚die Verschnittenen 
für treue Diener gehalten, und von ihren Herren zu 
den wichtigsten Geschäften gebraucht. Vorzüglich war 
dielg‘ der Fall bey den. Griechen und. Persern , .die 
anlche Menschen wegen der fehlenden Zeugungstheile 


Pd 


a) Siehe“ hen Beckmann's Beykrise, zur Geichichte der 
‚Erfindungen, Band V, Stück 3. Seite 472. 


‚5) Withof. de Castratis commentationes quatuor, 8, Lausannae 


\ 
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'aın besten zur Bewahrung der Weibertreue geeignet 


fanden, und sie wohl’auch zu Aufsehern und Erzie- 


_'hern ihrer Kinder bestimmten. Man beraubte die Men- 


schen in dem "Alterthume ihrer Zeugungstheile, um 


‚ Ahnen ihre bis ın die spätesten Lebensjahre blühende- 


und jugendliche Leibesgestalt, ihre feine und zum Ge- 


sange angenehme, Stimme zu erhalten; Kigenschaften, 


die man bey den Verschnitienen fand, und wegen 


welcher man sie sehr hoch schätzte. Nicht selten ver- 


 loren aber auch die Menschen ihre Zeugungstheile 
durch die grausame Sitte der Veberwinder, Richter 
' "und Tyrännens von denen die Fatmannung zur Be- 
schimpfung der Besiegten ‚ zur Peinigung der Uebel- 
‚ thäter, und zur Befriedigung ihres Despotismus -aus- 


"geübt wurde. » 


Schon in den unechten Selieiften, Hex: Hippocrates J 


werden zweyerley Arten der akkeatich erwähnt. Die - 


Höden wurden entweder. ausgeschnitten , oder ‚durch 


die Zerreibung zerstöret. Be. 


Celsus d)'empfahl die Durchsthäsiläne: der Nerven | 


vor der Unierbindung des Samenstranges. | 
Paulus Aegineta e) führt eine doppelte  Castrations- 
Methode an: Die erste hat bey Kindern Statt. Man setzt 


sie in ein warmes Bad, und reibt die Hoden sodann 


nennen nn lginEEEnSemarebee= 


c) Hippoerbies de genitura, 

‚d) Celsus de re medica. Libri VIIL, nl Cap. 6. 

e) Pauli Aeginetae Opus u re medica, Libri YIL Ir Basel 
1656. Lib, VI. Cap. 68. 
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setskhenl den Fingern so. ‚lange, Er sie, tdridem 
Drucke der ‚Finger. ganz verschwinden, Die zweyte 
Methode ist. das. Ausschneiden 0 Hoden. Der Kranke 


wird über eine Bank ausgestreckt geleget: und gebun- 


den: der Operateur ‚drückt mit der linken Hand den 
3 Hodensack über die Hoden zusammen, bringt beyde 


in eine gerade Richtung, und entblöfst, mittelst eines 
Messers, durch zwey gerade Schnitte beyde Hoden. 


So bald nun die Hoden hervorragen, werden sie aus- 


; l 
N gesch alt und abgeschnitten.; 


‚Die Araber Avicenna, ‚und Abulcasis » ‚schpitten die 
eh mit einem Messer. we & und behandelten die 
Wunde, um die Blutung zu stillen, mit dem glühen- 
den Eisen. | Aa, | f 


Noch in dem haaktardn dene war es 


hr üblich , die Brüche mit dem glühenden Eisen ‚zu  hei- 
‚len; und da man bey diesem " Verfahren unmittelbar 


. dem Bauchring trenuen mulste; so war es auch kein 


seltener Fall, dafs zugleich auch ‚der Saensttang mit 


 abgebrannt wurde, wie diels une von. . Chauliac 8) 


bezeuget. , Me N SE 


' Purmann. h) air gegen die Hpvsischäcidte her- 


umirrender Bruchschneider , die Ki Castration als 


\ 


\ die See: -Heilungs-Methode ER hen ausübten. 


2 PEN in Libro u. Albucasis methodus medendi eerta, 


clara, et bieyis eie, 2% RUN 


8). Quidonis .de Chauliaco Chirurgia magna. Lugduni 1589. 
>) Purmann (M: Ch.) Chivurgingher Lorberkrana. ‚Frankfure 
und Leipzig ıbg2. 
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2" Nuck y läfst den Kranken fest binden, so af ee 
. sich nicht bewegen ‚kann. Er trennt- nach gemachtem 
Einschnitte i in die Häldeäken den Samenstrang lang- 
sam, und ziehet denselben sammt der Scheidehaut,. 
worin die Hode liegt, aus den Hodensacke hervor, { 
‚sticht sodann eine Nadel, die mit einem starken sei- . 
denen gewichsten Fade versehen ist, an der Weiche 
unter dem ‚Samenstrange ein, wickelt den Faden zwey 
Mahl um, und zieht ihn mittelst eines“ doppelten 
Knotens fest zusammen. Die: Enden abs Fadens lälst 
er aus der Wunde heraushängen. Sicherer gelingt die 
Operation x wenn ‚man in /einiger E ‚utfernung dieses , - 
Fadens : noch einen ‚zweyten Faden durchzieht. Die 
Hode schneidet er sodann mit einer’ Schere weg. | 
Taliacotius k) gibt von der Casträtions - Methode 
REP Zeitalters folgende kurze Beschreibung: Man 
"macht über dem Hodensäcke mit einem Scalpell zwey 
Bean Einschnitte , woräuf” die Hoden hervorsprin- 
gen, die sodann, nachdem man sie entblöfst, und die. 
Samengefäfse are Biden hat, eben 86 ausgeschnitten AN 
werden, wie diels bey der Bruch-Operation geschieht. ’ 
Verdue 1) liels den Kranken auf den Rücken, mit - 


| A ; 1301 
r ‘ P) fi 


= 


D Nuck Dlorratiande‘ et Fapıfimenta, chirurgica ,. Lugdani 


Batavorum 1696. ” ; 
k) Caspari Taliacotii de TE ARaR Li Il. Fol, Venetlis Kr 


1697. PaB. 79 Br 
Z) PETRUR Traits des observations de Ru i Övo. & Paris 
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pen erhöhtem Hintern, legen. Beyde Schenkel wur- 
den von einander entfernet, und} i von Gehülfen fest er 
gehalten. "Hierauf wurde die: Haut in eine Falte et-_ 
was aufgehoben, und. über dem Hodensacke bis Kat deu 
Testikel ‘selbst ein Einschnitt ‚gemacht ‚ und sodann 
die Dartos ‚welche die Hode umgibt, getrennt. Die 
Blutgefäfse zwischen dem Leistenringe und der Ge 
schwulst wurden unterbunden ;y und einen Quexfinget 
breit unter“ ‚der ‚Ligatur wurde die Hode MeBee- 
schnitten. ) 
Er: liels BR kleinen Faden heryarhänsch;? ünd 
rieth allen Druck auf das Sorgfältigste zu vermeiden. 
"Le Dran m) widerräth den ganzen Samenstrang : zu 
unterbinden.‘ Er 'sondert ’die Pulsader ab, unterbindet 
sie allein, und versichert , dafs auf diese Art Nerven- 
zufälle verhüthet werden... | | | 
Biönis n) eifert wider die Er den Türken und Br 
Italienern so häufige Verschneidung der. Menschen. 
Es ist ein Irrthum, sagt er, wenn man glaubt j dafs 
die Verschnittenen von gewissen ‚Krankheiten befreyet 
"bleiben. Die Frfahrung beweist, dafs sie. nebst den 
gewöhnlichen. Krankheiten noch ‚viel mehrere Gabler 
chen "haben, ‚die ihnen eigen sind. Sie haben AR | 
übeln Geruch, eine gelbliche Farbe, ein runzliges Ge- 
sicht: ; eine "Weiberstimine; sie sind ungesellig, vers 
m) Le Dran Obseryations de Chirurgie. 4 Paris 1718, 
n) Dionis Cours d’Operations de Chirurgie, & Paris 1738, 
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stellt, hinterlistig, und man sieht sie hehe ‚einzige 
menschliche ‚Tugend ausüben.  .Diohis verschenelte S 
mit Recht die Entmannung aus der ‚chirurgischen Schu= 
le, und zeigte die Ausübung derselben nie ;. die bar- 
. barischen Chirurgen, die dieselbe unternehmen’ wol- 
'len, verwies er-an Hundsdoctoren und Rolsärzte, wel= 
che Hunde und Pferde ‚verschneiden,, und: welche ‚da= 
mit ‚hesser, als er; umzugehen. wulsten,. indem. er 
diese Operation nie gemacht ‚hat, und Es niemahls 
hat machen wollen. fi | | 

Wenn aber die. Hoden’ zerstört sind,.und auf kei- 
ne andere Art, als durch die. Ausschneidung .geheilet 
wetden können ;so muls man, . wenn die ‚Häute ‚des 
Hodensackes geöffnet sind ‚ohne die Samengefälse, und 
ihre Scheide zu verletzen, diese Gefälse in.ihrem; gan- 
zen Umfange einen Finger breit über derjenigen ‚Stelle 
binden , 'an ‘der man den "Samenstrang abschneiden 
will. Das Ende des Fadens lälst man, aus der Wunde, 
‚ heraushängen. , Durch. diese, Unterbindung verhindert 
man, das, wenn sich der abgeschnittene Samenstrang 
zurück ah ‚keine Blutergielsung in ‚die Bauch- 
höhble geschieht z und der von der Natur abgesonderte. 
Rest des Samenstranges töiche entfernt ı ‚werden kann. 3 

Heister 0) verfährt bey der Casträtion, fast eben 
so,.wie beym Bruchschneiden;, nur. erinnert er 3 dals 
man den Testikel mit einem Messerchen 2 ‘oder mit. 
einer Schere absondere, vorher aber doch, um die 


ES 


o) Heister’s Chirurgie, Nürnberg, 1741., 
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Schmeizen. zu mindern, oben am Banche die Vasa 
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spermatica; nachdem vorher ein Tüchlein darum ge 
wunden worden, wohl binde, die Testikeln nachher 
abschneide , und die Wunde sodann abn s0, wie an. 
dere Brüche ‚ctitire, Oder man soll, weil ungeachtet 
des Bindens, nach dem Abschneiden der Hoden. die 
Samenadern oft sehr stark zu bluten anfangen , die. 
Hoden nicht gleich abschneiden ‚ sondern die Samen- 
adern entweder zwey Mahl unterbinden ; oder nuk 
anfangs, nachdem. die Hode von dem Scrotum sepa- 
rirt: ist, einige Tage: warten, bis die Hode anfängt 
zu faulen, da ınan sie alsdann sicherer wegschneiden 
kann. ir 

Zacharias Platner p) Niels den Kranken in eine hori- 
zontale Lage bringen, durchschnitt. die. Hautdechen 
‘des Hodensackes mit, einem geraden Bistouri, des- 
sen Rücken gegen die Samengefälse gekehrt war, und 
| machte die ‚Oeffnung in die Scheidehaut so großs, dafs 
er einen Fi “inger einführen, und über demselben mit 
einer Schere Tan Oeffnung erweitern konnte. Der Pro« | 
eessus der Tunicae. cellulosae, der meistens- hart und 
| angeschwollen ist, wurde von erh Samenstrange ge= 
löst, und mit einem gewichsten Da dem Lei- 
stenfinge unterbunden. Auch.der Funiculus vasorum 
‚ spermaticorum , “woran die Hode hängt, wurde so- 
dann unterbunden s jedoch init dem Unterschiede, dafs 
| pP) J.- Zachariae Platneri, Institutiones chirurgicae rationales, 
Svo. Lipsiae 174 43» | 
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dos U Oele. } WER 
die Fäden den gewunden ‚ sondera vierfach‘ neben 


einander‘ gelegt, "und mittelst des Wachs an einan« 


der geklebty ein ‚Bändchen bildeten. Die beyden Ens 


den "dieses Fadens wurden zuerst mit einem, “einfachen; 


and, hachdem sie noch ein Mahl um dew Sämenstrang _ z 


gegangen , ‚mit "einem doppelten Knoten zusammen 


gezogen, Vor der Zusammenziehung ber ur 'kleie - 


‚ne Pflaster und Charpiefasern zwischen ‚die Enden i 


der ‚Fäden gelegt, damit sie sich’ besser: aulegten, BR 
die Samengefälse nicht zerschnitten. Die Enden dieser 
Fäden liefs er aus der Wunde bervorhängen, Hierauf 
wird: die Hode von ihren Häuten mit dem Finger, 
oder | mit einem andern Instrumente ‚gelöst „ und der. 
Samenstrang vier Tinger unter der Unterbindung 
 zwey geschnitten, Die Haut wurde sodann auch unter 
der ersten Usiterbindung duxchschnitten, und die Hode 
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‚Der Eneyclopädist, ) EM zur Verlichtung der Car 


stration. folgende Vorschrift: Man: legt den Kranken 


auf ‚den Rücken y und läfst" seine Hände ad Fülse 


von Gehülfen fest halten. Der. "Operateur hebt die- 


Halıdecken des. Hodensackes mit ‚dem ‚Daumen und 
Zeigefinger seiner beyden Hände in der Gegend des 


Balıchringes in eine ‚Falte, einpor; ; ein \Gehtilfe falst 


die mit den Fingern der rechten Hand aufgehobene R 


Falte, die der Operateur sodann. mit. einem geraden. 


- R & 


Bistoui spaltete. Fe Er L 
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PM Encyelopedie , Fol. Paris 173x, “ RN 
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Die Hode wird von u Umgebungen Harz 


lengewebes abgesondert. Man ‚spaltet sodann den Gre- 


Sgiälien nach der Länge um den Sameustrang blofs zu 
legen, der;. sobald dieses geschehen ist, dürch eine 
eingeführte Nadel, mittelst, einiger gewichster Fäden 


; unterbunden wird. Wenn aber der Samenstrang bis r 


an den Bauchring angeschwollen ist, so muls derselbe 


geöffnet , und: ‚keine Unterbindung gemacht werden, 


Der Samenstrang wird sodann entzwey geschnitten, 
und, wenn eine Blutung. aus der Arterie entsteht, legt 
man auf ihre: Me, eine mit ar: Rabelli bes 


faushreie Charpier, 
Die Vorbereitung zu dieser Operation bestehet in 


einem  Aderlasse und in öhligen Einreibungen des Uus 


BERBSRUEN 5 an ‚der; Entzündung vorzubeugen. 


"Pallucci r) äufserte sich, „über die Unterbindung des 


. Samenstranges: Man kakıne sogar bey einem ziemlich 


hohen Alter‘ den Sanıenstrang abschneiden, ohne ihn. 


zu unterbinden. Es sind ikm unter andern zwey Pers 


sonen bekannt, bey denen man sich der Unterbindung 


richt bedienet hatte. Es war ungefähr im Jahre 17495 ° | 
als ein gewisser Mensch aus dem Dorfe La Creve 
"&beynähe. fünf Meilen von Flörenz) den wünderlichen . 
Einfall‘ bekam , sich den Hodensack sammt den Hoden 


mit einer Sichel glatt abzuschneiden: Nachdein er eine 


x 


7) Pallueci, neue Anmerkungen über den Steinschaitt, nebst 


"Yerschiedenen Betrachtungen über die Absonderung der männlicher 


Ruthe, ms, w. Aus dem Französischen, vo. Leipzig 1792. 
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Menge Blutes “erloren hatte, kam der Wundarzt da. 
zu, und da dieser. sah, dafs das Bluten aufgehört 
hatte , hielt ‘er das Unterbinden für unnöthig. Die 
_ Wunde wurde auf eine sehr einfache Methode geheilt. 
"Ein königl. Sardinischer Soldat, der im Jahre.1744 
ihr der Gegend. von Alexandria im Lager stand, such- . 
te sich in einem Walde mit einem Frauenzimmer zu 
ergötzen. . Er wurde von zwey jungen Nebenbuhlern 
überfallen, die seine Verwegenheit durch einen Schnitt 
bestraften, der von gleichem: Erfolge mit dem vorher- 
gehenden: war. Wenn uns der Zufall lehrt, dafs man 
‚das Unterbinden entbehren kann; so zeigt uns noch 
überdiefs die Erfahrung, dals es gefährlich ist. Wehn. 
‚man die Arterien, die zu den Hoden gehen, allein, 
nebmen, und besonders unterbinden könnte ‚ welches 
aber ins besondere ‚bey den Samenschlagadern sehr 
schwer ist, so würde das Unterbinden nicht zu ver- 
‚werfen seyn, Allein da man ‚genöthiget ist, alles, 
‚was in der Ausdehnung , oder in der Scheide‘ des 
Bauchteilks eingeschlossen ist, nebst der Scheide selbst 
zusammen zu nehmen, so wird eben dadurch diese 
Operation bev E ruchannen öfters tödtlich. \ 
Morand s) läugnet zwar MET dafs die‘ Unterbin- 
‘dung der Samnenschnur ach der hen oft schäd- 
lich nad unnöthiz ist; er sah aber auch verschiedene 


Kranke an Verblutungen sterbea, die nach unkarlanee 
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s) Merend melanges de Chirurgie, ‚Parie 1768. 
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ner oder schlecht gemiachter Unterbindung des Samen- 


stranges entstanden sind. 


- 


Binrend ı) unterbihdet den ganzen aheaataueh | 


' denn er glaubt , dals, wenn man die ‚Nadel zwischen 
a ‚Gefäfsen durchsticht , um' die Pulsader allein mit 
‘dem Faden zu un und zu unterbinden , man leicht 
die Pulsadern ‚selbst durchstechen Köiie, ‚Der Ver- 


fasser scheint ‘sich überhaupt bey dieser Operation vor 


‘der Hämorrbagie zu fürchten.. Er bediente sich allzeit | 


der Ligatur, und legte sogar vier Fäden an. Den ei- 


/ 
nen bindet er zu, den andern hält er in Bereitschaft, 


um sich desselben sogleich zu 'bedienen, wenn es nö- 


‚thig ist, Der Samenstrang zieht sich bisweilen sehr 
stark zuruck, weun die Hode abgeschnitten ist. Man 


Yikifs daher diesen s6 tief unten “als möglich Ahschäeil 


den. Wenn der Samensträng bis in den Bauchring ver-. 


härtet ist, dann rathen einige den Bauchring durch 


einen 'Schuitt zu erweitern, und den Samenstrang. 


hinter demselben zu Minden. D& Verfasser wie 


derräth. diefs Verfahren. Man hat, sagt er, Entzün- 
dungen darauf erfolgen gesehen s die sich bis in die 
Höhle des Unterleibes erstreckten, und tödtlich wur- 
den. Auch weils man nicht voraus, ob sich die Ver- 
härtung des Samenstranges nicht bis an die Samen- 


» 
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Diesen erhrruckt: u 


t) Bertrandi Abhandlung von den chirurgischen Operationen, 
Ads dem 3 Tabah Men. ‘Wien 1770. 


Gauthier, Paris 17RL. 
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. Eine Terhäptele‘ ode. sagt Ferrein u), soll man 


nicht eher abschneiden, als bis sie. anfängt schmerz- 


‚haft „ knotig und. ungleich zu werden. Auch die Was- 


gersuäht. .der Hoden, starke Quetschungen und. Ver- 


Wwundungen derselben. erfordern diese Operation. Die‘ 


Operation: selbät hält er für sehr gefährlich. Er unter» 
bindet .den- ganzen Samenstrang, und befürchtet, dals, \ 


wenn ‚der Faden auf ein Mahl zugezogen wird, Ohn» 


he. heftige Entzündungen; 'und andere. üble Zu- 
fälle entstehen, und rathet‘ ‚daher die Fäden, nach und 
nach alle Tage ein wenig ifester, ‚anzuziehen, und. die 


Höde auf, die Art. abzusondern, wie man. bey Polypen 


verfahrt.. Zuweilen ist. der Samenstrang so bart, dafs 
man ihn mit: dem Faden nicht zusammen schnüreny 


und also die Häwmorrhagie nicht stillen kann. Zuwei- 


len. ist der Samenstrang “auch geschwollen ; ; dann kann 


der Faden nach einiger Zeit auch IECheN werden und 


es ersucht eine Hämorrhagie., x 


Nach Bromfield’s e) Erfahrung bat die ana u 


Samenstranges einige Malle fürchterliche Zufälle ver- 


ursachet. Er sondert daber bey: der Castration. allzeit 
den Samenstrang wohl aus der Zellenbäaut, drückt ihn 
ein wenig zwischen den Fingern, schneider. ihn ah, 


und überlälst ihn OR selbst. Gesshulich zieht sich 


Ä e « x 


Dh 


u) Be EL ie Chirurgie pratique etc, er par 
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die Pulsader ein wenig zurück ‚ und blutet oft nicht; 


‚ blutet sie aber, so: -falst er sie mit seinem Fra zie- 


het sie hervor, und unterbindet sie allein; Der Com« 


“ri 


Länge trauet Bromfield Sich, | 
‚ Aerel w) hat ‚bey der Castration allzeit den: ganzen 
RR unterhunden, ielerisnd keine | übeln 


Zufälle erfolgt. Er hält es für ‚sehr schwer, die Püls- 


ader allein zu NEN Ba en 


" Warner x) macht‘ die wichtige ‚Erinnerung, dafs 


man ıbey Castration nicht nur die Beschaffenheit des 


‚Samenstrauges, sondern auch die Drüsen an den.Weis , 
chen, und an den-anderh Theilen genau untersuchen 
‘soll. Sogar auf.die inneren Eingeweide der Brust und. 
des Unterleibes ‚muls man aufmerksam seyn. Er:unter« 
bindet bey der. Operation nicht nur die Pulsader des 
‚Samenstrangess sondern auch die Scheidehaut der Ho _ 
eh Die Wünde, verbindet er trocken, und. gleich nach 
der, Operation gibt er ein Opiat. Er er 


. Schmucker‘ 73 heilte  eihst: einen Fleischiarsbbriel 


| dureh die. hutratiönd‘ Er unterband den ganzen Samen- 


_strangy und dennöch, erfolgten. heihe übeln Zufälle 


Nur die Ligatur sonderte sich nicht ab, und müufste ’ 


endlich‘ abgeschnitten werden. Wenn er genöthiget 


5 O1 Mares BRURN z Vorfälle u. s, w. Aus dem 
Schwedischen übersetzt. von. Murray. 1772. 1774. Sr 
sw Warner, on. Account of the ‚Testicles , 8vo. London 1774: 


7, Schiucher? ebiruvgische Wahrnehmungen. Th, IL Sre. 
Berlin 1774 EERTPRURE 1 e yo & 
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war, den‘ Samenstrang, nahe an dein Bauchringe zu 
unterbinden, „50. sehnitt ser die Hode nicht ab; weil 


er, wenn man sie abschneidet » befürchtet, dafs sich 


Wr MN a | 
das übrige kurze. Stück des Samenstranges in den Un- 


terleib ziehe, «und der Operateur dadurch aufser Stand 


gesetzt werde, eine sich ereignende Blutung zu stillen, 


Er hielt es für nöthig, dem Kranken, nach der Ope- 
"ration, eine beständig gerade, ausgestreckte Lage zwi 


‚ empfehlen, und zu verhüthen, däls er das Knie nicht - 


an sich 'ziehet , ‘damit der abgeschnittene Theil' des 


Samepstranges i Immer einerley Lage behält, und nicht, 


nachdem er in einer gebogenen Lage tief unten gele- 


gen und angewachsen ist, bey der Ausstreela: deg ü 


Körpers angespannt und ausgedehnt, wird. 


As F. Vogel z) sonderte das Vas ‚deferens von Ah % 
Samenstrange ab,‘ und unterbaud ER Samenstrang, 


allein. Vor dem Unterbinden sonderte er auch den 


Samenstrang in einer daumenbreiten Höhe über dem 


Orte der Unterbindung vom Zellengewebe ab, um 


den unterbundenen Theilen alle BROS aus kleinen 


ie zu: entziehen. h de | 
Pouteaw: aa) beschreibt. seine Operations Methode 
auf folgende Art: Er durehschneidet die Haut nicht 


allein abwärts bis Er. den Boden des. ‚Hodensackes, 


1 
£ x 


sondern auch hinauf, .bis über den Bauchring. Er zie- 


2) a Friedrich Wogebs ee Wahrnehmungen, 
gr. 8, Lübeck. 1778, . ’s 
ea) Pouteou Ocuve posthumes. Tom, IL: Paris 1783, 


f 


n 
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het Nacken mittelst einer Nadel einen Faden quer durch 
den Samenstrang, schneidet ihn unter. diesem Faden 
aby und legt’ das obere zurückgebliebene Stück dei 
selben zurück und herauf, über dem Bauchringe in 
den Hautschnitt. Er befestiget es daselbst mittelst) des 
 durchgezogenen Fadens ; legt (nahe am Bauchringe un- 
„ter dasselbe und auf dasselhe in seiner ganzen Länge 
‘ Charpie,: ‚und läfst alles mit der Hand gelinde andrü- 
cken, bis die Gefahr: der Blutung vorüber ist. Nicht. 
allein die Umschlagung des Sämenstranges auf den 
Leib, wodurch er beynahe einen spitzigen Winkel 
im Bauchringe macht, sondern auch der, so wohl auf 
| das Ende, als auf die ganze Länge des Samenstran- 
ges gemachte Druck zeichnet diese Methode . nach 
| seiner Meinung vor allen andern "bisher vorgeschla-. 
genen aus; in N TA IST HE RT. 

Saviard:. 65) nterkhud: HE ganzen Samenstrang, 
“und alles ging gut; Der Herausgeber dieser. Beobächs' 
tungen , „Le, Rouge , macht hierbey die Anmerkung, 
daß es; theils nicht nöthig, theils auch zuweilen ge- 
fährlich ist, den ganzen Samenstrang zu unterbinden. 
Man ‚soll. die Hode und den Samenstrang,_ nachdem 
man Ahn.-aus dem Hodensäcke ‚abgesondert hat, nicht 
abschneiden; sondern einige Mahle umdrehen , über 
die Sehambeine: zurückschlagen , und gegen diese Beine 
andrucken, Gewöhnlich stirbt die Hode bald ab, da 
‚sie dann ‚abgesehnitten werden kann. Oder man schnei? 


um 


————— . . - ne an 
«HD. ag Observations de Chizurgie, Paris 1784. 


« 
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Ch 
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det den Samenstrang sogleich ab, ziehet' die Pulsader | 


nit einer ‚kleinen Zange hervor, und. unterbindet sie 


allein. Sehr oft ist es auch gar nicht: nöthig ‚irgend 


\ 


tung ‚Ast ‘oft sehr ‚unbedeutend. URE Pre 


Nach Fyaron ec) wird die Castration auf Fölgände 
Weise unternommen! Man schneidet zuerst die Haut 


vom Bauchringe bis hinab: au den Boden: des Hoden=- 


ein ‚blutstillendes Mittel anzuwenden, dem die: Blu-- 


sackes auf ‚ sondert mittelst der Fi inger den‘: Samen« 


strang‘ von dem umgebenden Zellengewehk ; und‘ die | 


Blutgefälse desselben 'von dem Vas deferens ; 'ab, un- 


terbindet mittelst einer Nadel die ersteren, schneidet. 
einen Viertelzoll unter der Unterbindung‘ den Samendı 
strang ab; unterbindet die Gefälse des Hodensackes; 
die "etwas stark bluten‘, nimmt die Hode "heraus ;‘ $ 
vereinigt die Wundlippen sogleich mit einigen Nadel, 
stichen und Heftpflastern; und heilt die‘ ‘Wunde: durch 


die geschwinde Vereinigung. NETZ, ah 


Bell's dd) Gastrations-Methode. besteht in Folgen“ 


den: Man legt den Patienten-auf eiten‘ Tisch von. eie- 


ner bequemen. Höhe, in. eine horizontale. Lage, und 


Gehülfen auf einer jeden Seite gehalten werden. Nach- 


den man die Haare in der Gegend 'des- Hodensatkes 


mit Einoni Scherinesser erst, weggenommen hat H so 


, u 
ur 


ce) Froron A. Treatise of ee Brb. Yondeh ag 


dd) Benjamin Ben s Lehrbegriff der Wundatzneykunst, gt. 8, 
Leipzig, Theil J, EETOE Be Kr a ER 


Nr; 


zwar so, dafs die Beide heräbhängen, die von einem 


“muls, ‚wenn die Geschwulst der Hode Be grols, ist, 
‘die- ‚oltia‘ durch einen kehälfeh gehalten ' werden; ist sie 


aber .nur.,von einer. ‚mälsigen Grölse, so ist es hagsar, 


wenn. diels ‚durch den Wundarzt selbst geschieht. 


Deiselbe aufs. also mit der. ‚einen. Hand die Geschwulst 
umfassen m festhalten, ;„ mit der andern aher einen 
Einschnitt nach. der. Länge ‚der, ganzen Geschwulst 
machen, ‚der ungefähr einen Zoll über den Ort an- 
fängt , wo der Samenstrang abgeschnitten werden 
mufs, und durch die Haut und. durch. das Zellenge- 
webe. ‚bis‘. zu’ dem unteren Thale des “Hodeusackes 
geht«e Der Einschnitt geschieht, mit seinem einzigen 
Zuge: Nach emblöfstem Samenstrange sucht. der. Wund- 
arzt mit dem FioBeng: und Daumen der einen Hand 
die, Samenschlagader und die zurückfuhrende :Samen- 
ader von. ‚dem -ausführenden Canale der Hode: abzu- 


sondern.: Hierauf muls ‚man, einen festen, ni NVachs 


überzogenen it. ‚platten Faden, ‚mittelst einer ge. 


krümmten Nadel, um die Gefälse herumführen, und 
‚sie, mit einer Schleife unterbinden: nun schneidet ‚man 
den, Samenstrang an diesem Orte i in der Queie durch, 
und nimmt Ei Hode A heraus, indem. man den, 
N Samenstrang und die Hode von den uingebenden de 
len nach unten zu absondert. | 
Arnaud ee) räth, bey der Castration det: den 
 Bauchring. aufzuschneiden s um zu verhüthen , dals. 
. der Samenstrang, wenn ‚el such entzündet und auf- 


) Arnaud Observations de fo chliafeie ; Landsa 1788. 
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schwillt, von, WERkSEIben nicht Sedrlicke wird, Fr 
glaubt, ‚ dafs die Hälfte der Kranken an Zufällen ster- 
be, die der Druck des Bauchringes auf den entzünde- 
ten Samensirang erregt. | 

Auch Petit Radel ff) glaubt der Gefahr der Blutung | 
bey dieser Operation am besten durch die Unterbin- 
dung des ganzeh Samenstranges. vorzukommen. 

Marschall gg) ist der Meinung, dafs die schmörz- 
haften und krampfhaften Zufälle, die, bey uns nach 
dieser Operation entstehen „ vorzüglich von der ge- 
hinderten Z urückziehung und daher 'entstehenden 
Spannung des Samenstranges herrühren, und empfiehlt 
daher als eine wichtige Regel, deren Beobachtung 
alle diese übeln Zufälle verhüthet, den Samenstrang 
bis in den Bauchring von allen umgebenden Theilen . 
rings herum abzusondern, damit derselbe, wenn er 
durchschnitten ist, sich ungehindert verkürzen, und 
in den Bauchring Zurück ziehen kann. | 

Hunezovshy hh) schnitt durch die gemachte Haueralke 
‚nach der Richtung des Samenstranges. und der Hode, 
damit sich, wenn der Schnitt geschehen ist, die Wun- 
de vom Bauchringe an, bis’ an den unteren Theil des. 


Hodensackes eistrecket. Hierauf sonderte er die Hode 

nn Eucyelopsdie hehe Ca a Paris 1790. Te 
Art. Caästration, ’ 

38) Marschell, von dee Castration, PAR RR 1791. 

Ah) Hunezovsky ee zu en Operationen. Bi 
8vo. Wien 1794 
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und Compressen. an. 
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und den Samenstrang mit dem Bistouri und der ge- 


"rinnten Sonde ‚oder mit der stumpfen Schere von 


allen Bankıigen Verbindungen ; r und. nachdem er die 
Hode ganz "ausgelöset, einen Zoll unter dem. Bauch- 
ringe um den Samenstrang eine ‚Schlinge eingelegt, 
und. gelinde zusammen. ‚gezogen hatte, ‚schnitt : er mit 
‘dem Bistouri den Samenstrang einen halben Zoll un-: 
ter der Schlinge ab. Die im Bereitschaft liegenden 
Bäuschgen legte er über die abgeschnittenen Gefälse, 


und brachte sodann die nöthigen, Mpeihbiunchgen 
Ä 


Nach Herrn Hofrath Loder’s ii) Meinung bleibe 


das sicherste blutstillende Mittel bey der Castration an 


die Ligatur; nur! aus. sie mit einem reiten Bande 


gemacht werden, welches allınählig und nicht fester 


zugezogen wird, als es eben nöthig ist, die Blutung 
zu stillen. Um die Spannung des Samenstranges nach 
der, Operation zu N muls man denselben von 
den REN HEN Tbeilen absondern, damit ‚er sich zu- 
rück ziehen kan. } 

Adam Schmidt kk) warnet die Wundärzte, dafs sie bey 
“der Castration die Verletzung der an dem Hodensacke ana- 


stomosirenden N ervorum. ilio-in guinalium et neryorum 


ö 


1) Loder's ‚hirurgisch-medieinische ‚Beobachtängen. Baad I, 


Jena 1794: 


kk) Schmidt (Adam) Commentatie de nervis Ionkhliben, die... 
? 


4 


"Vindobonae 1794. | 


= 
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lumbo-inguinalium zu u vermeiden süchen doll indem: 
davon schwere ‚Nerv ‚enzufälle entstehen können, | 
Sabatier Il) gibt zur. Castration folgende ‚Anleitung 
Der- Kranke inufs sich auf den. rechten ‘Rand des Bet= 
tes legen. Ist die Geschwulst mittelmäfsig dick, und 


nicht aufgebrochen; ; so hebt der Wundarzt die Haut 


an dem obern Theile derselben mit dem Daumen Hund. 
Zeigelinger seiner beyden | Hände in eine Querfalte auf _ 
"Er läfst diese Falte von einem Gehülfen an der linken 


N 
Seite des Kranken halten, und hält sie selbse uf der/ 
rechten. Alsdann schneidet er sie mit einem convexen 


Bistouri durch, und führt den Schnitt von oben nach, 


unten weiter fort. Oder er spännet mit dem Daumen 


nnd Mittelfinger de? linken Hand die Haut gut an; 


und macht. auf der Geschwulst selbst mit dem Bistou-, 


ri deu Schnitt, Ist der BEMAEhRr Einschnitt nicht Tank. 


‚ge genug % so verlängert 'er denselben sach” oben und 


“unten auf einer gespitzten Hohlsonde. _ Ist die Ge= 


schwulst dick, aufgebrochen , und die Hülsere Haut 


zugleich“ dünn‘ und entfärbt , so mufs man auf der 


Geschwulst selbst, ‘ohne vorher eine, Hautfalte auf- 


zuheben., zwey längliche halbmondförmige. Einschnitte . 


machen, wodurch in der Mitte ein eyförmiger Haut- 


lappe, entsteht, w elcher mit der Hode wegg enommeh,. 


und ach. vorher ‚davon getrennt werden darf. In. 


jedem Fälle muls das Zellengewebe um die Fetthaut. 


\ | N K J 


m Sabatier's Lehrbuch für gractische Nabe aesir gr. 8. Br 


"Ein 3 1797. Th. I. Seite Sir. SE 
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über dem Sanenstrange entweder mit einer "Pincette, 
oder mit. der zugespitzten Hohlsonde lagenweise auf- 
gehoben z 3 getrennt; und dadurch der. Samenstrang 
vollkommen blofs gelegt werden, ohne jedoch densel- 


ben gänzlich zu isoliren. Mean hebt nun den Samen- 


' strang "mit dh Daumen und Zeigefinger der. linken 


Hand in die Höbe, um ‚hinter ihm in einiger Entfer- 
nung’ eine gewöhnliche krumme Nadel mit einem Fa- 
denbändchen durchzuführen. Man läfst alsdann den 


. Samenstraug von dem Gehülfen, welcher die Haut- 
falte gehalten, so tief.als möglich fassen, mit dem 


Finger fest zusammen drücken, und schneidet ihn et= 
ge 


was unter dieser Stelle quer durch. Hiernächst schrei« 


tet man zur ÄAusschälung und Trennung der, Hode, 


Die Blutung‘ wird. verhindert und. gehemmt, wenn 
man den Samnenstrang vor der Abschneidung 'zwischen 
den Fingern reibt und quetschet, oder wenn an 
den Samenstrang. tamporitt. Auch durch die Unter- 


Bindung des ganzen Samenstiänges, oder durch die 


‚ besondere Unterbindung der Blutgefälse kann sie ver- 


hüthet werden. Wr r 


 Mursinna mm): bemerkt, dals die Zulalla nach der 


Unterbindung des Samenstranges manches Mahl wohl 


nicht zunächst von der Unterbiudung herrühten; denn 


zuweilen entstehen sie erst, wenn sich der Faden be-. 


reits abgesöndert ‚hats 


Die Erfahrung zeiget‘, dals man am wenigsten 


vs 
=s 
. 


mm) Lorder's, chirurgisches Journal, Band-I. 1797. 
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üble Zufale. von der Unterbindung des Samenstrange 
zu befürchten hat ‚„ wehn man den Faden so fest zu= ' 
zieht, dafs der Samenstrang durch denselben nicht nur 
gereitzt; sondern ganz leblos gemacht wird. a | 
'* Herr Hofrath Richter nn) gibt von dieser Operation 
folgende Beschreibung: Nachdem der Kranke in die- 
selbe Lage gebracht worden ist, wie bey der Operation 
eines wahren eingesperrten Bruches, hebt man die 
Haut des Hodensackes in eine Querfalte auf, durch" 
" schneidet diese Falte, und erweitert den auf‘ ‚diese Art 
gemachten Hautschnitt aufwärts, bis über den’ Bauch- 
ting, und abwärts bis in den Boden des Fbdennschen, | 
Darauf sondert man den Samenstrang durch ein Paar 
Schnitte an beyden Seiten von dem Zellengewebe ab; 
falst denselben mit ein Paar Fingern, hebt ihn sc 
unterbindet ihn, und schneidet ihn ab. Zuletzt son- 
dert ınan die Hode nebst. ihrer Scheidehaut aus Ka 
Zellengewebe ihres Hodensäckes. 

Wenn der Hodensack an einer Stelle roth He dünn 
ist, und an die Hode anklebt,, oder gar exulcerirt ist; 
so macht man zwey halbmondförmige Schnitte durch 
die Haut, die jenes Häutstück Kerala und nimmt 
es sammt der Hode weg. i 

Kine muls der Samenstrang unterbunden und ab- 
geschnitten werden, bevor die Hode ausgeschält wird. 
Man verhüthet ‘dadurch das dem Kranken lästige 


en) Richter's Anfangsgründe der Wundarzneykunst, Göttingen 


1799. gr 8. Band Vi. 
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Lerren und Ziehen. am. Samenstrange bey der Absonde- 


rung der Hode, Le! macht ee Theil der Operation 


fast unschmerzhaft. Gewöhnlich Snterhänder, man den. 


} 


ganzen Samenstrang, und mehreren Theils mit glückli- 


chem Erfolge, und ohne. irgend einen widrigen Zufall. 


Manches. Mahl’ erfolgen jedöch sehr üble Zufälle. Am | 


. gewissesten vermeidet man alle Beschwerden, wenn 
‚man nicht den ganzen Samenstrang, ‘sondern nur die 
Pulsader unterbindet, | 

aepinz 00) gibt folgende, Vorschrift zu dieser Opea 
ration: Nachdem der Kranke in-.eine bequeme Lage ge= 
bracht ist , läfst man die Haare vom Scrotum absches 
ren. Der Operateur falst das ‚Scrotum in eine Falte, 
und durchschneidet diesenach der ‚Richtung des Samen- 
stranges, Die Oeffnung muls vom. Bauchringe any bis 
zum unteren‘ Eile” des Hodensackes sich erstrecken; 
Darauf wird der Testikel und der Samenstrang von dem 

, 


Zellgewebe ‘und von allen Verbindungen lösgetrennt. 


N 5:-Die Blutgefälse des Samenstranges werden unterbun 


‘den, und der Samenstrang. wird, so. nahe als möglich 
} ‚am Testikel abgeschnitten , damit, wenn er sich zus 
vückziehet, keine Spannung, entstehet.. Der Samenstrang 
muls einen vollkommeneh Spiehayın baken; Ist auch 
der Samenstrang schadhaft, so muls man ihn so hoch 
äbschhälen als möglich. | 

‚ Aus dieser Br febrieh chronologischen Uebersicht 
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/ 


00)' Arnemann’s System der Chiraniiei gr. 8, Wien 1803, 
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“der Kar angezeigten Schriftsteller sieht man TERIHEG, 
dals der Keim-jedes Guten zerstreut in ıhnen liegt, und 
dafs es unseren Zeitgenossen aufbehalten ‚war, diese 


Operation mac ‚geläutert ven Grundsätzen auszuüben. 


« .,r n N 
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Anzeige zur Ausrottung der Hoden, x 


& 


Wenn das Wesen einer. ‚oder beyder Hoden durch 
eine Eiterung, durch ein bösaktiges Geschwür, durch 
eine Quetschung oder durch den Brand zerstöret ist; 


wenn die Hoden von skirrhöser Verhärtung ergriffen 


i 


sind, ET in. eine Heischige feste Substanz ausarten, 


die in’ der Folge an Größe, Härte und Ungestaltheit 


_ zunimmt; oder wenn sich in dieser abgearteten fleischi- 


gen Masse selbst unter der weilsen Hodenhaut eine oder 


auch mehrere weiche schwappernde Stellen bilden, 


woraus man ‚den Fleischwasserbruch erkenniet ; oder- 


wenn der Kranke: an einem unwillkührlichen, anhaltenk 


den, unaufhaltsamen‘ Samenflusse leidet PP)» und diese 


 schwächende Ausleerung die Folge einer häufig gepilo- 


enen Onanie ist; wenn der kranke Zustand dieser Or- 
5 3 1 ; 


“gane durch den Gebrauch zweckmälsiger innerlicher und 
äufserlicher Mittel nicht mehr geheilt werden kann, und FR 


diese Organe selbst Shne Lebensgefahr für den Kranken 


sen verhärteten Hodengeschwülsten stechende, inimer 


“mehr anhaltende Schmerzen zeigen: dann sind diefs‘ die 


PPR Siehe Mursiana’ 5 neues Journal für Chirurg eic, Band, 
Stück 1. ‚Seite Ih, 


N nicht erhalten werden dürfen ; wenn sich endlich in die- 


a 


Y 


. der Tiefe der innerhalb des Leistenringes sich erstrecken- “£ 


BR 
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hestinimten Fälley in welchen die Ausrottung der Ho- 
den angezeigt ist, ‚Vorzüglich gründet sich der glück- 
"liche Erfolg der Ausrottung verhärteter "Hoden auf die 


\ Beschaffenheit des Sanienstranges, und der angrenzen- | 


den Theile. Ist der Samenstrang durch ein Werdicktes 


zelne Theile desselben varikös ausgedehnt, oder wird 


\ Fe fr ® 
das ausführende Samengefäls, wie ich diels in der: vor- . 


ausgeschickten Beobachtung angezeiget ‚ ungewöhnlich 


dick und vergrölsert: angetroffen; so nennt man ‚diese 


bilden, zufällig, und solche zufällige Freignisse hin- 
dern die Operation keineswegs. Ist aber der Samen- 
strang geschwollen, ist diese Geschwulst zugleich hart, 


knotig, skirrhös , und bey dem Befühlen schmerzhaft , 


ring, fühlt der Kranke die Schinerzen auch tief i in den 
Lenden; ist seing Leibesbeschaffenheit ‘schlecht,’ sein 
Gesicht blafs und erdfahl, sind die Augen trübe, hat 


derselbe ein schieichendes Fieber; kann man. sich von 


‚den Abartung nicht überzeugen; sind selbst noch an- 
SR drüsige-Theile verhärtet; oder mit krebshaften Ge- - 


schwüren behaftet: dann ist die Öperation gewagt, und 


sie kann in, diesen Fällen nur mit, der grölsten Gefahr 


SE R 3 0% N Sy f: 
für den Kranken unternommen werden. 


| ‚Auswahl der Zeit zur Ausrottung der Hoden. 


Ist die Austottung einer ade ‚angezeigt; so Te sich 
DS, N | REN 


L ; ö a‘ 


2 Zellengewebe ‚vergrößert ‚ sind die Blutadern als ein- . 


ln ‚Anschwellung der Theile, die den Samenstrang- 


erstrecket sich diese Anschwellung. inner den Leisten- 


# 


RT, 
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der Operateur zu£ Ausübung „dieser Operation einen 


schicklichen Zeitpunct wählen ; sind die Zufälle nicht . 


diingend, so kann sie aufgeschoben werden. Wenn aber 


die Gröfse und Schwere dieser Geschwulst den Franken 


belästiget, oder wenn 'sie anfäugt schmerzhaft zu wer« 


0 


deny, so muls sie auch, ohne ferneren Aufschub unter- 


nommen werden; der Operateur, belteyei dadurch den 


Kranken nicht nur geschwinder von: seiner Last, son- 


dern entfernt Auch ‚zugleich die Gefahr der sich entwin ; | 


v 


ckelnden Bösartigkeit. 


Zur Ausrottung der Hoden danach Instrumente, 


Die Br menkiig deren, man! sich zur. "Ausrottung | 


der. Hoden bedienet, sind folgende gg): ae 
Ein gewölbt schneidendes Jestes: Messer; ; ig. A .) 

‚ Eine stählerneg scharf Jassende Pincette; (Fig. B.) 
"Ein ÜBRRehEr Haken; (Fig. C ). 

Eine Scheere mit stumpfen Spitzen; (Fig. D. R 


Eine platie stählerne Nadel, die an ihrem vorderen En-. 


F 
de spitzig, ‘und mit Siner änglichen, Oeffnung ver- 


ssehen seyn muls, um in derselben ein vierfaches 
gewichstes Fadenbändchen aufzunehmen ; «ig. ‚E.) 
Eine Pincette, die mit einer Schuber paper werden 
kann rr), und mit der Schleife eines einfachen ge« 
Wichsten # adens umipebeh seyn muls ; (Fie. F). 
u | 
y9) Siche die vo. Kopfertatl 
rr) Ich Kehr bey Unterbindung der Schlagadern diese Pineette 


dem Bromfild’schen Haken vor. : 


” 


mini i EEE 
Zwey krumm. Nudel In mit doppelten gewichsten Fäden ver- 
schen, "um si sie im "erforderlichen. Falle zur Unter 
PER grölserer Hauttschlagadern bey Händen 
. zu haben; ig ig. G.) 
le Verbandstücke, 


| ö Se .. } r 4 
Zu diesen gehören: ' 


Mehrere vorräthige doppelte gewichste Fäden; — kleine ,. 
vierfach zusammen gelegie RPrensER von ‚feiner Lei- 
newand; — eine hinlängliche Menge Charpiefasern 
zur Ausfüllung und Belegung ‚der Wunde; — 
mehrere länglich ‚geschnittene Pflasterstreifen; — gTär 
duirte längliche ' Oompressen‘; und eine T förmige. 
Binde, Ku, 


j - 


x 


‚ Nebenerfordernisse. | - 
/ 


. Mehrere feine nd weiche Badıschwähmes ein Gefäfe 


4 ‚mit reinem, kaltem Wasser. 


a Gehilfen, | BL 

Zur Ausübung dieser Operation sind vorzüglich 
zwey Gehülfen nöthig.. Einer, derselben. steht an. der 
"rechten Seite a Operateurs und hält an dieser Seite 


die von demselben. aufgehobene TA um da-- 


8 durch die Durchschneidung ‚der Hautdecke zu. drleich- 


tern. Nach geendigtem Hautschnitte fangt er mit einem, 


Kan kaltes Wasser getauchten und gut ausgedrückten, 


* feinen Badeschwanme das aus den zerschnittenen Hank. | 


EN 


wi a u. oe 


| gefäfsen ausfliefsende Blut auf, Sind een Schlag- 


aderästchen entzwey geschnitten, worden, so ‚bedeckt. 


er sie. indessen mit einem. seiner Finger, und sucht 


durch. gelindes Reiben abre Zusammenziehung zu bewir- 


f ken, Er ergreift die äufsere Haut, und spannt sie an, 


ander der Operateur. die mit dem doppelten Haken ge-.. 


falste Scheid&haut anzieht, um bey_der Ausschälung 


der Hode weder die umgebende äulsere Haut, noch 


die Scheidewand des Hodensackes selbst zu durchschnei- S 


den. Bey der Durchschneidung des Samenstranges hält 


erendlich mit dem eingelegten een Fadenbänd- 


chen ‘denselben so lange fest, bis der Operatene R 


die Unterbiodung der ‚Samenschlagader gemacht hat.. 


Der andere Gehülfe steht an der linken Seite des Öpera- 
'teurs. Er reichet demselben die erforderlichen Instru- 


mente in bestimmter Ordnune dar ” und empfängt‘ die 


gebrauchten wieder zurück ; auch unterstützt er zum 


. Theile den Yotigben Gehülfen i in seiner ESHRDEN: End-" 


lich nimmt er die ‚geschlossene Pincette, mit welcher 


der Operäteur die Samenschlagader fest falste, und 


" hält sie, ‚während ersterer diese Samenschlagader 
unterbindet, fest. Nach geendigter_ ‚Operation unter« 


| stützen beyde Gehülfen den Pin BT: der Anler 


? 


gung ( ae Verbandes, 


Vorbereitung des Kranken, 


Bevor man „diese Operation. unternimmt, müssen 


i die Haare an derjenigen Seite, an welcher die Aus- 


Tottung der Hode esalieht Fi sowohl ı von dem Scham-, 


ae. 
el, als auch. von dem. Hodensacke rein weggenom- 


hü 


‚men werden. Re RE EA Be „8 


a 


[a 
Oo 


‚Lage des Kranken und Stellung des Operateurs. 7 


u 


Es ist nothwendig den. Kranken bey Ausübung die- 
ser Operation in eine solche: Lage zu bringen, welche 
‘sowohl für ihn selbst, als auch für den ‚Operateur 
gleich bequem ist. Man ‚bereitet ae ein Querbett, 
| unterstützt den Kopf und gie Brust des daraufgelegten 
een mit untergelegten Polstern; der Hintere, der. 
genau am Rande des Bettes liegen mufs, wird mit ei- 
“nem untergeschobenen Matratzenpolster erhöhet, und 

in eine feste „Lage gebracht. Die über den Bettrand 
| herabhangenden Beine werden durch einen Schemimel 
unterstützt ‚ von. ‚einander entfernt, und der Operateur 
‚findet auf. diese Weise zur Ausübung dieser Operation 
N schen denselben, atneiteh sitzend oder stehend, 


den bequemsten Platz. RR, 
Verschiedene Operationsmethoden.  : 


Bevor ich die Operation selbst in ihrem ganzen Zu+ 


« 


‚sammenhange beschreibe, ist es nothwendig , die ver-: 


‚schiedenen Methoden , nach - welchen. die Ausrottung 
N der Hoden unternommen wird, anzuzeigen, dieselben 
zu prüfen , und zu bestimmen, ı ‘welche nach meiner 
Ueberzeugung dienachahmungswürdigste ist, 

’ Die Verschiedenheit dieser Methoden beruhet vor- 
züglich auf der Behandlung , die man zur Blutstillung auf 


dem Samenstrange‘ ausübt, Nach den angenommenen 


[ER 


[4 


san) 


ER KERERE 
Gr undsätzen soll eine jede manuale. ‚Ausübung, so viel 
möglich, einfach: geschehen; doch mufs sich diese Ein- 
fachbeit i immer mit den aufgestellten Gr undsätzen ver- 1 
einigen, 'n ach. welchen der ‚Operateur zu handeln be- 
‚mülsiget ia Da nun den nähmlichen Zweck zu SrREiR, n 
chen das wichtigste Moment dieser Operation auf eine 
‚so verschiedene "Weise ausgeäbt wird, sö kann die Be- 
antwortung der hier aufgestellten Frage: Warum macht 
ınan die ‚Unterbindung des Samenstranges ? allein entschei- 
den, ‚welche von diesen angenommenen Methoden die ı 
"nachahmungswürdigste sey. Man macht die Unterbindung 
des Samenstranges blofs aus der Ursache, um das Bluten 
nach der Durchschneidung des Samenstranges aus den zer 
\schnittenen. Samenschlagadern zu stillen. 3 EL 
Die meisten von den ältesten Wundärzten, wie ich | 
kärefs in der chronologischen Uebersicht FISSERe HE habe, 
bedienten sich gewöhnlich, um das Bluten aus den Far 
 mengefälsen zu stillen, des glühenden, Fisens, womit‘ / 
sie den abgeschnittenen Samenstrang brannten, In der 
Folge fand man dieses Verfahren zu grausam und zweck- 
widri iB > und man suchte das Bluten in diesen m ällen. 
‚durch die Compression zu stillen. 3 e a 
Theden und niehrere mit ihm, behandeltgu den 
abgeschnittenen Sameustrang durch die Tamponade. 


"Er umgab den Rest des Sämenstranges in dieser Absicht‘ 


von allen Seiten mit eiwas festen Bourdonets, und An, 


drückte RR A sodann gegen‘ das Schambein! Ab- 
wechselnde Gehülfen mulsten diesen Druck 24 Stunden 


lang unterstützen, Mehrere seiner Feitgenossen ahmten 1 


{ 


„Ai 
n" 


®, 


u 


. 
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® diese Methode ı mit einigen Abänderungen nach. Da aber 


dieser nothwendige Druck, den die Kranken; in den er- 
sten 24 Stunden dulden mulsten, für sie äufserst beäng- 
stigend Ne und das Bluten sich dessen ungeachtet, 
besonders. wenn ale Aeste dieser Schlagadern grölser 
waren, bey: einer Verrückunp: ‚der Tamponade leicht 
‚wieder erneuerte: so hielt man, den Zweck. der: Blut- 
stillung. Kinherder zu ‚erreichen, für nothwendig, den 
ganzen Samenstrang zü unterbinden. " 

Mursinna ss) bereitet ein Fadenbändchen aus. drey 
starken Zwirnfäden; die er mit: Wachs überziehet. Die- 
ses Band bringt er an dem bestimmten Orte unter die 
enihlökte Samenschnur, und nachdem er dieses Faden- 
bändchen in eine Schleife mit einem doy pelten Knoten 


geschlungen hat, zieht er dasselbe um die Samen- 


-schnur so fest zusammen, dafg alle zwischen diesem. 


Bande gelegenen Theile gleichsam zerknickt werden. 
Den doppelten Iinolen befestigt er noch mit ‚einem ein- 
len: damit er. ichs nachlassen kann. 


. Bey einigen 90 Kranken, die Mursinna 2) binnen 


- 


15 Jahren theils selbst castrirte, theils Unter seiner An- 


g castriren liefs, geschah die allgemeine Unterbin- 


dung des Samenstranges | immer auf die eben beschriebe- 


ne Weise. Der Zweck der Blutstillung‘ wurde zwar. 


leitun 


x . X ; He a » i - ar [a 2 
ss) Nene - hirugiche, medizinische Beobachtungen k Ach, 


Band I; Seite 339, | 
#t) Journal für Chirurgie, Arzeneykunde, RER, w Band Ih 


I 


a 


- 


Stück 1. Seite ır, 
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Me alles S 


[4 


dadurch vollkomme-’ „rreicht; allein die heftigen, 2 


gleich schnell vorübergehenden Schmerzen, welche diese 
Zusammenschnürung des  Samenstranges begleiteten, 
und die der Kranke‘ zuweilen zu wiederhohlten Mah- 


‚len erleiden mulste, die Nervenzufälle, deren E intreten 


zu fürchten ist zu), und der allgemeine Starıkrampf,- Zu, 


fälle, welche sich. bey,sehr empfindlichen Kranken er- 
eignen können s„ und die sich gewöhnlich mit dem Tode 
endigen, waren die Gegenstände, welche mehrere un« 
. serer heutigen Operateurs berücksichtigten, und die sie 


von dieser Operationsmethode. abhielten, 


Kaspar von’ Siebold xx), sein Sohn, Johaun. DR 


von Siebold, Bell, Görke, Duboisy, Boyer , Vering , die 7 


i erfahrensten und in einem entschiedenen Rufe ste- 


henden Operateurs unserer Zeit ehren allıs zu ver=-. 


meiden, was auch nur auf eine entfernte "Weise zu je- BT 


‚nen Nervenzufällen Gelegenheit geben könnte. Sie mach- 
ten in dieser. Hinsicht nach vollendeter Trennung des 
Samenstranges die‘ Unterbindung der isolirten Samen- 
schlagader. En glaubten überzeugt zu seyn, dals die 
einzelne Unterbindung derselben” allein hinreichend, ‚Seyy 
und dafs man. nicht nothwendig habe, Theile von so. 
grofser Empfindlichkeit in die Ligatur einzuschliefsen. 


Selbst Ar berühmte, von mir vorzüglich geschätzte, 


N 


i 
A . 


un) Neue chirurgische, medizinische Beobachtungen, 1796. Bandf., 
Seite 359. } # . Be 

22) Da ich die "Abhandlung schrie lebte dieser‘ würdige 
Greis noch, er 'starb am 3. April 1807. Sein Verlust wird einem 


jeden die Kunst Jiebenden Wundarzte unvergelslich bleiben, | 


AR, < 


. x 


4 


einen Vorzug Yerienef: und dafs R nur Anhänglich- 
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auf der obersten Stufe der operativen 1 Heilkunde stehen- | 
de Mursinna ‚ober gleich ı diese Operation so oft durch N u 
die allgemeine Unterbindung des BAmehstrahges machte, 


ist gewils überzeugt, dals die isolirte Unterbindung der | 


‚Samenschlagader nicht nur eben so leicht, und eben so - 


‚sicher ‚als die allgemeine ist, sondern vor dieser selbst . 


keit an seine: gewöhnte Methode seyn kann, die ihn 


"für die allgemeine Vaterbindung des Samenstranges N TREN 


neigt naahe, Ich glaube diefs um so gewisser, da er 


selbst die einzelne a der Samenschlagadern 


FR 


Wise Hode sammt ‚allen dieselbe umgebenden Theile 


N de 


in einer spätern Zeit ausübte yy) 
Zeller von Zeilerberg zz) spannt g ‚gewöhnlich die Haut 


des Hodensackes über. die abgeartete Hode, und schnei- 


der sodann mit einem PRkeheliekte den Hodensack und 9 


weg, ohne auf den Samenstrang, die Scheidewand des Ho- 


 densaches , die Harnröhre, ‚Theile, die doch zuweilen . 


mit der BEESREISIen Hode, vorzüglich ‚wenn diese sehr 


6 grofs ist, in Verbindung stehen, Rücksicht zu nehmen. 


‚Zellers Methode, deren öffentliche Bekanntmachung 


| wir dem Bartel von ‚Siebold « A) verdanken, "nach wel- 


’ Ar 'e 


7 
” 


yy) Neues Journal für Chirurgie, Araneykunde, us rB, 


“ Stück I. Seite: 83. k > | Sr % 


22) ‚Siehe Johann Bartel von - Se allen: und auserlesene 


ehiturgische Beobachtungen und Erfahrungen, 1805. Band A. 


\ 4 F% 
Kos, 3 N 


Seite Ne | N ur 
, er \ x 


Baal, In den 2ten Bande von 1803 ‚der medizinisch - chirurgi-, 


“ 


Ir 
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cher die Hode sammt dem Hodensae ke abgeschnitten wir d, 


7 


kann keine chirurgische Operation Besen ‘Sie trägt gänz- 


‚dich ‚das Gepräge der Rohheit des. grauen Alterthums) an 
sich, und palst keineswegs in unsere Zeiten, in denen 


der operative Theil der w undarzneykunst so grofse 


Borkachrit machte, und mit einer ‚geläuterten Fein- 


heit nicht hur gelehret , „ sondern‘ auch ausgeübet wird; 


sondern sie kann auch uber diefs.: yür Be Kranken. gefähr- 


Y 


lich werden. Th kemim Falle ist man worbinein von der 
‚Grälse der Samenschlagader überzeugt. So wie es Bey-. 


Sie Bi dafs die Gefäfse klein, und das Bluten aus 


denselben unbedeutend i et, in welchen Fällen auch die 


Blutstillang entweder ‚durch einen Kay dauernden 


h) 
4 


ı ne rl \ ; X 
schen Zeitung: von Herr Hofrath von Härtenkeil, Seite 1. 


wurden Deutschlands Wundärzte von en Dr. 3: B;.'y, Siebaldr 


Professor der Anatomie und: Chirgre durch IR ‘vom 


31. May 1803 aufgefordert, ihm ‚ihre Erfahrungen und Beobach- 


‚tungen über die Castration‘, nach welcher Methode, sie dieselbe 


auch immer vorgenommen haben, mitzutheilen , um seine ange- 


kündigte, kritische Beurtheilung der verschiedenen Methoden, die 


‚Blutung ' aus dein bey. der Castration durchschnittenen Samenstrange i 


zu stillen, durch eine Niederlage von Erfahrungen zu Penn \eheind 
und ‚seinen auf gestellten Sätzen eine festere Grundlage des einzi- 
gen And richtigen Verfahrens. ‚bey der Casiration zu. geben. Ver- 
muthlich waren diels die ‚Beyträge, die ‚Herr von Zellenberg,, 


dureh jene Bekanntmachung ‚aufgefordert , an B. v. Siebold ein- 


x 


g 
sandte Made welche dieser, um sie allgemein bekannt zu machen, N 


"seiner Sammlung seltener. und ‘auserlesener chirurgiseher Beobach- 


kungen. und Erfahrungen rinrarleihik! 


ar # 
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| Denia Ki Aurch; eine selinde Reibung an nah Mün- 


a 


dungen des blutenden Gefälses eben so leicht, als‘ mit, 
einem’ mit kaltem Wasser befeuchteten Badachn 
geschehen kann: so kann es sich doch auch ereignen, 
dafs diese Gefälse zu einer ‚ansehnlichen Weite ausge- 
dehnt sind, was sich vorzüglich bey einer - sehr  grolsen und 
eine lange Zeit dauernden Verhärtung der Hode äufsert. 
\ ns 
Ziehet sich nun nach der Trennung des Samenstranges, DL 
der drch die ‚schwere Last dieser ‚Geschwulst angezo- 
gene, ind nun vor dieser Ausdehnung befreyte Rest des 
Samenstranges plötzlich in die Leistenspalte hinein; 
dann ist dieses Ereignifs für. den Ka auch äufserst ge» 
fährlich. Das Blut dringt mit Heftigkeit aus der zer- 
schnittenen ‚zurückgezogenen Samenschlagader hervor. 
Diese Gefälse sind dem Berührungspuncte entzogen, 
kein fester ES Re Theil ist vorhanden, an dem 
“man diese blutenden Gefälse ‚ wie nach der : Ausrottung 
einer Brust mit einem mit kalten Wasser Befnrähreten 
\ Badeschwanme andrücken kann, i ımmer werden in we- 
ce nigen Augenblicken die ‘abwechselnd angehaltenen Ba- 
deschwämme von der ‚Menge des ausflielsenden Bluts 
angefüllt, und man wird bald überzeugt, dals die 
- Blutstillung mit dam) kalten Wasser und dem Dido 
schwamme in solchen Fällen. nicht gelingen kann. Der 
Kranke kömmt durch diasen zufällige Ereignifs in, Ge- 
fahr: der Operateur ist gezwungen auf eine andere 
; zweckmälsigere Art, um den Kranken nicht unter seinen 
Händen zu verlieren, das Biiten’ zu stillen; und ge- 


lingt ihm ‚auch dieses endlich, so ‚muls ein solcher mehr 


| 


NO. OR. 


m 


odes weniger "großser Blutverlust, auf die Kräfte des 


Kranken berechnet, die übelsten Folgen nach sich ziehen. " 


Die eigene Erfahrung belehret am besten. 
en. N... ein Geschäftsmann , 33 Jahre sl, ver- 


heirathet, und. bishen immer: gesund, fühlte i im Anfange 2 


des‘ Jahres 1799 von dem Drucke eines engen Beinklei- 


. des einen Schmetz und eine Anschyellung i in seiner Jin» 


‘ken Hode. Der Schmerz in dieser Geschwulst verlor. 


sich bald;. allein die Hode blieb Srola, Arurile stets här- 
ter, und wuchs unter dem Gebrauche aller von Aerzten 


und Wundärzten verordnieten sowohl innerlicher als 


äufserlicher Heilmittel in einem z eitraume, von \eilf Mo- 


mathen zu, einer ungemeinen Gröfßse an „so zwar, dals 


diese Hodengeschwulst den Kranken N ihre Schwe-. | 


re, obschon. er sie. mit einem Tragbeutel unterstützte, 
sehr belästigte. Im November ‚empfand der Kranke an 


dieser abgearteten Hode neuerdings. eichde Schmer«- 


\ 


‚zen, die anhaltender wurden, wobey der Kranke, der‘, 


‚ dadurch sehr. ‚beunruhigt wurde, zusehends an Kräften 


"abnahm. Im: Anfange. des Januar 1800 wurde ich au 
' demselben gerufen. Ich fänd bey ‚genauer Untersu- 


chung die ganze linke Hode und die Nebenhode, zu einer 


. beträchtlichen Gröfse angeschwollen. Diese geschwol- e 


lenen. Theile hatten eine den verhärteten.. Hoden eigene : 


Schwere, ‚waren hart, und bejgeinem stärkern Anfühlen 


etwas schmerzhaft. Durch die Schwere dieser verhärte- 


ten grolsen Hode war der Sämenstrang angespannt, et- 


was angeschwollen, al aber nicht abgeartet, und der Kranke 


7 Ki 
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ke Lende hinzogen. | | 
" Nachdem ich alles genau erwogen hatte, so schlug 
ich zur Erhaltung und Heilung des Kranken das einzige 


‚noch Ar Rettungsmittel, die Ausrottung der Hode,. 


; Ich hielt mich zu diesem Vorschlage um so mehr 
ER da die änhaltenden. stechenden. Schmerzen 


Rn. sich entwickelude Bösartigkeit hindeuteten. Der 


‚Kranke bewilligte die Operation, » und ich ‘unternahm 
dieselbe den 7. Januar 1800 i in Gegenwart des. würdi- , 


gen, damahls noch, lebenden, ersten Wundarztes und 


Operateurs, an der ersten chirurgischen Abtheilung i im 


x k 
allgemeinen Krankenhause, Herrn Andreas Sartori, und 


mebr erer anderer Wundärzte. RN 


‚ Die Trennung der Hautdecken, die Entblöfsung des 


Samenstranges, ide Einlegung: des F adenbändchens zur 


Unterbindung desselben, und die Ausschälung dieser 


& vorzüglich grofsen Hode gingen ‚glücklich von statten. 
ae Endlich machte ich die Unterbindung des Samenstran- 


ges: Herr Sartorz erinnerte mich, den Samenstrang fest 


zu binden, weil er einen Fall gesehen hatte, wo der 


Samenstrang aus der Schlinge 'glitschte, sich durch de 


Se! in die Bauchhöhle zurückzog, und einen. 


Y 


© bedeutenden Bist verlüst. zur Folge hatte. Allein in dem 


Momente der. Zusammenziehung ‘des Fadenbändchens 


| fiel en mir die Nebenzufälle ein, die der Kranke durch. 


eine feste Zusammenziehung erleiden könnte. Ich. mach- 


te ın Hieser Rücksicht die Zusammenziehung des F a= 


denbändchens locker, dur glaubte die Schlinge her. ei-. 


/ 
Due; 


a 


fühlte BE flüchtige Stiche, die sich gegen die. lin- & 


.- 


S 
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ner aus diesem zeischnittenen Gefälse etolended Bi 
tung imer fester zuzichen zu kounen: In dieser Lage 
befand: sich die "Sache, als ich den gespannten . Samen- 
strang entzwey Schnitt“ Aber kaum war der Ssmen- 


- strang von seiner schweren ‚anziehenden Last befreyet, 


mr 


als sich der, Rest desselben mit einer Schnelligkeit aus | 


der Schlinge in die Leistenspalte zurückzog. Das 


Blut quoll i in einem unaufhaltsamen Strome aus der in 
der Dicke einer, Schreibfeder erweiterten Schlagader 
"hervor. Ich liels nun diese Theile ahwechielnd mit 


einem in kaltes Wasser getauchten Badeschwamme 'bele- 


gen. u. aber kein unterliegender fester ‚Körper den 


Druck dieser Schwämme, ‚wirksam machte, so blieb 


nichts übrig, um nicht den TEL, durch einen anhal- 


tenden "Blutflüls unter den Händen zu‘ even; ‚als 


“Ren Leistehring, so geschwind, als möglich, zu‘spal- 


ten, um das zurückgezogene Gefäß zu erreichen. 
‚Ich machte ‚diese Erweiterung \ unter einem. heftigen 


u Kese mi einer RM meine 1m er ein ebrachten; 
 Blurll t „auf m Fing % brachten, 


stumpfspitzigen Schere; und obschon ich so glücklich. 


war, das zur ückgezogene Gefälsezu erreichen, mit einer 


Pincette zu fassen, mit einer Nadel zu unterstechen, 


"und den Blutfluls "lizch die Unterbindung zu stillen; - 


so wurde doch der ohnediefs schwache Kranke durch 


diesen Blutverlust so entkräftet, dafs er nur mit vieler 


Mühe von mehreren, dem Tode ähnlichen Ohnmachten 


-lich; da aber‘ dem Kranken kein vollkommener Ersatz 


seiner verlornen ‚Kräfte geleistet werden Konnte ; so un 


‘ 4 


zu sıch gehracht werden konnte. Auch diefs gelang end- 
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Yallge er den. ‚daraus alstandench Zufällen. Er starb 
den 13. January am '6. Tage nach der Operation. 2 Ü N 

Ich wünschte den Leichnam zu öffnen, allein die 

Frau des Verstorbenen ‚gestaltete es nicht. Die ausge- 

vage? Hode hatte die age Form eines kleinen Ma- 
gens; sie wog zwey: und ein Melden: Pfund ‚ und wurde 
in das Musaeum päthologicum 34 allgemeinen Kranken- 

hauses abgegeben. DR N N RR 

Kein denkender ‚Operatour Kap sich "für diese 
zwar einfach scheinende, aber rohe und für den Kran- 
ken gefährliche Methode erklären; und es ist über 
alle Be, dafs Herr Professor Eu der bey einer 
solchen Zellers’ chen , Castration zugegen war ‚ den 

Wunsch aulsern konnte,, nur bald einen solchen Fall zu 
bekommen, um diese Methode nachahmen zu Rönken. 
War dieser "Wunsch aufrichtig Wi dann sind, die Zöglinge 
zu” bedauern, die den Unterricht < eines solchen Lehrers 
‚genielsen, der eine jede Operätion nicht nur auf. die 
verständigste Art Vehrent sondern auich ausüben soll; 


X : 
noch mehr ‚aber sind es die Kranken, die einst in die 


Hände dieser Zöglinge verfallen. War aber. diese Mel: 


7 


Sserung‘ nur Weihrauch, ‚den er dem Herrn von Zell en- 


berg streute; dann muls man ihm die alte Gewohnheit, 


| jedem zu schmeicheln, zu gute halten. \ 


Durch. ‚die Beantwortung der aufgestellten Frage ist 

es ln, nach meiner Meynung;, entschieden, Ja die 

‚einzelne Unterbindung der  Samenschlagader die zweck- 

mälsigste und nachahmungswürdigste Methode sey; die 
für den Kranken den besten Erfolg erwarten läfst. 
Operat. Meih, I. Bd. 5, Oo IM BEN © er er 


ee 

ER er er Er RR Ar a. 
RS ker ' Operation der Ausroltung g der Hoden. : 
a der Ausrotiung. der. Höden Er a Oyerakeur 


die folgenden fünf Momente zu beobachten , nähmlich: 


 Samensiranges. ER N 
\ Die Einlegung des "Fadenbändchens. 
‚Die Ausschälung der Hode. a, 
En The Durchschneidung des Samenstranges«. Er 


. Die ch der SFR Er 


nn Erstes, Moment. 


Fi | Trennung der Hautdecken. und die Blofstegung. de 


7 { 


sam enstranges. / ' 


i 


Ze os REN DA 


Pr 


So bald älle cells dei Petri. 


worden ,. der: Kranke in. die gehörige Lage gebracht . 


| ist, und..die Gehülfen ihre. bestimmten. Plätze einge- 


's 


nommen haben; so erhebt ER Operateur die Haut über 


dem Samenstrange in eine Querfalte , und gibt dexsel- 
\ 
ben eine etwas schiefe Richtung. Diese erbobene Haut- 


‚alte hält er nun mit dem Daumen und dem Zeigefinger 


Die T' rennung. der Hautdechen und die Biofegung, des 


‚seiner linken Hand selbst , übergibt. sie an der andern N 


‚Seite seinem Gehülfen zu halten, ergreift sodanh mit 


3.2.80 8 KEINE echten Hand das feste, gewölbt schneidende 


4 Messer, Aurchschneidet die äufgehöbene. Hautfalte, und 
führt nach ‚dem Verhältnisse’ der Gröfse der Seihiteten 


"Hode ‚den Schnitt so weit abwärts, dafs sich derselbe. 


} nach aufgelassener afälies in einer schiefen Richtung 


s e 45 2 x v - % 
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\ 


- de zugleich weggenommen werden. 
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von-der Yeistunhpalte nach. der ganzen Länge des os e 


densackes erstrecket. Sind aber die allgemeinen. Haut- 
ukcken: düreB ein Geschwür zerstört; ; sind die Ränder 
‚desselben hart ; fest, 'oder ‚umgebogen; : oder findet man 


die Hautdecken sehr dünn, milsfärbig, und an ihrer 


Warner: Fläche mit ‚der abgearteten Hode fest zusam - 


senen Hautdecken mit der Hode weggenommen werden. 


Der Operateur macht auch i in diesem Falle über dem . 
Samenstrang die ‚Querfalte, durchschneidet dieselbe, _ 


‚setzt sodann an dem untern. Winkel der durchschnitte- 


nen Hautdecke, die er mit dem Daumen und dem Zei- 
gelinger seiner linken Hand anspannt „sein gewölbt 


schneidendes Messer an, und ziehet den‘ Schnitt an einer 


Seite ‚in einer halbmondförmigen Form bis an das un- 


. tere Ende nach abwärts. Auf eine ähnliche Weise macht 


er den zweyten Schnitt an der entgegen gesetzten Seite, 


so zwar, dafs die unteren Enden dieser Schnitte ‚sich ge- 
mau berühren, Diese halbmondförmigen Schnitte müs« 


„sen sich so weit-von. einander entfernen, dafs sie die ab« 


'gearteten Hautdecken des Hodensackes zwischen, sich | 


einschl ielsen, die sodann mit der ausgeschnittenen u 


zul, 


Während ein Gehülfe mit ‚einem feinen durchweichs 


ten Badeschwamine das aus den durchschnittenen Haut- 


gefälsen fliefsende Blut aufsaugt; ergreift der Opera= 


teur die ‘scharf fassende Pineette » ‚fasset mit derselben. 


Y zwischen dem oberen Winkel der gemachten‘ Hautwln- 


Si die ‚Scheidehaut des Samenstränges N ‚sondert: sie 


ee. 


menhängend: dann müssen die 'abgearteten und REN 


x Nr 
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sämmt den Hautdecken von dem Samenstrange ab und - Es 
legt. denselben dad’ an seiner vorderen Fläche Suhl, 
‚den Seitentheilen blofs. Ereignet es sich aber, ‚dafs 
man ‚den. ‚Samenstrang an dieser Stelle krank findet; so 
müssen ‚üie allgemeinen Hautdecken höher nach: auf- 
ärts ehe die Spalte, die \ Scheidehaut des Samenstran-s i 
ges aber bis‘ zur Spalte, . und zuweilen diese vehicle M 
Spalte selbst getrennt werden, um eine ‚gesunde Se 
am Samenstrange. zu Bauer ey N: N 


% 3, N z \ 
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Den Moment 


‚ Einlegung des Fidenbintchenn) I: Y 


„u 


SZ 
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Hat, der Operateur. den EN Okt zur. Einle= 
gung des Fadenbändchens' erreicht; ; so gibt er die Pin- | 
cette dem Gehülfen zurück, ergreift: sodann mit dem 
Daumen und dem Zeigefinger der linken Hand den blofs“ 
gelegten Samenstrang , hebt ‚diesen in die Höhe; "und 
'durchsticht mit der platten ‚etwas gekrümmmten Nadel, 
die mit. dem vierfachen VFadenbändchen verseben ist, 
das lockere Zellengewebe an der hinfern Fläche.des Sa- 
menstranges;, und bringt auf diese Weide das F aden- 


‚bändchen unter den 'entblöfsten Samenstrang. 2 “ 2%, BR 


7 (6 
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Drittes Mom ent, 


Ausschälung, der Hode,. lan ig : 


Sa | 


) 


N Nach das Fadenbändchen Buselegt worden, false ° 


ie Gehülfe an einer Stelle die allgemeinen Hautdechen, 


ENG, 
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und spannt. sie an, “> Operateur aber Falst base dem: 
doppelten Haken die mit der Scheidehaut Zusammen«=, 
hängende | Hode, und schäfe sie aus. dem Zellengewebe 
aus, wobey er vorzüglich die Verletzung der allgemei- 
nen Hautdecken der Scheidewand des Hodensackes, bey. 
grolsen Hodengsschwülsten aber ' die Verletzung der 
Harnröhre,. ‚die mit. ‚dieser vergröfserten . Hode zufällig 
"verbunden seyn Kann, zu vermeiden. sehen muls. Wenn 
„aber die Scheidehaut selbst an einer oder der ;andenn 
Stelle mit diesem umgebenden Zellengewebe fester BASS 
sammenhängt; so "kann der Zweck der Ahsonderung nur 
durch eine langsame und behutsame Trennung dieser ver« | 


bundenen Theile vollkommen erzeichet werden. 
he. Miertes Moment, 


EHTEETRELRUG) | des S Er 


14° 
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Sobald die va Hode audgeschält ist, so falıe 
‚der Gehülfe das unter dem Samenstrange durchgezogene 
IBedenhändchen.) vereiniget Barkeipe über dem Samen- 
strange, und hält damit denselben leicht‘, und si- 
‘cher, 'Je höher die Treanung des Samenstranges gegen ' 
die Leistenspalte geschehen‘ zmufa , desto nothwendiger | 
4 ist dieses Verfähren ; denn « es könnte, sonst leicht\ge- 
ku) dals. sein schlüpftiger Rest, rge er von 
den Fi "ingern ‚des ‚Gehülfen allesa gehalten, Aurch- 
‚schlüpfte und sich in die Leisteuspähte zurückzöge. 
Hat der Gehülfe den Samenstrang sicher ‚gefalst, war 


| j schneidet‘ der Operateur denselben i in einer. ‚halben Zoll 


J 
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weiten Entfernung unter ‚dem von dem Gehülfen ‚gehal- 
tenen Fadenbändchen nach der Quere durch, und nimmt 


die ausgeschälte Hode weg: 


- 
. 


\ 


Fünftes Moment. 468 
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AR. Un Verbindung der Samenschlagader. 


Ist dietes Eeieneh nk so macht der ‚Operateur die 
Unterbindung. der Samanschlagader. Der Gehülfe Euer 
‚reicht dem Operateur die Pincette mit der Fadenschlin- 


ge; er falst. mit’ dieser die kleine Schlagader an ihrer 


Mündung , und befestiget ‚sie mittelst des Schubers; 


er zieht sie gelinde an sich, und tech dadurch Ber 


Der Gehülfe übernimmt die geschlossene Pincette; der 


\Schlagader von den übrigen Theilen des Samenstranges. _ 


Operateur bringt die Schlinge des einfachen gewichsten 


Fadens über die hervorgezogene Schlagader, und ziehet 


den Knoten der Schlinge „mälsig | zusammen. Diesen - 


Knöten; zu befestigen macht er’einen zweyten darüber, 


‚und. die Samenschlagader wird dadurch isolirt unter- 


"bunden. Ist der Samenstfang- in einem natürlichen Zu= 


e stande, "wird derselbe nahe an der" Hode abgeschnit«. 


ten; dan findet man: gewöhnlich. die Samengefälse an 


»dem abgeschnittenen End® des. Samenstranges hervor- 


ragend, und die Unterbindung derselben geschieht 


.. 


| Inenstranges in einem - abnormen. Zustande, oder. mufs 


gl 


"die Trennung desselben höher nach aufwärts geschehen; 


Aa ist man gezwungen , die abgeschnittene Samen- 


n \ ; En 


N: 


En 


‚ sehr leicht. Ist aber einer oder der andere Theil des San: | 


I) 


rc 


“ 


4 


- 


, 
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3c chlagader’ aufzusuchen. Diels zu bewirken lalst der 

 Gehülfe mit dem adenbäpdchen: „mit welchem er den 


. abgeschnittenen Samenstrang hält, etwas nach, worauf 


sogleich das Blut. aus der. zerschnittenen. Schlagader Bi 


"spützt,und dem Opsrageut ihre Mündung anzeigt. Er 
Falst, sie Run: zieht . sie berebe, und’ die Uerbin- 


dung: ist in diesem’ Falle init Reiner weiter en Schwie= 


ri gkeit verb unden. F h 


$ vr 


. Ist die Samenschlagader unterbunden, so öffnet der 
 Operatenr seine "Pincette,, und gibt sie zurück, Der 


Gehülfe läfst dus Fadenbändchen, mit dem 'er dar ‚Sa- 


menstrang hielt, langsam nach: kömmt kein Blüt-mehr 3 


aus dem abgeschnittenen Ende des Samenstranges her- y 
vor, dann ist man von der vollkommenen Unterbindung, 
„dieses Gefäßses überzeugt, Da aber die Samenschlag- 
ader von einer oder der anderen Seitedoppelt seyn kann, 
so muls i in "diesem. Falle: auch der zweyte. Ast auf die 
„eben angezeigte Weise unterbunden- werden, \ 

"Das Fadenbändchen, womit der Gehülfe den Samen- 
‚.strang bielty wird .nun aus der Wunde entfernet; man 
durchschneidet dasselbe mit der Schere an ‚einer Seite 
‚nahe an dem Samenstrange, büd zieht es aus, Teiniget- 
sodann die Wunde mit "Wasser und Schwamme, und 
untersucht die Wundfläche. genau, ob keine zerschnit- n 
tene Schlagader. ı der umgebenden Theile mehr. ‚blutet. 
"Gewöhnlich geschieht die Blutstillung dieser Gefälse 
Nas: angehaltene feine, mit kaltem Wasser ängefeuch- 


‚tete, Badeschwämme, und ‚man wird vielleicht nur 


De BORN ee 


\ 


äulserst selten. gezwungen seyn, das Bluten der Gew. 


Eilse durch die Unterbindung zu stillen. 


u 


BR 1% erband‘nach seendigten Operation. 


2 


Ist die ganze Wundfläche vom Blüte Berafliget. ‚so 
werden die Fäden der unterbundenen Samenschlagader 
über dem öberen Wundwinkel mit einem Heftpflaster 


locker an der äulseren) Hautfläche befestigetz der Rest | 


. des abgeschnittenen Sanıenstranges mit ‚einer Finen mit. 


„. Wasser befeuchteten Compresse hadarkes die Hoden- 


sackhöhle mit: weicher Charpie locker ausgefüllt, ach 
die Wundränder mit trockener Charpie belegt, diese 


mit einigen ea ‚Hoftpflasters festgemacht, alles. 


mit länglich graduirten Compressen. überlegt, und: mit 
% der % Een Binde befestiget. Der Kranke wird s0- 
dann i in eine ruhige Lage gebracht ; die Rückenlage mit 


etwas aufgestellten Schenkeln ist die zweckmälsigste 


und bequemste. - Einer der Gehülfen bleibt bey deim- 


selben zurück, und übtersucht zu wiederholten Mah- | 


len en Verband; "um ı eine, jede zufällige Blutung 54 


gleich zu ‚entdecken , in welchem Falleder Verband 


geöffnet, das blutende Gefäls, aufgesucht, das Bluten - 


| ! ‚durch ein zwechnjäsiges Verfahren BratHlts und der. 


nähmliche Verband "wieder erneuert werden nnifs. j 


| Behandlung des Klanken nach der Operation 


j 


Nach Ba Operation aufs RN dse: inners | 


liche als äufserliche Behandlung. des Kranken nach dem. 


Werbaltnisse der eintretenden Zufälle eingeleitet wretden. | Ne 


r „x 
n ob 


< 


1 
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Kl \\ Innerliche Behandlung. ja je a, 
Befindet sich der; Kranke nach der Operation wohl, 

so hält man denselben die: aan Tage in einer "sehwa»- 
chen Diät. ad gibt ihm verdünnende, er weichende 
Getränke. Hat er keine freye Stuhlausleerung , 6) wird 
‚der Leib durch. erweichende Klystiere geöffnet. Mit: 

dieser einfachen Behandlung ‘fährt man so lange 
fort, bis das Eiterungsfieber | vollkommen gehoben 

‚ist, und die Wundfläche gleich£örmig eitert. Man er» 


"laubt kodakın dem Kranken mehrere, kräftigere Nah- 


u 


rungsmittel, und sucht die Kräfte desselben eng 
der Eiterung durch SAyDE West zuweilen auch dureh 
(den Absud der peruvianischen Rinde, vorzüglich wenn 
die (Eiterang stark ist, zu unterstützen. re 
“ Ist der Kranke empfindlicher und reitzbarer, ist er 
en der Operation beängstiget, klagt er über einen 
brennenden Schmerz. in der "Wunde, dann‘ gibt man 
kelben ET Gäben won einer mit Zucker und Nüs 


fsigen Laudanım versetzten Mandelmilch mit dem be- 


‚sten Erfolge. IR N 

u: aber een, Me Schmerz heftiger ER 
NETT ersireckt er sich mit, abwechselndem Ste» 
chen bis in die Lenden , ist, der Bauch des Kranken bey 
. dem Befühlen empfindlich; ‚dann läfst- man. sogleich das 


 flüchtige Liniment, mit dem flüfsigen Laudanum vera 


setzt, an der unteren Bauchgegend nach dem Verlaufe 


des Samenstranges, gegen die Wende gelinde einreibenga 


dar Se mit SEROAHRN in ‚einen ı erweichenden" 


| I ei UERREN, 
| uhr a N oder. RT 
Absudı getauchten Balz gut ausgeprelsten , Ylanelle be- 
legen; ‚und. diesen Umschla, sodann mit einem trocke- ; 
nen warmen "Tuche bedecken. Auch erwyaichenle) Kly- 


stiere, mit etwas Kamillenthee und vielem Oehle ver- 


setzt, "werden mit. gutem Erfolge angewandt. Dia \ 


Zufälle vermindern sich oft unter dein Gebrauche dieser, 
\ Heihnittel i in kurzer‘ Zeitz und verlieren sich gewöhn- 
‚lich mit der eintretenden Eiterungsperio.le, ganz. 

Nehmen aber diese Zufälle an Heftigkeit und Dauer 
zu wird der Kranke unruhiger ‚ füblt er sich mehr be- . 
Ängstiget, klagt er über Empfindlichkeit und ‚Schmerz 
in dem Kinnladengelenke,. bekommt er ein Ziehen i in i 
dem Nacken , eine Spannung über die Br ist ; ‚wird ihm- ; 
"das Schlingen und die Sprache besehwerlich: ‚dann sind 3 
diels die gewöhnlichen Mäckätben einiretendar. Nerven-. i 
zufälle, worauf auch bald die Pe und der Rüs 
| aa erfolgen, f 
Da diese Zufäle für den Kranken äulserst gefähr- _ 


Jich Werden. können, so muls der Heilplan des‘ Wund- - a 


arztes nach den Zufällen und, nach seinen gemachten | 
Enfahrungen eingeleitet werden. Es ist schwer; eine \ 
i bestimmte Methöde zu befolgen: ‚denn man wird. bey 
mehreren mit diesem. Uebel behafteten Kranken nur zu B; 
‚sehr überzeugt, dafs diese bestimmten Methoden zwar. 
any in allen Tällen angewandt werden können, aber äufserst 
selten einen ‚entsprechenden Er folg leisten :una wenn man. 
‚auch unter den aufgezeichneten Beobachtungen‘ zwey 
‘oder drey 'nach eiher solchen bestimmten Methode dad. 


lich behandelte Krankengeschichten. liest ; so sind diels 2 


x Er > a 3 + r N. 
N I} u N 


Ä N YR 
» 7 Y % 


SARIR A et ieh 3 eeiiene a Ki 443 
Re gewöhnlich auch“ nur die glücklichen, die man ‚darin 
anführt. Es fragt sich aber, ob nicht Kranke, die nach . 
dieser Methode hehandelt wurden, | auch Be. 
endigten ? und ob die wenigen geheilten die Erhaltung 
ihres Lebens nicht vielmehr: zufällig den der Krankbeits- 
form anpassenden Heilmitteln zu durkan hatten ? Es 
- ist daher nach meiner Ueberz zeugung, vortheilhafter und 
- nützlicher, wenn man den w undarzt mit den allgemei- 
. ...men bey solchen Ereignissen hothwendigen Mitteln be» 
„kannt macht, ‘und ihn dieselben nach & isfördernils. (der 
nn ‚eintretenden Umstände anwenden lehrt; ‚diels ist desto 
nothwendiger,. da eine jede solche festgesetzte Heilme- 
- .thode in ‚so fern schädlich werden kann, als man auf 
gewissen | ‚bestimmten Heilmitteln, behatret, ‚die An- 
2 wendung zwechmälsiger ‚Mittel unterläfst,, und. da- 
durch, statt dem Kranken das Leben. zu retten ; seinen 
; Tod; befördert. Ach habe selbst viele mit dem-Starr- 
 krampf behaftete Kranke bebandelt ; A mehrere damit be- 
 haftete behandeln gesehen, und von diesen wurden nur 
wenige am. Leben erhalten. Ich beobachtete gewöhn- 
.lich, dafs sich die Zufälle bey diesen Kranken im Anl 
fange merklich. besserten , dals sie ‚zuweilen auch 
‚den festgeschlossenen Mund ‚zu Ööffuen- anfıngen, und 
nach einer-solchen Erscheinung schon für: 'gereitet gebal- | 
ten wurden; ; diels Yar aber nur eine anscheinende Bes- 
“serung, worauf in einigen Stunden der Tod erfolgte. 
Die Heilmittel, die man bey so, ‚gefahryollen Zufäl- 
len zur Reituie des Kranken verordnet , sind sowohl 


} inner liche & as äufserliche, \ Bl le Kar 


R 


ietiede ee N 

| Di inrerlieilen sind die allgemein bekannten Auche 

teen Reitzmittel, Die: vorzüglichsten derselben sind : 
Moschus; Kampfer; Hirschhorngeist; Aether ; Mohnsaß. 
"Diese Mittel werden gewöhnlich mit einem geistigen 
Wasser vermischt, wozu man sich des Pfeffermünzwas- 

ers und des Zimmtwassers, oder des Kamillenblüthen- | 
wassers Ne, Immer fängt man an ‚sie in kleineren, 
den 'Z Zufällen und der Leibeseonstitntion angemessenen | 
Dosen ES geben, Küat vermehrt ihre Gaben so. lange, 

' als die Zufälle anhaltend bleiben ; auch müssen "sie, \den 
rent immer in kurzen Zwischenzeiten, sowohl ‚bey 
Tage als bey Nacht x unausgesetzt gereicht werden. h 
Mean!’ Fähre in ale steigenden Dosis so lange fort; bis 


sich ‚die Zufälle des Kranken zu bessern anfangen. Hat 


'\. man diesen Zweck, erreicht, so werden diese Mittel 


(auch noch einige, Zeit in gleicher Dosis fortgenommen; 
alsdann vermindert man allmählig die Dosis, ind kommt 
auf diese Weise, wieder zü der anfangs gegebenen ‚kleir 
nen Gabe zurück. Auch muls man den Kranken wäh- 

| zend des Gebrauchs dieser Heilmittel eine nahrhaftere 
Kost geben, (die aus einer’ guten, mit Eyergelben ver-  \ 
mischten Fleischbrühe; in dünnem Reis- ‚oder Gersten- ; 
‚schleime, Alice in etwas Wein mit Wasser vermischt, 
bestehet, und Löffelweise gereicht, ‚wird. Selbst ‚stär« 
kere Weine werden dem Kranken in der Zwischenzeit. 

in kleinen Gaben ge ereicht, und die Dosis. allmählig 
‚rermehrt. B ey den'w wenigen Kranken, deren Leben er- 
"halten wurde, spielte, ‚der Bisam in Verbindung mit dem : Wi 


Kampfer; vorzüglich aber der EDRBaIT die Hauptrolle, 


" 


Die vorzüglichsten äufserlichen Mittel, ‚welche ınan 


in diesen Fällen anzuwenden pllegis. sind die Einrei= 


Zu Nüchtiger ‚Reitzmittel & warme erweichende Ums 
schläge ;, "trockene makıne Tücher $ erweichende oder 


ae reitzende Bidtr; und erweichende ‚oder reitzende 


Klystiere. r 


%. 


Das flüchtige Liniment mit dem) Aifsigen Mind | 


Aum und kainpker versetzt, ist zu "äufserlichen Ein- 


ment gelinde und anhaltend , nicht nur‘an der örtli- 


spannte fleischige Theile, vorzüglich nach der Länge 


‚der Rückenmarksäule, wiederholt einreiben. Einige 


bedienen sich zu solchen Einreibungen des Kampfer- 


geistes, mit der Tinetura- anodyma, zu gleichen Thei- 
len „örintsche.. Auch die Merkurialsalbe wird zur Ein- 
reibung sowohl an ddr örtlichen Stelle, als auch an 
dem. Rückgrade des Kranken, ‚empfohlen. Die mit 
den angezeigten Mitteln! eingeriebenen Stellen werden 


sodann mit "warmen trockenen Tüchern . oder mit er- 


| ‚weichenden warmen Umschlägen belegt „um die Aus- 


dünstung zu befördern. Die gegehwärtigen Wundflä- 


fi chen aber müssen ‚mit erweichenden ‚warmen Unischlä- 


gen belegt. werden. Aus eben diesem Grunde. bedienet 


man sich auch der. wärmen Bäder, in welchen ‚man 


AMOgBh: ist, auch. zwey. Mahle, eine ‚halbe Stunde 


sitzen ‚läfst, Diese Bäder werden‘ entweder aus, gemein. 


nem Wasser bereitet, ‚oder Fer&ender gemacht, und. 


j ! 8: 1624737 Ge - 445: : 


reibungen das zwechmälsigste. Män:. lafst dieses Linie 


"chen Stelle, sondern Arch int alle ‚widernatürlich“ gem 


den Kranken ein Mahl: ‚des‘ Tages, \oder, wenn es’ 


ME ln. oa 
in dieser. Absicht‘ nit aufgelöster Seife, mat dem vos % 
getabilischen Laugensalze, oder. mit dem chirurgischen 
‚Actzsteine vermischt, angewandt. Nur bey dem ein- 


iretehden Starrkrampfe sind diese Bäder: anwendbar; 


- hat, das Uebel schon einen hoken Grad erreicht , zar 


RE 
" 
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üd bey einer jeden Berührung ’ oder auch der ges | 
zingsien Anstrengung des. Körpers ‚der Stamm durch- 
»die krampfhafte Zusammenziehung der Muskeln. so 
„sehr nach rückwärts gezogen, dafs der Kranke in die= 
sem Zustande nicht ehr in ein Bad gebracht ‚werden 
. kann. Auch. die Klystiere, die man bey einem. Kran- 
ken änwendet; müssen erweichend. und mit: reitzenden 
Mitteln versetzt seyn. Dieselben werden das ent- 
weder aus’ einem Absude erweichender Kräuter mit, 
Oshle,‘ oder auch aus Kamillenblüthen, dem; Baldrian- R 
(autatare und’ dergleichen bereitet. Diese Flüfsigkeiten. | 
werden sodann mit demy mit Eyergelben abgetriebe- 
nen Absude, mit einer. in warmem Wasser aufgelös- 
ten. Seife, init dem’ vegetabilischen Laugensalze ‚oder 
‚selbst mit der Tinctura anodyna versetzt, und dem f 
Kranken täglich zwey "bis a Mani: in ae Ken in 
‚ ben beygebracht. “ a 
 Mursinng behandelt aldke Kranken mit dem Ali r 
gen Laudanum, Er läfst dasselbe dem Kranken in ei 
ner zweckmälsigen Flüfsigkeit, in Zimmtwasser 5 oder 
weilsem Franzbranntweine reichen. Er fängt, nach | 
der Heftigkeit ‘der Zufälleg- mit fünf bis zwanzig 
Tropfen an. Diese ' "Dosis. list er dem Kranken alle 
Stunden geben, ı und Erten mit Kos nd 3 des Mohn- Be 


bi z 


\ r " er N a 


k) 


| otesinte)e i a he 
saftes, Ei eine Erleichterung der Zufälle erfolgt. Aeu-. iR 


um 


E Iserlich läfst ser. ‚ Kampfergeist' und ‚gleiche Theile der 
schmerzstillenden: Tinktur’ einreiben.. Er wendet. war= 
‚me Seifenbäder an, Und findet Biekeı besser als Bäder, 
die aus den kaustischen kaugensalze; bereitet werden, 
Er ‚gibt nie das vegetabilische Laugensalz und den 
Mohusaft zu gleicher Zeitz. denn. seine Erfahrungen 
haben bewiesen; dafs das vegetabilische ‚Laugensalz 


die Wirkung des ‚Mohnsaftes schwäche: aus ‚dieser 


Ursache ver wirft er den’ Gebrauch desselben, und: be= 


 dienet sich immer des Mohnsaftes allein, mit dem be» 
sten- Erfolge bbb). | BETEN NEUERE OA \ 

- Herr Dre’ Stütz lälst ein halbes’ Quentchen A 
zw: Serupel vegetabilisches Laugensalz. (Sal Tartari } g 
in vier bis sechs Unzen destillirtem Wasser auflösen, 
a dauin dem Kranken alle zwey Stunden zwey Els- 
jöFel voll geben. Verschlimmern. sich ‘die Zufälle P 
nehmen die. Krämpfe zu; so wird die. Gabe dieses 
: Mittels täglich‘ von zwölf bis zwanzig Gran vermehrt, 
und bey der Abnalime der Zufälle wieder vermindert, 
‚Gegen Abend nimmt der Kranke einen Gran Opium. 
ai enn man sich keine ruhige Nacht versprechen kann), 
so bekommt er noch ‚eine, mit einem. viertel oder. 
halben Grane vermehrte, Dosis Opium, "Auch mit 
dem Opium , ’ wenn die : Zufälle wachsen , ‚steigt 


F 


man, so zwar an „als, der. Kranke dos‘ "Morgens einen 


Ar 
Plt 


506) Moe s neues Tonrmal kr die ‚Chirurgie, Aueneykun- 
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Y deu, s. w. Stück „ Seite 1206. 
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‚Gran, Nachmittags "anderthalb, Bräne, des, Nachts SR REN 
lich- zwey 'Grane bekommt; und eben so wird, wenn 


‚die 'Zufälle abnehmen , die: Gabe des Opiums wieder 


x 


vermindert. Der Kranke wird. täglich ein,, auch zwey. } 8 


Mahl, eine Viertelstunde lang in ein warmes Laugen+ 
al gesetzt) und sodann zu Bette gebracht, mit De- 
‘cken oder Beiten warm zugedeckt, um eine vermehr. 
‘te -lauta‘ usdünstung zu ermegen. Bey. nchmendän 
Zufällen wird dieses Laugenbad. nach und nach durch 
on zwey Bis vier Lothen des. chirur- 


bey der Abnsbaır der. 


einen Z usatz. V 
gischen Aetzsteines verstärkt, 
. Zufälle aber, wieder nach. und nach vermindertyjund. 


ee ‚endlich‘ ganz weggelassen. Die: Diät, ‚die. man. Be 
Krauken reicht, muls‘ zeitzend und stärkend” seyn. 
Man gibt daher dem Kranken abwechselnd schleimige 


Suppen von Reis. ie Gerste. mit dem Eyergelben 


auch Wein mit Wasser Be Hann, wonit, man ‚auch 
| nach‘ Exfordernils’ steigt. ‚Jeden zweyten Tag bekommt. 


der Kranke ein Klysticı von warmen, mit ‚Seife ge- 


sättigten , "Wasser. In einem hohen Grade der Krank- 


Beie: werden auch zu jedem Klystiere: ein, auch zwey- 


‚Quentchen des vegetabilise ieh L 
sich der Bäder ‚bedienet; | so sind nach 


augensalzes zuges setzte 


Wenn man. 
’ 


seiner 1 ‚Nleinung die äufserlichen Einreibungen nieht. 


N 


50 nothwendig; doch. wirdy, ‚wenn der Krampf einen 


Theil: heftig ergriffen hat, 


das flüchtige Liniment mit, 
denselben ‚eingerieben. Vebrigens. ‚a, 


dem. Laudaaum in 
müssen solche Kranke von andern abzesondert- ar A 


den; das Zimmer muls Ma und die Luft rein 


u 
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aeyn. Die ‚Biterung muls in den Wunden befördert 
werden, Be man ist gezwungen die äufserlichen Mit- 
"tel selbst mit Eu “ Auflösung des Aetzsteines zu ver= ‘ 
schärfen, -Das kaustische Bien ist. nach. seiner "Mei. 


„ w 


nung Ye Wunde PAUMTABD EN co). En NOREE, 


L 


on KERL ei | Aeufserliche Behandlung. 


= 


Der nach der Operation gemachte Verband. bleibe 
vier, und“ zwanzig ‚Stunden, wenn keine‘ widrigen RN 
fälle ‚eintreten, unberührt. Nach deren Ver laufe öffnet '. 
Inan die u förmige Binde, "entfernet die über d der Wund- 

‚läche liegenden Compressen, und läfst sie nach ibrer 
ganzen "Länge mit einem ivehenden Ereyumschlaz ven 
"belegen, der alle zwey -Stunden erneuert werden muls, 
Gewöhnlich ‚beobachtet many dals die Wundfläche | 
‚theils durch den warmen Dunst des erweichenden . 
Breyumschlages, theils durch die aus den zerschnitte-, 
nen Gefälsen ausflielsende ‚Lymphe. schon nach acht 

und vierzig, Stunden feuchter zu werden anfängt. Da- 

- durch werden die Test anklebenden Charpiefasern er- 

- weicht; sie werden lockerer, und Können, wenn man 

| sie überdiels mit, Jauwarmem Wasser befeuchtet, ohne ; 

dem Kranken ‘Schmerzen zu verursachen, aus der Wun- 
de entfernet werden. Man nimmt davon so viel weg, 


“als leicht geschehen kann; die noch fest ‚anhängenden 
| Br cec) Mursinna’s Journal ‚für die Chisurgie, Arzeneykunde usw. 
Ar Band’ u. Stück ii Seite 19. 0% u x 
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450: Fe eceiehne 
trennt ‚man yon den osgemachten mit der LER 


und diese bleiben in'der Wunde zurück. Vorzüglich. 


hat man. auf‘ die ;E Fäden, mit. welchen die Samen- Re 


schlagader. Knrerkiinden. ist r und auf die abi dem. 


Reste des Samenstranges liegenden kleinen Compressen 


Rücksicht zu nehmen, und darauf. zu sehen, dafs diese E 


F äden bey’ der Abnahme der Charpie nicht unhehut- i 


.saıı angezogen, das. Bauschen aber, wenn dieses och 


. fester auhleben sollte, nicht mit Gewalt weggenom- $ 


‚men werde. Ist: der Umfang ‚der Wunde: gereiniget,. 
so Werden die. Wundränder mit feinen Leinwandlleck- 
oben, oder Plumaccaux, die mit, der Digestiysalbe 
bestrichen sind; belegt, die Oruben mit lockerer Char- 


"pie ‚ausgefüllt, mit. Hefipflastern hefestiget, und mit, 


A \ 


‚dem erweichenden Breyumschlage ‘wieder belegt. per 


"ter den Hodensack legt man ‚eine graduirte Compresse, 


um denselben i ın die Höhe zu ‚halten, und befestiget, 


we alles "wieder ik des T förmigen Binde: 


Krater dieser forigesetzten Behandlung. vermindern 


sich allmählich die E atzündungszufälle, Zwischen dem 


fünften und ‚siebent en Fage tritt die Eiterungsperiode % 


‘ein; durch ie ‚werden‘ alle in der Tiefe der Wunde 


‚noch anl)ebenden Charpiefasern gelöset, und.die unremen. 


. Stellen der Wundflächen durch 'eben diesen Fiterungs- 
prozefs abgesondert; die aus der. Wunde flielsende _ 


. Lymphe nimmt die Natur eines dickeren Fiters ang 


und die ganze Wundfläche verwandelt sich in'ein reis , 


nes. Gescher, Die, duxch. dig pn der Natur 


e r; 


m 


N 


. zwey. Mahl. 
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gereinigte Wundfläche wird ‚aun in einer ee, 


Ds 


Fiterung erhalten. Man Fülle. in dieser. Hinsicht ‚die is | 


vertieften Stellen der. Wundfläche mit. weichen Plu= 


maceaux. "aus, die in einen mit ‘der Myrihentinkiur 


vermengten Rauthenanfgufs getaucht, und mälsig ause 


an 


gedruckt" werden; man‘ belegt die ganze Wundfläche 
mit ‚einem, .ım a diesem * Aufgusse durchwreichten. 
vierfach zusammengelegten Leinwanifleckehen, dieses $ 
mit einer feinen, Wachsleinewand, und einer. ‚trocken 


nen Compresse, befestiggt sodann alles mit. der F för- 


,. migen Binde, und "erneuert ARIER Verband. täglich. 


\ f 


Unter dieser angezeigten einfachen Behandlung bes 
 bbachtet man, ‚dafs die Wunde die ersten vierzehn 
"Tage durch die natürliche Zusammenziehung der Haut- | 
decken sich . merklich verkleinert, Die laden, mit 

welchen die Samenschlagader unterbunden ist, W @rden. 
‚gewöhnlich zwischen deu vierzehnten und ein Und, 
 zwahzigsten. Tage locker, und können. aus der Wi 
de entfernet werden. Aus dem. Reste des abgeschnit- 
tenen Samenstranges verlängern sich frische F leisch- 
wärzchen » die sich. mit jenen, die aus dem Grunde 
der Wunde aufkeimen, vereinigen, und ‘dadurch die, 
ganze tiefe Grube des Hodensackes nach und nach ane 
füllen. Zuweilen werden diese Fleischwärzchen locker, 
und erheben sieh sogar über deu Rand der sich ver-. 


‚narbenden ‚Wündfläche; und dann ist es. nothwendig,” ? 


um. die Vernarbüng nicht aufzuhalten, ‚ dieselbe mit, N 
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dem Höllensteine zu berühren. Um die Vernarbung, 


‚der W undfläche zu befördern, und sie zu vollenden, 


"was gewöhnlich zwischen der fünften und neunten , 


"Woche geschieht, bedienet man ich vorzüglich der 


" Goulard’schen oder phagadenischen Wassers, auch der 


trockenen ‚Charpie , und sucht ihre Wirkung durch. 


\ 


eine ‚gelinde Compression zu unterstützen. i 
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ge is Bert 
Uel ver‘ eine durch Verbrennung. erfolgte Werwach- 
sung. der: Finger an. der Fechten Hana, "und 


.die dabey gemachte ‚Operation. & 
E 8, St 


Bartholomäus Re ein älternloser siebenjähriger 
Knabe wurde von ‚einer Frau, die aus Mähren nach 


‚Wien reisete, aus Mitleid mitgenommen. Sie suchte 


Knie - AR a Re | 55 ; 
{ 1 - ae, | 


für. ihn Heilung im. -allgemeinen Hrdnlkenkänke, wo ei 


derselbe. auch den .ı9. Oktober 1804 auf die- zweyte, 
ehirtr gische-Abtheilung aufgenommen wurde. Bey der 
‚Untersuchung ‚dieses Hoaben- fand ich nicht nur alle 
„Finger der_ rechten. Hand mittelst einer feischigen Bahr. 


‚stanz. mit einander verwachsen, önderh: auch von einer 


sehr grolsen Narbe, die, sich von den verwachsenen Fine: 


gern: durch die: ganze flache Hand über das i innere. Hand- 
‚ wurzelband bis an diei innere Fläche Hi unteren Bode 
des Vorderarmes hin erstreckte, ganz ‘krumm gezogen. 
Der Daumen war dabey an dieser Hand gahz yunsicht- 
"bar; j er lag. in der flachen, Hand; - ‚ von den vemarbten 
allgemeinen Hautdecken so verhüllet, dafs seine Ge 
genwart: nur durch ‚das Gefühl eines unter‘ den 
 Hautdechen ‚beweglichen. Kö Oo, vermuthet werden 
Konnte, EN URN e Ri j | A 
Diese allgemeine Verwachsung w wär die r olge einer 


üblen Da nach einer Üyorhergegangenon Verbren- 


e 


wi 


z 


a 


% 


456 NT ek 
Hung. Diese Verbrentung, wirkte jedoch. nieht ‚auf alle 


es Theile der Haut gleichförmig. Denn es zeigte 


sich bey einer genauen Untersuchung, dafs zwar der 
 kleitre inber mit de a vollkommen ver- 
“wachsen war, dals aber an dem hinteren Ende, sowohl 
zwischen‘ dem Fig und Zeigefinger, als auch zwi- 


| sehen: dem: Mittel und Zeigefuger eine ‚kleine Oel. 


Se mung zurückblieb, in welche ich eine fäide Sende ein- 


“ 


führen, und mich dadurch überzeugen konnie, ‚dafs ge- 
rade dieser hintere W inkel zum “Vortheile einer ge- 
schwinderen Heilung von der Verbrennung unberührt 


‚und offen, blieb, und hier dasjenige, was. der Opera- 


erwarten muls, bereits ‚vollendet war. Nur durch das 
Messer konnte der. in der flachen Hand, liegende, von 
»den. vernarbten Hautdecken verhüllte Daumen. gelöst 
werden, und. seine vorige. Gestäk ud die freye Bewe- 


gung wieder Erhalten, \DA nebstbey durch ein zufälliges 


nn Na) 


. teur in. jedem. Falle durch. die Kunst, aber erst später, 


KR 


wi 
t 


‚Breignifs die ersten drey Finger ans ganz bisan ihr‘ \ 


‚hinteres Ende vergrächsen ‚waren; sondern daselbst die 
"oben erwähnte kleine Oeffnung zurück ielsen, so konn- 
% ‚te. die re derselben ‚sogleich vorgenommen Wwer« 
den. Den 21. Oktober, zwey Tage. nach seiner An-.. 
kunft, verrichtete ich die Operation i in Gegenwart vie= 

. lerj jungen Aerzte, die meine Abtheilung Baschten, und 
j ER 


meinen Privatübungen beywohnten, IF 


| 
Der Daumen mulste zuerst aus den Flautdecken : aus- % 


fi 


gelöst und sichtbar. gemacht werden. / 3 Dee J 


Diesen Zweck zu ‚erreichen, machte ich mit einem 


1 


3 


a ee 8 
gewölbt. schtieidender. Messer gerade über dem bey 
dem Anfühlen beweglichen Daumen, einen langen Fin- 
schnitt Mucke ‚die allgemeinen Hautdecken: 'nach=« I: 

A „dem diese von- dem‘ nun sichtbar ‚gewordenen Dau- 

men al zesöndert waren , ‚stand derselbe zwar in einer. 

‘ziemlich natürlichen Form, aber von den Hautdecken 
ganz entbiätet da. SoBald der Daumen frey war, führte 
ich durch die kleine, an dem ‚Grunde zwischen dem 
 verwachsenen Zeige- nd Mittelfinger befindliche, Ooff- 
nung ein sehr schmales Knopfbistouri ein y und trennte 
beyde Finger durch einen ‚Sehnitt nach ihrer ’ ganzen 
Länge. Eben so geschwrind und leicht geschal: auch auf ? 
die nähmliche Weise die Trennung. des Mitrelfiugers 
von dem Ringfinger; je schwerer und langsamer hiige- + 
"gen ging | die Trennung der durch ‚die feste Nätbe der 
Haut krumm gezogenen. End von statten. Erdleh 


wurde auch dieses Hindernils gehoben, und AR Hand 


ne 


erhielt durch Auslösung des Daumens und durch. die 
Trennung der drey, ersteren Finger eine ziemlich natür- 
‚liche Gestalt... N | 

a Nach geendigter Operation belegte ich il Wunde 

' © stellen mit trockener Charpie; die getrennten. Finger 
RA ich durch zwischengelegte Charpieböurdonnets 
ER befestigte diesen Verband sodann mit kleinen 
schmalen Binden. Das UbRaR eintretende Fieber war 
sehr mäfsig, und verlor sich bey einer, ‚zweckmäfsigen 
Diät und durch den Gebrauch erweichender Gerne 
in wenigen Tagen RR der Operation ‚gänzlich. Der 


L 


Kranke wurde ı nur ein Mahl des Tages verbunden, ; und 


NA 


A abnelımen könnte, mit warmen "Wasser aufgeweichet, R 


Ei 


die Wundfäche ‚sodann mit ‚feinen |Leinwandfleck- ai 
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der Verband jedes Mahl, damit. man denselben Teicher 


Fon 


Br die i in ‚einem mit. Rosenhonige vermischten Pap- RR 


‚pelabsude N wurden, 5 balegt ‚ und mit klei- 
‚nen Binden eingewichelt, Die auf diese Art umwickel- 


N 
"ten Finger suchte ich durch eine schickliche, mit schma- 


x ’ 
len Bändern verschene, Schiene während ar ganzen 


Behandlung in einer ausgestreckten Lage zu. erhalten. hi 


17 


Unter dem: fortgesetzten Gel brauche dieser äufserlichen 
 Heilittel und Einwicklungen überzog eine’ meugebil- 
„dete Hautdecke deu Daumen, der wieder, wie, vorher, N P 


- "beweglich wa la Es Eile dete sich nun auch ein neuer Na- AN. 


"uch, | der die. Spitz ze "des‘ ersten. Gli> ‚des an dem Rücken 


EN \ ben am 26. December ‚das allgemeine Krankenhaus 


desselben deckte. Die Wundfächen der Finger. Ww urden a 


täglie h kleiner; und vernar] {bten sich endlich ganz unter 
PR ‚Gebräuche as Goulard’ schen Wassers. EN. Er 
R Nun wollte ich zur Trennung des Ringfingers und 


3.8 nr 
des Al einen Fingers schreiten „ ud, an dem Grunde ‚die= hr 


ee 


ser vereinigten Finger zur. "Bildung einer . künstlichen, 
 Ochhung einen Bleyfaden einziehen. Als aber die Frau, 
‚welche das, Kind zur. Heilung überbracht hatte, hörte, 


‚dafs diefs an einige: ‚Monäthe, dauern‘könnte ; so hatı # 


i sie mich, da sie wegen Mangels der Zeit nicht abwar- 


ten könnte, . ‚die Trennüng der beyden letzten Finger > 


zu unterlassen; und zufrieden - daßs der Knabe seien. 


| nen Daumen und die ersten. beyden. Finger "der Hand. 


ungehindert bewegen konntey verliels sie mit demsel- 


#2 
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Siebzehnte Beobachtung. 
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UV eber eine angeborne Ye erwachsung zweyer Fi nger 
‚an einer ‚jeden Hand, Hd die dabey gemachte 
Brain. | | 


A 


A ae 
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Den 13. November 1804 arte ich zu dem Hera 
Rathe N. RR. gerufen „um sein Kind zu untersuchen, 
das den 4 November geboren wor den war, und i in einer 

- jeden Hand den ‚Ringfinger ı mit dem kleinen Finger er 
wachsen zur Welt gebracht ‚hatke, Aus der Erzählung 
des Vaters vernahm ich , bevor ich ‚noch das- Kind zu 
sehen | bekam , dals .die, ‚ Verwachsung ‚dieser Finger 
- wirklich ein angeerbtes Uebel sey,. das sich von der 
i Grolsmutter, die noch lebt, auf die Tochter, nähmlich 
i auf die Mutter dieses Kindes fortgepflanzt hatte, und: nun 
auch auf.des von der Tochter geborne Kind überging.. 
Er erzählte mir zugleich das Besondere, dafs in dieser 

Familie nur die Mädchen das erwähnte Uebel zur Welt. 


 brächten, und alle Kinder männlichen Geschlechis von 


„demselben befreyt blieben: wie denn auch der noch. le- 


bende Bruder seiner Frau gut g gestaltete Finger ; Zur Welt 


gebracht hatte ; und. als er sich nachher verehlichte, das. 


kem Mädchen seyn möchte hi weil sie überzeugt zu 


i und i in der Heberzengung, dafs die Kinder männlichen. 
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von seiner ‚Frau geborne Mädchen keinen Fehlet anih- 
r ren Hihden hatte. Er erzählte mir ferner, dals seine. 


Gattinn sehr empfindlich und reitzbar sey, dafs sie wäh- 3 


habt, und sich immer mit dem Gedanken und dan Wun- 


sche, beschäftiget habe, dafs hr künftiges Kind nur 


seyn ‚glaubte, dafs auch dieses ein ihr und ihrer, Grofs- 


mutter augebornes Uebel mit zur Welt bringen würde. 


In dieser zwöstelhatten rd bangen Er wartung. Hant, 


herte sie sich der Entbindung. Sie gebar. einen Knaben, ‚n 


Geschlechts, bisher. von sen Uebel befreyt geblieben, | 


war ihre Freude aber ‚die Geburt ıhres Knaben grän- 


zenlos;. Der Geburtshelfer untersuchte ‚sogleich das 
Kind, und fand, dafs auch dieser Knabe das Erbtheil 


der Mutter, in nähmlich die Verwächsung der beyden 


he habe, und dafs gedachtes Uebel zum ersten "Male in 


dieser Familie auf das männliche Geschlecht übergegan- \ 


‘rend’ der Schwangerschaft viele düstere Stunden ge- h 


‘ letzten Finger aneiner jeden Hand, mit zur Welt gebracht “ 


gen sey. Nun wurde: Alles aufgebothen, der empfind- E 


‚ lichen und besorgten Mutter dieses Ereigpils, wenig- 


stens in den ersten Tagen nach der Geburt, zu verheim- 


lichen, Sie alindete es ‚kaum, war in sich selbst be- 


rulliget, und zu De darüber zu fragen; ; weil sie 


überzeugt 'zu seyn glaubte, bey ihrem neugebornen. 


‚Rnaben nichts dergleichen: besorg gen zu dürfen. Nun, 
war es äber nicht länger möglich, die Sache zu verheh+ 
len‘. 0 hörte Alles mit, Gelassenheit any und hatte ı nur ° 


V ” h e 


u. 
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“den einzigen Wunsch, man möchte nichts versäumen, 
‚um ihrem Kinde die nöthige Hülfe zuı leisten, um so 
mehr ; 5 weil sie ‚sich noch lebhaft. der Schmerzen erinner= ' 


‚te, die sie selbst sowohl während der Trennung ihrer ver- 


2, „rachsenen Fi inger, als auch während der ganzen Behand- 


Jung ausgestanden hatte. Da. nun die Wahl, die Heilung des. 


Hindes zu unternehmen, auf mich gefallen war; so wur- 


‘deich auch im Nahmen der ‚Mutter und Grofsmutter, er S 


‚sucht, alles Nothwendige zu diesem Zwecke zu besor gen. 


"Nun ee mir das Kind gezeigt. Bey der Untersu- ; 


ken der Hände fand ich, dafs an beyden der Ring- 
finger mit dem kleinen Finger : nach der ganzen Länge 
mittelst ‚einer ziemlich starken fleischigen Substanz ver- 
wachsen war. ‚Die Verwachsung der Finger war an ih- 
rer Spitze so genau, dafs die Nägel derselben gleichsam. 


nur ein einziger zu seyn schienen, und nur eine feine läng- 


‚liche Vertiefung ihre Abtheilung zeigte. Dur ch diese ver- 


| nrachdenen Fingerspitzen wurden’ zugleich anbeydenHän- 


den die Ringfinger verkürzt, und stand in einer gebogenen 


‚Lage. Das Kind hatte wegen seines zarten Körperbaues - H 

ein schwächliches Anschen, war aber übrigens gesund, 
‚Da ich hich von dem glücklichen Eifolge überzeugt 

"hielt, den der Operateur zu erwarten hat, wenn er, 


bevor er die Trennung solcher verwachsener Finger un= 


ternimmt,, an dem hinteren Ende derselben eine callöse 


Oeffnung AU HRRUE ER sucht; und da die voraus angemerkte 
Geschichte meine Meinung BeptSuEIe: : so beschlofs ich 
auch hier auf eine ähnliche Di sige zu verfahren. ich machte 


den Vater des Kindes mit dem; ganzen Heilplane bekannt, 


r fi r .s 
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Fr 


Er 


ER le 2 Kieseiinde - 
rieth. aber, ai Ausführung Bieselten noch einige Wor 


chen.zu verschieben , binnen welcher Zeit das Kind. an 


- Kräften zunehmen ” und: die Sache besser gelingen wür- 


de. Das Kind. erholte such; in einigen Wochen merklich; 
und ich hielt dasselbe nun stark | genügy: die Einlegung. 


ter Bleyfäden ertragen zu nen Diels ‚zu wntersu-= 


| chen, wurde nun eine Zusammentretung von Aerzten 


& und "Wundärzten veranstaltet, und hierzu nebst dem 


gewöhnlichen. Hausarzte. und dem. Geburtshel er. auch 
der Freyherr von ‚Quarin „und der I. k, Leibehirurg Yan; 
Zeller gebeihen. Die Zutzmmentretung geschah den 
24. December 1804. Ich legte ihnen den ganzen. Heil- 


plan Vors nach welchem ich die Trennung dieser ver- 


=,  wachsenen Fi inger x unternehmen wollte, Dieser Heilplan- 


bestand darin, an dem. Grunde zwischen ‚den verwach« 


senen Fingern - einen. Bleyfaden einzulogen , RA denselben B 


so lange bh Vegan "ZU ‚lassen, bis ‚sich eine callüse, / 


Ocffaung, gebildet “ ‚hätte, Fund, dann. erst die Trennung 
‚der verwachsenen Finger. zu üntermehrhen wodurch allein 
die neue Y 'erwächsung derselben verhindert werden könn- 
te. Einstimmig, genehmigten die anwesenden Rerzte und. 


Wundärzte diesgn Heilplanz. und die Einlegung der 


i Bleyfäden g oeschah auch ‚sogleich in ihrer Gegenwart. 


Das Bllrkn, war ‚bey der Durchstechung der weichen 


Theile ganz unbedeutend; auch‘ die Entzündungsperiode 


ging bey diesen gestochenen Wunden ‘ohne den gering. 

sten üblen Zufall vorüber, Schon. am sechsten Tage. 
u 

nach RER Einstiche fi fing ae Wunde zu eitern an. Um 


das Anklebert des Eiters. 11:6 die Bleyfäden z ‚zu verhin-. 


ur 
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> u 2 wurden die. Hände des Kindes täglich durch ein 

| erweichendes. Bad geräiniget, die untere und obere, | 

Oeffnung mit einem in reines urid frisches Oehl getauch- 

ten Mahlerpinaet bestrichen, und sodann ‚trocken yer« 

„bunden, Der Kindsfraı: wurde aufgetragen ,' Biede ein- 

gelegten Bleyfäden zuweilen zu bewegen x vorzüglich . 

aber genau darauf zu ‚sehen „- dafs nicht vielleicht dutch, 

seinen‘ Zufall einer oder der andere dieser Bleyfäden aus- 

IE gezggen würde. Unter diesen  Anordnüngen, die alle 

„genan befolgt. wurden, erwartete ich von der Natur die 
Ausheilung dieser: gestochenen Wunden Ya 

Ich sah wohl voraus, dals hierzu einige Monathe 
erforderlich wären, und hoffte, dafs das Kind innan 
dieser Zeit noch ‘mehr än Kräften zunehmen würde. 

S Allein abwechselnd eint, etende Kinderkraukheiten ver 
en zögerten. die Heilung. 1 un "Michschorf brach. aus, der 
‚sich‘ wenig“ ‚an dem Gesichte, desto häufiger aber an 
Bi. ganzen oberen rechten Gliedmaßse; zeigte, und vorzüg- | 
‚helı den Rücken a an der rechten Hand, i in dem ganzen Um- 
> fange des eingelegten Bleyfadens, einnahm. Bevor dieser 
. Mil chschorf noch ganz. ‚geheilt War, wurde das Kind _ 

| saccinirt, Bald darauf entstand. ein ‚kleiner, aber-sehr 
schmerzhafter: -tbcefs zwischen des verwachsenen Fin. 

} ‚gen der linken Haöd. Späterhin geschah der Ausbruch R 
der ersten: Zähne, wodurch das Hind am meisten litt. 
Unter diesen ‚abwechselnden Krankheitszufällen' "konnte | 
das Kind wenig an Kräften zunehmeh; doch beobäch- i 


tete ich zugleich, .dals diese, 3 zuweilen auch sehr em. 


\ / 
 pfindlichen , Leiden dasselbe, ‚auch: nicht entkräfteten. 
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 Dabey fing die Fiterung in der. gestochenen Wunde an -. 


häufiger zu werden, worauf ich genötbiget wurde, die 


Wunde mit gelinde 'austrochnenden | Mitteln zu‘ bele- 


P) 


Mündung. dieser gestochenen "Wunden eine Auflöcke- 


rung | ‚eines schwamiigen Fleisches,. das ich: mit dem, 


 Höllensteihe wegätzie; und bey solthen Umständen | 


‚war auch in einem ‘Verlaufe von einigen Monathen noch 


ı kein Anschein zur Being dieser gestochenen YLunden 


vorhanden. | SER RN 


v. Die ‚Aeltern des Kindes, gewohnt die Sommermo- 
näher 'auf ikremm Landgute zuzubringen; wünschten zur, 
Erholung des Kindes ‚früher. als. gewöhnlich dahim 
abzureisen. Da sie die Besorgnils äulserten , dafs 
sich doch vielleicht einer oder der andere der‘ eingeleg- 
len Bleyfaden aus der Wunde ausziehen dürfte: so 
„hels ich zwey verhältnilsmäfsig g crolse goldene Ringea), 


die sich mittelst einer Charnier schlossen , und eine 


en. Zuweilen zeigte‘ ‘sich an einer’ Oder ‚der andere Er 


vollkommen ‚gleiche Dicke hatten, verfertigen, zogdie 


 Bleyfaden aus, und legte statt derselben die Goldringe 


‚mit weniger \| ‚Schmerzen gedreht ‚werden. konnten. Die 


Ländluft wirkte 50 wohltbätig auf das Kind, dafs sich \ 


' dasselbe den ‚ganzen Sommer hindurch sehr wohl be- 


"fand. Die Geschwüre waren. an beyden Seiten Kochen 9 


so ‚zugenommen, dals ‚bald nach Auer Zurückkunft: 
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e) Siche Kupfertafel Yill, Fig. E, Ks 
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„ein, die’ auch in jeder ‚Rücksicht viel leichter, ‚und 


und gänzlich geheilt. Das Kind hatte dabey an Kräften EN 


in 


Ba ee N a AO 


‚vom n Tipdde) die we den Pr inger vorgenommen rer 
f ; 


den konnte, jr & RL ö 7 i 


Den‘ 17. Nörenihei 1808 machte ich di erste Oper ni 


s A 
, 


. ration an den verwachsenen. Fingern be linken Händ. 

‚Ich lies mir. dio Hand des Kindes von einen Gehülfen 
festhalten, 208 den eingelegten Goldring” aus, führte 
durch ‚die callöse Oeffnung- ein schmales,, mit einem 
. Köpfchen versehenes, Bistouri ein, mit welchem ich. 


j sodann die flei schige ‚Verbindung der beyden verwach- 


o Senen Finger uach ihrer ganzen Länge trennte, Nur. 
u 


2 War es: mir etwas beschwerlich, mit, meinem Messerı ve 


den Nagel der vereinigten Fingerspitzen zu dur chschnei- 


den. Sobald PR Trennung dieser ‚Fingers spitzen "vollen: 


det war, Viefs ich die Hand des. Kindes, um das gerin- er 


ge Bluten zu stillen, durch einige, Minuten‘ in ein Ge=‘ 

“fäls mit. kaltem Wasser hineinbalten, entferute A 

die getrennten Finger durch dazwischen gelegte "Char= | 

\  Piebourdounets, umwickelte 'sie mit ‚schmalen Bin-. 

‚den, und ‚hällte endlich‘ die ganze Hand in ein drey- 

a Zusammengelegtes Tach BnIE Re. k 
‚Der erste trockene. ‚Verband blieb 36: Sand. un- u 


Babe nach deren Verlaufe wurde dersibe erneuert, & 


RM 


Yi #wischen die getrennten Finger; ; die Wundilächen der RR 


Um die angeklebten Verbandstücke aufzuweichen, und - 
. sie’ mit wenigen Schmerzen: von der Dr eutfernen 
‚2Uy können, liels, ich die Hand ul, Hindes "in laueın 
" Wasser bähen, brachte sodann. ein feines Chaypiab e 
. donnet, das ich mit ‚einem, mit? ‚Rosenhonige ver- 
mischten, Pappelabsude befeuchtete, au den Grund 


aa Meth. II. Bd, G "S a \ 


/ ) 


ze 
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Art verband ich das Kind En ein Mahl, und beför-" 


” "nung der beyden verwachsenen Finger der ‚rechten © 
Hand. ‚Sowohl die Trennung MR vals die Behandlung die-. ; 


selhenbedechte. ich: mit, einem feinen Leinwandfleck- % 


‘chen, das. gleichfalls ih. dieses Gemische ‚ eingetaucht 


N A 
- wurde, legte zwischen die‘ Spitzen dieser ‚Finger etwas | 


‚trockene ‚Charpie, um sie dadurch von einander ent- 


. fernt zu halten, und befestigte sodann alle As Ver=. 


bandstücke mit eitier kleinen Binde. "Auf diese einfache 


derte dadurch. gröfstentheils die‘ Heilung. der Wunaflä- 


hen: Nur am Ende bediente. ich mich. eines schwachen ' 
"Goulard’schen® Wassers, „worauf die gänzliche Vernat- 
„bung in der vierten Wache nach der gemachten Tren- 


nung etfol gie. 


hr 
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und dals es notwendig scy, diese Finger i in eine aus- 5 | 


ser SESRRERREF Finger . geschah auf lie vorerw ähnte 
"Weise; nur war hier die Durchschneidung des Nagel» an 
# 
den vereinigten Fingerspitzen, noch beschwerlicher. Kein 


 widriger Zufall störte‘ die Heilung, Da ich aber- beob- 


achtete, dals die who getheilten. Finger der linken | 


Hand durch Arzt Zusammenziehung der beugenden 


Muskelsehnen eine, zu seht gebogene F orm: annahmen, 


‚gestreckte Lage zu bringen; so suchte. ich diels, bevor 


% noch die Heilung an“ ‚den Fingern. der ln Hand vollen- & 


det war, durch eine anpassende Bandage zu bewirken. Ich 


\ liefs daher eine ‚kleine Platte by verfertigen, u und dieselbe 


x . a EN z 4 


5) Siehe Kupfertafel van. Fig C 
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Den 50. December A \unternahr ich ae ycher 
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X 
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en 


Lars Leder überziehen: ‚dureh‘ eine Heihe Krümmung 


lag Ble genau an der flachen Hand auf, - und ‚wurde da- 


selbst durch ein ‚angeheftetes .r einen Fi inger ‚breites Taf- 


‚feiband am die Hand. befestiget. Diese. ‚Platte ‚verlän- 


geite. sich mit einem schmalen. Theile, der. die Breite u 


and Länge die beyden Finger hatte, und dieser Theil. 
f ‘der Platte war zur Befestigung und Ausstreckung der: 
Finger bestimnit, Ich liefs. dieses Blatt nach‘ Gestalt 
der Finger abrunden,.s seine obere Fläche zur Aufnahme 
der Finger etwas ‚aushöhlen, diese ausgehöhlte Fläche 
" durch eine nicdere Scheidewand trennen ; und auch mit 
einem fingerbreiten Taffetbande versehen; um :die Fin- 


gr auf diegem Theile der ‚Platte befestigen zu holen, 


und, _sie ddirch in einer. ausgestreckten. Lage zu erhal= 


‚ten. Die ‚Wirkung Ihe Bandage war zur Ausstre- 


‚ckung der Fi inger so zweckmälsig, dafs } nachdem die 
% Heilung. an der rechten. Hand zu Ende Januars 
1806 vollends war; auch die Finger eine natürliche 
Koran angenommen. hatten: Nun wollte ich auch ‚auf: 
die nähmliche" Weise die krumm gebogenen Finger der. 
linken Hand in eine © ausgestreckte Lage: bringen; % ‚dies 
war aber wegen einer an dem Ringfinger, während "der 


4 > Heilung entstandenen Narbe ‚keinerdings möglich. 


‚Ich trennte. daher den 22. Januar diese Narbe, brachte NR 


‚sodann die Fingen ; in eine ausgestreckte Lage, erhielt 

'sie in derselben mit einer ähnlichen, auf Js linke “Hand N 

Passendeh’ Platte, und beendigte dadurch. AR die volls 

‚ kommene Heilung derselben. \ BNoR 
Obschon nach ‚meinem Wunsche ünd zur ed der: 


k 


Pr 
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BOB ng ae | 
Aeltern diese getrennten ‚Finger vollkommen geheilt‘ 


waren; so, vereinigte die Natur doch wieder auf eine 


WW 


fast unglaubliche Art diese durch erR Kunst getreun- ke 
‚ten Finger. Unmerklich schob: sich gleichsam die ganz 


 veruarbte Haut von den hinteren Ende der ‚getrennten, 


u 


‚Finger langsam und uafwahaae: näch vorwärts, or 


zwar; dafs diese getrennten und‘ ganz geheilteh Finger 


in einem  Zeitraume von acht Monatken wieder bis at 


das erste ‚Glied‘ des kleinen Fingers‘ vereinigeh waren, 


Die Finger bekielten aber dahey eine ganz natürliche, 
Gestalt, und man beobachtete ihre ‚Verwachsung erst 


dann, ‚wenn ‚man die Hände des Kindes genau besich- 
U 


tigte, Auch ist diese neue verbindende Haut dühaxind‘ 


. folg glich leicht zu trennen, was 'auch schon geschehen 


In 


'8eyn würde, wenn man nicht, bey dem so thätig fort- 


‚wirkenden Bildungstriebe eine abermahlige Verwachz 


sung besorgen müfste. Es scheint-daher,, dafs die Vor 


Bar, 


schwer gehindert wird; dafs durch den. fortwirkenden 
Bildung die Haut, die'sich an dieser Stelle in ei-. 

A ‚nem abnornien Zustande befindet, so, wie die ‘Nägel 
“an den Fingerenden, sich vorschiebetz. und durch diese 


& „ Vorschiebung die Finger neuerdings vereiniget, RC 


& der ‚Haut Al die Vernarbung selbst 
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'sechzehnten ‚und  siebzehnten Beobachtung. “ 
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"So wie man h Theile, Kralehe nach den Gesetzen der 
Natur vereiniget seyn sollen, durch ‚eine, fehlerhafte. 


Bildung, ‘oder Arch eine äußerliche Verletzung. ge- 


. trennt findet , "80. geschieht es ah im Gegentheile, dals> | 


 dürch ähnliche Ereignisse Theile, "welche getrennt seyn. 
len ‚widernatürlich. mit einander verbunden sind. 
"Solche. ‚widernatürliche Verwachsungen ‚ereignen ‚sich 
Kareahk an den Fingern der Hände, ‚als der Fülse. 
Dinse, Verwachsungen sind entweder angeboren, sind _ 
Kehler der ersten Bildung, die" das Kind mit zur Welt 
„bringt; und ‚dann nennt, Fe einen solchen Fehler ein | 


\ angebornes Uebel : oder eine solche widernatürliche Ver- 


‚‚wachsung der Finger. ist die Folge einer vorhergegange- N 


nen Krankheit, 'wozu vorzüglich‘ Verbrennungen Gele= 
© genheit geben. Dann entstchet Sie: von einer fehlerhaf- 
‚ten Behandlung, und man nennt das Uebel eirie Folge- 
krankheit, Dafs sich aber eine solche Xrankheitsform 

‚dureh eine erbliche Anlage auf die nachkommende Ge 


neration fortpflanzen kann, exhellet aus der. il Na 


Aro h I Pr N DOREEN) ! BER \ N 


Tun lichten sichzehnten Beobachtung ; und yes scheigb: nit =). = 
diesem Verwachsen so , wie. ‚mit der Ueberzahl der Fin« e | 
URN. und der Zehen gehalten zu seyn. Denn. es ist bei, =“ 
| ‚kannt i dafs ii in mehreren Familien überzählige Finger 
Phen! Blick ein F amilienerbtheil sind. Buffon nd 
mehrere. Naturhistoriker erzählen uns 'manehes hieher 


N ner "gehörige Beyspiel, N 


& Ich erinnere its noch eines. ähnlichen Falles; Bir 
Äh i Schuster Dead vor mehreren Jahren einen ‚zweyjähri- 
eh gen Kuaben in das allgemeine Krankenhaus zu dem da- 
u mahls: noch lebenden Primarwundarzte Sartori R und 
Ra bäth ihn das Kind z zu heilen, Bey diesem Kinde war | 
en der Mittelfinger mit dem Ringfinger an einer jeden Hand, 
"und auch die duikte und vierte Zehe eines jeden Fulses 


mit einander verwachsen. Der Vater erzählte, dafs das 


en 


Kind diese Nerwarhspapen mit, zur Welt gebracht, ." 
io mit dem. RN er glaube, das Kind. ‚habe dieses DIRT, 
s Uebel von ihm ererbt, indem auch sein zuerst. erzeug : 
ET, Kind, das. bald ‚nach der Geburt gestorben , eine 
Verwachsung: der nah mlichen Finger und Zehen auf‘ a: 
dieV Welt: gebracht hatte, Er glaubte diefs aus dem ins FR 
de, weil sein Vater und er selbst mit diesem Uebel hehaf« 
tet waren. Er zeigte uns nun. seine 'beyden Hände, an 
denen. wir die Merkmahle einer.da Ben Ver wach«.. 
N, sung. der: nähmlichen Finger sahen, so wie an. seinen . 


Fülsen noch die nähmlichen Zeheu, ‚wie bey dem Rin- 


‚de IR verwachsen waren. Ob sich. nun diese Verwach- 


sungen. auch ElE seine späterhin erzeugten Kinder fort2 


pflanzten, oder ob er keines‘ mehr eier weils ich. 
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kiche Der Knabe irde geheilt, und der Vater versprach. Be 


"sich auf: jeden Fall mit dem Kinde wieder zu zei- 5% n 


gen; ‚allein ‚wir, sahen weder den Vater noch‘ das Kind # 


wieder. EL ka \ EN RER el 
“ Die verwachsenen Tinger mögen, nun ein angebor- 
NDS, B oder Unigkerbies Uebal seyny ‘oder als Krankheits- 
‚folge erscheinen ; so hängen sie entweder aur darch eine 
‚erchi oder weniger dichte Haut zusammen, odet sie 
sind in dem gewöhnlichen Falle durch: eine fleischige 


"Substanz verbunden. Der Zwischenraum. ‚dieser verei- 


a ‚nigten Finger ist daher ieh: ‘oder weniger großs, und 


in. dieser Hinsicht ist auch die Trennung derselben und 


ER N 


‚die Heilung, ach ge) hachter Operation leichter oder be= . 


"schwerlicher. Zuweilen ist..die Ungestaltheit dieser vel« ; 


 wachsenen Finger so grols, -dals. sie einen, "ganz un 


fürmlichen Klumpen. bilden » was vorzüglich bey. den 
erfolgten Verwachsungen der Fall seyn kann, und dann i 
ist die Trennung fruchtlos, und die Heilung unmög- 


lich. Es kann sich aber auch ereignen, dals ‚die angeborne 


Ver wachsung zugleich it einer fchlerhäften Artikulation 
der Finger verbunden ist, so "dals‘ die Fiager alle, als 
wären sie von einem Opisthotonus ergriffen ‚auf. den 


‚ Rücken der Hand zurückgeschlagen ‚sind. 'Diefs war 


‚der ‚Fall! ‚bey. einem Freunde des’ Herrn Professor Schul- 


tes. Diesem F ehler wurde. ‚durch einen blofsen Verband 


ahgeholfen, a N Sy h t 


“ 


A 


SE 


N sehr verbrannt wurden, dafs die Fingerspitzen bis zum 


Br ersten Gelenke abfielens 


ZEN ) Gelsus de Medicina Lib; vi. Cap. 32.1 N 4 
#8. ..d) Suidae Lexicon graecum, Fol, Contabrigüi 1740. 


nern 
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Finger. 


" Durchblättern wir Sr Geschichte, der’ ‚Chirurgie von 

‚den ältesten Zeiten bis auf. unsere ‚Tage, so finden wir 
YA 

diesen Gegenstand. nur von einigen. Schriftstellern ‚be- 


‚rührt und sch oberflächlich behandelt. ee Hat 


uden verschiedenen Ba heaatlen verwachsener Be 


Schon Celsus.c) erwähnt der verwachsenen Finger, 


und; lösete diesen kränkhafien Zusammenhatg mit ‚dem | 


\ 


Messer, 


3 Einem Mährcheh. Shall RN die Erzähtand 
Suidas d). Heroiskns hatte, als er auf die Welt kam, 


a Finger des Stillschweigens der einen Hand mit den ; 


/ Lippen fest. verwachsen; ganz ( der Figur‘ des Orusi in der < 


egyptischen Fabel ähnlich. Der Finger mufste mit Hülfe 


‚des Messers ‚von San, Lippen“ getrennt werden; ‚aber 


sichtbar blieb die ganze Lebenszeit der Ort der Trennung. 


 Fabyi Yeius Hildanus e) führt den! Fall, von einem. vier- 


 zebn Monathe alten Knaben an, bey. dem der Zeige. 
- finger, Ringfinger, und der kleine. Finger. der’ rechten ‚9 


"Hand sammt ‚dem äufseren Theile, des ‚Metacarpus so ” 


> 


DRG r tab 


a Guilielmi Fabıikt Hildanı Öbsery. et Curationum, chirurg, 
Gent, YIN. Basiliae 1606, Cent. I. Observatiöne 3. > 
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Winden die vernachläßsigte Behind wuchsen ” 


diese Finger wit der Haut des Metacarpus in einen 
Klumpen, zusammen. Sieben Monathe nachher suchte 
der, Vater: ‚beym Hildan Hölfelnz Zuförderst. wurden er- 
weicherde: Umschläge und Saltien aufgelegt. Hierauf 
„würde der zwischen den Fingern, und ‚dem . ‚Metacarpus 
"befindliche Gallus mit. einem Schermesser ausgeschnit- 
ten y ee die Finger von einander, getrennt wuls 


«den. Am siebenten Tage‘ wurden die, Finder (mittelst. 


‚eines hölzernen. besonderen’ Instruments in Er nathrli- 


- 


| Liege gebracht, und“ ‚die Finger mit ledernen Baer. . 3 


t 


puma, 


„gerhüthen versehen. N ‚Wiederverwachsen der Fin- 


jet wurde dur ch dazwischen gelegie Bleypläutchen ver« 


Di de, und!so die Heilung vollendet. 2 ER .; 


" Fabriciug ob: Aguapendense irennte ‚die, verwachse- 


der arzal der Finger bis gegen die ‚Mitte derselben 


N Nmittelst eines schmalen und länglichen Bistomds. ge= 


„macht wurde. an Br 


nen ‚Finger: ‚durch einen länglichen Schnitt , der von Le 


Rdn elli- 8) erwähnt e ‚eines os Knaben, dessen F Fin ger anden. 


' Händen) ‚und Füfsen ‚mittelst einer ‘Haut, wie bey den 
Schwimmfülsen. de Gänse, verbunden. waren; die aber 


mit dem Masern glücklich. ‚getrennt Seisden: N 
N 


Ihrer ‚den drey Methoden verwachsene. Finger zus 


irennen > nähmlich durch glühendes Bisen, durch Akiz. 


+ x y { 2 
» e ar 


” Hiersaynia Eis; ab a Opera ehitargica, i6ae) 
8) Borelli (Peiri) etariyiaig ei Observ. Medien - Plysicarum 


Cent, IV. drar Parisiis nn 


A) Klar 


2 weggenommen ‘werden, damit, uychh vollendeter Vernart 23 


kai ed es | 
ER und durch den Schnitt“ eibr Sehlinus. In dem ' 
Schnitte den. Vorzug, ‚weil dieser sich schon durch“ 
seine Einfachheit empfiehlt, re ER RE ach Re | 
Nach‘ vernachläfsigten Geschwüren ‚oder Verbieen 
nungen der Finger geschieht « es nicht selten, dafs die 
> Finger entweder ganz an Gar sleichsam geleimt, 
oder mittelst einer Membrane verwachsen sind. Im. er- 
sten Falle trennt Dionis d ‚die zusammengewachsenen 
Finger . mittelst eines ‚Scalpells langsam, und mit der 


Vorsicht, dafs bey der: Trennung kein Finger etwas. 


yon seiner Bubskauz verlieret. In dem amderm Falle muls 


bs 


B 


diese zwischen den Fingern befindliche Membrane ganz Y: 


hung nicht. ‚das \mindeste davon übrig bleibt ,- “und die 


. freye BEweRnne der Finger ‚stölt. "Das Wiederver- £ 


ik ‚bindert er durch dazwischen gelegte ‚kleine. 
Leiowandläppchen. Auch kann man die Finger mit. 


- leinenen Fingerhüthen bedecken, die mit eine Wind- - 
N 2 Ke | 
wasser befeuchtet sind. 7 ME N ee. 


7, 
Pe 


Doctor, Donauer k) berichtet, "dals unweit ‘Dreslau 


in: einem Marktflecken em Kind geboren worden; „ des“ 


sen meiste Finger und Zehen so: sehr zusammengewach- 
sen waren, dafs die wenigsten hätten können separirt : 


werden, nn die Kiochensubstanz gleichsam. in eine 
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En Dionis Oel d Operations ep Chirusgie 8, Paris I 


SA #) 'Sammläng zur ‚Natur N Medizin. Breslau 1700, Er? 
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Mlssse zusammengefügt war. mas: Kind ‚starb nach- etli-. 


- 
= 


‚chen Monathen. Er ARNUTER Eh 


Verdut: n schnitt die häutige Substanz, wodurch die 


Finger. mit nd verwachsen waren, 'so ‚wie alle 


a 


cellulösen Verbindungen | mit einer Schere entzwey & 


x 


 Hunczovshy m) gibt von ‚der Tr rennung der ver Be 
senen Finger folgende Beschreibung: Wenn die Finger 
- oder Zehen mittelst einer Haut verwachsen BIEN „so. ist 
es leicht, die Trennung vorzunehmeny Sind. aher dien. 
‘- Theile durch: eine fleischige Substanz mit einander ver- 
‚bunden, so ist schon mehr Behuthsamheit nöthis. In. 
beyden Fällen inalaet man mit dei Bistouvi das wi- 
dernatürliche Wesen nach der Richtung der Fingen 
RR ‚und sucht auf folgende Art eine aberma ‚blige 
- Vereinigung zu verhindern. "Man. „legt nähmlich ein. 
‚schmales Bändchen i in den Wihkel des Spaltes, befesti- " | 
get. ‚solches ‚an der Hand, oder an dem Fulse mit einer 

. Binde, öder mit Heftpflaster, nad umwiekelt die Fin- 
ger ‚oder Zehen einzeln mit  Charpie, und mit einer 


schicklichen Binde. Vorzüglich "muls man dürch eine 
geschickt angelegte Handschiene jede ' Bewegung $0- N 
wohl der-Hand.als der Finger zu verhindern suchen. 

Aus dieser hier kurz angeführ: ten historischen Uehersicht 
- erhellet hinlänglich, wie einfach und leicht. zu befolgen, 


: die uns von den Schriftstellern gegebenen Anleitungen, « ein 


Q - 5 » $ - N 
, \ Y + ) : 
{ s ‘ > ji 


“ 2; -e ag N 


Dy Verdue Pathologie de Chirurgie, Tome u. 8 Sn RE 1733. 


m) Hunezovsky ‚Anweisung zu‘ chirurgischen Operationen. gr 6. % 


En . 
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ia a ae. mn 
dufchen, Uebel zu heilen, sind; Fi doch ist: on ‚glück- 


N liche Erfolg. solcher. gemachten Trennungen sehr oft un- , 


befriedigend, und zwechlos. Man findet dich” gezwun- % 


gen ‚die Trennung. zu wiederholen , und dessen unge=\ 


ächtet kann man das erwünschte Ziel der Heilung nicht 


RR ‚erreichen. So beschäftige ich mich wirklich gegen wär 


R 
tig in das zweyte Jahr mit dem Kinde eines in) der k.; kn; 


‚wachsung aller ‚vier Finger der‘ linken Hand ZUR Wel 
\ brakbin Dieses Rind wurde : schon i in seiner dla: B ’ 
| benszeit von einem, mir in jeder Hinsicht achtungswür- 


| (digen, öffentlichen Lehrer bebandelt. Er trennte zwar 


Per Mlanfshtik angestellten ‚Beamten, das, eine. Ver-. Ri 


diese: verwachsenen Fi inger, aber. ungeachtet aller ange-. 


"wachsung dieser‘ getrennten ‚Finger zu verhindern. ‚Eh 


übernahm diev Behandlung dieses: Kindes, brachte es 


aber. erst binnen der bemerkten ‚Zeit dahin, den Zeige- 


finger von dem‘ Mittelfinger, ‚der dadurch seine ganze 


freye. Bewegung. erhielt ,. und. den kleinen Finger yon). 


dem Ringfinger zu trennen; folglich bleibt mir noch - 


dis, ls des Ringfingers von dem Mittelfinger 


\ 


Eu ae Udnedige, der Operation, en Sy ; 


Die Trennung ist bey, a Verwachsungen der Fin- I 


‚ger, von leer Ursache sie auch her rühren mö gen, jedes. 


"M;hl angezeigt, wenn durch sie die Beweglichkeit. und 


Ba wandten: Mühe war er nicht i im: ‚Stande B die neue Ver- IK 


$, 


al 


+ 


‘der. freye Gebrauch Aer a: wieder hergestellgt ern % 


p 


‚den kann, oder wein man duch nur dadurch € einer sol- 
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im Stande, ist. Eıscheinen äber diese Verwachsungen i in. 


der Form eines aus ;gearteten » unförmigen Klhurmpens, 


D 


| oder sind selbst die Fingerknochen unter einander durch. 


‚diese Abartungen fest vereinigt, 50 ist ‚die Trennung. 


zwecklos. Sie verursacht. ‚heftige Schmerzen, die Ver- 


unstaltungeh können "sich. ‚sogar ‚dadurch vergrölsern, 


li; 


| und folglich ist, Heine‘ GR angezeigt. 


Aus ahl der Zeit zur Ne der Einger. 


‚Gewöhnlich unternimmt. ‚man. diöce Öperation‘ ini 


re Kindesalter , wobey man  jedoch-einzig auf die 


allgemeine Schwäche des Kindes und auf andere zu- 


fällig eintretende Kinderkrankheiten Rücksicht” nehmen 


Na In dieser Hinsicht kann sich der Operateur dazu 
ah Zeitpunkt wäblen, und ‚er unternimmt ‚sie uch 


nur alsdann, wenn er das’ Kind in en! vollkommen 


gesunden Zustande findet. | NL 

| Da aber die Natur neuerdings , und auf eine fast 
unglaubliche,Art diese getrennten und ‚geheilten Finger a 
vereiniget, so fragt sich : ob nicht‘ ‚ein reiferes Alter, | 
in- welchen, die Allgewalt des Bildungstriebes ‚schon 


zu welken anfängt, dem zarten Kindesalter vorzuzie- 


ae ‚seya möchte? ge Nee RE A hp 


En 
2 


"Zu dieser Trennung erforderliche Instrumente. 


‚ Die Instrumente, die: zur ee ‚dieser Opera- | 
a 


tion erfordert werden, sind folgende n): 


3m) "Siehe die vun. Raptor, er, | 8 DR YM 


a ointteret) RE a dar 


chen verbnstalteten änd: eine "bessere Gestalt: zu ı geben 


vs . ea 


© Eine stählerne , vierzehn Linien lange- ‚Nadel. ER A. 2 


Kae E N 


‚Die Spitze dieser ‚Nadel hat eine länzenförmige 

v Gestalt; das Hintere Ende ist mit einer Höhle ver- & 

sehen, um "einen Bleyfaden in ‚dieselbe aufzu- 
nehmen. Diese Nadel mit. dem- vereinigten Bley- 
! frden sel in ihrer: Form ganz einer Hasenschar- 
'tennadel mit dem Stifte; nur ist diese wegen ihrer 


Mh erforderlichen Länss etwas stärker. 


Ein biegsamer , aus Bley "Bereitkter... ewey Zolle langer d 


Pe. 


' Faden. (Fig. B.) 


er 


‘ 


N ? 


Ein. schmales THIE, ‚einem feinen | Kobhfehn versehenes N 


dig. en, EN net 
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| ku ı Ver "bandstüche, 
Zu den Verbandstüicken gehören: Hi “ x 


ns Charpiefasern ; — mehrere kleine Compresien; _ u 
ein schmales, aus feiner Ei ‚doppelt zusam- \ 
mengelegtes ‚Bändchen ; mr "schmale le — ein 

2 dreyeckig: arterkmenielegh Tuch; — eine oder u 

Erforder nifs , are kleine aus Blech bereitete.Rlatten , 

(Fig. D.) die mit Dieder überzogen sind, und durch 

"eine geringe Beugüng genauin < der flachen Hand des 

indes aufliegen, Diese Platten verlängern sich mit, 

einem schmalen Theile, der sowohl i in seiner Län- 


IN 
I 


©... ge.als Breite eine verhältnifsmäßsige, den auszu- Bu 


Wi 


streckenden Fingern anpassende Form haben ER ; 


Das vordere Ennde_dieses verlänger ten Theiles der 


Platten ist nach der Gestalt der Finger abgerundet, 


Ka Bistouri, zur Trennung der verwachsenen Finger. gs 


s 
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Hal den. Operateur in seiner Ausübung unterstützen. 
ee derselben hält: dad Kind auf seinem Schoofse 
fest, der zweyte‘ "steht oder sitzet nach Exfordernißs an 


“den rechten oder linken Seite; er ergreift die End „ an“ 


dieselbe ın einer. solchen Lage zu. ‚erhalten, . dafs der | 


‚Operateur durch keine Bewegung des’ Kindes; in SR 


Z 
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vabe 


seine obere Fläche ist zur Aufnaha der Pinger et- 


was ‚ausgehöhlt, und’ an dem vorderen Ende mit 


einer niederen Sch heidewand versehen, die sich von 


der Spitze nach rückwärts i in der Länge eines hal- \ 


ben. Zolls erstrecket, um dadurch. die Finger an 


ihres ‚Spitze entfernt ZU: "halten. Die, Befestigung 


\ ‚dieser Plätten geschieht dureh zwey schhialk Lafs 


“ fetbänder, dein, eines au an 1 dem hinter ‚en. "Theile: der 


* 


Platte sich befindet, um dasselbe in der flachen 


Hand des Kinder zu. befestigen; das Aweyte aber, 


ist an dan vorderen Theile der Platte angeheftet, 


ke die auf dem verlängerten Theile dieser Platte 


\ 


aufliegenden Finger zu befestigen, und in einer, 


ausgestigchten Lage zu erhalten. 


a ea _ Nebenerfordemise ee u ne, 


En ee ‚Badeschwamm ; — ein 2 Gefäls mit halterk 
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Bey Kia Operation sind zwey Gehülfen. nöthig, 


; welcher die Operation vorgenommen wird, und» sucht 


Ausübung gebindere werden kann, ‚Nach, geondigter. 


as FI . 1 Be N } \ x 
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"Operation teicht er dem, Operateur die nöthigen Ver, 


R Aee eR dar 4 BEN, ’ 


Vor bereitung de ‚Kindes. 


Uuternimmt man die Operation zu einer Zeit, wo 
sich das Rind in einem vollkommenen gesunden Zustande 
befindet, dann. dar eine jede Vorbereitung zu dieser 
Operätion zwecklos,. Befindet sich aber das Kind Kranke 

dann muls man, vorher den kranken Zustand desselben 


zu heilen sachin; ld erst dann kann IR: die Opera- 
tion unternehmen. BES BERN EI RENT. 
u - 3 e Ä N R " f } 


Me .des Kindes, und Stenung « des Operateurs, 


‚Das Kind BEN, zu dieser Onerahton end nt den 


‚Schoofse eines Gehülfen ‚gehalten. Hat un auch der. 


ei 
zweyte Gehülfe seinen Platz ‚sitzend eingenommen „so 


nimmt der Operateur ebenfalls 2 stehend oder sitzend, 
an der entgegen gesetzten. Seite seines. zweyten Gehül- 
fen eine solche Stellung: A dafs” er sich bey der Ausübung 


_ dieser Operation nicht. selbst das nothwendige Licht 


2 - A: Be 
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Operation. 


s 


Die Trennung der vervwachsenen ‚Finger wird Rn 
: bestimmten Grundsätzen in 1 zwey Bapfernten Zeiträu- 
men EN h r 


_ Bleyfadens. ‚In / der zweyten Betiode: die gahzliche 


In der ersten‘ Periode geschieht: die Einlogung HR 


Trennung der verwachsenen Finger. 


er 


Erste Berioide 


Aare Die Einlegung des Bleyfadens. | 


.r a 


Sind. die Finger durch ‚eine  Neischige Substanz mit 
‚einander verwachsen, so ist, es, weun man diese Fi in- 


ger mit gutem Erfolge, trennen will, notwendig , an 


dem Grunde zwischen EN verwachsenen Fingern, einen 


Bleyiaden einzulegen, und so lange in "der Wunde lie- i 
gen zu lassen, bis sich an dieser Skalby eine callöse Oef- | 
nung bildet, ; wodurch die fernere Verwachsung der "ge 


trennten Fi inger gleichsam verhindert wird. 


Die Richtigkeit dieses Grundsatzes fand ich nicht nur 
durch einige auf die hierangegebene Weise glücklich be 


endigtel F älle bear tigt; ; sondern auch das zufälli ge, in.der 


‚sechzehnten Beobachtung angemerkte, Ereipnifs der zwis . 
schen zwey } Fingern gefundenen kleinen Oeifnung über= 
zeugte niich, dals der glückliche Erfolg ‚der Heilung | 
und die fernere Ver wachsung der. ‚Finger, at sichersten 2 


auf diesem andem binter en Ende ‚zwischen den Fingern 


angezeigten, wallösen Rande beruhet, x 


Sobald sich nun das Kind: in. der gehörigen Bas be» 
findet, so ergreift der Operateur die Hand des Kindes 


mit seinem Daumen Nah dem Zeigelin ger derliokenrH ad, 


und bezeichnet ‚sich den. ‚Ort des Einstiches; mit der 


‚rechten ergreift. er die lanzenförmige, mit dem Bley- 


 fadena ‚versehene Nadel, und sticht ‚dieselbe an dem Shan "N 


teren Ende zwischen den beytlsn, vereinigten Fingern; in 


einer senkrechten Richtung durch, Sind diese weichen 


" Theile durchstochen, so trennt der Operateuk die Nadel 


Operats Meth. II, Bd, | TER NR 
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von dem Bleyfaden, biegt Be beyden Enden i ces ‚letz- 
teren um; und bringt ihn dadurch in eine solche‘ Rich“ 
tung; dafs ‚derselbe‘ auf keine ‚Weise unwillkührlich 
ausgezogen werden kann, Das Blitan ist bey diesen. 
 Einstiche "imbedeutend; der (Operateur lälst die Hand 
des Kindes, um selbes zu stillen, in ein Gefäls mit 


‚kaltem Wasser halten. 
v handı ach eingelegten Bleyfaden. | 

Ist das Bluten gestillet, F Pr bedeckt der Operateur | 
die durchstochene Hautwunde mit etwas trockener 
Charpiey belegt diese mit kleinen Compressen s befesti- 


get alle diese Verbändstücke mit der schmalen Binde, 


und umwickelt sodann die Hand’ mit dem dreyecki- 


gen Tuche. 


Behandlung nach eingelegten Bleyfaden. | 


Der Schmerz; die Entzündung, und die Hulchtole 
gende. Fiterung sind ‚die Zufälle, welche diese durchsto- 
chene Hautwunde begleiten. | an 

Doch sind diese Zufälle gewöhnlich u stend; 
und man. hat dabey nichts weiter zu thun, als diese 
Hautstiche mit seinem, nn reines und frisches Oehl ein- 
getauchten, kleinen Pinsel täglich zwey Mahl zu be- 
streichen , wodurch nicht nur. der örtliche Schmetz ge- 
hoben, Re auch die Anklebung des Eiters an ir 
Bleyfaden verhindert wird. 

/ Bey einem höheren Grade des Schmerzes und der 


ERBE ist der Gebrauch eiweichender Bäder und 
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eher angezeigt. Erhebt sich während der Eite- 


rung.an der durchstochenen oberen oder unteren Hautääche 


ein aufgelockertes schwammiges F ER ;.s0 wird “ale 


y 
selbe mit dem Höllensteine betupfet, und mit trocken | 


‘ner ‚Charpie halestı- Die gänzliche Vernarbung und 


| Austrocknung dieser gestochenen “Wunde geschieht zur 


letzt mit Goulard’ schen ; \oder mit den Phagadaenie % 


schen Wasser. 


Während der. allen. muls der lage 


Bleyfaden durch - gelinde Drehungen bewegt werden. 


Die Länge der ‚Zeit; ın welcher die vollkommene Ver- 


närb ung erfolgt, ist 'ungewils,. doch kann man. sicher 


auf ‘Monathe rechnen. So ereignete es sich, dals die 


Heilung bey dem in der siebzehnten Beobachtung an- 
peführign! Falle erst nach eilf Monatben vollendet war. 


x 7 A { \ Es ; 
EWOTAR Periode 


e 


Die gänzliche Trer rennung verwachsener Einen 


Sobald in ätelar gestochenen Wunde die Eiterung 


aufhört, dir Leinwandileckehen immer von den Mün-- 


dungen rein und trocken. weggenommen werden; 


dann ist man Yersicheıt , dafs diese callöse Oef- 
nung men ausgebildet ist, und der Operateur 


kann nun zur gänzlichen Trennung der verwachsenen 


“Finger schreiten. In dieser Absicht bringt er. das Kind | | 


‚neuerdings in. ‚die schon beschriebene’ Lage, "und auch 


die Gehülfen nahen ihre bestimmten Plätze ein. Der 


‚Operateur ergreift zuerst den eingelegten. Bleyfaden, 


Hh a 
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beugt denselben an einer Seite in eine gerade Richtung 
N auf, und- ziehet ihn sodann aus der callösen Oeffnung , 
beräus. Sobald diefs geschehen ist, falst er mit seiner lin- & 
ken Hand die Hand des Kindes, mit der rechten ergreift | 
er das schmale Knopfbistouri, führt: dasselbe durch die 


callöse Oeffnung ein, und schneidet die Renehre® Sub- 


’stanz; womit die Finger. verw achsen sind, nach ihrer _ 


ganzen Richtung durch. Das Bluten nach. dieser Tren- 
nung der: Finger zu stillen jack er die Hand des Kin- 


des in ein Gefäls mit reinem kalten Wasser halten. 


nn \ } 
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Verband nach vollendeter Trennung der Finger. | 


. Nach erfolgter Sunahe des Blutes mächt der Ope- 
rateur den nothwendigen V eiband dureh trockene Char- 
piebourdomnets , „ die er zur Bedeckung der Wundflächen 

von dem Grunde bis an dir Spitze zwischen die ge- 
.tregnten Finger einlegt. Die getrennten Finger wer- 
den dadurch vön eihander entfernt. ‚die ‚Charpiefasern 
durch eine schmale Biride befestiget; und sodann. die 


Händ mit dem dreyechigen Tuche umwickelt, RR 


z 


nr \ f 


ne nach. elta Trennung der Finger. 
Ist der Verband gemacht, ‚so sucht ‚lan das Kind, * 

so viel ‚möglich, zu beruhigen., Der geringe Schmerz, 
der die Trennung begleitet, geht gewöhnlich, wäh= 
rend das Kind schläft, vorüber, und man bedarf aus ' 
dieser Ursache selten eines innerliches Heilmittels. Bleibt 
..» aber der Schmerz anhaltend, ist.das Rind sehr reitz- 


bar, nd’kahn es hicht ‚bald zur Fuube gebracht wer- 
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den; so gibt man ‚ demselben Mae Gaben vom Dia- | 


a \ 
codiumsaft mit einigen Tropfen dies flülsigen Lauda 


nums vermischt, oder eine aus weilsem Moimeaftey 


Mandel: ad. Zucker berdltere ‚Milch. Der erste Ver- 


band bleibt ‚dreylsig. bis fünf uk vierzig Stunden un- 
Berchke; ER deren Verlaufe aber mufs' derselbe er- 


eier werdens Die anklebenden Verbandstücke mit 


geringem Schmerze für das Kind wegnehmen zu kön- - 


nen, läfst man die Hand desselben einige Zeit in 


warmem Wasser bähen, Sind: die Verbandstücke zb- 


genommen, und ist die Hand gereiniget; | so belegt 
man ‚die Wundflächen der BPREFDATen. Finger. mit RR 
chen äufserlichen Heilmitteln, wodurch eine gelinde 
Fiterung hervorgebracht und auch ihterkalten wird; 
Zu ‚Gesem Entzwecke wird ein leichter Pappelabsud, 
mit. ‚etwas Rosenhonige‘ veruchesn vorbereit et, Wwo- 


mit man gehörig dicke Charpiebourdonnets Da klei- 


ne Leihwandfleckchen befenchtet, und. die ‚ersten SOs 


dann an dem Grunde zwischen die getrennten Fin- 


"ger legt, „ mit letzteren aber die Wundfläche dersel-. 


ben hedecket. Durch trockene en die man von 
dem Grlhde bis an die Spitze, dieser Finger bringt, 


hält man dieselben von einander entfernt, man befe- 


stiget alles mit einer schmalen Binde; und umwickelt 
‚die Hand mit dem dreyeckigen Fuchs, Dieser Ver- 
“band wird. nur ein Mahl des Tages erneuert, und. Er | 


demselben auf ‚eine Ahsche Weise so lange for tgefahren, 


bis die Heilung. der Wundfäche beginnet, was, man 8 


WaunHehe gegen den vierzehnten Tag "beobachtet. 
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Bey dem anfangenden Heilum gsprozesse i ist es s noth- 
wendig, ;. die getrennten Finger in einer ausgestreck-_ 
ten Lage zu erhalten , wozu.man sich einer auf die 
verwachsen gewesenen Fi inger anpassenden, bey den Ver- 
| "bandstücken angezeigten, ähnlichen Platte bedienet. Mit 
diesen gewählten einfachen Heilmitteln und mit NR \ 
zur Ausstreckung der Finger nothwendigen Platte i 
ar wird der Heilungsprozels unterstützt. Beobachtet man, | 
dafs die frischen 'Fleischwärzchen in der Wundfläche 
krährai dieser Behandlung zu viel sich auflockem , 
so werden die Charpie und die Leinwandflechchen, 
‘deren man. zur " Bedeckung ‚der Wundfläche "bedarf, 
mit einem " Rautenaufgusse ; mit etwas Myrrhentine- 
tur, versetzt, befeuchtet. Erheben sich aber diese auf- 
u  gelockerten Fleischwärzchen schwammig über den Rand 
. der Wundfläche; so betupft man sie mit dem Höllen- 
steine, und belegt sie sodann, mit trockener Charpie. | 
‚Die vollkommene Vernarbung dieser Wundfläche wird 
entweder mit, dem /Gaulard’schen ‘oder mit dem pha- 
gadaenischen Wasser; oder allein mit dem fortgesetzten. 
Gebraut he der trockenen » Charpte vollendet. 
SR „Selbst nach beendigter Heilung ist es noch durch eine 
‚geraume Zeit notliwendig, die getrennten Finger nicht: 
nur durch Charpiehoumlannptä, die an dem Gründe | 
! zwischen dieselben gelegt, ‚und daselbst durch ein 
schmales Bändchen befestiget ‚werden müssen, ener 
zwechkmäfsigen Entfernung zu Erhalten ; und durch. 
- diesem fortwirkenden Druck die Vorschiebung der 
Haut zwischen den getrennten Fingern zu verhin» 


w 


An 


a 
dern; sondern es ist zugleich erforderlich, diese Fin- 
ger selbst. durch die fernere Anwendung.der Platte in 
einer ausgestreckten Lage zu erhalten. | 
Hängen aber die Fi inger nur durch eine dünne Haut 
zusammen daun ‘geschieht die Trennung solcher vorn 
wachsener- Finger ohne alle Vorbereitung durch einen. 
einfachen Schnitt „ und auch die Heilung derselben el- 
| folgt gewöhnlich ohne alles Hindemils auf die ein 


fachste Art. \ 
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‘ EN Neue Verlagsbücher 


der Degens’ chen Buchhandlung in Wiens 


Ru dtorffer, F., Abhandlung. über die einfächste und ni r 


"sicherste ‚Operationsmethode eingesperrter Leisien- und 
"Schenkelbrüche „ nebst einem Anhange merkw ürdiger auf 
den operativen :Theil der. Wundarzeneykuust sich bezie- 
henden Beobachtungen. Pi: einer hupieiaieh gr. 8. Wien, 
18065. 1.1. ‚30 IE Euch ; Be ER . 

Ss chem erl, Jos; ausführliche‘ Anweisung, zur Erb 
fung, Erbauung und. Erhaltung dauerhafter und bequö- 
‚mer Strafsen, 3 Theile complet, mit:28 Kupferiafeln, gr. 3 
wien: 1807, 14: |. Zu 


'Parmentier,, ‚Rozier, aa und Halstases, 4 


theoretische und praetische Abhandlung über die Cultur 
“des Getreides, und die Kunst Brot zu mächen. 2 Theile, 
mit ı6 Kupfertateln, gr, 8. Wien,- 1806 - 1807. ı58. : 


Chapval, Rozier, Parmentier und Diksrens 


theoretisch - practische Abhandlung über den Weinbau, _ 


nebst der Kunst, Wein, Branntwein, Weingeist, einfache 


und zusammengesetzte Essige zu bereiten. Aus dem Fran- 
zösischen übersetzt und mit Anmerkungen und Zusätzen 


versehen , welche sich auf’ den Weinbau der österreichi- ER 


schen Monarchie beziellen. 2 Theile, mit 2ı Küpfern. gr. 8. 
‚Wien, 1804. Auf Schreibpapier ı2 fl. — Auf Druckpapier 


Sl. 15. kr. . N 


‚Ss chuites, J. A., Reise auf den Glockner in Kärntheis, | 
Salzburgs und, Tyrols Gränze, und dürch, Salzburg : und 
ı Berchtesgaden, 4 Theile, mit 6.Kupferm nach Maillard 


von Gersiner, und einer Karte, Wien, 1804. Auf Ve-" 


” Jinpapier 4o #. = Aut Schreibpapier br. 12 1. 40 en 
„Auf Druckpapier br. 8 fl. 30 kr. vi | 
Schultes, J. A., Aus Hüge nach dem El lberöb in Be 
terösterreiche ; ‚ mit beygelügter . Fauna‘ und Flora der, süd- 
westlichen Gekchd um Wien bis auf den Gipfel des Schnee- 
berges; ein Taschenbuch auf Reisen nach demselben. ate.. 
vermehrte, und mit 7 "Kupfern von Duttenhofer nach Mail« 
lard verschönerte Auflage. 2 Theile. 8. Wien, 1807. Auf 
Velinpapier 20 fl. — Auf Dr ee gä. Kal 
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